Oigitized Dy Google 



SIRIUS. 

SA 

(1900.) 



Oigitized Dy Google 



SIRIUS. 



Zeitschrift für populäre Astronomie. 

Centralorgan für Freunde and Förderer der Himmelskcnde. 

EeransBegebeii niiler Jlil wirfcung 

hervorragender Fachmänner und astronomischer Schriftsteller. 
Dr. HERMANN J. KLEIN 

in Köln. 

XXXIII. Band oder Heue Folge XXVIII. Band. 

lflOO. 




Eduard Hoinrich Muyer 

Verlmrsbudilianrt I "iig. 
LEIPZIG, Roanplatx 16. 



Oigitized Dy Google 



Oigitized by Google 



Inhaltsverzeichnis. 




Oigitized Dy Google 




Oigitized Dy Googls 




Oigitized Dy Google 



Band XXXIII. (!900.| 



SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 



CentraJorgan für alle Freunde und Förderer der Himmelskunde. 

Herausgegeben 

unter Mitwirkung hervnrrjgeaier Fachmänner und »strono»iiecilur SotirlftsteJIer 

von Dr. Hermann i. Klein in Köln ».(Rh. 
Januar 1900. T«t, 

Jeden Monat 1 Heft Jährlich 12 Mk. 
Vorlag von EDUARD HEINRICH MAYER In Leipzig. 



..tue KupneU«!! uml ilei vi,--- IM,;.!,!,., .k- K ■ . . H ■_: I A,u..,=i,i -:k.-,ir- 

,1.-:.. 'T' .-1 . ■ i» i-.t pl n-si l : i-n ■ Im-i (\ih Ahl.il.luni-. j S II \ , .-rni i 

-■ AstrimMiiischi-r h. il .■ml it. St.'lluiijrcn <1it Jui'U-iiiMiiik- im ]<J[)il. S. 2. 

LvtcMciniiii^c- J.iiiiI.-i rn.i-i.i.-. S. ->1. S( cll'..[]i.'oii ilur Situr-rianvulc s. 1) 



Karl Friedi 

der Nullit di'- I oi|i/ii;cr \~i-n- 
physikers Zöllner. Wie ein Komet ist 
dieser geniale Forscher am wissenschaft- 
lichen Himmel aufgestiegen und nach 
kurzer Glanzentwichelung wieder ver- 
M'lm [imleii, nhiT mivrryäiiKlicli hk'ihl 
'■i-irit Thaiigkcit mit der (iriindstciii- 
lej;un|r und dem ersten Aufbau der 
Astrophysik verbunden. Auf der Höhe 
stirits wi^eiiscliaftlicricu Schaffens lial 
ein dunkles Verhängnis sich an die 
Schritte Zöllners geheftet; schon zur 
Mitlay^Htunde des Lehens wurde er von 
iiier ribhi'lliiell Lind diese Ulil.b.lldi: -iild 

es wohl auch, weshalb es bis heute an 
einer hioL»ra|iliiicf)eii Scliildcriiiiff drc=ei 
Forschers fehlte. Um so angenehmer 
StriiH 1900. Heft I. 



ich Zöllner. 

berührt es. dass Dr. Felix Koerber durch 
eine einteilende Arbeil diesem ,M:inj;el 
abgeholfen und uns ein Lebensbild 
Zöllners geschenkt hat, welches für 
viele eine überaus willkommene üahe 
bilden wird. 1 ) 

Zöllner wurde geboren zu Berlin 
am 8. November 1834 als ältester Sohn 




Ii nii auch seit! Plan, nach Küni.kjvlitTu Planeten itn allgemeinen unterrichtet 
Überzusiedeln, wurde durch dos Aul- war und mit Bestimmtheit wussit. da^s 
treten der Chnlera vereitelt, worauf er Mars sirh nicht am Östlichen Himmel 
nach Milieherlichs Vorschlag im Ok- hellnden konnte, so erregte ein schöner 
tobet 18^7 nach Hasel ging, umhaut"- roter Stern, den ith dort la sehen 
MChlic! unter O, Wiedemanns Leitung glaubte, in so hnlum Grade mein Er- 
lerne Studien iu vollenden. Sein Au' Staunen, dass ich das I enster otfnele, 
enthell durt war ihm eine Quelle des um jenen Stern genauer zu beobachten 
Glückes und der Zufriedenheit. An Indessen war jet/t der rote Slem ver- 
einen Freund schrieb er damals .Die schwunden und kam sofort wieder turn 
«Jüchen, aus denen ich meine innere Vorschein, sobald ich den llimme: 
Rutil.- schöpfe, sind.- L r r n .n ; 1 1 1 .n mit der dtircli die Glasscheibe des .ue-clilosscnen 
Natur im weitesten Sinnt des Wortes Fensters betrachtete. Hieraus schloss 
und ;:cistiyci Verkehr mit Männern, die ich, d.iss es mit einem Helles von 
ihrer Wissenschaft -lewa eil seil sind und Lam|)ettlichl zu thun hatte, und itt der 
denen man sich hier mit grösserer Thal zeigte sich bei genauerer Besich- 
Leichtigkcit als unter dein bunten tiguitg des die l_ampe verhüllenden 
Ttoiien einer yrii-sel'e'i I Inivcrsilats-Iadl Vorhänge:, ein kleines I och in deitl- 
bis iur vertrauten Freundschaft iialicrn selben, durch welches Lichtstrahlen in 
kann. Fs erinnert mich das Ichha't an seliraycr Richtung nach unten auf die 
das Piet.-ilsvcrliälttiK /wischen Schülern l'eiistersebeibe fielen. Der reflektierte 
und I ehreni lies Altertums und sicher- und rückwärts verhinderte Strahl hatte in 
lieh ist ein solcher Verkeilt ne,d gegen- meinem Auge jenen rnten Stern erzeugt, 
sci-.igcr Austausch der Gedanken mehr dessen relativ unveränderliche Lage ru 
wert als hundert Kollegien hefte.- den übrigen Sternen durch die an- 
ln Hasel proiuiivierle Zöllner livj« g-.'iictic-iic-i Ini-Iändc und durch die 
mit einer Dissertation über die Licht- Abwesenheit von Krümmungen des 
ce (wickeln Ii y glühender Platindrähte Bahugleises zur Zeit meiner Bcobach- 
und tasstc den Plan, sich dort /u hing bedingt war. Der ersfe Versuch, 
habililieren. Schon in früheren Jahren welchen ich uu mittel kir tiiicll meiner 
halte .er sich mit phofometrisehen Ankunft in Hase! anbellte, bestand 
Problemen beschäftigt unil nun brachte darin, dass ich vor die Olinung einer 
ihn ein Zufall auf das Gebiet der astro- Pappriihrc eine durchsichtige Glasplatte 
mimischen Pliuinmelrie. lir erzählt in einer Neigung von 45" gegen die 
darüber selbst folgendes: Achse anbrachte und seitlich in pnssen- 
l-.ine scheinbar sehr /uiällirjc licoh- der Imi tli-r niintr einen Schirm aufstellte, 
nchtinig im Livcnbalmwagen auf der in welchem ich mit Hilfe einer Steck- 
Faiirt vim ( Ilten nach Hasel führte mich nadel einige feine Löcher angebrachl 
auf die Kimstruklion meines Astro- hatte, die durch eine dalhmei geslcllic 
lilmtomeler.-.. l\s will abends iiml ein I ampe erleuchtet wurden. Das 1'enslcr 
Sternklarer Himmel; die au der hinler meiner Wohnung gestattete mir einen 
mir befindlichen Wand des Wagens freien Ausblick auf den sternerhellten 
angebrachte Lampe war zur Beseitigung nördlichen I limine], und so konnte ich 
stöivndci Wendung vim anderen ln.iK-.eii mich noch au demselben \K-nd nnt 
des Wagens mit der zu diesem Zwecke Hille jene-, improvisierten Apparates 
vorhandenen kleinen Gardine verhüllt von der einfachen Erzeugung künst- 

beD^chdurchdiCEesehlosseneFenster- eines 8 schwach blau gefärbten Glases 

Scheibe ;uf den -tevnbesacteii Himmel, eine so vollkommene Uhcrciiisiüninuiie 

Da ich üIh-' die Konstellation der des- Aussehens mit den wirklichen 
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Siemen erteil! werden koni 
niemand imstande 
einander zu unterscheiden. 

Durch AnwendungdesPolarisations- 
prinzipes behufs, einer gesct/ massigen 
Veränderung der Helligkeit der kunst- 
lichen Sterne war die Konstruktion 
meines Astrophotometers im Prinzip 
vollendet Das erste Exemplar desselben 
wurde nach meinen Angaben und 
Zeichnungen in Aarati in der rühmlich 
bekannten optisch-mechanischen Werk- 
sötte von Kern angefertigt. Einige 
Beobachtungen an Sternen, besonders 
aber sehr umfassende Prüfungen be- 
züglich der Genauigkeit des 1nstru~ 
mentes, wurden noch in Basel im Laufe 
des Jahres 1859 ausgeführt und sind 
in meinen -Grundzi-tgen einer all- 
gemeinen Photometrie des Himmels« 
(1661) ausführlich beschrieben.' 

Im Jahre 1857 war von der Kaiser!, 
lies, der Wissenschaften in Wien eine 
zuerst 1854 aufgestellte, aber unbeant- 
wortet gebliebene Preisangabe wieder- 
holt geslellt worden des Wortlautes: 
l:> sind möglichst zahlreiche und 
genaue photometrische Bestimmungen 
von Fixsternen in solcher Anordnung 
und Ausdehnung zu liefern, dass der 
heutigen Sternkunde dadurch ein be- 
deutender Fortscln-iti erwächst. 

Zöllner bewarb sich um den Preis, 
nachdem er vermittelst seines Photo- 



gebäude, in welchem d 



i De/: 



1659 I 



die Preisverteilung 
schüchterne Bitte um 
Einlass in den Sitzungssaal wurde von 
einem Beamten barsch zurückgewiesen, 
da der Saal überfüllt sei. Mit Begier 
las ich iti den nächsten 1 asjeii die 
Zeitungen, in der Hoffnung, eine kurze 
Notiz über die akademische Festsitzung 
und den Ausfall der Preisverteilung zu 
erfahren. Als jedoch der dritte Tag 
ohne Erfüllung meiner Erwartung ver- 
strichen war, fassle ich mir ein Herz, 
machte dem Direktor der Kaiserlichen 
Sternwarte, Herrn C v. Littrow, einen 
Besuch und trug ihm schüchtern mein 
Anliegen vor, mich im Auftrage eines 
der Bewerber nach dem Ausfall der 
astronomischen Preisverteilung zu er- 
kundigen. Mir wurde in der liebens- 
würdigsten Weise die Auskunft zu teil, 
dass, wegen nicht genügender Zahl der 
pholometriseti bestimmten Sterne, der 
Preis keiner der eingesandten drei Be- 
werbungsschriften zuerkannt worden sei. 

wurde dein 7.ii I! Her 'selten Astrophoto- 
nteter Lob erteilt, die Abhandlung 
dagegen weniger günstig beurteilt. Sie 
enthalte,' hiess es, »der gestellten Auf- 
gabe ferner liegende Betrachtungen von 
mitunter zweifelhafter Begründung; die 
Zahl der gemessenen Sterne betrage nur 
226, die nicht alle auf die Helligkeit 
ial-) Steri ' 



Oktober 1860 die Helligkeiten 
Anzahl Fixsterne photometrisch bestimmt 
hatte. Seine sehr begründete Hoff- ! 
nung, diese Arbeit gekrönt zu sehen, i 
wurde jedoch schwer getäuscht. Die ■ 
l'riifuni'skoniiTiissirm bestand aus den : 
Herren Kreil, Stampfer, Koller, Littrow i 
und Hornstein , von denen Stampfer j 
und Muriisieiu sielt selbst mit Arbeiten I 
auf dem Gebiete der astronomischen Hel- 
ligkeitsmessung beschäftigten. Zöllner | 
war von einer grösseren Reise, die ihn , 
nach Paris und Lontlnn führte, per- 
sönlich nach Wien gekommen. -Er- \ 
wartungsvoll,' so sch reibt er, umschlich . 
ich am 31. Mai 1861 das Akademie-. 



Den 



i Dar- 



legungen von Ansichten des Verfassers 
über die Farbe der Sonne und der 
Düppclstem! 1 , die allerdings hier wieder 
als Allotria gellen müssen. Die Methode 
des Verfassers lieferte ihm übrigens neun 
vollständige HelligkeitS best immun gen in 



Was 



mden 



bezei. 



»Allot 
iuf die Ent- 



ichte der Weltkörper, 
die Zöllner vier Jalire Spider wörtlich 
in seinen » Photometrischen Unter- 
suchungen mit besonderer Rücksicht 
auf die physische Beschaffenheit der 
Himmelskörper« (Leipzig 1865) zum 
Abdruck brachte. 



Der Ausfall der Preisverteilung 
sagte nachmals Zöllner, >war weniger 
dadurch für mich deprimierend, dass 
hierdurch mannigfache Hofhiirnjjvn und 

glückliche Aussichten vereitelt wurden, 
als durch die Zerstörung der Illusion 
von der intellektuellen Üh erlegen Ii ei t 
der offiziellen Vertreter der Wissen- 
schaft Sowohl der Inhalt des Kom- 
missionsberichtes als die Unterredung 
mit Herrn v. Littrow verschafften mir 
die zuversichtliche Uberzeugung, dass 
ich selber über die Dinge, um welche 
es sich handelt, viel besser unterrichtet 
sei, als meine Preisrichter.' 

Man kann dem nur völlig bei- 
stimmen. Dass die 226 Sterne nur 
gruppenweise verbunden, nicht aber 
systematisch auf einen Normalstem 
reduziert waren, ist gaii' unwesentlich, 
denn eine solche Reduktion licss sieh 
aus dem vorliegenden Material herstellen 
und ist später von Dr. Dorst in Köln 
wirklich ausgeführt wurden. Wer sich 
aber ernstlich mit Hclligli'ilöestiiii- 
mungen der Sterne beschäftigt hatte, 
wie dies bei dem Schreiber dieses auf 
die Anregung von Prof. Heis hin zu- 
fällig der Fall war, konnte keinen 
Augenblick zweifeln, dass die ZÖllner- 
sche Arbeit der wichtigste Beitrag zur 
Pholometrie der Gestirne sei, der bis 
da n litis Oberhaupt bekannt geworden 
war. Was schliesslich die als Allolna 
bezeichneten Teile der Zblhicr'sdieu 
Arbeit betrifft, so bilden die Aus- 
fühnmgen darin, welche die Entwickc- 
lungsgescliiclite der Wvllkörpcr beheiien, 
heute die ersten wissenschaftlichen 
Anfänge einer rationellen Kosmologie. 
Wie ganz anders war auch der Empfang, 
den Zöllner in Bonn hei Argelander 
fand. >Da ich,' schreibt er, zum 
ersten Male die herzgewinnende Per- 
sniitieliVeit lies alle" Aryclandcr kennen 
lernte und bei ihm ein so aufrichtiges 
und verständnisvolles I iit^egcn kommen 
dir meine wissenschaftlichen Bestreb- 
ungen fand, so wird mir die Eriuner- 
unj; an jene Stunde umei yes-lich sein; 
sie glich eiziem freundlichen Sonnen- 



blick nach trüben, unfreundlichen 
Tagen.. 

Eine andere Oenugthuung wurde 
dem jungen Forscher in Berlin zu teil 
bei einem Besuche der Kgl. Sternwarte, 
wo er auf Enckes Ersuchen sein Photo- 
meler aufgestellt hatte. An der Oarten- 
(höre traf er Herrn C v. Littrow, der 
ebenso wie Prof. Bruhns in Berlin an- 
wesend war. In freundlichster Kon- 
versation begriffen,' erzählt Zöllner, 
"traten wir gemeinsam in das Empfangs- 
zimmer Enckes. Nachdem eine kurze 
Unterhaltung über verschiedene astro- 
nomische Gegenstände staitgciuudeu 
hatte, erhob sich Hiie^e mir. de 
• Nun, Herr Kollege, woller 
sammen ins Südziltuucr gehen 
Dr. Zöllner sein Photometer aufgestellt 
hat. Ii- uird Sie gewiss interessieren, 
dasselbe einmal aus eigener Anschauung 
kennen zu lernen! Mit den Aus- 
drucken der lebhaftesten Freude und 
Übern 



üese Frage Enckes 



iitigle Her 



' gingen 
n erwannten Zimmer, 
ider freundlich der 
spatere Nachfolger 
Enckes, Dr. W. Förster, befirässtc. 
Nachdem ich die einzelnen Teile des 
Apparates behufs der Demonstration 
auseinander genommen und wieder 
vereinigt baite, richlch- flicke pliil/.liel: 
an Herrn v. Littrow die Frage; -Nun 
sagen Sie mal, lieber Kollege, warum 
haben Sic eigentlich dem Dr. Zöllner 
nicht den Preis zuerkannt? Ich goric! 
über diese mir so unerwartet zu teil 
gewordene Genugtuung etwas in Ver- 
legcnheiL Aber auch Herr v. Littrow 
schien mir seine Empfindungen nict 
ganz verbergen zu können; denn t 
zuckle mit den Achseln und bemerkte, 
dass man bei solchen Kommtssions- 
Outachten nicht unabhängig von dem 
Urteile der übrigen Preisrichter s 

; seiner 1865 erfolgten Habilitation an 
I der Leipziger Universität beschäftigte 
»ich Zöllner eifri.n mi; ])lu ih nueu isclieii 
Beobachtungen des Mondes und der 
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Planeten, deren Ergebnisse in dem unter dem 6. Februar 1809.') Am 1. Juli 
wichtigen Wirke l'hotoiuctrischc Unter- gelang es ihm, nach dieser Methode 
suerrungen mit besonderer Rücksicht i zum ersten Male So nnenprot übe ranzen 
auf die physische Beschaffenheit der in ihrer wahren Gestalt zu sehen und 
Himmelskörper' niedergelegt sind. Das | zu zeichnen Darnil war Für die regel- 
sächsische Kultusministerium hi^i- iLl i^ tl - massige Beobachtung und Untersuchung 
den Bau einer kleinen Kuppel im I dieser Gebilde ein Weg eröffnet, der 
□arten der Leipziger Sternwarte, wo zu den wichtigsten Aufschlüssen führen 
zunächst das verbesserte Astrophoto- musste. Zöllners Fruentnmg zum äusser- 
nder Aufstellung fand, aber bald das ordentlichen Professor an der Leipziger 
Spektroskop die weiteren in Aussicht Universität war schon im Dezembc: 1 SliO 
genommenen photometrischen Mcs- erfolgt, nunmehr ernannte ihn die Kgl. 
sungeti an Fixsternen in den Hinter- Sächsische Gesellschaft der Vv'issen- 
grund drängte. I.nckycr und Janssen schalten /.um ordentlichen Milglicdc. 
war es im August 1 SOS gelungen, das Auch da- Ausland fing an, auf den 
Spektrum der Protuhcianzeii hei vollem viel vers] )re eilenden horscitcr aufmerk- 
Sonnenscheine zu sehen und nun trat sam zu werden. Im November ISO') 
das Problem Iictvoi, stall der Spektral- erschien der Präsident des Cid- 
linien der Protuberanzen diese selbst gcuössisciicn Sclnilrats, C. Kappler, der 
in ihrer wahren Gestalt sichtbar zu -auf deutsche Professoren- reiste, in 
machen. Janssen, l.ockyer und Zöllner Leipzig. Dieser wackere Mann von 
wandten ihren Scharisuui an, dieses nichts weniger als aristokratischem Aus- 
Prohlem zu liiseii; abei die Vorschläge, sehen, hatte vom schweizerischen limtdes- 
welclic sie zu diesem Zwecke zunächst rate die umfassendsten Vollmachten in 
machten, zeigen, wie sehr das Spektro- der Tasche zum sofortigen Ahsehlnss 
skop Jamals, seihst in den Händen von Aiistclhiugsverlriigcu mit hervor- 
dieser Forscher, noch ein fremdes ragenden deutschen < ielehrter.. I las 
Instrument war. Denn der einfachste Notizbuch, in welches er seine Ansichten 
Versuch der Spallregulieriuig eines über die Qualitäten der Kandidaten ein- 
liaiulspcktroskops an einer gewöhn- trug, führte in akademischen Kreisen 
liehen Kei /eiifbuntne hiirte ergeben, den burschikosen Kamen Tierbuch.-, 
dass die Lösimg unmittelbar auf der es ist für manchen deutschen Pro- 
Hand lag. Statt dessen wurden fessor von weittragender Bedeutung 
■ eliwicrigeKonslruktionen vorgeschlagen geworden . Nachdem Präsident Kuppler 
und erst Muggin; fand zufällig, dass einer Vorlesung Zöllners beigewohnt, 
mau. sobald eine Proluheianzliitic ein- trug er ihm sofort die Professur der 
Ci stellt ist. den Spalt lies Spektroskops Physik am Lidgmössischcu Prslvlecli 
nur langsam zu erweitern braucht, um nikum in Zürich an. Dieser hielt sich 
die Proluberanz in ihrer wahren Gestalt indessen ihr verpflichte!, vor definitiver 
zu sehen. Doch meinte der britische Annahme erst dem sächsischen Kultus- 
Beobachter, dass du/u ein tief rot gc- mmisteriiim Mitteilung zu machen. Die 
iärötes Kubir.glas erforderlich sei. Uli- Antwort des Ministers war, dass ihm 
abhängig hiervon kam Zöllner zu dem viel daran gelegen sei, Zöllner der 
Ergebnisse, dass man den Spalt nur zu Um'versiiäi Leipzig /u erhallen und ihm 
ofineri lir.luehe, um die 1 'roliiberau/en im halle der Ablehnung lies Pufes 'rieh, 
zu sehen, vorausgesetzt, dass, der Zürich eine sehr bedeutende Qerüdta- 
Wendung wegen, das intensive Lieht erhöhtmg und die dem nach stige Er- 
de- eigentlicher) Soiineiikörpi-rs nicht iienimrig zum ordentlichen l'rofessor 
in den Spalt diiugt. Den Beweis liier- in Aussieht gestellt wurde. Zöllner 
dir lieferte er durch Beobachtung einer 

Alkoliolihunme und berichtete darüber ') Podendorfs Amialen, Bd. 138, 5.39. 



blich infolgedessen in Leipzig, um 
seine Kräfte fQr immer dem Vaterlande 
und der Universität zu widmen*. Um 
diese Zeit kam er auf die Konstruktion 
des Horizontalpendels, jenes wunderbar 
<_>m | iii n il I it-huri Instrumentes, welches die 
geringsten Bodenbewegungen anzeigt 
und mit dem er Masscnhestimmungen 
der Himmelskörper erlangen, ja die For'.- 

naciiwciscn zu können hoffte, selbst 
wenn diese 300000 Meilen in der 
Sekunde befrage. In Bezug auf dieses 
liurizontolpcndel hatte jedoch Zöllner 
einen Vorgänger, von dem er freilich 
nichts wiiistc. Zufälligerweise fand ich 
nämlich im 43. Bande von Dinglers 
polytechnischem Journal einen Aufsatz, 
betitelt : Astronomische i'eudelwage 
Ii. s. w., erfunden und dargestellt von 
Lorenz Hcngler, akademischer Bürger 
an der Hochschule zu München*. Dieser 
Aufsatz enthält, wie ich zu meinem 
Erstaunen sah, in einfacher und klarer 
Darstellung die Theorie des Zöllner- 
schen Horizontalpendels, war jedoch 
bis dahin , d. h. während eines Zeil- 
raumes von einem Drittel- Jahrhundert, 
von niemand der Beachtung würdig 
gehalten worden. Als ich Zöllner auf 
die Arbeit Hengler? aufmerksam machte, 
welche ihm freilich die Priorität der 
Erfindung raubte, stand er nicht an, 
dies sogleich anzuerkennen und mit 
jener vornehmen Gesinnung, die ihn 
stin ganzes l.ehtu himhinrli auszeichnete, 
schrieb er mir, dass das Instrument in 
der Wissenschaft den Namen des 
Hetlglcr'icheu horizontal pendcl; führen 
müsse. In der Praxis hat sieh dagegen 
freilich doch der Name Zöllner'sches 
Horizontal)] ende! erhalten. 

Die spcldroskopisciieu lieob.H'liumgcu 
führten Zöllner spezieller auf das Siudmm 
der Sonne, aus Uu tersut hu ngen üher 
die Temperatur und physische Be- 
schaffenheit derselben, sowie über die 
N'riliir und Periodizität der Simncn- 
flecfce. Dass durch ihn das Sonnen- 
problem seine Lösung gefunden, wird 
' s nicht ohne weiteres be- 



haupten können, allein seine ganze Be- 
handlung des Gegenstandes atmet de 
( ieif.t der strengen \Viff crischaft und ma 
erkennt aus derselben, dass so etwas wi 
wirkliche Astrophysik als neuer un 
wichtiger Zweig der Astronomie ihre 
Hegründttng gefunden habe. Der Name 
Astrophysik ist überhaupt von Zöllner 
aufgestellt worden (in seinen Phoin, 
metrischen Untersuchungen 1865). fr 
sagte damals: »Sowohl die heutige 
[iutwirkelutigsphase der Astronomie als 
auch diu tiiglielt sieh steigernde Interesse 
für die Anwendung rein physikalischer 
Methoden auf astronomische Objekte 
scheint anzudeuten, dass bereits gegen- 
wärtig alle Elemente zur Bildung eines 
neuen Teils der Astronomie vorhanden 
sind. Derselbe dürfte vielleicht nicht 
unpassend mit dem Namen -Astro- 
physik« belegt werden, [zum Unter- 
schiede von dem bisher in Deutsehland 
allgemein als >physische Astronom! 
bezeichneten Teile. War es die Ai 
gäbe der letzteren, unter Voraussetzung 
der Allgemeinheit einer fügen sc h Iii; 
der Materie (der Gravitation), alle Orts- 
vei-änderiiii:;eu der Gestirne zu erklareü. 
so wird es die Aufgabe der Astrophysik 
sein, unter Voraussetzung der Allgemein- 
heit mehrerer Eigenschaften der 
Materie, alle übrigen Unterschiede und 
Ver.in dein ugen der Himmelskörper 
erklären. Mit Rücksicht auf die N 
der hier anzuwendenden Methoden 
lässt sich die Astrophysik auch als 
eine Vereinigung der Physik und i 
Chemie mit der Astronomie betrachten 
und sie erscheint von die.-cm ( jesichf- 
punkte aus als das notwendige Resultat 
einer allgemeinen Fntwickelling, weleiir 
beim stetigen Fortschritt der Wissen- 
schaften bereits auch auf anderen Ge- 
bieten ähnliche Verschmelzungen ur- 
sprünglich getrennter Disciplinen i» 
einet höheren und ungemeinen Linhu: 
herbeigeführt hat, Von dem ent- 
wickellen Gesichtspunkte aus sind ;meli 
seine Untersuchungen über die Stabilität 
kosmischer Massen und die physische 
fleschaffenheit der Kometen« zu be- 
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trachten, eine Arbeit, die erweitert unter Stokcs und Tuit sticss Zöllner mit 
dem Titel Über die Natur der Kometen, Heimholt? zusammen , unler dessen 
Beiträge zur (jcsclhchlc inul Thcnrie Ägide mehrere Tyn da 11 'seile Werke 
der Erkenntnis' als selbständiges Werk und ebenso die Iheiirelisdie. Physik von 
erschien und in den Kreisen der j Thomson und Tait ins Deutsche über- 
Phvsiker und Astronomen wie beim tragen worden waren. Man muss 
grossen Publikum allgemeines Aufsehen nesk-hen. dass Zöllners Angriffe gegen 
erregte. Nach Zöllners Meinung bilden Heimhole nicht berechtigt waren, 
die Kometen die ilüssigeu. die Meteoriten während seine Polemik gegen das Vcr- 
und Sternschnuppen dagegen die testen halten des berühmt< n Chemikers v.Hof- 
rriimrutr eines vnreiiisiigcii ^riw-rni manu keineswegs vt'ilh? ohne Grund 
WHikörpcrs. Solche flüssige Massen erseheint. Wie dem aber auch immer 
müssen sieh ums in der Nähe der Sonne sein möge, Tharsache ist. dass Zöllner 
als Körper mit centralem Kern und von durch seine Polemik in ein« isolierte 
einer Dimslhüllr umgeben darstellen, Stellung gedrängt wurde, obgleich, wie 
[lie inner geeiyrie;eii 1 J ms- landen in ihrer l)r Kocrber -ehr rieh hg sagl , die 
ganzen Masse sich in Dampf verwandeln, brregiing Zöllners in einem tiefen siit- 
Has siiul die kleinen sclnvciflnsen Ko- hellen Ernst wurzelte und durch 
meten. Die Licht- und Schweifen!- mancherlei beklagenswerte Missslände 
v. ickehmg der Kometen erklärt er als hervorgerufen war. Seine f reunde er- 
Wirkung elektrischer Prozesse und griffen nur malt und privatim für ihn 
giebt damit ungezwungen eine Deutung Partei, viele liiellen sieh, aus Pllreht. 
der Ku meten s pektm , die sich in den ihre Aussichten auf Beförderung zu 
silieren Umcr-uclumgcn durchaus be- verderben, still. l;i « isscnsclniitliclicu 
währt hat Überhaupt ist die Zöllner- Zehschiiöen fanden sieh nur wenige 
sehe Kometcnthco-ic trotz einiger ihr licsprcchuugci] des KomctciiLuichcs, 
aiihaf'cudcn Sehwierigkeikii auch heute wohl aber wurde in I literarischen Zeit- 
noch die beste, welche wir besitzen, sehriflen rühmend davon gespiudicu, 
Sie Wiir es freilich niihl, die das un- : allerdings von Leuten, die den Kreisen 
geheure Aufsehen des Buches hervor- der Physiker und Astronomen fem- 
rief , sundern dieses entsprang dem standen oder keine UiiivcrsiiiLlsaiisu-lhuig 
■kritischen Abschnitte und der Vor- hallen und suchten, also nichts ver- 
reck. Zunächst griff Zöllner eine kurz Heven konnten, wenn sie sich rücksichls- 
vorhc'r von lyndall aufgestellte klypo- los aussprachen. Anderseits versuchten 
lin-sc iiiler die Umstellung der Kometen- wohlmeinende hrellilile, eine Vi-nnitle- 
sellwciie durch die akuuisehe Wirkung hing zwischen Zöllner und den von 
der Si > n neu sli ah I eil au und mit (i runden, ihm angegriffen,-!! liciliiici f orsehcru, 
denen nichts wesentliches entgegen- aber ihre Vorschläge fanden bei ihm 
zuhalten war. Aber er lielmte seinen kein Gchur, vielmehr handelte er nach 
Angriff weiter aus auf Tvudall als Lichtenbergs Forderung: Man muss 
I \ y k h 1 | I I U alir- 

bei uns damals äusserst überschätzt weile, und sieb nicht darum kümmern, 

wurde, dürfte wohl heute allgemein ob der' Satz in eine Familie gehört, 

/iiücsiaodeo weiden, er war wenig wu:umer einige Glieder gefährlich 

mehr als ein sehr geschickter L\pcri- werden können. Auf Grund meiner 

menl.itor. der mit den reichen, ihm zu persönlichen Bekanntschaft mit Zöllner 

Gebote stehenden Hilfsmitteln prächtige muss ich jedoch behaupten, dass es 

p ( pcrinu-ntc aiistellle, ah-.r wesentlich möglich gewesen wäre, diesen von 

Neues hat er nicht entdeckt Im Ver- weiteren Schrillen auf dem ifoden der 

folge dieser Angriffe auf Tvudall. bedauerlichen Polemik ab'dialvn, weint 



er von seinen näheren Freunden in der 
seiner Gemüts Verfassung entsprechenden 
Weise richtig behandelt wunlni wäre. 
Zöllner war weit davon entfernt, recht- 
haberisch zu sein, er liess sich gern 
überzeugen , wenn man ihm den 
Irrtum nachwies, in einem solchen 
Falle sagte er einst zu mir: -Sie haben 
recht, und noch mehr, Sie werden 
sehen, dass man meinen Behauptungen 
nicht unbesehen trauen soll.-. Gemäss 
der Ari und Weise aber, in welcher 
Zöllner von vielen Seilen behandelt 
wurde, war für ihn an ein Einlenken 
iik-lit /n denken, seine Polemik ergriff 
immer weitere Gebiete. Selbst so harm- 
lose Übertreibungen griff er an. wie 
die Ausführungen von Du Hois-Rcymoud 
gelegentlich eines Vortrages zu Köln 
(1877). Dieser hatte gesprochen, wie 
er immer bei festlichen Uclegcnlicilcii 
sprach, d. h. hauptsächlich als Schön- 
redner; Zöllner aber legte die Worte 
Du Bois-Reymonds auf die kritische 
Wage, eiW-Irle sie luv von wKetiscbaft- 
liebem Hochmut erfüllte Phrasen und 
stellte ihm die Redeweise des Papstes 
in der Encyfclika als die eines ernsten, 
hochgebildeten und wohl wi illcriden 
Mannes gegenüber, Er übersah dabei 
freilich, das; die keisceunriige Lisi iloii- 
Reymonds, für welche dieser pro Abend 



250 bis 300 Mark empfing, kein Er- 
eignis waren, um, wie er sagt, 
das deutsche Volk kategorisch zu dem 
Verlangen zu treiben, dass die verderb- 
liche Wirkung solcher Worte eines 
Berliner Akademikers für das Volk 
unschädlich gemacht werde*. Mil 
Kanonen schiesst man eben nicht nach 
Spatzen. 

Während dieser Periode des Streites, 
der uf feilen und heimlichen Anfein- 
dungen Zöllners, arbeitete dieser auf 
fachwissen schaff lichem Gebiete weiter, 
konstruierte das nach ihm benannte 
kleine Okularspcktmskop und hesebäf- 
tigte sich mit Studien über Wilhelm 
Webers elektrodynamisches Grund- 
gesetz, wodurch er in entschiedene 
Opposition zu Maxwell* Anschauungen 
tr.-it. Dans Zöllner hierbei auf dein 
unrichtigen Wege war, ist heute allen 
l'iivsikei'i] klar mid er würde es wahr- 
scheinlich selbst zugeben. Im Jahre 1875 
machte er eine Reise nach London, 
um Cronkes und dessen Lichtmühle 



r für 



ihr. 



der Anstuss /Ii einer Hei In 1 p hvsi bischer 
Versuche, aber auch zur Keunluis eine-- 
Gebietes , das ihm bisher fem lag, 
nämlich des Spiritismus. Dr. Klein. 
{Schluss foigt.l 



Der Ringnebel in der Leyer. 



■ ISeri 



James E. Keeler, dieses mächtige Instru 
mein hauptsächlich /u -pekuosk-. fischen 
Untersuchungen zu benuizen. Um das- 
selbe indes auf seine I .cistiuigstähig- 
keii zu prüfen, unternahm er es 
zunächst, eiuigv plmlngraphisclie Auf- 
nahmen wohlbekannter himmlischer 
Objekte mittels desselben zu machen. 
Unter diesen befand sich auch der be- 
kannte Ringnebel in der Leyer, das 
hellsie und augenfälligste ( >bjcl.l .ins 



i 1 ) 



iel, das schon 
zugänglich ist 
' uf nahmen ist 



Es ist sehr zweifelhaft, bemerkt Prof. 
Keeler, ob der Kiuguebel in der Leyei- 
bis dahin jemals mit einem völlig ge- 
eigneten Instrumente p holographiert 
worden ist. In dieser Ijc/ichung möge 
■■ Fokal- 



Jas il)- I 



i!) i.ic 



') Astrophysical Journal, Vol. X, p. 1? 
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suin stillen, kiuc pholo.nrnph iicho Auf- tors beträgt 1 7 1 ' 4 huss und der ^Ärifjo;' 

nähme, die einer ^insti^en almosphäri- Durchmesser der üllipse des Uiuimebcls 

seilen Umständen mit einem solchen auf der photugraphi sehen Platte ist 

Ins-Irtimcntc uemachl wird, müssle alles 2 min. Bei einer viermal jjn'isseieii 

zeigen, was das Antrc sehen k;mu. In Brennweite würde das itikl S»b Dtirch- 

der Praxis dagegen machen verschiedene messer haben und die Expcisititmsdaucr 

Umstände, Schwierigkeiten der Kern- etwa 1 Slurideii betragen niiisseii, was 

slnilction und Uchbchwiche manchei noch nicht übermässig lange ist. Mii 

( )bj I' i i 1 Ii n th Ii tisch einem dcrarlk'cn liislniineiile würde 
riclv :clitii Objektiv- natürlich eine sehr erheblich bessere 
du ich messer und Brennweite des photo- Photographie de* Nebels erhalten 
graphischen Instrumente:, abzuweichen, werden. liIs bis jei/i der fall gewesen 
Hesrindcrs für die Aufnahme seil wacher, ist. Indessen ist es initliunlidl . die 
verwaichene-r Nehclflcckc muss die Brennweite eines 1 elcskops zu ver- 
Brennweite kurz sein und bei allen ändern, während man die Öfflumc. 
inndernei; Kcfk-kkireii ist dies der ndl. Icichl variieren kamt. Durch Ver- 
Der Ringnebcl in dei Leyer ist nun für minderung der Öffnung des Spiegels 
]ihoM«tr,i|i!ii-clie Auf iinlimcM eilt helles heim C.r<:s-lcv-kcilektt>r würde man nur 
Objekt, dabei ist er klein (SU" zu dl]') eine Vcrmmderun«; der sphärischen 
und daher zur Aufnahme mittels eines Aberration und des Einflusses der Luft- 
iii ungewöhnlich grossei' Unruhe erreielieii. In ei-sterer Hinsieht 
ehr geeignet. Bei photo- sind aber die Steinbilder bis m I /eil 
Refralrtoren ist das Ver- ; von der optischen Achse des Spiegels, 



wurden. Das beste Itikl liefern- eine ausgezeichnet : keine v<m beiden abe, 

% in i i in war das Itild sind auch etwa- ™ regeln lässig und 

schwach, bei einer t.vxi Hiermit: von svmmctrisch. Die iinsscre Hesjfeiiziuis; 

nur 3(1 Sekunden war es kaum sichlbar. des Riiii;iu-!u-ls . wie die Crussley- 

Die Brennweite des Crossley-Reflek- Photographien denselben zeigen , ist 
Strluj 1*W. Ht!i i. 2 
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mehr oval als elliptisch und das I Was den von dem hellen Ringe 
spitzigere Ende liegt in nordöstlicher : umgebenen inneren Raum anbelangt, 
Richtung. Der Ring selbst erscheint ;so zeigt Lord Rosses Zeichnung 1 ) 
von sehr komplizierter Struktur, wie : dieses Innere von einer Reihe dunkler 
zusa in Ilten gesetzt aus einer Anzahl und heller Streifen in der Richtung 
schmaler heller Ringe, deren Zwischen- i der grossen Achse durchzogen, weiche 
räume eine etwas lichtschwächere | Streifen man, wie Prof. Keeler meint, 
Nebeligkeil ausfüllt. Einer von diesen meist für kiiibildungcn de? IV obachters 
Ringen bildet die äussere Umgrenzung -ehalten lr«t. Prof. Moldens teilweise 
des vorausgehenden linde, des 1 lanpt- Bestätigung derselben am 36-Ziiller zu 
ringes. Uni das nördliche Ende der Washington hat dieser selbst später als 
kleinen Achse des Ringes herum wird wahrscheinlich mißverständlich be- 
dieser heller, vielleicht durch Über- ; zeichnet.-) Indessen wird diese Struktur, 
lagerung des breiten Hauptringes über ■ wie l'rof. Keeler sogleich bemerkte, 
den Nebel ati dieser Stelle. Der Kirisr von den I '[lotograplitcn de- Crosslcy- 
zeigt auch mehrere helle flecke und Reflektors bestätig!. Jedoeh steigen 
Kondensationen, die jedoch in ihrer , dieselben nur drei dunkle und zwei 
Lage keine bestimmte Beziehung ver- helle Streiten auf dem inneren Räume: 
raten. Was die scheinbare Grosse des ein dunkler Streifen zeigt sirh ziemlich 
Ringes anbelangt, so hängt diese bei in der Mitte. Die Richtung dieser 
einem solchen Objekte, welches keine Streifen ist nicht genau parallel der 
schürfe Begrenzung zeigt, meiklidi vor. «rossen Achse lies Ringes, sondern 
der Expositionsdiiier ab. Prot. Barnnrd macht mil dieser einer. Winkel von 
hat die Dimensionen des Ringes am etwa Fi". Am 30 Zoller gelang es 
36-Zöller direkt gemessen 1 ) und Prof. Keeler nicht, mit Sicherheit diese 
Stralanoff hat Messungen an einer von Sneifciis'ruktnr direkt /u sehen. Das 
ihm erhaltenen Photographie mit Bild des Ringnebels erscheint in diesem 
[(Mündiger Expiwitinrisd:mer atisgc- grossen Refraktor zwar sehr hell und 
führt.') Prof. Keeler stellt diese Resultate gut definiert, aber der Kontrast der 
mit denjenigen seiner eigenen Mes- hellen und dunklen Bänder ist zu 

wcrl wahrend die Photo- 
pliotii«.spl]iscli bestimmtet: Itiinensii uten gi'ipbtc ihn übertreibt. Der Centrai- 
etwas grösser, als die am lozölligcu Stent, den Hurnhiim optisch 15. 4 Orösse 
Refraktor direkt gemessenen: schätzte.') erscheint bei längerer Expo- 

nierung gleich hell, wie ein von Lasscll 
ausserhalb des Ringnebels gezeichneter 
Stern, allein bei Exponierung von 
2 Minuten Dauer wird letzterer Stern 
nicht sichtbar, während der Central- 
stem sich darstellt Die Deutlichkeit 
des Centraisterns im Verhältnis zu jener 
des Nebels häng! übrigens von der 
Natur des angewandten pholographischen 
Instruments ah, indem die Helligkeit 
eines Sternes sich nach einem anderen 
Gesetze darstellt, als die eines Nebels. 
Ausser dem Centralstern zeigen die 

>) Phil. Trans. 1S44. 
■. MnuilileXne.es IS;*. Y'.il.ls, p..|s.|. 
•) Monthly Noticcs, Vol. 52, p. 42. 
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Keeler'schen Photographien nur noch gedrehter, doppelarmiger Spiralnebel 
einen Stern im Innern des Ringes, von 30'' trrosstem Durchmesser. 
10,7- vun jenem inul im Pusitiuns- Prof. KcHer giebt einige verbesserte 
Winkel von 297 ". Es ist offenbar der ■ Positiv - Reproduktionen seiner photo- 
Stt-rn fi in Holden- Zcichriinn_vj Scliim griijihi-cliei! Anftiiilniicr: dt-s Nebels, 
auf den Platten von 2 Minuten Expo- ; Sie sind auf Tafei I in Lichtdruck 
sitionsdauer ist er eben sichtbar und | reproduziert. Ng. I zeigt den Nebel 
da er an der Grenze der Sichtbarkeif nach 2 Minuten Exponierung, Fig. > 
ffir das blosse Auge im 36-Zöller steht, nach '30 Minuten Exposition (-.!as reste 
so muss sein Licht eine sehr grosse Bild), Fig. 3 nach einer Kiposiiition von 
pholographisdie Energie besitzen. Der 2 Stunden. Letztere ist für den Nebel 
von Barnard i S93 nnlu- beim Km.u;- offenbar /u lang, aber sie zeigt um 
nebel in der Leycr am 36-Zöllcr ent- denselben noch einige kleine Sterne, 
deckte kleine Nebel") ist auch auf den die bei kürzerer Exponierung unsicht- 
Crossley- Photographien dargcslellt. Er bar blieben, 
zeigt sich auf diesen als ein links' 



Neue spektroskopische Entdeckungen. 

Ejrof. W. VC. Campbell vom Lick- I Vorhandensein des Spektrums eines 
S ! Observatorium berichtet 3 ) über , Begleiters, in welchem die Linie Hj- er- 
ie Untersuchung von sechs dort auf- scheint, sowie hervorragende Eisenlinien. 

1 ' n des Spck- j Auf den Platten vom 16. September, 
' ", 3. und 5. Oktober sind diese Linien im 



dass auch dieser S 



spektro- Vergleich ; 



-.kopisctici DoppcIslem iM. D:es Spektrum Inmi i;e^cn Violett verschoben, auf den 



Prof. Camphell teilt ferner die auf 
in beiden Komponenten, deren der 1. ick - Sternwarte entdeckten der- 



jenige ' 

Spektrum vom nämlichen Typus ist wie 
das Sonnenspektrum, zeigte durch die 
Verschiebung; ihrer Linien folgende 
Eigen bewegungen gegen das Sonnen- 
system pro Sekunde: 

1806 August 31, . . +341™ 
~ " 16, . . +H . 



Gesiclitili::i 



'(> Antust 
Sej>t. 
Okt. 



5. . . 
12 . . 



- 4 . 



1897 Fehl 

Auf der eiste:! Photographie erscheint 
(las Spektrum merklich übereinstimmend 
mit dem normalen Sonnen Spektrum, aul ketten wechseln 
den anderen zeigt es unverkennbare Ver- 



Siernen mit. Es sind folgende: 

e Librae. Die Geschwindigkeit 
variierte zwischen -+- 1 2.2 und — 1 1 .2 An 
und die Periode scheint drei Monate 
zu überschreiten. 

h Draconis. Die gemessenen Ge- 
schwindigkeiten schwanken zwischen 
— 36 und — 16 im, die Periode ist 



■edae. Die Geseliwindii;- 
eln zwischen — 2 und 
ha und die Periode scheint 
schiedenheilen davon. Man erkennt das l ü .2 Tage zu umfassen. 

■ i m-sric. Die ( ieseii\vunli.;kei(cn, 

■et. ■].-. r . :ssi>. lVL .|c|] t bcsiiiiimt wurden, lieget: zwisdicu 
■1 MWal JmVrnal, Vol. X, No. 3, ! +? «*« - 40 hu, die Periode ist noch 
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<u Draconis. Die Geschwindigkeit 
der Bewegung dieses Sterns in der 
üesichtslinic zur Erde ändert sich sehr 
schnell und variiert zwischen + IS und 
— 53 in. 

Verglichen mit der Gesamtzahl der 
Fixsterne, vnn denen mittels des Mill- 
schen Spektrographen Aufnahmen er- 
hallen wurden, scheinen die nenn oder 
zehn spektroskopischen Doppelsterne, 
die auf der Lied-Sternwarte entdeckt 
wurden, anzuzeigen, dass die Zahl dieser 
Diiplidi-enif reichlich im Verlläftnis 
ebenso gross sein mag, wie diejenige 
der am |-crnrohr sichtbaren Doppcl- 
slernc. Weiten- Hcohac/Hiinscn beluits 
Bahnbestimmung dieser spektroskopi- 
. eilen nopiidsleriie -iuil im Gange. 

Vnn ganz hesi mderem Interesse sind 
die photographi sehen Aufnahmen des 
Spektrums des Polarsterns. In der 
zweiten Hälfte des Jahres 1S96 waren 

seclis Speklrtiejailllllc desselben ■.■lllilltell 
worden, welche für die (icchwindigki'U 
dieses Siems in der Richtung zur Erde 
Werte ergaben, die zwischen — 18.9 
und 2(1. '3 hm lagen und demnach so 
gut übereinstimmten, dass keine Ver- 
mutung, diese <.jcschwindi«k.it könne 
veränderlich sein, aufkam. Um den 
Mi II 'seilen Spcklr<'«r,i[i]icn /n prüfen, 
wurde am 8. August 1899 auch eine 
Aufnahme des Spektrums des Polar- 
sterns gemacht. Sie ergab eine Ge- 
schwindigkeit von 13.1 km und damit 
die Vermutung, dass auch der Polar- 
stern eine veränderliche Geschwindig- 
keit besitze, d. h. ein spektroskopischer 



Do]jpelstern sein könne. Nene und 
zahlreiche Aufnahmen während der 
folgenden Tage bis zum Ende des 
Monats Auhuse bestätigten die Vermutung 
völlig. Die Geschwindigkeit des Polar- 
sterns in der Richtung zur Erde hin 
variiert 'wischen — -8.6 und -1-14.6 km 
innerhalb einer Periode von drei Tagen 
23 Stunden. Die Geschwindigkeit des 
Doppelsystenis scheint 12 km zu sein. 

Diese Thatsachen sind als feststehend 
zu betrachten, aber sie liegen gänzlich 
ausserhalb der Gesch windigkei tsbesthn- 
rmmgen von 1896. Prof. Campbell ist 
der Überzeugung, dass beide Reihen 
von Messungen nur zu vereinigen sind 
unter der Annahnte, der Polarstern und 
sein nächster spektroskopischer Begleiter 
unteren der hinwi-kung noch einer 
anderen Kraft, d. h. eines zweiten Be- 
gh-itcis, sodass er itiindesleiis ein dici- 
faches System hiidc. 

Der Polarstern ist auch auf der 
Yerkes-Sternwarte spektrographisch auf- 
genommen worden, und zwar liegen 
drei Platten vor vom 10. August, 20. 
und 27. September 1899. Herr Edwin 
B. Frost teilt mit, 1 ) dass die daraus 
abgeleiteten Geschwindigkeiten mit der 
Periode von 3<i 23h, welche Prof.Camp- 
bell gefunden . gm iihereiiisiininieii, 
dagegen keinen Beitrag zur Frage der 
längeren periodischen Bewegung des 
Polarsternsystems, welche Campbell 
vermutet, liefern können. 



Die Sterne des IV. Spektraltypus und die veränderliehen 
Sterne des III. Typus in ihrer Lage zur Mllehstrasse. 

ISBchou im Jahre 1884 hat Dr. Duner spricht) eine auffallende Häufigkeit in 

IJgl hervorgehoben,') dass die Sterne der Richtung gegen die Milchstras.se 

des IV. Spektra Ilypns Sccehis (welche;- bin zeigen. Da nun in den letzten 

der Vogel'schen Spektralk lasse III h ent- Jahren der i limine! nach Sternen dieser 
Klasse so surgiallig abgesucht worden 
') Sur les cloilcs de la troisii-nie classc. dass annehmen darf, ungefiibr 

p. 26. alle, welche da/u gehören. Ins herab 
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ztirGrössetiklasse8.5 seien aufgefunden, 
so isl es von Interesse, die Verteilung ' 
derselben am Himmelsgewölbe zu unter- 
suchen. Diese Arbeit hat T. E. Espin 
ausgeführt. ') Auf zwei Sternkarten < 



.■ Mi ti, 



r Mik 



als grössler Kreis eingetragen und 
diesem parallel kleinere Kreise in Ab- 
standen von je iO" gezeichnet, welche 
die galaktischen- Breiten bezeichnen, 
und ebenso wurden auch die Linien 
für die galaktischcn Landen entworfen. 
Nachdem dann in diese Sternkarte die 
Sterne des IV. Typus e:n^cli-ajrt , ]i 
wurden, liess sieh leiL'iil feststellen, wie 
dieselben ntseh [•.ihktL-dLcn Längen 
und Breiten verteilt sind. 

In Be/.ttg ;iui die j;alaktisc:ie Liini;e 
fand sieh keine hesmideiv Ounppieimig 
mit Ausnahme des Umstandes, dass die 
in Rede stehenden Sterne in der Kon- 
stellation des Schwans sehr zahlreich 
sind. In Bezug auf den Abstand von 
der Ebene der Milchstrasse oder die 
-galaktischc- Breite fand sich dagegen 
die Angabe von Duner ganz und gar 
besteigt. Die nachstehende Tabelle ent- 
halt die von l'spin gefundene Ve: [eil img 
dieser Sterne in Bezug auf die -galak- 



40- sfl 
50-60 
60 7ti 



Sonach entfallen auf die Zone inner- 
halb 20 ürad nördlich und südlich von 
der Ebene der Milchsfrasse volle 74% 

■) Astrophysik! Journal, Vol. X, No. 3, 



In annliclier Weise hat Lspin auch 
e Verteil img iler veränderlichen Sterne 
s III. Spektraltypus uniersucht, dabei 
er die Sterne" von geringem Licht- 
ichsel und diejenigen, in deren Spek- 




Aus dieser Tabelle ergiebl sieh nach 
F.spin, diläs die ff vcrändcHichen Steine 
eine Tendenz zu grösserer Häufigkeit 
an der. Rändern der Milclislrassc zeigen. 
Indessen ist dieser Selifuss .inge-iehts 
der offenbar sehr im regelmässigen Ver- 
teilung dieser Sterne auf die neun 
Halali tischen Parallelzonen doch sehr 
gewagt Fassl man von obigen Zonen 
je drei zusammen, so findet man für 
den ganzen Himmel folgende Zahlen 
der Häufigkeit der in Rede stehenden 
Veränderlichen : 

GalaktlKhe Zntll der Vcum.L'riktrcr: 
Ereilt.- .im siatiüL-n tthnsicl 

0-30» 167 
30-60 102 
60-» 24 
Hei /uii'illigcrVerletltui;' dieser Sterne 
würde ihre Anzahl in den einzelnen 
Zonen sein resp. 146, 107, 30. Die 
Unterschiede sind also gering. Ander- 
seits zeigt sich eine bestimmte Tendenz 
zu häufigem Vorkommen dieser Sterne 
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in den Sternbildern Delphin, Schwan, haben, ist dies für die Veränderlichen 
Kl ! luml. Wage ihk! Schütze. Während de; III. Typus zweifelhalt, aber diese 
also die Sterne des IV. Speklraltypus scheinen in verschiedenen Richtungen 

bestimm' L-irit- gewisse Beziehung gruppenweise- [läufiger aufzutreten, 
der Lage zur Ebene der Milchstrasse 



Der neue Kuppelbau und der grosse Refraktor des KönigL 
Astrophysikalisehen Observatoriums auf dem Telegraphen- 
berge bei Potsdam. 



ES" 



bereits mitgeteilt ■ getreten, 
I wurde,') fand am 26. August ! reichen 
vorigen Jahres du- beier di r Fimicilumg einige Zeit 
des neuen Kuppelbaues und des grossen 
Refraktors d " 
servatoriums 

lies deutschen Kaisers und einer 
erlesenen Versammlung von Vertretei 
der Behörden und der Wissenschaft 



verllilltuismlissig; 
ichen Mitteln ausgestattete Institut 
indurch als das einzige 
Art die systematische Arbeit auf 
Astrophysikalisehen Ob- dem neuen Forschungsgebiete fast voll- 
Ptitsdam in t.iegcnwaii ständig in -icli ki in/nitrierte. Von laugt r 
' Dauer konnte jedoch dieser Zustand 

nicht sein, Bald schon errichtete man 
Auslande entweder nach dem B 



statt Der Direklnr des Observatoriums, spielt Pretissens gnissartige Institute 

der (.ich. Olier-Regierungi-rHt Piofess. ir weaeritüeh für ropliy^ i kul inclii.- I fiiivr- 

Dr. H. C Vogel, hielt bei dieser (ie- suchutigen, oder aber man erweiterte 

legcnhcit eine Ansprache, in welcher bereit.-; best ehe mir Sternwarten, indem 

er sich über die Oeselüchte und die man sie mit gecignclcn Instrumenten 

wissenschaftlichen l.tishmgcii des Ob- für speku-alanalYt;sclie Ret>h;;chliuigei> 



servatoriums in lichtvoller Weise 
breitete , worauf Prof. Scheincr die 
erforderlichen Erläuterungen über das 
Instrument und über die grosse Kuppel 
gab, wobei auch die Itewegimgen von 
Instrument und Kuppel gezeigt wurden. 
Aus der uns freundlichst zugesandten 
Festschrift i i t n-r diese bedeutsame Feier 
sei hier folgendes hervorgehoben. 

In seiner Ansprache bemerkte Herr 
Geh. Rat Vogel u. a. bezüglich des 
Observatoriums ; 

»Im Jahre 1874 war infolge der 
eifrigen Kcliir'.vorttmg seitens des da- 
maligen Kronprinzen des V 
Reiches, des hochseliger Kaise 
rieh, von der Königlich Prei 
Slaatsregierung in Potsdam ein Institut 
tiir Astrophysik im weitesten Umfange ich 



lach Verlauf 
Begründung 

des Potsdamer Instituts mehrere Ob- 
servatorien vorhanden, welche in Bezug 
auf instrumentelle Ausrüstung diePots- 



begründet worden, 
in Bezug auf die Entwickelung der 
Astrophysik damit in den Vordergrund 

') Sirius IS», Heft 10. 



wenigstens gleichkamen 

Es begann daher auch bald ein 
eifriger Wettstreit auf wissenschaftlichem 
Gebiete mit dem Auslande, bei welchem 
das im Laufe der Jahre mehr und mehi» 
vergrösserte wissenschaftliche Personal 
des Potsdamer Observatoriums in 
eifrigster und dankenswerter Weise sich 
beteiligte. Mit Slolz. darf ich s:igen, dass 
wir in diesem Wettstreit nicht die Letzten 

Es würde zu weit führen, wollte 
: die wissenschaftlichen 
Arbeiten, die von dein Institut auf den 
verschiedenen Gebieten der Astrophysik 
in diu L ,r j Jahren -cinci llc-ichcii- -'e- 
liefert worden sind, näher eingehen. 
Nur der Losung der Aufgabe, die üc- 
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schwiiidigkeitsbesthnmung der Sterne 
in der Gesichtslinie auszuführen, die 
allein mit Hilfe des Spektroskops mög- 
lich ist, und die hei der Begründung 
des Observatoriums als ganz besonders 



Jahre 1887 Spektrogramine von solcher 
Ausdehnung herzustellen , da« durch 
ihre Ausmessung eine den auigkeit er- 
ziel! werden konnte, die man früher 
für uncrreiclibn. hallen ruusstc. Während 



gedenken ; denn diu darauf iiglielieti 
lii'obai'iiiiidgcti haben ausschliesslich ■ 
diu Veranlassung gegeben zu der gross- 
artigeu Lrwcitf i-ihtl;, weicht die Instru- 
menten e Ausrüstung des Observatoriums j 
gegenwärtig, erfahren hat 

Ich hatte mich in den Jahren 1870 | 
bis 1874 auf der Stern warte des Kammer 
herrn v. Bülow auf Bothkamp bemüht, 1 
die Versuche von hiuggins in London , 
zur Ermittelung der Bewegung des ! 
Siriu» mid einiger anderer heller S:crne 
im Visionsradius, zu wiederholen, und 
hatte dabei die ausserordentliche Schwie- 
rigkeit derartiger Beobachtungen und 
die geringe Hclricdigunii. ihu sie wegen 
der seihst in den gtinsugsten ballei' 
noch verblei hen den grossen Unsicher- 
heit gewähren, !ii.Ti!K-ii gelernt und aus 
diesem Oninde lange gezögert, ehe ich 
mich in Potsdam wieder an die Lösung 
der Aufgabe heranwagte. 

Einige Versuche, durch wesentliche 
Umgestaltung der Apparate, unter lle- 



weitcr 



erheblich lichtstarker 

Erfolg gerechnet we 
dass die Methode ai 
wenige der all erhell: 
Anwendung finden ki 
inzwischen sehr aus 
graphischen Verfahre 
und Amerika zu gü 
in Bezug auf die Her 



Zuhilfenahme der Photographie dem 
erwünschten Ziele naher zu kommen, 
und der Erfolg blieb nicht aus. 

Es gelang weit über Erwarten, im 



Geschwindigkeit eines Sternes in der 
desieli tsli nie bis ;iuf e!iiige;.;u< (graphisch u 
Meilen genau zu ermitteln, und infolge 
dieser Unsicherheit oft kaum der Sinn 
der Bewegung des Sternes, ob von uns 
fort oder auf uns zu, festgestellt werden 
konnte, betrug der wahrscheinliche 
Fehler einer Bestimmung bei derspektro- 
graphischen Methode nur wenige Zehntel 
einer Meile. 

Hiermit war die spektra (analytische 
Beobachtung der Fixsterne, die bisher 
nur /ur (icwhuuiug beiläufiger Vor- 
stellungen von der Konstitution ferner 
Sonnen hatte dienen können, zu einem 
der vornehmsten und wirkungsvollsten, 
vielleicht zu dem dominierenden Hilfs- 
mittel exakter Forschung auf dem Oe- 
saiut;_'uhH le der Astronomie geworden, 
und die innigste Verbindung der Astro- 
physik mit der Astronomie war her- 
gestellt. 

Wesendich hat mich bei den Vor- 
muuisiulumgen und bei der weiteren 
Anwendung der Methode Prof. Scheitter 
unterstützt; aucli Herr Mechaniker 
Toepfer in Potsdam hat durch sein 
eifriges Bemühen, auf meine Ideen über 
die Konstruktion der Apparate einzu- 
gehen und allen i -'ordern Ilgen, die einer- 
seits an diu ausserordentliche Stabilität, 
anderseits an ganz besondere Feinheit 
mechanischer Au Stüh 



k dersei; 



ihre definitive Gestaltung erhalten hatten, 
. besonders aber die Methoden für die 
Ausmessung der Slemspektra unter dem 
Mikroskop vc 'llstihidig ausgebildet und 

fest begründet worden waren, wurde 
mit den regelmässigen Arbeiten be- 
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gunnen , und im Mai 1801 konnte lassen Hei der geringen Lichbtatiie 
bereite ein Verzeichnis vun 51 Sternen, i des nur mitlelgroiseii l-cmrohrs, welches 
denn Bewegung nu Vivoinradius n- da; Observatorium hrsass, waren aber 
iinivll wc:n!i*i war.vc:uiiciiiln.h:iierdcn leider hierum die dren/on fOr die 
IJass hierbt-i "och einigt- inirrrssante Arbeiten nach diese! Richtung gegeben, 




fite Kuppel des grasen Refraktors m Potsdam. 
r.r;;el)iii-isi-, die /iiniichst nicht in dem und es mussle sclinieivlieli empfuudi-ii 
Arbeitspläne lagen, gefilmten wurden — werden, dass gerade diese, dem Ob- 
die Entdeckung von eilten Dfippcl- f crvnti innm I ■ • 1 - . 1 . = i i ■. ■■''■■■■!:■ k< irifiü'- 
Genien, die mir mil Hilfe des Speklru- der Beobachtung nun ausseid iessl ich 
skops als solche erkannt werden dem Ausland überladen werden sollte, 
können — , möchte ich nicht unerwähnt i Dem Rate einiger astronomischer 
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ments, welches an Grösse den Vergleich 
mit den neueren Fernrohren in Amerika 
aushalten würde, zur Fortführung der 
oben besprochenen Beobachtungen. 

Mein Atitrag fand geneigtes (iehor; 
leider aber war damals die riiiiiuzlaeij 
nicht derart, dass eint baldige Reali- 
sierung meiner Wünsche in Aussicht 
gestellt werden konnte. 

Jahre vergingen , erneute Anträge 
wurden mil derselben Begründung ab- 
gelehnt. 

Inzwischen hatte ich aber die hohe 
Ehre. Seiner Majestät dem Kaiser einen 
Vorfrag Über die hier angestellten 
Beobachtungen auf dem Gebiete der 
Spektralanalyse zu halten und die Plane 
zu dem Kuppelbau für einen grossen 
Refraktor vorzulegen, und im Jahre 1895 

'.Ulnk' aili l>l"iiilLlkTi.TI iiefelll Seiner 

Majestät der lieschaffuri^ i-fju.-i j>msseii 
Fernrohrs für das Astrophysik! isriie 
Observatorium unverzüglich näher ge- 
treten, und noch in demselben Jahre 
wurden die c:r~[L-n Bäumten in den 
nächstjährigen Staatshaushaltsetat ein- 
gestellt 

Deutsche Technik , Feinmechanik 
und Optik vereinigten sich nun zur 
Ausführung lies grossartigen Werkes. 

Nunmehr ist Kuppel und Femrohr 
vollendet; die bisherigen 1 Yiuiirie.cn des 
letzleren sind zur Zufriedenheit aus- 
gefallen und haben gezeigt, dass das 
Instrument ein riih mbelics /eiignis ab- 
legt für deutsches Können und deutschen 



durchzuführen; möge es uns vor- 
behalten sein, hierbei auch noch einige 
unerwartete Ergebnisse von wissen- 
schaftlicher Bedeutung an das Licht zu 
bringen zum Ruhm und zur Ehre 
deutscher Wissenschaft!« 

Die wichtigsten Daten über das 
Instrument und die Kuppel mögen hier 
Platz finden. Das Fernrohr besitzt zwei 
Objektive, eines um 80 im und eines 
von 50 cm Öffnung und von 12 m 
bezw. 12' . ; m Brennweite. Beide Ob- 
jektive, zu denen das Glas von der 
Firma Schott & Oen, in Jena bezogen 
worden war, sind von C A. Steinheil 
Siiline in .München hergestellt wurden; 
das grössere ist für die chemisch wirk- 
samsten Strahlen, das kleinere für die 
optischen Strahlen achromatisieri Die 
Montierung, von A. Repsold & Söhne 
in Hamburg ausgeführt, ist die von Rep- 
juld iiniiiifi/iiTle M>i;enniinlc deutsche; 
die IScucgmiL,' des Jcrurolirs in Heiden 
Koordinaten erlolgt mit Leichtigkeit 
durch zwei an der das Instrument 
tragenden Säule befindliche Hand- 
räder vom I-usslnideu aus. Das Gewicht 
der bewegten Teile betragt rund 
7000 ig. 

Die Kuppel hat 22 m Dure'imcsscr 
und 18 m Höhe. Der halb kugelförmige 
bewegliche Teil ist in Eisenkunitruktion 
vnn Itretsclineidcr Vi Kriii^ntr in Pankow 
ausgeführt ; seine innere Holzhckleidmii; 
hat Joester in Potsdam augebracht. Er 
euIu auf einem System von zwanzigmal 
drei Rädern, deren mittlere die Kuppel 
trafen, wahrend die äusseren auf einem 
Sei de neu kränze laufen, der auf dein 
Mauerwerk lagert. Die Drehung der 
Kuppel, wobei ein Gewicht von rund 
200000 ig z 



i t i 



i eviiiimmi 



evinleyn 



e uju^; 



Milse es mir und meinen uvtieucn 
Mitarbeitern uciiiigcu, mil die-im Iiirlni- 
melit die !.;nisse. zunächst !; c|ilamc Arbeit 
der He\ee!iiina;.be?linimuiis in der Gc- 
sichtslinie von etwa 500 Sternen bald 
Sirius im Hcti i. 



Hilfe der Elektrizität ist dagegen zu 
einer vollen Umdrehung nur eine Zeit 
von 5 Minuten erforderlich. Der Be- 
wegungsmechanisinus ist von der Firma 
C Hoppe ausgeführt worden, die auch 
den sehr sinnreich konstruierten Fahr- 
stuhl für den Beobachter geliefert hat 
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Dieser Fahrstuhl, zu dem die ersten 
Entwürfe von Dr. J. Repsold herrühren, 
hängt, der Spaltöffnung gegenüber, an 
der Kuppel und bewegt sich mit der- 
selben herum. U na Ii Illing]); hiervon 
kann ihm auch noch gegen die kuppet 
eine begrenzte Bewegung nach reclits 
oder links erteilt werden. Das I'ndmm. 
auf welchem sich der Beobachter be- 
findet, bewegt sich auf einer seliie'eii 
Ebene hinauf und herunter. 
Bewegungen können mit der Hand 
ausgitiibrl werden . aber auch 



Leichtigkeit vom I'ndiiim aus mittels 
elektrischer Maschinen. Der Spalt der 
Kuppei hat eine Breite von 3';, m und 
reicht I 1 ,', » über das Zemth hinaus. 
Der ihn schließende Schieber wird mit 
Handbetrieb von einer im Innern an 
der Kuppelmauer entlang laufenden 
Gallerte aus oder elektrisch vom Beob- 
achtungsstuhl aus bewegt Der unlere 
Teil des Spalts wird durch zwei 5 m 
hohe Platten, die sich seitlich nach der 
1 Mitte des Spalts zu bewegen lassen, 
geschlossen. 



Vermischte Nachrichten. 

inallnle. Im Spek- : sein. Die Distan. 



Die Bahn des Komet 



g ll'/i Uhr mitteleuropäischer Zeit, am 
nordöstlichen Himmel einen hellen bis 
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ungefähr zum Zenith hinaufreichenden 
Lichtstreifen von mindestens 30° Länge 
bei sonst ganz klarem Sternhimmel 
gesehen habe, der ihm an Farbe und 
Intensität dem Lichte der elektrischen 
Scheinwerfer der Marine zu gleichen 
schien. Von solchem konnte er aber 
nicht herrühren, da weder Schilfe im 
Hafen lagen, noch Wolken am Himmel 
:n, die allein das Licht 
Scheinwerfern so scharf hätten 
inen. Auch war der 
Lichtstrcii, der nicht bis zum Horizont 
hinabreichte , nicht keil- oder kegel- 
förmig, wie der von Scheinwerfern 
ausgehende, sondern überall ziemlich 
gleichmässig dick. Weiter teilte mir der 
genannte Herr mit, dass die Erscheinung 
so auffallend gewesen sei, dass sie ihm 
und seinen Freundt 



-e hinaus- 
getreten wären. Während der kurzen 
Zeit, in der die Herren die Erscheinung 
beobachteten, schien diese ihre Lage 
nicht zu veränderri. 

Der Leonidensch warm Im No- 
vemberl899. Im Anschlussan die Mit- 
teilungen im 12. Heft des Sirius \8W 
ist noch folgendes zu bemerken: In 
Belgien wurde infolge einer Aufforder- 
ung der Kgl. Sternwarte zu Uccle bei 

dem Leonidensch warme Ausschau ge- i 

In Uccle selbst sah man Nov. 15. * 
vor Mitternacht ein helles Meteor aus j > 
dem Lwtu, \<:>\i Mitternacht Iiis 1 1 J> 



bis 6h 37 Meteore, meist aus dem 
Löwen, in der folgenden Nacht von 
Mittemacht bis 5ii 35m 18 Meteore, 
worunter 13 aus dem Löwen. Zu 
Louvain beobachtete man auf dem 
Jesuiten -College am 15. November von 
Mittemacht bis 5h 66 Meteore, meist 
Leoniden, die meisten zwischen 3h und 
4ii 30"i. Am 16. November von Mitter- 
nacht bis 6h früh sah man 29 Meteore, 
doch war der Himmel vielfach bedeckt 
Zu Lndehcrg und Ostendc konnten in 
den Nächten des 15. und 16. November 
nur vereinzelte Sternschnuppen gesehen 
werden; ebenso zu Lüttich. In Brüssel 

16. November von 0"30i" bis 5li 30>" 
3b Sternschnuppen. Nach den Beob- 
achtungen in Belgien scheint das Maxi- 
mum der Meteore am 15. November 
zwischen 3h und 4h früh eingetreten 

Aus allem ergiebt sich, dass der 
grosse Stamschnuppcnfall, den man ans 
astronomischen Gründen zu erwarten 
berechtigt war und zu dessen Beob- 
achtung so vielfache Vorbereitungen 
getroffen worden sind, in Europa nicht 
eingetreten ist. Dieses Ausbleiben kann 
weder durch die ungünstige Witterung, 
noch durch den Mondschein erklärt 



»hl 1 



e An- 
■ iclilbar 



früh a 



16. k 



1* bis 3h: g Leoniden 2. bis 4. Grösse, 
darunter einige mit Schweif; von 3h 
bis 4V 15 Meteore, 3h 23™ eine 
helle Feuerkugel (durch Wolken). 4\<> 
bis 5ii 46m 15 Meteore, darunter 
12 schwache Leoniden. Verschiedene 
[llnilograpliiselie l'hta-u , welche ex- 
ponier! wurden, zeigen keine Spur von 
Meteoren. In der Nacht vom 16. zum 
17. November zählte man von Iii 30m 



. Gewicht gefallen sein. 

Fernrohre für Freunde der 
Himmeisbeooaehtung'. Aus dem 
Leserkreise des «Sirius* sind mir mehrere 



und sich dieserhalb an mich wenden, 
bin ich zu jeder gewünschten Auskunft 
gern bereit Dr. Klein. 
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Astronomischer Kalender für den Monat 
März 1900. 
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Platictctikonstcilationen 1900. 
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Merkur 
Neptun 
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Quadratur mit der Sonne. 
Min* in Sonnennähe. 
Sonne im Widder. Frii Illing sanfang. 
Inpi-er 111 K..„j. iu Rektale, mit dein M,inde, Ii 
Saturn in Konj. in Rektaw. mit dem Munde. Bedeckung. 
Merkur in unterer K:niimu:i.,ii in;! der Sumte. 
Saturn in Quadratur mit der Sonne. 

Mar- in kunjunkueii in Rekta^'elli-i.'ii nidl dem Munde. 
Merkur in Konjunktion in Rektascension mit dem Monde. 
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Erscheinungen der jQpItermqnde. Die folgenden Angaben Ober die Er- 
scheinungen der Jnpiteriiimide hiviehcn shIl illi S midiere Zeit um Oreeuwich. Die 
Trabanten siml ilcr Keilienfi>lv.e ihres Ahslaridcs vom Jupiter nach mit I bis [V be- 
zeichnet. Ferner bedeutelt 

Lc II das Verschwinden des [rae-siiten im Schallen des Jupiler. 

Ec- R den Austritt des Trabanten aus ün:i Si-iiatscn des Jupiter. 

Oc D das Verscl-ieindcn de; 1 1 ^liiiiLt^ci hinter der Jupitcrseheihc. 

Oc K das Wicderersi-u-incli s.-hlicll IK-bt-n lIlt hi|iile im-IicIuc. 

Tr I den Eintrit: dos Tr.ihanteu vor die liipitcriLheibe. 

Tr E den Austritt des Trabanten aus der Jiipiierschcibe. 

Sh I den Eintritt de* Ir-ahanten »chatte:^ an: die liipitersciicibe. 

fili t! den Austritt de- I mbanteusLliaitens an. Jupiter Scheibe. 

I\s sind r diejenigen brscheinungcu der Jupili'i munde anijreiiiiin, e.elclie sielt eteirmcll- 
wenn Jupiter tu (ircernvich über und die Sunne unter dein Huri/uilic stellt. L 1 ril die 
Mi.nicrire dieser Rrseliciminijeii nach niittCA-uniniii-elier Zeit ru finden, hat man nur 
nötig, I» ?it den anceL'ebcncu Zcrtpunldcu /u addieren. 

März 1. |. Ec. D. 14h 42» 23* L Oc. R. I8h 8". März 2. I. Sh. E. 14^ 2™. 

I. Tr. E. 15» 17«. [1. Ec. D. 17h 21» s»\ Hirz 4. II. Sh. E. ll> 41» II. Tr. I. 
14» <g „. [|. Tr . e. , ? t , 3 „. Kftrj b. 1. Ec, D. mh 3 6» 4B>. Marz 8. I. Sh. I. 
13» 43».. I. Tr. [. 14» S7». ]. Sh. E. IS» 66». 1. Tr. E. 17» 10". Marz 10. 1H. Tr. 
L 14h lg». |. Oc. R 14» 20™. III. Tr. E. 16h SD". Hirz !1. II. Sh. [. 14* 64». 

II. Sh. E. I7h 19». II. Tr. I. 17h 32 m. Marz 13. II. Oc R, Ii» l». Karo 18. I. Sh. 
I. 16h sc» [, Tr. I, IG» 43". I. Sh. E. 17» 48«. MäTZ 17. I. Ec D. 12h 57» 31«. 
Iii. Sh. I. 13» io». III. Sh. E. IBh fl». 1. Oc R 16» 20«. III. Tr. f. l«h 7«. Marz 18. 
L Tr. E. 10h 2 Sm . |i. Sh. 1. 17* 29». März 30. II. Oc R. 18» 30». März 23. L Sh. 

I. 17*29». Mftrz 24. I. Ec D. 14» 60» BB-. III. Sh. I. 17h 7«. Marz 26. I. Tr. I. 
13» S«. I. Sh. E. !*>■ 10». I. Tr. E. 16* 19». März 26. I. Oc. ](. 13" M». März 27. 

II. Ec D. 14h ig- 23.. März 28. III, Oc. R. IS» an». März 29. II. Tr. E. 14» 1». 
Märo 3L I. Ec. D. 10h , (n 22-. 



Stellungen der SauinimoriUe. Ven den * .Monden des H.timn und .i unter 
giinsfiL.cn Umständen in Ucfiakii.reri vtm I Pariser Zill Odinnllj; /.n seheil. nämlich 
der •-]. (Ihetys). .1. (Ilione). :.. (Üben), t, (Titar.) und s. (larsetu;) : vuit ihnen ist Titan 
:i. ("iiüssc, die iihiie.eil sind H. Ins ;->. üidss,. an srli\ciiclls!e:i ist Thclys. Ihre Halmen 
liefen sehr uakc in der [diene des Sil tu ru-in und von der lade gesellen zeigen diese 
Hahnen iil.ii eine ähnliche elliptische CicsM: wie die. er. Um die M.ulde in der Nahe 
des Satin l! auf/u linden, kann mau .-ueh einer l crgiösscrtcn Keine dei umstehenden /cich- 
iiuii;;(S '- ') bedienen, welche die «eliL-iiibarci; lialuieli der i inneren Sturmi-:. mle für 1 m:< 
daisreKI. L) ; e Dahn de» Tilan ist in s:: viele Teile geteilt als die l':til;uitiA-it dies... 
Mondes Tage j-Mi. Der Anfangspunkt der Tcilimt; lieg-t im „-.Hieben Punkte der 
»cllcmiiarcn lfallrl, alsn dut »n dieser Mund im Aiie.cn blicke seiner iistlieiien Lliiifg.-itinn 
stellt. Einen Tag später steht er an dem mit I be/eiebnelei: l'nukle der Ekilnl, 2 Tage 
später an dem mit 2d bezeichneten Punkte u. s. w. Wem. man daher für diesen 
Mond den Zeitpunkt seiner Ssilichen Elnn^iticm kennt, so kann man mit Hilfe der 
Zeichnung leich; leslslellin . in ivelelieiu Teile der Hahn er i.a redet anderen Zeit von 
der ["rde ans er-cheinl und dadareh seine Stellung ge-en den Saturn and dessen lii-i;. 

Au den Hahnen der raseher uiulauienikn Munde Rhea. Ili-.ue und Tln-tis >ind uithl 
um- die Stellinge. i in der Hahn nach Verlauf der vulleu Taj.-e. -..mdein aneb narlr 

[(rnehreilen derselben, s:--. ! s. w. allgeeebeii. Ir, dei Ahhilduiie ;ei-en die frei e 

die Uiehrun;; der lieieei;uri;. der Munde und dieselbe gdl i:lierhaupl den Anbütk 
im astnrriiiini-elieii. die t.ie^eusfiitide umkel-.ieiideu berurnlir. bs ,iml nur die schein- 




Stellungen der Saturn monde. 

Zeiten der östlichen Elongation im März 1TO0. 

Thetls. März 1. IM 1 «! März 3. 9'0i>: März 5. es \ März 7. März a 1H»>; 
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Titan. März 1. rt'W.; März 5. n-si>S.; März a. 22-ihE.; März Ii. -jjoM.; 
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Über photographische Sternschnuppen -Aufnahmen, 

mit besonderer Bert) cksiehti rühr der Launiden und Bielaiden (Andromedide-n) 



Von Dr. Karl Kostersitz. 



B'ftlie Lconidcn, an 
BJZjun Jahre ISyy s 

bekannt, diese Erv- arln 
und .null das l'iiiiiwtv 
das wohl sein in an siel 
bedeutenden seiner Ar 



die Beobachtung dieser beiden Er- j verbinde, i 
schdnungen berichte, so Ihue ich dies \ so mehr ge 
Sirius 1900. Hrft 2. 



[ 
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dass anlässlich der Leoniden und An- 
dromediden heuer, wie auch schon im 
Vorjahre, in das Sem meri ng - Gebiet 
Expeditionen veranstaltet wurden (an 
denen auch ich theilnahm), eigentlich 
in letzter Linie wohl auf meine An- 
regung, auf dem Schneeberge eine 
Sternwarte zu errichten, 



ist (vergl. Sirius 1899. Heil (•). Erst 
durch diese meine Anregung wurde 
ja die Aufmerksamkeit weiterer Kreise 
auf die Eignung dieses Qebiefes für die 



Man hat daher zur Photographie seine 
Zuflucht genommen, um der Beobach- 
tung von Meteoren bessere Erfolge zu 
sichern. 

Seit etwa anderthalb Jahren habe 
auch ich mich mit der Verwendung 
der Photographie auf diesem Gebiete 
der wissenschaftlichen Forschung be- 
schäftigt und eine grosse Anzahl von 
Versuchen durchgeführt Die Rase Ii he it 
der Bewegung eines Meteors in Ver- 
bindung mit der in der Regel nicht 




Anstellung von astronomischen Beob- 
achtungen gelenkt, und die erste Frucht 
dieser Anregung war die Expedition, 
die im Jahre 1898 der Direktor der 
Wiener Univ.. Sternwarte Prof. Dr. Weiss, 
mit Herrn Dr. Palisa, Herrn Rheden 



Der gute Erfolg dieser Expedition 
führte /n einer Wiederholung; des I Inlcr- 
nehmens im Jahre 1899. 

Die FliklitigkiK der Flr-elu-immi; 
von Sternschnuppen ist bekanntlich ein 
iiniii'.orv,-:iHiliclits Hindernis für die 
Exaktheit rein visueller Beobachtungen. 



sehr bedeutenden Leuchtkraft der Er- 
scheinung, gestaltet die Li il.uii.lt dieses 
Pn.iblentshti dem Kcgeiiiviiriigi-n Stünde 
der photographischeu Optik recht 
schwierig. Die Eigenschaften nämlich, 
die man von den photographischen Ob- 
jektiven verlangen muss, damit sie zur 
Lösung dieser Aufgabe taugen, sind 
1. grosse Lichtstärke und 2. grosses 
Gesichtsfeld. Die erste Bedingung 
lässt sich erreichen durch grosse Öff- 
nung und ein günstiges Öffnungsver- 
hältnis (Verhältnis des Objelrtivdurch- 
messers zur Brennweite!. Die Erfüllung 
dieser Bedingung bringt aber eine Ein- 
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i'HHIüil; ilo". f i c-I i fful ilf^ mit -iili ir.vi 
kann nur durch teilweisen Verzicht auf 
die Grösse des Bildwinkels und die 
Ebnung des Bildfeldes erreicht werden. 

Zu diesem Verzicht muss man aber 
nach dem heutigen Stande der photo- 
graphischen Optik woh! oder übel sich 
entschliessen, wenn man überhaupt einen 
Erfolg auf diesem Gebiele erzielen 
will. Auf Grund meiner zahlreichen 
Versuche bin ich, wie wohl schon 
Andere vor mir, zu der Überzeugung 
gekommen, dass nurbei einein öffnungs- 
verliältnissc von 1 :3 bis höchstens 1 :4, 
und der weiteren Voraussetzung, das 
dieses Verhältnis bei einer Objektiv- 
Öffnung von mindestens 10 cm erfüllt 
ist, mit einiger Sicherheit auf Erfolg 
gerechnet werden kann. Objektive, 
welche diesen Voraussetzungen ent- 
sprechen, sind z. B. die grossen Por- 
trät-Objektive von Dallmcyer in London 
und die vortrc'jf I itli l ri ]iistMirr.vun\ v,vldn' 
die Finna Voigtländer & Sohn in Braun- 
schweig unter dem Namen 'Schnell- 
arbeiter«, Serie 1 No. 6, erzeugen, und 
die auch als Porträt-Objektive gedacht 
sind. 1 ) 

Theoretische Erwägungen und Ex- 
■perimente, die mir derartige Objektive 
als entsprechend erscii einen Hessen, 
wurden durch eine zufällig sich er- 
eignende Htmmelscrscheinung, die ich 
photographisch beobachten konnte, be- 
stätigt. Als ich nämlich am 3. August 
1899 eine Versuchsreihe mit einem 
grossen Dallmcyer'schen Porträt-Ob- 
jektive 2 ) durchführte, zog zufällig (ich 

') Was bei voller Ebnung des Ge- 
Sichtsfeldes in dfeser^BeziePun-j heut- 



hatte den Apparat auf das Sternbild 
des Bootes gerichtet) eine Sternschnuppe 
von 1. bis 2. Grösse mit massiger Ge- 
schwindigkeit durch das Gesichtsfeld 
des Apparates. 

Da die exponierte Platte beim Ent- 
wickler eine schöne Spur der Meteor- 
bahu ergab, so konnte ich annehmen, 
dass dieses Objektiv nud ebenso andere 
ihm gleichwertige Objektive sich 
für Aufnahmen von helleren Stern- 
schnuppen eignen würden. Das Dall- 
meyer'sche Objektiv gab bei einer Ex- 
positionszeit von einer Sekunde deut- 
lich erkennbare Punktspuren von Sternen 
bis zur 4. und 5. Grösse, wie z. B. 
Alcor und tLyrae, und bei längerer 
Exposition Strich spuren von Sternen 
bis zur 8. Grösse. 1 ) Da diese Spuren 
bei gleicher Expositionszeit mit dem 
erwähnten Voigt I ander 'selten Objektive 
auch noch ganz deutlich, wenngleich 
etwas zarter, erhalten wurden, so war 
damit der Beweis für die Tauglichkeit 
dieses Objektives für Aufnahmen von 
Sternschnuppen 1. und 2. Orösse un- 
mittelbar geliefert. 

Ihrer primären Bestimmung ent- 
sprechend haben jedoch Objektive 
dieser Art, wie bereits erwähnt, zwar 
eine ausserordentliche Lichtstärke, aber 
keinen sehr grossen Bildwinkel. So 
hatte z. B. das von mir benutzte Dali- 
meyer'sche Objektiv nur einen Bild- 
winkel von etwa 15", und selbst der, 
bei einer solchen Art von Objektiven 
gewiss sehr beträchtliche Bildwinkel 



ti 25», 



ihn die 



Voiglländer'schen Objektive aufweisen, 
kann dann nicht als zureichend ange- 
sehen werden, wenn es sielt, wie bei 
Aufnahmen von Sternschnuppen, darum 
handelt, ein möglichst grosses Gebiet 
des Himmels mit dem p holographischen 
Apparate zu bestreichen. Ich musste 
also darauf bedacht sein, durch zweck- 
entsprechende gleichzeitige Anwendung 



verhält 



ObjflkHvötfminE 11:3**, Öffnungs 



■i-i ;;i-.iH-.T\\'irik[-l^-i'si:l]\viinlii;l 



wurden mir drei Objcklii-t- dir c.hei:- nicht a u seiiNiuderschaiieud , sondern 
be/eiclmcteil Art vor: der ]-inr.a selbst i± e;_: cucuuiidcr.-cliatiend montier:. |cdc 
für die l.cmüdeti - tun) l!iclaideu-Re- Kamera " urde mit einem einfachen 



\|srv)r.i;cS ;.un:lllL!l-|i i-:. 



breiter c, und c„ mit Schllteführ- 
ungen in Deklination verstellbar, mon- 
tiert sind, jedes dieser Bretter trägt 
zwei, auf den Brettern drehbare Kameras 
Hei dem von mir für die Leonidcn- und 
Bielaiden - Beobachtungen verwendeten 



Apparates wird nun die Mittellinie aller 
ier Kamera- (die jlricbpimHicrle Linie 
i Figur 1} auf den Punkt, welcher 
iie Mitte Je; tu beobachtenden Veldes 
bildet, in der Art einstellt, dass dieser 



I'imki bei den Sufhern in den vier 
inneren Ecken der vier Quadranten, 
ciui di:n Yisicrsclidhen. also in den vier 
äusseren Ecken der vier Quadranten 

Zum gleichzeitigen öffnen und Ver- 
decken der vier Objektive verwendete 
ich ein grosses Einsreiltuch, das einer- 
seits an der Oberkante des ersten Ka- 



n Slabe 



Mit diesem Apparate ausgerüstet 
bezog ich am 14. November 1899 
meine lieilbactitungsstatbn am Snnn- 
wriidstuiic Üb''} m Sechöhc| (Tafel II), 
wo bereits der Adjunkt der Wiener 
I .'niversitiits ■ ritt-rn warte Dr. Friedrich 
Btdschol mit Herrn Prof Dr. Oppen- 
heim und einigen anderen Herren ein- 
getroffen war, während eine zweite 
Expedition unter Führung des ersten 
Adjunkten der Wiener Sternwarte, Dr. 
Johann Palisa (mit dem zweiten Adjunkten 
Dr. Holetschek und einigen ) lilfsknincn) 
ihn: ]>L:':h;ii']iliiri;:-jinti'iii K-im [ Intel 
I inclischneebcrg (untcrlialb der Spitze 
des 1800 m hohen .Waxriegel' , einer 
Kuppe des Schneeberges) aufgeschlagen 

dem Herrn Direktor der Wiener Uni- 
vcrsiläts- Sternwarte, Prof. Dr. Weiss, 
;: t -i;e:iülit.T K™^ im Srnnir:er ;>i : 1 1 
Atnvijum; ti-iipbuniM'h mhuiuntirr ver- 
bunden worden. Direktor Dr. Weiss 
selbst mit seinem Stabe (Prof. Dr. Hep- 
perger, Dr. Hillebrand, Dr. Prey, Dr. 
Madie und Herr Rheden] vvcilie zur 
gleichen Zeit in Indien in der Nähe 
von Delhi (ebenfalls zwei lieolm-htmisjs- 
stalionen 9.6 km voneinander entfernt) 
wohin ihn, wie bekannt, zur Beobach- 
tung de* Lcmiidcrt'lromes die Wiener 
kaiserliche Akademie der Wissen- 
schaften entsendet hatte. ') 

') Auch ilie hdJen k\rK',]ni-,iH'ii .nil" 
ik-il SuiHiiveiklpIfin mid ei':n Sduscebcrg 
waren von der genannten Akademie aus- 
gerüstet. 



Dass alle für den Empfang der 
l.eonidcu getnitftncn Vorbereitungen 
vergeblich waren, da die l.eoniden aus- 
geblieben sind, ist bekannt. Heute 



scheinlich ist, dass Störungen, die auf 
den Einfluss des Jupiter und Saturn 
/iirnek/niidircii sind, hiev mit gespielt 
haben. Mit Entschiedenheit müssen 
Vorwürfe 



die 



Seile gegen die Astronomen 
cesliali* erhoben werden, weil das er- 
wähnte Phänomen nicht eingetroffen ist. 

liinStemscliuuppenschwarm ist seiner 
Natur nach eine Erscheinung, bei der 
eine so grosse Anzahl unbestimmter 
und seh wanken der Faktoren mitwirkt, 
dass es ungemein schwierig ist, Vor- 
hersagiiugen mit voller Sicherheit /-i 
machen; und selbst für den Fall des 
richtigen Eintreffens des Schwarmes 
wäre es noch immer fraglich gewesen, 
ob er auch in der erwarteten Intensität 

Himmel sersch ei minien, wie ein Stern - 
schiiuppciisdiwarm, sind eben keine F.v- 
perinienle, die nach Belieben une.cslellt 
werden können, und für deren Gelingen 
derjenige, der sie anstellt, verantwort- 
lich ist. Unverantwortlich aber wäre 
es, wenn man mit Rücksicht auf die 
Uiigcwisshcit eines solchen Phänomens 
sich bestimmen lassen wollte, für den 
möglichen Fall des Eintreffen? einer 
so imeymein interessanten Frsdieinuii];, 
wie es ein StemschinippciiJiiil ist. nicht 
allejeneVorbereitnngen zu treffen, welche 
eine möglichst genaue und wertvolle 
Beobachtung der Erscheinung sichern 
können. Wer das nichl einzusehen 
vermag, dem ist eben nicht zu helfen. 
Aus dem Nichteintreffen der Leoniden 
der Wissenschaft und ihren Vertretern 
einen Vorwurf machen zu wollen, wäre 
fast ebenso ungerecht, wie wenn man 
der von mir propagierten Idee der Er- 
richtung einer Sternwarte auf dem 
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Schnecbergc die Berechtigung deshalb 
absprechen wollte, weil am 14. und 
15. November 139°. infolge eines weil 
ausgebreiteten l.uftdruckminimums zu- 
fällig auch am Schnecberg und am Sonn- 
v.-endsteui schlechtes Wetter war. 

Gerade bei diesem Anlasse musste 
von allen, welche wahrend der wenigen 
Ii L-i It-ruit Stunden den klaren Sternen- 
himmel dort oben zu bewundem Ge- 
legenheit liatlcn, die /weih Uosc Eignung 
dieser Hochregion für die Anlage eines 
Observatoriums un ei (gesell ran Iii zuge- 
geben werden. 

In der Nacht vom 14. zum 15. No- 
vember war der Himmel bis etwa drei 
Stunden nach Mitternacht zuerst mit 
wechselnden Wolken und dann mit 
leichten, ziehenden Dunstschleiern be- 
deckt, welche beim hellen Mondscheine 
jede photographische Aufnahme von 
vornherein unmöglich machten. 



Als dann der Mond untergegangen 
ar, besserte sich wohl das Aussehen 
ö Firmamentes; die Sleinsdunippt/iv 



schwärm für die Nacht vom 15. auf 
den 16. November erwartet wurde, so 
legte ich den ungünstigen Verhältnissen 
der ersten Beobachlungs nacht keine 
besondere Bedeutung bei, und war mit 
der Aussicht auf diczti erwartenden Ereig- 
nisse der nächsten Nacht um so leichter 
getröstet, als sich uns, gewissermassen 
;ils Fntsi'liäifigiiiig für die fehlende 
Au-hculc an .Mdeurcn, gegen die Murgcn- 
ä! midcn des I WA'cmher (bürgcrlidicr 
Zidiiuug) ilns Zucliakal - Lichl in über- 
aus schöner F.rschdnung zeigte. 
(Schluß Fotp.) 



Die Energiestrahlung der Sonne. 



Sif richtige Erkenntnis der Be- 
ll deutuug, welche die Sonncti- 
iliing über die populäre Verstell nie: 



Werte, ja über die tiiimdlagen, au (denen 
sie sich aufbauen, herrscht in gewissen 
Beziehungen keineswegs volle Überein- 
stimmung. Unter diesen Umständen 



verschiedenen spezifischen 
ilicscr Strahlung üurehweg der jüngeren 
Zeit und sind noch weit davon ent- 
fernt, einen gewissen Abschluss ge- 
funden zu haben, ja nach einigen 
Richtungen hin haben solche Unter- 
suchungen kaum erst begonnen. Im 
einzelnen ist das bisher zusammen- 
»ck..<umeiü- lleiiliadiUnig-inaterial .tller- 
dings schon sehr beträchtlich; allein 
der Natur des Gegenstandes nach sind 
gerade auf diesem Gebiete die vor- 
liegenden Arbeiten von sehr ungleichem 



lomeu und Physiker 
dankbar begrüssen, 



;e Monographie 



auszufuhren. Sie liegt Ii 
lieh nidit umiimgim-lKTi Sellin', vm. 
welche den Titel führt: »Strahlung und 
Temperatur der Sonne, und von welcher 
an dieser Stelle eine kurze Analyse des 
Inhalte!- gegeben werden sull. 
Dievt ■ - 
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spezifischen Äusserungen der Sonnen- GesaiiKwirkuug der Absorption ziehen 

Strahlung zerfallen in optische, Iher- lässt 

mische, chemische und elcktrodyna- Eine allgemeine Absorption findet 
mische. Abgesehen von den Ein- natürlich neben der selektiven auch für 
wii-kuu^-ii. welche die vom eigentlichen die weniger brechbaren Strahlen statt; 
Sonuenkörper ausgehende Strahlung sie nimmt immer mehr für die hrech- 
beim Durchgang durch die Sonnen- ! bareren zu, bis schliesslich vollief Vit- 
Atmosphäre erleidet und womit sich in durehlässigkeil eintritt. Die Grenze 
erster Linie die Spektra Int: ah«: he- hierfür liegt ungefähr bei Jen Strahlen 
schfiitigt. erleiden die Strahlen hei ihrem der Wellenlänge /. = 20 t nu. Durch 
Durchgang durch die Erdatmosphäre dicWahl hoher gelegener Bcobadtlungs- 
eine je nach der Wellen länge ver- orte lässt sich diese Grenze etwa; er- 
schienene Absorption , dereit genaue weitem, jedoch mir iu geringem Masse, da 
Kenntnis für die weitere Forschung von nach den UutersuchungenvonConiueiner 
grösster Wichtigkeit isL Erhebung von 663 m nur ein Gewinn 

Am genauesten iintersncli: ist die von t im in der Wellenlänge einspricht. 
Ahsorpuon der uplisdicn Strahlen hei 1,'m den Betrag der wirklichen 

ihrem Durchgang durch unsere Atrno- Sonnenstrahlung /u erhallen, ist es 

Sphäre und mit ihr beschäftigt sieh notwendig, die Absorption, welche 

zunächst der Verfasser. dieselbe in der Erdatmosphäre erleidet, 

selektive und in eine allgemeine. Die Jahrhundert versuchte die? zuerst und 

selektive, die sieh durch das Auftreten /war für die Lichtstrahlen, Genauere 

von mehr od! r weniger schari he- theoretisch l l_"n icrsiichinie.cn Fellini dann 

grenzten Linien und Künden; im Spck- Benigner und Uplace an, bestimmte 

triim benicrklich macht, tritt nur in den Zahlen werte ihr die Liditahsorption in 

uviiigcrhrechbareiiTcilendesSpekfriinis der Atmosphäre gab erst Seidel und 

auf und geht jedenfalls nicht über die zuletzt 0. Müller. Letzterer bestimmte 

über. Sie ist verursacht durch die rechtem Durchgänge der Lichtstrahlen 
Hauptbestandteile der Atmosphäre: zu O.S35 , sodass ungefähr 17% des 
SanerMoif, Stieksloft". Wasserdampl' und Lichtes in der Atmosphäre absorbiert 
Kohlensäure. werden. Diesem entspricht eine Licht- 
Genauere Uuicrsucluuiget: über das sdiwachimg der Sterne um 0.2 Grössen- 
Speklrum unserer Atmosphäre haben klasse. Das Resultat bezieht sich in- 
tiir ileu grosseren Teil der Absorption*- dessen nur auf die mittlere (gelbliche) 
linien zur Kenntnis des die Ahsnrpiiou Stcrufarhc, denn Icrncre Beobachtungen 
verursachenden Stoffes geführt. Uesen- von .Müller. Abuev und Lauglev haben 
ders leicht ist es hierbei, ilic Linien des gezeigt . ilass die Liditahsorption mit 
W;i>-vrdampicr. von 1l.-t1j-.-11i.4en des abnehmender Wellenlänge rasch zu- 
Sticksiofis und Sauersluf f s zu trennen, nimmt und Strahlen, deren Wcdcnläugeu 
wegen des sehr starken Wechsels in unterhalb ?. 2<> : i liegen, nicht mehr zur 
der Quantität des in der Luft auf- Erdoberfläche gelangen, 
gelösten Wasserdatiipics/ wischen heisseu Die äks' i 111 tu 1 111 1; der Lichtstrahlung 
SomtiHT- und kalten Winleil.igcu. hur der Sonne durch Vcrglcichiing mit der 
die vorliegenden speziellen Zweckt ist Intensität anderer Licutuiicllcn ist wegen 
die genauere Erforsch tuig der selektiven der ungeheuren Helligkeit des Sonnen 
Absorption nicht von wesentlicher lle- balle- sehr schwierig, auch sind diese 
deutnng, da sich vorläufig aus der Bestimmungen nur wenig geeignet, 
Kenntnis der einzelnen Linien doch wissenschaftlich weiter verwertet werden 
kein zahlen massiger Schluss auf die I zu können. »Sie leisten,, sagt sehr 
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enorme tlellie>il der Sonne einher- nächsten, bs g.cht einen iiir-^-rst ein- 
massen diti-ch Zahlen zu fixieren; sie fachen Ausdruck für die ficiehuii!; 
sind aber nicht im entferntesten zu zwischen Strahlung und absoluter Tem- 
verwenden, um Kragen über etwaige peralur de) strahlenden Körpers und 
säkulare oder periodische Änderungen lautet; »Die von einem Körper aus- 
dieser Heiligkeil auzuschlicsscn. gestrahlte Wärmemenge ist der vierten 
Gau; anders verhält es sich milde. Puren? feiner abseihte» Temperatur 
Wärmestrahlung der Sonne, schon weil proportional. Boltzmann hal gezeigt, 
hierbei das Problem der Soiuicutcnipcra- dass sich dieses Gesetz aus einer Ver- 
lan eine wichtig? Holle spielt. Indessei; hiuduuj; der elekln magnetischen Lieht- 
stehen der l.ösun« de- Aiiniidie ans Ihcorie mit detn /-weiten Hauptsatz der 
dem Effekte der Strahlung eines Körpers ; mechanischen Wärmctheoric beweisen 
auf die Temperalur desselben oder gc- lässt. Diese iicgriiilduili; gestaltet also, 
naucr auf die Temperaturdifferenz -das Stefari'sche Gesetz auch auf Tem- 
zwischcn strahlendem lind bestrahltem ■ peratureti anzuwenden, die weit über 
Körper, zu sdiliessen. grosse Schwierig- die Grenzen hinan «liegen , innerhalb 
teilen gegenüber, die für hohe Tem- deren es e\pcruiiciitdl geprüft und zu- 
peratureu keineswegs in exakter Weise [reifend gefunden worden ist. Seine 
fehlst sind. Zunächst nuiss das all- wiehiigr-tc Anwendung findet es dem- 
L:cnichic StrahlimgSi'csct/ bekamn sein, nach zur hrniitteluiij.; der So.iiientem- 
wclehes diu Abhängigkeit des Strahlung«- peramr ans Slrahlungsbestimmungen. 
dickte-, von der absohiteii Temperatur Znniiehsl imiss man aber darüber einig 
bei abs"hn sekwar/cn Körpern angiebt. sein, was unter dem Üe-ril! der Souucn- 
1 >.i letztere aber in Wiild ielikeil nicln icnnx-iatiir /n versieben ist. .fiiue 
existieren. so muss einerseits ermittelt exakte I tcfiuition der Sorinentempcntur. 
werdet!, welche Korrektionen an das sagt Scheinet, beredet grosse Schwierig- 
st rah In ngsgeselz wegen dieses Um slandss keiten. Selbst wenn die ausstrahlende 
anzubringen sine, anderseits uu-s das Schicht der Sonne die t Iherfh'iebe eines 
Emissionsvermögen des strahlenden glühenden festen Körpers wäre, würde 
Körpers bekannt sein. Die einfache deren Temperatur aus Strahlungsheob- 
Ketmtnis des timissii iii^-eimogens für achtnngen erst dann festzustellen sein, 
im Laboratorium hcr-lell bare Tempera- wenn wir diesen Körper selbst oder 
turen genügt aber nicht, da sich das wenigstens sein Emissionsvermögen 
tmissioiisvcrmögen aller Körper für kennten. Die wirkliche Temperatur 
die verschieden!- n Strahliiiigsjrtcii mit würde bei unbekanntem Emissions- 
der Temperalur ändert; so lange man vermögen innerhalb weiter Grenzen 
das Gesetz , nach welchem diese Ander- liefen können; es braucht ja nur an 
Ulli; vor sich geht, nicht kennt, solange den enormen Strahl ungsunterschied 
blcihi jede exakte Lösung der .Auigahe. ( HclligkcitMinkTscIikdl zwischen einem 
durch Messung der Strahlung die "l ern- Metall- und einem < ilassim-kcheii. welche 
peratur des strahlenden Körpers zu bc- beide in derselben Klamme, also bei 
stimmen, für hohe Temperaturen aus- derselben Temperatur, glühen, erinnert 
:.eschl(i5sen. Mau wird für bestimmte zu werden. Nun sind uns in der That 
Körper innerltalb der im Laboratorium die Elemente, welche in der Photo- 
licrsH-llharen, resp. genau best iutmba reu Sphäre die Strahlung aussenden, völlig 
temperalm grenzen, das Problem süvuge unbekaunl ; die Ausieiilen wellen hierüber 
lösen konneil. nicht aber in seiner Au- so weil auseinander, dass. wahrend d:e 
wendung auf die Sonne.« Mehrzahl zwar für die Emission von 
Von den bis jetzt aufgestellten 1 festen oder flüssigen Partikeln ist, eine 
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Minderzahl doch an Gase bei starkem 
Drucke ,ils (Juelle der Str--i.li Lim lv denkt. 
Wenn die wahre Sonn entern peraiur 
wesentlich höher ist, als die von uns 
künstlich herstellbaren Temperaturen, so 
würde selbst die Kenntnis des emittieren- 
den Stoffes nicht unmittelbar zur Kennt- 
nis der Temperatur führen, dü l's als- 
dann nicht möglich wäre, das variable 
Emissionsvermögen dieses Stoffes für 
die betreffende Temperatur zu be- 

Es ist deshalb unumgänglich not- 
wendig, hi-'i der Deiinitirm der Sorinen- 
temptT.Unr das lirnisöioiisvtrmöscti zu 
lierücksichtigen. und dies j;esch:elit am 
besten nach dem Vorgange von 
Le Chalelier unter der Annahme, dass 
das Emissionsvermögen der Sonne 
gleich 1 sei. Man bezeichnet die so 
definierte So nn entern peratur als die 
effektive. 

Demgegenüber hat man nach Violle 
als wahre Sonnentemperatur diejenige 
zu bezeichnen, welche ein Körper von 
demselben scheinbaren Durchmesser wie 
die Sonne besitzen muss, damit er unter 
Voraussetzung des gleichen initiieren 
Emissionsvermögens wie die Sonne 
auch in gleicher Zeit dieselbe Quantität 
Wärme ;iii--eii:!el. 

Die Sonnetiphotospliäre isi nun 
zweifellos keine feste <l>liLTf lache, son- 
dern der am meisten verbreiteten Ansicht 
nach eine Gasseh icht von merklicher 
Dickenausdehnung. in welcher die aus- 
strahlenden Partikel suspendiert sind. 
Diese Schicht kann woh 1 - 
i^luichf i'.niiijiL.- Temperaim- 
letztere wird vielmehr nat 
nehmen. Nach aussen lickiiiuvii auch 
Strahlungen aus den tieferen Schichten, 
welche über beim DurcliLmime durch 
die oberen eine gewisse Absorption 
erfahren. Von einer bestimmten Tem- 
peratur der S"iuienplu iti ^plüre kann 
also gar keine Kette sein, sondern nur 
von einer mittleren, welche der Summe 
aller Strahlungseffekte aus allen Teilen 
der Schicht entspricht.^ 

Wenn also auch das Problem der < 
Sirius 1M0. Htfi 1. 



Wärmeabsorption in der Erdatmosphäre 
völlig gelöst wäre, so lisst sich doch 
aus Strahlungsbeobactitungen nicht die 
wirkliche, in der Photosphäre herrschende 
Sonnen tenipenitur finden, sondern nur 
die Temperatur eines absolut schwarzen 
Körpers vom gleichen scheinbaren 
Durchmesser wie die Sonne und gleichem 
Sirahlungseffekte. 

Scheiner teilt die von einer nicht 
geringen Anzahl Physiker erhaltenen 
Resultate mit. Es ergiebt sich daraus, 
dass die Sonnenstrahlung an der Grenze 
der Atmosphäre in einer Minute pro 
yuatlratmihiueler vier Wärmeeinheiten 
beträgt Nimmt man diesen Wert für 
die sogenannte Solarkonstante an, so 
ergiebt sich als effektive Sonnen- 
temperatur in runder Zahl 7000° C 
Prof. Scheiner hält diesen Wert für der 
Wahrheit so nahekommend, dass er 
nicht um + 100(1° irrig sein könne. 
Kinn man nun auch, wegen unserer 
Unkenntnis des I- missio tisvei mögen s der 
Pliotosphäre, ohne Hypothesen den 
wahren Retrag der Temperatur derselben 
nicht finden, so ist es doch möglich, 
die effektive Strahlung der Photosphäre 
selbst, frei von der oberhalb der Pboto- 
sphäre stattfindenden Absorption , zu 
ermitteln. 

Man erkennt den Einfluss dieser 
Absorption sehr deutlieh durch den 
Lichtabfall , der auf der scheinbaren 
S;mnensi heihe von der Mitte bis zum 
Rande stattfindet. Eine andere Deutung 
,d. I dieses Lichtabfalls ist nicht zulässig; 
ne ! denn nach dein Lambert' sehen oder 
lie | dem Lommerschen photometrischen 
Grundgesetze ist die Ausstrahlung eines 
selhstleLiehienden Flächenelements pro- 
portional dem Cosinus des EtiKirmmnis- 
winkeis; eine selbstleucbtende Kugel 
miisi daher als ;;leidiiT:;i;-sii; helle 
Scheibe erscheinen. Wollte man aber 
das Euler'sche Gesetz zu Grunde legen, 
so würde sogar resultieren, dass der 
Rand heller erscheinen müssie als die 
Mitte Um die notwendige Korrektion 
anbringen zu können, handelt es sich 
darum, genau wie bei dem Probleme 
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der Extinktion in unserer Atmosphäre, 
aus der Lichlabuahinc nach dem Hände 
(Horizonte) hin, den Transmissiimi- 
kocffiziciutri für die Sonncnalmosphäre 
und daran; wieder den Betrag der 
Gesamtabsorptiou für die einzelnen 
SirakhniLTsbe/iike zu bestimmen. 

Scheiner feilt die bezüglichen bis- 
her ausgeführten Messungen mit und 
findet, dass der oben angegebene Wert 
der Solarkonsta Ilten von vier Wärme- 
einheiten auf 6.0 zu erhöhen ist, um die 
wahre, von der Photosphare ausgehende 
Strahlung der Simiu: zu erhalten. IXiüiit 
erhöht sich der Wert der effektiven 
Sonnen lern peratur auf 7760". Prof. 
Scheine:- bezeichne: diese Zahl als eine 
recht sichere, -insofern als die zu ihrer 
Ableitung benutzten Beobachtungen und 
l'iirmi'ji keinen L.ni>" irni prinzipiellen 
Fehlerquellen unterworfen sind und die 
[teobachniiiusfchk'r überhaupt nur in 
sehr geringem Masse in diesen Wert 



auch augenblicklich noch nicht 
einem hohen Grade von Genaui,. 
möglieh ist 'Man müsste nämlich zum 
Vei'.deichc mit der Strahlung der Sonne 
die Strahlung von Schichten, welche 
ähnlich konstituiert sind wie die l'hoto- 
sphäre, benutzen. Solche Schichten 
besitzen wir in den gewiiluili eilen 
Lciichiiiaininen, in denen wegen der 
ucgi-imgcndcu Verbrennung ein '['eil 
des Kuliictistuilcs ali in dem glühenden 
Gase suspendierte Teile enthalfen ist 
In den Flammen ist also eine ähnliche 
Bedingung zur Verminderung des 
vermögen.; vorhanden wie in 



der ['Inn 



sphiin 



■ Elen 



Photosphäre kondensiert sind; es ist 
aber durchaus nicht unmöglich, dass 
dies gerade der Kohlenstoff ist, dessen 
Siedepunkt jedenfalls jn-eviiideriilicli 
hoch liegt. Wenn die strahlenden 
Partikel in der Photosphare einem 



anderen Elemente als dem Kohlenstoffe 
augehurten, würde natürlich die Älintitli- 
kcil des Absirptiorisve'rinsjer.s zwischen 
Flamme und l'lu.tosphare geringer sein, 
doch immerhin noch beträchtlich grüss' r 
als zwischen der letzteren" und einem 
strahlenden festen Körper.- 

Vorlaufe Versuche auf diesem 
\('cl.'c führet! zu Werten, die mit den 
üben angegebenen gut ülieieiiisliinnieEi. 
Mit Recht sagt Prof. Scheiner: .Das 
Problem der Sonnentcm peratur hat bis- 
her als das 11 n bei riedig enuste der Binzen 
Astrophysik, speziell der Physik der 
Sonne, gegolten ; es ist geradezu stets 
als Beispiel einer uuesakteti Forschung 
hingestellt worden. Ich glaube, dass 
nun nunmehr von dieser Absicht zurück- 
treten niuss, ja dass dieses überaus 
seh wiens:. 1 l'vnblcm einer bct'ried inen- 
den Lösung bereits sehr nahe geführt ist. 

\'un i «direkten Methoden zur Bestimm- 
en!; der Suiineiili-iiipeialiirkDininl gegen- 
wärtig cm -II ich unreine ISestliuuiung der 
Temperatur der Sonne in Verbindung 

Jahren ausgeführt hat "Dieselbe beruht 
auf dem merkwürdigen Verhallen zweiei 
Magnesium! in ieu bei den Wehen längen 
448.1 Hfl und 435.2 ra. Die erstere 
dieser Linien tritt in fast allen Spektren 
der I. Spektral klasse sehr stark hervor; 
in den Spektren der Sterne der II. Spek- 
Iralklasse, zu denen unsere Sonne gehört, 
ist sie schwach , und in denen der 
Hl. Klasse scheint sie zu fehlen. In 
dem Funkenspektrum des Magnesiums 
ist die Linie sehr stark: dagegen ist sie 
nicht im elektrischen Bogen oder im 
Spclilrnm <:es bivmu-iideii Mague.-hmis 
zu finden. Es liegt hiernach nahe, die 
Eigentümlichkeiten dieser Linie auf die 
Verschiedenheit der Temperaturen im 

zurückzuführen und daraus weitere 
Schlüsse auf die Temperatur in den 
Fixsternen zu ziehen ; es geht dies aber 
nicht an. da Druckvcrschicdeuheilcu ja 
denselben Effekt haben kömileu. Merk- 
würdiger- und glücklicherweise zeigt 
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nun die zweite der oben angegebenen 
Wignesiiirnllnicn genau das entgegen- 
gesetzte Verhalten, sowohl m den Siemen 
als auch im Laboratorium. In den 
Spektren der Klasse I ist sie gar mchl 
ader kaum vorhanden, in denen der 
II. Klas.se isl sie sehr hm er ragend und 
ersirieiiil in lila als eine der stärkten 
I imen. Im FuiikciKfiektnim ist sie nie hl 
t-i>r handelt . dagegen im elektrischen 
bogen sehr kräftig. 

Der günstige Umstand, dass zwei 
demselben Stoffe angehörige Linien ein 
entgegengesetztes Verhalten zeigen, be- 
weist nun sofort, dissdie Jirsdieir.iingcn, 
welche diese Linien auf den Sternen 
bieten, von der Temperatur allein ab- 
hängen und nicht vom Druck. Denn 
bei vermehrtem Drucke treten alle Linien 
ohne Ausnahme kräftiger hervor ; da- 



gegen ist es eine bekannte ThatSüchc, 
dass einzelne Linien bei wachsender 
Temperarur schwächer werden und 
schliesslich verschwinden. 

Man kommt also zu dem Schlüsse, 
dass die Temperatur derjenigen Schicht, 
welche die Fraunhofer' sehen Absorp. 
tionslinien erzeugt, das ist die obere 
Cireu/e der l'hotu-phiire, fiir die Sterne 
höher als 



die 



lien Kn- 



Funken isL Als innere Gren/.e fiir die 
wahre Temperatur wurde man hiernach 
etwa 5000" annehmen können ; die 
obere Grenze bleibt unsicherer, dürfte 
aber den Beirag von 10000° wohl 



(Schluss folgt.) 



Karl Friedrich Zöllner. 

(Schluss.) 



RVffl ic erwähnt, war der Besuch den 
I&IAU Zöllner hei dem englischen Giomi- 
ker Cruukes. machte, der Atihss. ditss 
der deutsche Astrophysiker sich mit 
spiritistischen fTScheiniuigen zu be- 
schäftigen begann. Entsprechend einem 
gewissen Zuge seines Geistes, der es 
liebte, dunkle und rätselhafte Erschei- 
nungen durch möglichst exakte Unter- 
suchungen derselben klar zu stellen, 
wurde in Zöllner der Wunsch lebhaft. 
Augenzeuge spiritistischer Phänomene 
zu sein. Wenn nun . sjgl richtig sein 
Biograph Koerner, -von verschiedenen 
Seiten aus auch heute noch vielfach 
Zöllners Wendung zum Spiritismus als 
ein Zeichen beginnender, geistiger Um- 
nachtung angesehen wird, so ist dies 
Zweifel in.-, ein durch sehr ohcrtlädihcho 
Kenntnis seiner Schriften und Experi- 
mente bedingter Irrhuii, der allerdings 
ein seilr he<] 11 eine-. Milte! /i;r Bekämpfung 
seiner Ansichten .iiigeben und mit Rück- 
sicht auf gewisse familiäre Vorkomm- 
nisse auch nahe liegen mag. Dass in 



Wirklichkeit die intellekuiellen l'"un Kid- 
nett Zöllners bis zum letzten Augen- 
blick an Klarheit und Scharfe nichts 211 
wünschen übrig Hessen, ist dem Schreiber 
dieser Zeilen unter anderem auch von 
seinen, ihm in Leipzig .1111 nächsten 
stehenden Freunden bestätigt worden.« 

Über seine eiste Begegnung mit 
Crookes hat Zöllner im m i. IViede seiuer 
< Wissenschaftlichen Abhandlungen 
selbst ausführlich berichtet und zur 



Our 



enmgse 



möge aus seinem Berichte das 
I lilgende hier hervorgehoben werden. 
Er sagt: . Ich besuchte ihn im Jahre 1875 
in Gemeinschaft mit Herrn Repsold, 
dein Inhaber der berühmten, mit den 
Fortschritten der neuern Astronomie so 
eng ecril nehte neu, npliscbcn und mecha- 
nischen Werkstatt in Hamburg. Wir 
reisten gemeinem, nach beendeter Astm- 
nomenveraammlung in Leiden, von 
Rotterdam nach London. Hier besuchten 
wir den berühmten Spcstroskujjiker 
Dr. Muggius. Bereits dieser zeigte uns 
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eine von Crookes selber aufgenommene 
I'h:ilo;;rapbie jenes merkwürdigen mit 
allen Attributen einer realen Körper- 
lichkeit ausgestatteten Wesens, welches 
in der Nähe jenes schlafenden 15 jährigen 
Mädchens {Miss Cook) plötzlich er- 
scheint, um ebenso plötzlich wieder zu 
verschwinden. Dies fabelhafte und, nach 
der Photographic zu urteilen, holdselige 
Wesen nennt sich Katie King und be- 
hauptet, vor '200 Jahren, g;mr so wie 
wir gegenwärtig, ein Mitglied unserer 
mer, sdi liehen Qesellschaft gewesen zu 
sein. Herr (Ii. Mujjgins batte die Güte, . 
meinen Feund Repsold und mich am 
andern Tage persönlich in unserm Hotel 
(de Keyser) zu besuchen, um mit uns 
gemeinsam Herrn Crookes einen Besuch 
in seinem eigenen Mause al v.iistatrcn. 
Nachdem uns Professor Crookes in 
liebenswiirdigslcr Weise seine Radio- 
meter gezeigt und tri seinem Labora- 
torium ihre Herstellung auseinander- 
gesetzt halte, lenkte sich das Oespräch 
auf seine spirilisliseheu Ucnhaehtungcii. 
Mich etwas misstrauisch anblickend, 
zuckte er mit den Achseln und bemerkte 
resigniert, dass die Männer der Wissen- 
schaft ihm auf diesem Gebiete die 
tj|.i.ubwiirdie;kcit absprühen. Ais ich 
ihn jedoch meines aufrichtigen Interesses 
an der Sache versicherte, zeigte er mir 
eine Photographie jener Katie King, 
deren lieblicher Anblick ganz unwill- 
kürlich zu der Frage veranlasste, oh 
man nidll einen pimti i;era|>ln>dien Ab- 
druck erhalten könne, und wo denn 
dieses Wesen eigentlich in England an- 
zutreffen sei. Ich war nämlich damals 
noch so wenig mit den spiritistischen 
Erscheinungen bekannt, dass ich still- 
r-diwcigend vnrausseP-TC, Jas Erscheinen 
und Vcrsdiwmden jenes mensdilicheu 
Wesens könne nur unter der Bedingung 
stattfinden, dass dasselbe eine gleich- 
zeitige, nur riiuiulich getrennte. Existenz 
mit dem Medium führe. Unter dieser 
Voraussetzung hatte ich meine obige 
Frage an Herrn Crookes in Oegen- 
wart des t lerrn Dr. I (nggius und meines 
Freundes Repsold gerichtet. Der Leser 



wird mein Erstaunen und das nur 
mühsam unterdrückte ] rieht In begreifen, 
als mir Herr Crookes auf meine Frage, 
wo jenes holdselige Wesen existiere, 
ganz ernsthaft und trocken erwiderte: 
»two hundred years ago- (zweihundert 
Jahre früher). Damals waren mir kaum 
die ersten Elemente der erweiterten 
Raumanschauung zum Bewusstseiu ge- 
kommen, obgleich ich sowohl mit Lord 
Lindsay wie mit Dr. Huggins und 
Repsold viel darüber gesprochen und 
auch ihnen gegenüber versucht hatte, 
hierdurch die Widersprüche zu besei- 
welche für unsere Vernunft in der;; 



körperlicher Gegenstände notwendig 
liegen muss. wenn wir dem Räume nur 
drei Dimensionen bei leg 
Unter solchen Umstände 
mit welchem Interesse Zöllner später die 
spiritistischen Vorführungen des Ameri- 
kanersSlade ansah und an den Sitzungen 
mit demselben teilnahm ja solche ver- 
anstaltete. Als ehrlicher Forscher hat 
er die Kunststücke Slades für echt spiri- 
tistische Manifestationen gehalten und 
als solche verteidig!, \biiclrcu l"cii idehei i- 



hielt es sich umgekehrt. Der Natur 
iiufcher, gewohnt mit der Natur 7. 
operiren, die niemals lügt, gewinnt iL 



anderen Fällen hat er sicherlich ge- 
schwindelt und ist als Schwindler in 
Mambüi-! entlarvt wurden, als er so un- 
vorsichtig war, vor einigen erfahrenen 



|-:ilintnnti;n ii:.Lüi: : eli^: «rul Kiccfinniseli e r 
Apparate in Hamburg, Karl Willmann: 
Tasdiens vieler und Gelehrter Doslock, lSSti. 
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liche Ansehen Zöllners z 
noch hat letzterer in dieser Sache Recht 
behalten und diezahlreichen Schreier aus 
akade litis eh eil und mdi!;iVjiieuiisdi<.'u 
Kreisen, welche Hausen als Seim iudltr 
bezeichneten, sind verstummt Heute 
weiss jeder Gebildete, dass die Vor- 
führungen Hansens auf Hyt>uoi Ismus 
iu'nihti'u iiikI nichts wesentlich andere, 
darboten als was man schon längst 
bannte. Es war ein Armutszeugnis, 
das die deutschen Gelehrten, welche 
gegen Hansen Partei ergriffen, sich 
stihit aiisstellien. denn sie /eisten, dass 
sie nicht einmal ltiiirtidiciidc l.ittcratur- 
kenntnis besassen auf einem Gebiete, 
■.u-li'f]i> sie als. r.'irhlentc zu beherrschen 
behaupteten. Zöllner selbst wurde durch 
die Angriffe, welche mm at;chseiu tiulre- 
leu für Mausen hcnoiTietcn.atiis a'nsscrsic 
empört tind mehr und mehr in eine 
Verbitterung gelrichen, die sich im Tone 
seiner Publikationen z. Ii. Das deutsche 
Volk und seine Professoren ■ , eine Samm- 
ohne Kommentar. 



Den 



chtlmre 



Naturfi 



d;^eit 



Zöllners gegen einige seiner Kollegen 
ein und der Minister forderte ihn r.\\ 
einer Rechtfertigungsschrift auf. Unter 
der 1 land wurde ihm die l'cnsii niieriiiig 
mit vollem Uehalt zugesichert, wenn er 
sein Amt freiwillig niederlegen und seine 
Polemik einstellen würde. Dazu war 
Zöllner aber nicht zu bewegen; zwar 
entschloss er sich im Herbst 1881 zur 
Abfassung eines Berichtes an den Minister, 
allein dieser Bericht war im Grunde 
genommen ein neuer Angriff, der sich 
sogar gegen den Minister selbst richtete, 
indem Zöllner hehaLiptele.dass dieser ihm 
durch Einschüchterung und Drohung 
da, vei-:a>,miL!-r>!!issii;e Peel;! der freien 
Mcimmijsäusserutig verkümmern wolle. 
Dieser Bericht :st sein letztes gedrucktes 
Schriftstück; er beschloss, nunmehr seiner 
polemischen Thätigkeit zu entsagen und 
lediglich sieh wieder astrupbysikslischei; 
Studien zu widmen. Das grosse Publi- 
kum konnte davon freilieh nichts wissen, 
bei diesem hatte sich vielfach sogar die 
Meinung verbreitet, Zöllner sei geistes- 
krank. Als daher am 25. April 1882 
der Telegraph die Kunde in die Welt 
trug, der Leipziger Astrophysiker sei 
' ' :n, folgerte man fast 



Richterstuhl von Buchhändlern, Juden 
und liberalen Protestanten , sehr unan- 
genehm bemerkbar machte. Es verdient 
als Kuriosuni erwähnt zu werden, dass 
der Unmut Zöllners sich genau wie 
der Unmut des ihm durchaus feistes- 
verwandten Scliopeuhauergegeu Profes- 
soren, Buchhändler und Juden richtete. 
Aber Schopenhauer, als unabhängiger, 
wohlhabender Privatmann konnte sciucai 
Unmute freien Lauf lassen ohne in 
seinen Lebensgewohn Ii eilen weiter ge- 
stört zu werden, Zöllner dagegen als 
ein von der Kc.n'icnuiu. hc-oldttcr Pro- 
fessor und Mitglied des Lehrkörpers 
einer Universität, durfte sieh mit seinen 
Kollegen nicht überwerfen ohne seine 
Stellung überhaupt zu gefährden. In 
der That legte der akademische Senat 
beim Kultusministerium Besch werde über 
die masslosen öffentlichen Angriff e 



allgenn 



i geleg 



Dies 



Meii 



selbst 



mg i; 



heute noch vielfach verbreitet, allein 
Dr. Koerber tritt ihr entschieden ent- 
gegen. -Seinen ihm freu gebliebenen 
Freunden gegenüber, sagt er«, äusserte 
Zöllner in den letzten Wochen seines 
Lebens wiederholt, dass er jetzt hin- 
rcidieude innere Ruhe erlangt habe, um 
sich mit voller Kraft wieder der Astro- 
nomie widmen zu können. Schon 
schmiedete er im Kopfe den Plan zu 
einer Utile;], grosseren liriibiichluiigs- 
reihe mil dem Phofouieter, als ein 
SdilaeaiitLill am Morien des !!'>- Apnl 
18B2 seinem Leben ein Ziel setzte. Kurz 
vor diesem unerwarteten Ende hatte er 

seiner Mutter am Harmonium seine 
Morgeiutubcht verrichte!. .Mau fand 
ihn ein kleines Weilchen später am 
Schreibtisch als Entschlafenen; seine 
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ld/ie lirM-liäflijiimji war die rmtsctiutig ■ seine wissenschaftliche Thätigkeit vid- 

i'irn's zweiten Fiilu-urfs für die Vorrede fach behinderten und die Zahl seiner 

(kr drit-en A ii f Li Iii:? Knti:oifiihLic:iC;. Tage gewiss nidi: verlangen haben! 

gewesen.« Aber was er geleistet hal lebt in der 

Wie traurig, dass ein Mann von der Wissenschaft fort und die von ihm ge- 

Heizeus- und < Icislesbiklnmi Zöllners, pflanzten Keime haben sich !;cw;dtig 

eine so genial veranlagte Natur auf entwickelt, sein Name wird niemals 

seinem Lebenswege mit sc zahl reichen vergessen werden. Dr. Klein. 

Widerwärtigkeiten zu kämpfen hatte, die 



Die Herstellung des Rohglases für Fernrohrobjektive. 



SffSjn einem Vortrage, den Herr 
fiB Dr. J. Palisa im Nieder öster- 
reichischen Gewerbeverein über das 
Fernrohr und seine Entwickelung hielt, 
schilderte er auch den Vorgang bei 
t : .i-zciji:mig des optischen Glases, wie 
solcher gegenwartig in Jena gehand- 
babt wird. Wir heben daraus folgendes 
hervor; 'Die Bedingungen, welche an 
ein lila- i;este : !t werden, find: 1. Durch- 
sichtigkeit, da sonst eine Einbusse an 
Lieht erinlirt. 2. Homogenität, denn 
Partien, welche andere Brechbarkeil auf- 



Uhjck 
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dem bereits vorbereiteten Gemenge der 
[ein pulverisierten Substanzen gefüllt 
und die Schmelzung beginnt. Sobald 
dasselbe vollständig geschmolzen und 
durch das Schmelzen zusammen trunken 
ist. wird eine neue Lage lies < iemenrres 
eingetragen und so iortgefahren, bis 
der Halen mit geschmolzenem Glase 
gefüllt ist. Die notwendige Durch- 
rührting der Glasmasse während dieses 
ersten "feiles des Prozesses wird wesent- 
lich durch die aufsteigenden üasblasen 
gefördert, und schliesslich wird noch 

se Dam pfent Wickelung 



schieben und polieren lässt, und cu 
lieh 4. Beständigkeit gegen die Ein- 
flüsse der Temperatur und Feuchtigkeit. 

Der Vorgang bei der < iliiserzenjriiug 
i-.f neu f ol« ender: Nachdem der Selm iciz- 
hafen an der Luft gut getrocknet ist, 
wird er bei langsam steigender Tem- 
peratur in einem Zeilraum von A bis 
5 Tagen zur Roiglut erhitzt und dann 
in den Schmelzofen gebracht. hier 

(was in 5-0 Stunden erfofgf) und 
dann werden Glasbrocken, Überreste 
früherer Schmelzungen gleichen Glases, 
hrfwioj;rt 'j Jii .-..nj .Ik- c l'i ><T 
geschmolzen, so überzieht man mit 
Hilfe eines grossen eisernen Löffels die 



Kartoffel, 



Dur 



Glase. Hierauf wird der Hafen mit 



ganze eingetragene Masse 
geschmolzen, so wird der Ofen auf 
seinen höchsten 1 lit/tgrad gebracht und 
in diesem Zustande 6—8 Stunden be- 
lassen. Das Glas wird dann recht 
dünnflüssig, und die noch in ihm ent- 
haltenen Gasblaseu können entweichen. 
' Sodann wird die Feuerung etwas 
gcn::ts-ig1, liii-|-;ni: ein zuvor rui^kikenii 
gemachter Thoncylinder in die Glas- 
masse eingeführt und mittels ent- 
sprechender V'eiTiclit.nigce zu dui: 
Zwecke hin- und herbewegt, um die 
; ganze Masse noch tüchtig durchzu- 
mischen und den noch etwa vorhandenen 
Oasblasen Gelegenheit zum Entweichen 
zu geben. Von Zeil zu Zeit werden 
Glasprcbcn dem Hafen entnommen, 
um zu prüfen, ob noch Gasblasen vor- 
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lianden sind. Wenn keine solchen mehr 
vorhanden sind, wird das Feuer ab- 
gestellt und unter fori währendem Rühren, 
wel ches sich wegen des i mmer zäh flüssiger 
werdenden Glase? sk-ts sclnvieriger gc- 
stallet, /um Ahkiibki: gehradil. hl die 
Erkaltung so weit vorgese Ii ritten, dass 
die Gefahr der Schichienbildung im 
(linse aus gesell Jossen erscheint, so lieht 
man den Rubrer heraus und holt den 
Hafen hervor, worauf er schnell weiter 
kühlt Sudann bringt man ihn in einen 
miis-ig gcuäimtvii Ofen und liissi ihn 
liiiT ullmaulids crkallen. Hierzu sind 
etwa drei Tage notwendig. Beim 
ilcr.uisiiehmen zerspringt dann das ülas 
^ewühnlidi in viele grüssc'e und kldnere 
Stäche. Diese Stücke werden nun zu- 
nächst durch ihre limdisld len hindurch 
möglichst sorgfältig untersucht Die 
tehkThtdtcn Stellen, die grobe Schlieren 
oder Unrein lieh keilen zeigen, werden 
ahgc-ciil;t:;eu iiikI die scheiuhar guten 
Stücke in Chamotteformen gelegt. Mit 
diesen werden sie in einen langen 
kandarligvii Civil gchradil, ;ir. dc;je:i 
einem Ende starke Olut vorhanden ist, 
vähren d an dein anderen Ende di 



i folgen 
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inenden Schmelzen 
erwärmt, die einzelnen Stücke fliessen 
langsam und allmählich zusammen, 
wobei sie dann die gegebene und ver- 
langte Form von rctrul ui:i;,üi l; l.tl Plauen 
annehmen. Hierauf werden sie in den 
Kühlofen gebracht und hier ganz lang- 
sam abgekühlt Dieser Prozess des 
Abkühlen- ist von höchster Wichtigkeit, 
und es dürfte in diesem Teile des 

fachen Millingens in früheren Zeilen 
zu suchen sein. Wenn nämlich die 
äusseren Teile rascher abkühlen und 
früher fest werden als die inneren, 
können sie nach dem Erkalten dem 



Dehnung oder Spannung, sodass die 
liredniriü-verliültiir-e zwischen den 
inneren und äusseren Teilen verschieden 
werden. Die Prüfung in dieser Richtung 
erfolgt durch Anwendung polarisierten 
Lichtes. Hai es sich nun herausgestellt, 
diiss solche Spannungen vorhanden 
sind, so muss das Glas noch einmal 
in den Kühlofen. Die Temperatur, bei 
Meli lier alle Spannungen behoben sind, 
beträgt 465° C Bei 370° C ist das 
Glas wieder so hart, dass keine Ver- 
änderungen seines Zustandes mehr ein- 
treten können. Es kommt daher darauf 
an. dass das (üas dieses Tempeiiiltir- 
inlerval! von 95° C so langsam durch- 
mache, dass sich alle einzelnen Teile 
j gleichmässig abkühlen. In Jena wurde 
der Kühlprozess bis zu vier Wochen 
ausgedehnt. Das Glas wird in einen 
cvliudvisdicu, dickwandigen Kiiprcr- 
! kessel gebracht, der durch eine grosse 
("iasilaiinue erwärmt wird. Zur iics.liiu- 
, mung der Temperatur dient ein Queck- 
i.iiher - l)niiipidviick;heriiiiuiie:er, das 
i gleichzeitig durch die Ausdehnung des 
' Quecksilbers die Gaszufuhr und damit 
j die Wärme reguliert, bezw, konstant 
< hält Dadurch hat man es in der Hand, 
den Abfall der Temperatur so langsam 



will. 



Regulierung der C 
zutulir von Zeit zu Zeit ändert 

Wie aus dem Oesagteu hervorgeht, 
ist die Erzeugung eines brauch baren 
ii|itiscuen uuses keine ganz einfache 
Sache. Der Prozess selbst ist ein lang 
andauernder und erfordert die grösste 
Sorgfall nach jeder Richtung, aber 
ebenso mühsam und ebenso sorgfältig 
muss die Bearbeitung des Glases zum 
Objektiv vor sich gehen.« 
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Beobachtung der Leoniden 1899 in Ostindien. 



n Pro!. 1 



i. Afciden 



|Kfliir Beobachtung des Leoniden- 
Ks3 Stromes der Meteore waien in de» 
Umgehung von Delhi zwei Stationen 
eingerichtet wurden Dir eine auf dem 
im Nordwesten der Stadt befindlichen 
Höhenzuge an der Pyrghaib genannten 
Stelle, die andere aul der (»st genau 
im Süden davon lirgendcn >it>im ent- 
fernten Thoreinfahrt von Safdai Young* 
Mausoleum. 

Die systematische BeobachtuiiR der 
Leoniden wurde in den ersten Nacht- 
stunden des 13. November begonnen. 
In dieser Nacht ze igten sich in den 
ersten Mo:geust linden zwar einige lecht 
helle Metcote. die aber nicht dem 
Leonidenslroine angehörten, und ausser- 
dem an jeder der beiden Stationen etwa 
10 bis 12 kleinere Sternschnuppen, von 
denen ein Teil Leoniden gewesen sein 
dürfte, van denen aber keine an Hellig- 
keit die 2. bis 3. Crosse übertraf. 

In der folgenden Nacht, der vom 
14. auf den 15. November, wurden bis 
zum Anbruche der Morgendämmerung 
in Pyrghaib gegen 31) Meteore gesehen, 
deren Radiant in der Nähe des bekannten 
l.tiiiiiilenr.-idiaiiten lag. Von diesen 
zeigte indes nur eines (hell 1. Grosse), 
das eine kurze Zeit hindurch nach- 
leuchtete, den eigentlichen Charakter 
der Leoniden. Die übrigen Meteore, 
von denen kaum 3 bis 4 die 1. Grösse 
erreichten, hatten selbst in grösserer 
Entfernung vom Radianten nur kurze 
Bahnen und zogen so rasch einher, 
dass sie bloss tililzarligeii Erseln.'miiiij;i"ii 
glichen. QiniähnlfcheWalirrielKiiLLiineii. 
sowohl bezüglich der Anzahl als auch 
des Charakters der Meteore, wurden 
auch in Safdar Vonng gemacht 

Nach einer ersten Durchsicht der 
ausgesetzten Platten ist auf denen in 
Pyrghaib eines der Mettore 1. Grösse 
abgebildet, das zwischen den Sternen 



(i, ß, r, ä des grossen Bären dahinschoss; 
auf denen von Safdar Young ein nahezu 
stationäres, schwach 2. Grösse, das 
zwischen a und ij Leonis sich zeigte. 
Beide Meteore befinden sich leider an 
der Grenze der betreffenden Platten, 
und zwar in einer Position, dass sie 
für den zweiten Ort durch die Parallaxe 
aus denselben herausgeworfen wurden. 
Die Bewegungsrichtungen beider schnei- 
den sich aber nahezu rechtwinklig, so 
dass sie eine gute Bestimmung des 
Radiationspunktes liefern werden. 

Schon während der Beobachtungen 
dieser Nacht berührte es uns un- 
angenehm, dass die Frequenz der 
Meteore in den Morgenstunden, etwa 
von 3'/, h an, abnahm, obwohl von da 
an der Mond wenig oder gar nicht 
mehr störte und infolgedessen wenigstens 
eine scheinbare Zunahme ihrer Häufig- 
keit zu erwarten gewesen wäre. Unter 
diesen Umständen erwarteten wir mit 
nicht geringer Spannung den Anbruch 
der folgenden Nacht, die unsere ge- 
hegten Befürchtungen leider nur zu 
sehr bestätigte. Denn die Frequenz der 
Leoniden war bereits eine entschieden 
weit geringere, selbst wenn man die 
Störung ihrer Sichtbarkeit durch die 
Zunahme der Helligkeit und den 
höheren Stand des Mondes sehr hoch 
anschlägt 

Im Laufe der Nacht vom 15. auf 
1 o. November wurden nämlich in 
Pyrghaib höchstens 15 Leoniden gezahlt, 
deren Erscheinung wieder ganz den 
Charakter wie in der früheren Nacht 
trug. Ausser der Zahl hatte aber auch 
die Helligkeit der Meteore nachgelassen, 
indem keines die I. Grösse erreichte. 
Erst nachdem wegen der rasch herein- 
brechenden Morgendämmerung die 
Kameras geschlossen worden waren, 
erschien in der Nähe von Sirius eine 



helle Lconide und kurz nachher in der- 
selben Gegend ein merkwürdiges Meleur, 
das im Orion auftauchte und sich gegen 
den Leonidenradiantcn hin bewegte. Es 
zog ziemlich langsam einher, halte ein 
düsteres ncbcl artiges Aussehen, schien 
einen merkbaren Durchmesser zu be- 
sitzen und Spuren von Rotation zu 

Die Beobachtungen in Safdar Voung 
stimmen mit denen in Pyrghaib voll- 
kiimmi-n iihercin. Auch Juri wurden 
nur 15 bis SOLeoniden wahrgenommen, 
deren Helligkeit im Durchschnitt ehen- 
vj.\U gerii-.ger war als in der früheren 
Nacht. 

Die drei folgenden Nächte unter- 
schieden sich von einer sicwöluilichcu 
Meteornacht in gar nichts, als höchstens j 
in einer unter dem Durchschnitt bleiben- 
den Zahl derMeteore und ihrer geringen 
Grösse. Denn in der Nacht vom 16., 
nui den I?. NiRTinher wurden an jeder 
der beiden Stationen kaum mehr als 
ein Dutzend Sternschnuppen gesehen, 
von denen aber nur die Hälfte aus 
dem Löwen kam, während in den 
beiden anderen Nächten die Thätigkeit i 

Ms Ertjänzini:; sei h vn y ir^'i f ü Ljt. da>s 
der Radiant in der Nähe des Sirius, 
dem im vorigen Jahre ziemlich viele 
Meteore entströmten, in diesem Jahre j 
nicht vertreten gewesen zu sein scheint. 1 

Um bei einer Vergleichung der 
obigen Angaben über die Zahl der 
Meteore mit anderweitigen Angaben 
einen entsprechenden Massstab zu ge- 
winnen, bemerke ich noch, dass die 
Zählungen auf einen Beobachter sich 
beziehen, der sein Augenmerk auf den 
Radianten und die um liegenden Regionen 
des Himmels richtete, welche unsere 
Kameras bestrichen. 

Aus unseren Beobachtungen geht 
hervor, dass während der Dauer der 
Nächte vom 13, November bis zum 
Morgengrauen des 19. November in 



Delhi keine irgendwie nennenswerte 
Erscheinung der Leoniiten erfolgte. Es 
ist nun iivur mi Jülich , dass die Eitle 
den Kern des Stromes vollständig 
passierte, während es hier Tag war, 
und dies hätte dann unseren Wahr- 
nehmungen inidl.ne \va Inzell ein lieh 
/wischen November 14. 18h und No- 
vember 15. 10=' l>.-liii-/e:i slalu;etiiiklcn. 
Dies halte ich indes nicht für wahr- 
scheinlich. Der Leonidenstrom hat zwar 
bekauntermassen einen sehr kleinen 
Querschnitt, doch ist derselbe schwerlich 
sii .n'crins, dass ihn die Erde in wenig 
mehr als 12hvöllig durchfliegen konnte. 
Ausserde))) waren im vorigen Jahre auf 
dem Sonnwendstein (bei Wien) bereits 
November 14. um 13*, also schon 
7 Stunden vor dem Eintritte der 
MaMiiialireijueti/, und November Ii. 
um 14h ( wo die Beobachtungen 
wegen Umwölkung des Himmels ab- 
KChiociicn werden mi:ssleiR alsn noch 
I S Jluildcn nach derselben, viele 
Meteore von einer Helligkeit sichtbar, 
die heuer kein einziges auch nur an- 
nähernd erreichte. Ich halte es daher 
wahrscheinlicher, dass die Hann 



: Met. 



.■ulke, 



i, durcl 



letzten 

Umlaufe um die Sonne durch Jupiter 
und Saturn erlitt , derart umgeformt 
wurde, dass sie der Erdbahn nicht mehr 
in hinreichender Nähe begegnet, um 
einet: nuffrilligen Stcrrc Ii puppen (all 
hervorzurufen. Ob die eine oder die 
andere dieser beiden Erklärungen die 
richtige sei, wird durch Verbindung 
der Itciih.u'limtiijCN in Delhi mit den 
in Europa und Amerika erlangten mit 
völliger Sicherheit sich ergeben; es 
werden daher unsere BeolwhlimL.cn 
wenigstens einen Beitrag zur näheren 
Erkenntnis der Konstitution und der 
Veränderungen der Baiiiiverhältnisse 
des Leo nidenstro mes zu liefern im- 
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Vermischte Nachrichten. 
Die Sternschnuppen des No- n. 



irciiemk-li Nachrichten bestallen durch- 
aus, dass weder die Leoniden noch die 
Andromeden in der erwarteten Häufig- 
keil eingetroffen sind. Von einem in 
der Nacht vom 15. zum 16. November 
12h 40m m. E. Zt. in Strasburg auf- 
i.'c?t!e^cucn Liiitbalkiu beobachtete Dr. 
Tetens mit iwei Begleitern während der 
beiden folgenden Stunden nur zehn 
\lek': tri; obgleich der Hiimnel so klar 
war, dass Sterne 5. Grösse bequem ge- 
sehen wurden. Von diesen 'ehn Meteo- 
ren gehörte etwa die Hälfte zu den 
Leoniden. In Bonn, wo der Luftzu- 
stand für die Beobachtungen nicht 
günstig war, wurden in derselben Nacht 



bemerkt dazu; 1 ) Die auch unter Be- 
riicksicliii.iriiiiK de.-, heilen Mmidlichts 
sehr stark verminderte Zahl der dies- 



wohl dadurch erklärt werden, dass die 
bilde cic-mal in doppelt S" grosser 

öbergeganlen istalsim November 1866, 
denn beim vorleben Dssrchipti-ti; der 
Erde durch die Leonidenbahn im Jahre 
189S, war diese Entfernung doppelt so 
gross, als bei der diesjährigen Kreuzung, 
und dennoch ist ein sehr starkes An- 
wachsen der Zahl der Meteore gegen 
das Vorjahr diesmal ausgeblieben. Man 



.1;.- die 
auf ei 



sehr kurzes Bahnstück 
tlriiug: ist, das die llrde im Movetuhcr 
I8ÜC passier! hat mul das am 27. Ja- 
nuar 1900 die Erdbahn wieder kreuzen 

Interessant sind einige Wahrneh. 
Hilmsen über dii- Dr. A. lieibcndi hc- 
richtet )Vom 15. November., schreibt 
er,-) sind einige merkwürdige Wahr- 



nehmungen bekannt geworden über Er- 
scheinungen am hellen Tage, die als 
Meteorschwärme bezeichnet werden. 
Nach den Berichten einiger Personen, 
die in England nachmittags 2 Uhr das 
Phänomen beobachteten, sei die Luft 
erfüllt gewesen mit kleinen, silber- 
glänzenden Italien, die anscheinend vom 
Himmel fielen oder den Himmel nach 
verschieden™ Richtungen, von einem 
J'n n kt<- ausgehend, dureli kreuzten. Der 
l.cotiUlcmadiant war um diese Stunde 
unter dem Horiionte Englands, die ge> 
$eh enen Meteore waren also keine Leo- 
niden. Eine andere Mitteilung über 
Sterne, die dicht wie Schnee zu fallen 
schienen, stammt vm zuverlässiger Seite 
aus Holstein; hier wurde die Erschei- 
nung vormittags beobachtet, könnte also 
immerhin sich auf die Leoniden be- 
ziehen. Möglicherweise sind aber 
diese sonderbaren Wahrnehmungen 
nichts als Hallucinationen. 

Kohlenstoff In der Chrom osphare 
der Sonne. Auf der Yerkes-Sternwirte 
ist es gelungen, mittels des 40zölligen 
Refraktors und eines höchst vniviiLjlicheu 
i iitterspektruskops in der Sonnen- 
chromosphäre das Bandenspektrum des 
Koh I en sloff dampf es zu sehen. Dieses 
Spektrum besieht aus fünf Streifen, in 
orangen, grüngelben, grünen, blauen 
und indigofarbenen Teilen des Spek- 
trum- Vini diesen Streben wurde der 
grüne schon im September 1897 gesehen. 
Zu seiner Sichtbarkeit sind äusserst 
.niuiiiii;e Liitivcrlialhiiir.c und etil mäch- 
tiges Teleskop erforderlich, denn die 
Schicht des KolileuMohdiuiipies am der 
Sonne hat kaum I" Breite und ruh! 
unmittelbar auf der l'h< iiiispliäic. L Tutor 
ausseist günstigen Verhältnissen konnte 
im August ISO 1 ) auch die gelbe Bande 
des Kohlenslolfsptktrums gesehen wer- 
den, die blaue Hände wurde dagegen 
nicht wahrgenommen. Trotzdem also 
nur zwei Banden des Kohlenstoff- 
spektrums gesehen werden konnten, ist 
an dem Vorhandensein die-.es lilcincntcs 
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in Gestalt einer inniger als II«) d.'iilsdm Linien deren Welknlällsre -iikl: 4552.7ft, 
Meilen miiehlyen Dampf ?i.ludtl , diu '" ' ' 

unmittelbar mit der l J iio!osph;'iie in 
Kontakt ist, nicht zu zweitein. Nur die 

jilLT^rr'jBStCI] , loaii'.'oüsleil Illnirillllrllll' 

sind aber imstande, das Spektrum der- 



i7.09, < 



574.61 
ITfwaliifdid 



i i' Mai; 



SauerstolT In den Atmosphären 

gewisser Fixsterne. Schon im Jahre 
1897 hat McCIean auf eine Gruppierung 
H"'ii Linien hingewiesen, die weder tk-in 
Helium noch dum Wasserstoffe atiye- 
hören und in den Spektren von/tScorpii, 
^Canis majoris, fl Centauri und /) Crucis 
vorkommen^*) Er vermutete, dass die 
sehr nahe Ühereiiistimmung der Läse 
dieser Linien mit den hekannten Sauer- 
stofm^ukm, das Vorhandensein vi.ui Sauer- 
stoff in den Atmosphären jener Sterne 

bricht er diese Ansicht bezüglich des 
Sterns ß Crucis bestimmt aus. Nachdem 
neuerdings die Sternwarte am Kap der 
guten Hoffnung in den Besitz eines 
geeigneten Spektroskops für den grossen 
photographi sehen Refraktor (von 24 Zoll 
Ol'jeklivi'iffuinm und Fn*s llreuu- 

weile) gelang) ist, hat David Gill damit 
eine Aufnahme des Spektmms von 
ß Crucis ausgeführt und dieses Spektrum 
genau untersucht. ! ) Es ergab sich, d«»s 
/wichen den Welleiilauevu / -Vi'iO und 
■ 4575 alle stärkere Sauerstoff linien un- 
zweifelhaft in dem Spektrum vorhanden 
sind, während keine Andeutung von 
Stickstofflinien darin zu finden ist Von 
den Heliumlinicn wurde ). 4388, 4437.7 
und 4471.6 identifiziert, möglicherweise 
eui.pricht in dum Spedrum von ;> Crueis 
die Linie X 4267.2 dein Kohlenstoff und 
Ä4486.17 dem Magnesium. Die Spektra 



Linien des Wasserstoffes, 
des Helium?, die stärkeren j.iuersloii- 
linien und die (wahrscheinlich dem 
Kohlenstoff angehörigen) Linie 4267.2. 

Zur Zeit der Ausnahme des Spek- 
trums von p Cruris bewegte sich die 
Erde mh einer Geschwiudigkeil von 
18 km iti der Sekunda auf diesen Siem 
zu, und da die Spektral linien dieses Sterns 
keine Verschiebung aus ihrer normalen 
Lage zeigen, welche eine grossere 
Bewegung als + 3 km andeutet, so 
folgt, das (J Crucis sich mit einer Ge- 
seimhuliiikeil von I S km -- Ihn von 



pekt.al 



i Ouii, 



Sie enthalten samtlich : 



') Prot Roy. Soc 55. 1809, p. 1«. 
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wohnlicher Temperatur Helium zurück- 
halten kann, aber Wasserstoff merklich 
verlieren würde, um! d:tss Mürs hd <„'e- 
wöhnlicher Temperatur Wasserdampf 

/lirück';ialtl"ll k.illll. Willi! t lelilllll jemals 

auf der Erdoberfläche existierte, uiussrc 
es entwichen sein, als die Oberfläche 
vi'.l «-arme' war als jcl/t, wahrend eini- 
gen ugere Temperaturerhöhung den 



■■ ^re- 



Das Spektrum von /• Cygni. 

Dieser Slern dei auch als 34 Cygni 
bezeichnet wird. Icnchtclc im |ahre 1'iUU 
auf und wurde zwei Jatire spater von 
Kepler als 3. Grösse geschätzt. Im 
Jahre 1621 verschwand er, war aber 
1655 wieder 3. Grösse, verschwand 

jedoch die 3. Grösse /.u erreichen. Dann 
sank er 1667-82 zur 5. bis 6. Grosse 
und ist so geblieben bis zum heutigen 
Tage. Sein Spektrum ist sehr merk- 
wiir;Ü!'-, denn i 1 ' ci-int il;e Wasserst"! i- 

und die He nlhiien sowie andere 

Linien heil und fast neben jeder hellen 
Linie eine dunkle. A. Belopolsky hat 
im vorigen Jahre am 30-Zoller der 
Sternwarte Pulkowo mittels eines Zwei- 
prismcnspcktrograiihen einige Spekln- 
grammc dieses Siems erhalten. 1 ) Als 
VcrgleicSisspeklrii beiluden sit-li auf den 
Platten die künstlichen Wasserstoff- 
linien F und H;-, mehrere Eisen- und 
Luftlinien. Es eryah fielt, dass die l.ayo 
der hellen I inien ungefähr mit der 
normalen Position derselben überein- 
stimmt, während die dunklen Linien 
stark gegen Violett verschoben sind. 
Auf sieben Spe [Urogrammen, die vom 
21. September bis 1. Oktober erhallen 
wurden, scheinen keine Änderungen im 
Spektrum vorhanden zu sein. 

Der Ort der Nova von 1898 Im 
Schlangenträger ist auf der Harvard- 
;h Messungen auf den 

') Nalure. IS», Vol. LX, p. 585. 
■'} Astron. Nadir. No. 3603. 



erhaltenen photographischen Platten be- 
stimmt worden. Es ergab sieh dafür ') 
im Mittel für 1900: Rektascension 18h 
0(11=' \2SS-, l!i-klm.iuori; I i" l£r 
13.0". Eine direkte Bestimmung von 
E. Hartwig ergiebt*) diesen Ort für 
190U: Hektasceiisic.il IS" 56'" 12.73'. 
Deklination: 13" IS' 12.6". 

D i e Bise hotYshe I m 1 sehe Stern warte 
zu Nizza. Ein fürstliches Geschenk 
im Werte von 5 Millionen Francs hat 
die Universiie de France erhalten. Herr 
Raphael Bischoffsheim , Mitglied des 
Institut de France, hat der Universität 
in Paris das Observatorium von Nizza 
und was dazu gehört, ferner 2 1 ', Mil- 
lionen Francs geschenkt, deren Erträge 
nach seinem Tode zur Unterhaltung des 
Observatoriums verwendet werden sollen. 
Das Observatorium von Nizza, das 
Bischoffsheim auf dem Moni Gros er- 
hant hat, hat seit seiner tiruiidun^ der 
\,Visic:iidu!t \vitiltii.'c Dienste geleistet. 
Die Besorgnisse, die man wegen seiner 
7uliiii:il lici;lf. -hui durcSi dicSrlleiikmiL. 
des Besitzers hinfällig geworden, die 
ausser dem Observatorium bei Nizza 
(mit einem Grundbesitz von ungefähr 
35 Hektar) noch die beiden Neben- 
anstalten auf dem Mont-Mounier und 
auf dem Moni Maoron (Secalpettl. 
ferner alle Instrumente, Möbel und die 
Bibliothek von etwa 6000 Bänden ein- * 
sthliessL 

Fernrohre für Freunde der 
Hlmmelsbeobachtung. Aus dem 

Leserkreise des Sirius sind mir mehrere 
grössere und kleinere, sehr gut erhaltene 
Fernrohre zum Verkaufe angemeldcl 
worden. Freunden der Himmels- 
beobachtung, welche die Anschaffung 
eines solchen liislriuueutes beabsichtigen 
und sich dieserbalb an mich wenden, 
bin ich zu jeder gewünschten Auskunft 
gern bereit Dr. Klein. 
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Astronomischer Kalender für den Monat 
April igoo. 




N. nii'Ji;rsl(.'iKi. , lidi;n Ktliik'r). 



Jk-iüi-i in K.mj. in lula. 
Saturn in Konj. in Rekiasc 
Merkm in üiö.-i'iT ■'■i-IIii/Iilt 
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Planeten - Ephemer iden. 



13 28 68 66' TO 



30, ( 38 117S +26 47 IST. 



8 le-SS 2(0 33-9! ; 



6 B j 48-3 Erstes Viertel. 

40 ' 23 — Mond in Erdferne. 

II 13 55-7 Vollmond. 

:■> 3 SM) Lt-uiff Vi,-r;d 

!6 I 18 . — Mond in Erdnähe. 



Sternbcdi-ckungeti durch den Mond Für Berlin 1900. 



i £ Skorpion 
! ! Schutze 
1 c< Steinbock 
! ■ Wassermann 



Lage und Grösse des Saturnri n r»cs (nach Bessel). 
April 18. Grosse Achse der Rineellipse: 3893"; kleine Achse: 1838". 



Stellungen der JupltBrmonde im April 1900. 
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Stellungen um Ii' 1 für den Anblick im astronomischen Fernrohre. 
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üh 22«, April 28. II. Ec. D. 1 
U» 50". III, Tr. I. 16k 37 n.. 
II. Tr. EL IS* HB". 



Stellungen der Saturnmonde. (Erklärung S. 23.) 
Zeilen der östlichen Elongatlon im April 1000. 

Thetls. April 3. 11-0* ; April i. ira t>; April fl. h ü >>; April 8. B-O*; Ar 
April 12. <> L C'; April 1:1. 2]'!i* L ; April ir.. hi-l>1'; April 13. Hj 1 ."! 1 '; Apri. 
April 21. ll-lh; April 23. 8 - 4 h ; April '.in. .VT I: ; Aiiiil 27. 3'0 h ; Apr 
April SO. 21-flfc. 

Dlone, April 1, 16-8 
April». ltF " ' ^ 

Rhea. April 3. 1T-4»; April 6, CDh; April 15, iB-3>>; April IT. e-T">; April 2 



lapetus. April 15. !»■»■• W. 

Hcrju;Kcbcr: Dr. Hrrniann ]. Klein in Köln. - 
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Band XXXI1L (1900.) 



SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 

Centralorgan für alle Freunde und Förderer der Himmelskunde. 

Herausgegeben 

unter Mitwirkung hervorragender Fachmänne-r und astronomischer Schriftsteller 
von Iii . Hermann ). Klein in Köln a.JRh. 



Jeden Monat 1 Heft. - Jährlich 12 Mk. 
Verlag von EDUARD HEINRICH MAYER In Leipzig:. 




Die bisherige Thätigkeit der Yerkes- Sternwarte. 



filjSler Direktnr der Yerkes-S lern warte, 
HXä Prof. George E. Haie, hat an den 
Präsidenten der Universität Giieajfii, zle 
welcher die Sternwarte gehört, den 
ersten Jahresbericht iiiler die Tltäli!^ kt-it 
derselben erstattet. Dieser Bericht mn- 
fasst den Zeitraum von Eröffnung der 
Sternwarte bis zum Scliluss des Sep- 
tember 1898. 

Zunächst giebt derselbe eine kurze 
Darstellung der Gründe, welclie zur 
Errichtung des Observatoriums führten, 
' 1 iss er, mit den Vor- 



arbeite'i 
1892 i 



Mantois gegossen worden seien, die für 
ein Fcnindirohjektiv vnti 40 englischen 
Zoll Durchmesser sieb eigneten und zum 

Sirius 1900. Helt 3. 



Verk.'.ilf sLitidell. Durcli ilen IVii-iikrllei] 

der Universität wurde dies zur Kenntnis 
iki Herrn Charles I. Volkes ei.hi',u'!it. 
der die Glasscheiben sofort kaufte und 
Chi!-. in.'U : .iilr:i!;le. ikiruu- ein ■lO-zolli^i^ 
Objektiv licr/iisk-llcit. Ebenso beauf- 
tragte Yerkes die Firma Warner 
Sw;j;.ey mit Jur Herj-leihini; einer 
turiaien Montiemng zu dem grossen 
Fernrohre. Die Erwägungen, welche 
/um llr-ii, (L'i Sri niwurte in der N.ilie 
des Lake Geneva,75 Meilen von Chicago 
entfernt, führten, sind bereits früher mit- 
geteilt wurden. ') Nachdem alle Haute« 
vullrmiei ini.i ,'ii- Mi>i>lii';-.n: : .L ,ie- iJvrriik 

tors unter der 90 Fuss im Durchmesser 
haltenden Drehkuppel aufgestellt war, 



'I S- 



s 1807, S. 121. 
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Durchmesser sieh eh 
fraktorbefindet, der tri 
Sternwarte gehörte l 



he und chemische Arbeiten, sowie ; legi 
optische? Laboratorium, in welchem beie 
;enwfirtig ein Teleskopspiegel von abe 



Ii einige 

Doppelsterne entdeckt wurden, 
t Prof. Barnard hol ebenfalls Messungen 
von Doppelsternen ausgeführt. Im Jahre 
1 3Q7 wurde < Pegasi gemessen und 
■ ebenso im August und September ]fi<JS 
an einer Vergrösserung von 3750fach 
, als die Distanz beider Komponenten 
. diesesSternesnurO.Pb<mTig.lmMail8<)7, 
wenige Tagenach Aufstellung des grossen 
Refraktors, wurde ein schwacher Be- 
gleiter der Wega in 53" Distanz und 
dem Positionswinkel 312" entdeckt 



■alitur l im 1 W.dil vera 1 1 dtrl ie 1 1 e Sterne 
l dem Sternhaufen Messier 5 unter- 
iciit und in diesem die relativen Posi- 
uneti von 95 Sternen bestimm! ; in dem 
lernhaufen Messier No. 13 die Posi- 
■ meu von 21. Die Verblei elnmi; dt-r 
t/leren mit den pln.t' ..urapliiseli er- 
stellen von Prüf, Scheinet, reigt eine 
tite Übereinstimmung. Im Sommer 
598 hat Prof, Biiruard auch eine Reihe 
in Durchmesserbestimmungen der 
landen Venus und Mtrknr'iim ifl.7t.lln 
»geführt. Bei jeder thunlichen Ge- 
genheit « Linien Jre t therlliielien dieser 
Hillen sorgfältig unterzieht, 
solche im bestimmte Andeu- 
>n Fiecken wahrgenommen, 
Treibe Beobachter früher am 



deren Beobachtern beschrieben worden 
id. [ ler Mona den hpiters- wurde 
n Prüf, llarnnril in fünf Nächten des 
irz und April 1898 beobachtet und 



! >7i:> -n.u\l- .,|v.,.|,.[KI. Prof. Hsvnaid 
hat ferner Messungen der Positionen des 
NiMUmiuonik - W~t In- IS'.'S itll.vgc 
führt, die von Prof. Asaph Hall zur 
Verbesserung der von diesem 1883 be- 
re.-lintUTi l.ullrLelinieiiie dien-. Mendts 
verwertet wurden. Ausserdem hat l'rt.i". 
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ii.irnard divu ffrriswn l<cu-.k:o-vii Slirdkn : l- f [ l b i j^ 1 very ri'a >m w-.:\\kn kniini-r. 

iiher -.Iii' StiviiiTi dis JupiTer mul j;iün'i, Lau ^ru^cr Spektn ilu-l iu^raph iiir tiu: 

sowie zur Ii.'.'li.nliuini; 1 1 1 1.- ! 1 v i.- ]■ u r NVhel- -10-kmI I i.nuu Reiraki' ir i-l in der EhsIit.- 

ikvke K.jincti'ii liciuiUt. iiiuUenwvik^ueM'iii-.aV.ilkiidimLiiiakr. 

»'.is die Sttrnplnjte,i ! rapl>k' an- S ]n?k I r n s k o p i sc In: Unter- 
belangt, so wurde von Prof. Bamard ; such an gen. Die hauptsächlichste Ar- 

gcmachl. Mehrere dieser Photographien Slernc vom A. Sccchi'sclicn Typus. Mil 

wurden im) Itta-diear'selieii Oineklieeu .km am .10-Xuller aii;;e:-raeluen Sle:-u- 

genommeu um die hesk: F '. der spekiro-raphen winden die Spektra 

Porträt-Linsen für das Bruce'sche photo- von 22 Siemen (5.4 biä 7.8 Grösse) 

;;rapllisehe Teleskop aus] mdij.;;' II madien. äin;. 1 vpu:- ptii'lij.Lrr.'lpIliseh .in:. nein m - 

A s I r o p Ii v si kal iselit Unter- men. In den meinen ralien wurde 

suchungen. Der 40 -zöllige Refraktor dabei ein einfaches Prisma benutzt, doeh 

Sonnenspektroskop Prof. Haie dazu loges von Schjcllcrup ein Sysfem von 

-v.ii.'ii;, iif bedrUetnk Aiu-alil neuir , L <■ l- i [Vinnen. Mclir als in:"' linier, 

heller kirnen im Speklriiu: der rjninün- siiul im 'ji\:ieu mal miiien Teile de:; 

-piiaiv auiVii finden [Sepieuiher 1807). < v -..-Uvv. m- v, m; I W? Seidel k.,,p :ie,,:e-s- :■ 



^H'l. 




i svsleuialisdicii \m- der gkidiui <ir;>ssi-) mit Ausnahm« 

leiiplian.mire dienen der Meine des V, o' ; - kavel - i \ pti- dii 

duns; mit di u Spektm- alle : n drr \idd|.-h-a : ;-:.,: cjn- den .\1:«;< ; ! 

.laut sind. Ifk .bli-.i h: ir-L-h, iL \V,ili,.n !:,■.„■„. F.- MimWer 



llvelenkirinn:» erhalten. , 
Zeiss'scher Mikiiiskiipolijckii 
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imi-ienini; und am andern finde d.'ti F.i vliiro -l'hüei: Main M)-Zu\ kr ili.ri'ii 
S|!,-kliiiin viiii \ ->~,v. ^ lijdluuii jivlit. 1 t II..-i:ikin iiiis Sri.-ktiuni des Saturn hi- 
hi ikm Spektrum t ie> er? leren, im Hell zur l.im'e H-i photoi-rnpliicr! nordei.. 
Stenn» sind die (dem Kohlenstoff zu- Das breite Band, welches nach Vogel 

Banden nicht wahrnehmbar wähl u , i i , , , Vfelk 

sie in dem letztem stark entwickelt er- länge 1 6180 ist, ist auf der Kugel des 

seliemeii. Mit Hilfe von brvt'no - Mdmi deufhcli, aber ins Spektrum ik.- 

I ' I .L" i hi'ilnii: lI.i- :i.;r l'nde de- Spdi- Ringes fehlt es ^in/l idl. l'iej ln-^tju i uT 

triims von 1 r >2 Sehjellcrup bis /nr das frühere Trgehiiis von Vogel , das* 

Linie ll.i phiVUieTaphisrl: au I;;mn mimen dem S.ikrnrimje eine 



der liislruineiiki 



■Iben, und würde dann Untersuchungen er- 
s er- möglichen, die weit über den Bereich 
ihien der gewöhnlichen Äquatoriale hinaus 
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Über photographische Sternschnuppen -Aufnahmen, 
mit besonderer Berücksichtigung- der Leoniden und Bielaiden (Andromediden) 
im Jahre 1899. 
Von Dt. Karl Kostersitz. 
Mit 2 Abuilduncen ii" Ttii und 2 Tafel». 



. Schmückte, stiegen wir zur Station 
. | Semmmng ab und fuhren von hier 
i ! nach Wien zurück. Schmutziges, trübes, 
, | nasses Nehelwctter bereitete Lins hier 



Langsam 
Smiuien der 

Illllli^E'H 1 it'Ii 



Besser ers;iiii? es mir liei der Beob- 
achtung der IS^hideii (Aiidrnniedidi'ii|. 
Die Herren Dr. Palisa und Dr. Bidschof 



stires Dreieck 
uide Dr. Brannv 
es ObservaUiriu 



i anderen Herren l 
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ile, am 23. und 24. Nn- 
1 scliön . be-muler- die 
■i ycniik/n wunderbaren 



w:irdeMv..iimi-ii>. f'.rn 
[let/iliukr lii'il Verl.) im 
113 Mtkerc he.iluejlet. 
Grösse und Farbe prol 

ye/cirl die heller: 

einer Sler:ik:ir:e m »er 
eingetragen. 

Ich selbst bedient« 
Apparat (vergl. Fig. 
im 2. Hefte des 
Di,- Mittellinie der vier 
auf j- Andro medac 
erste Kamerabrett mit 
zwinge an das Äqu; 
kkmir.l, iitul eine Se 
rollen immer jikichzei 
Stunde exportiert. Nai 
Stunde wurde immer 
geschlossen, die Platten > 
die vier K;iiik-r;K, d:n\ 

ii---i:i k:uli.iiii-.'i-[ni:ik:e i 
jiiiTi-.u: iivki-L^pniiii i i. 



leuchteten'), viiii sii geringer tnlciisiiäi 
(meist 4. UrüSse und noch kleiner), düss 
ich nicht hoffen konnte, auf den Platten 
irgend eine Spur einer Meteorball n zu 



kann ich dies wohl nur auf Rechnung 
der aui.eyzeicluielen (Jualilät der Vui»t- 
, l.ii;d. |-'-..li.n ( >l > i -kl i \ - -e;/e:i i ( i ■ v Iii 1 !>■ 

mich verpflichtet, der Firma Voigtländer, 
■ in gleicher Weise aber auch Herrn 
i R. A. Goldmann für das mir in dieser 

Aiiyrelciicnlte:! erwiesene tieiindl klieF.nl- 
- KejjeukiMiimeu auch an dieser Stelle 



i Drehung des 
Rekbseeilsiull, 

ichgeriiekt und 
unfein Meteor 



denn nach der Lage der Spuren auf 
den Platten ist es zweifellos, dass ich 
bei Verwendung nur eines Objektives 
gar nichts erhalten hätte. 

Den unter Leitung der Herren Dr. 
■ Paii-:! und Dr. Kkkdi.M' ;,n--e/. seilen 
i Expeditionen gelangen, soweit mir bis 
( jetzt bekannt, keine photographischen 



:mi»e Sekunden verdeekt. Hierdurch (»Ii;, 

.'Dtstamleti in den Slrielis|i(ireu der Fi\- eiiiliel: 

-lerne auf den Platten deutlich mar- unabh 
kierk I ]i;ieil>rei hingen, wolelie in Ver- 
i'iniLiui;." eiit cm i /i ilnn^lh n dr: : lie- , 

il':i. l;liiii..,pr-,,1i,!,.,lkii]\.-i r,e;;irui. ! 'liier- „h;.,, 



.■inhi.i 



Bahn 



dnreli 



einen um "l. 3),„ 47, s (MF.Z) ...nt i,. 8 
:. eiL-n-k i, i ke.ln.ii-.M Hall mit lilaH- 

■ ii:i S-. n::eh!e:iilii. m. :e.. .'il. v. r, 

Gern. Kcaen fi C 
Vbcml crscltil'll .1 



nämlich um 5h 5ra 



Meteoren gestalten, deren Uahnspuren 
sich auf den Platten eingezeichnet 

Wie schon oben erwähnt, war das 
ganze Phänomen, abgesehen von drei 
sehr schönen Feuerkug-' - 



. .'Ii Abend, die abi 

l Radial ionspunkh 



auf- 



(ji) Ii ei i i'e». Inn! "i U in weissem Lichte 
strahlend in der KadiatMiisrichtun» mit 
■..:1.1,1dl n.id-, .[!■■-■... n rur.rimrmtcr Kulm, 
ziemlich rasrli i:ej;en den Horizont. Die 
;v..;t/ leii,T!.i:e.i II..1 im: M:ei.'i Li 1 1 k-iT 
. H; IJU-I.'C ..... !■>■. ilt IIE 

Standpunkte aus nicht genauer hL-obaclilct 

Drei Andromedidcn, eines fremd. 
(Eine tünlte Spur zweifelhaft.) 
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Hingegen konnte ich die Protnkollsati- 
gaben des zweiten Abends benutzen, 
um aus ihnen die Frequenz kurve der 
Andromedidcn für den 24. November 
und den Beohachtungsort Pottsehach 
zu konstruieren. Diese Kurve ist da- 
durch gewonnen, dnss die Anzahl der 
je in halben einer Stunde beobachteten 
Andromediden (fremde Meteore ausge- 
schlossen) ab Ordinalen, die dazu ge- 
hörigen Zeiten (halbe Stunden) als 
Alisdssen aufgetragen und die so er- 
hallenen Punkte durch dneausgegliclieue 
Kurve verbunden wurden. (Fig. 4.) Aus 
dieser Kurve ergiebt sich unmittelbar, 
dass zwei, durch eine ziemlich bedeu- 
tende Depression getrennte Maxima sich 



Station Sonnwendstein mitgeteilt: am 
23. November 67 Meteore, am 24. No- 
vember 240 Meteore. Diese Daten' be- 



die Errichtung einer Sternwarte im 
Schnedicrggvbiel. Mi hätte auch zweifel- 
los mit meinen: Apparate am Sonn- 
wendstein oben nueli schottere Resultate 
erzielt, als in Pottschach, und wäre, 
wie ursprünglich beabsichtigt, gewiss 
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WIM 



(Schleussncr). Details in genügend starken Kontrasten 

Der im Handel käufliche tlüwijie aufweist. Der t.rUAg des Verfahrens. 

Mciolentwiekler wurde mil Wasser im dar, wie ich aus eigener I- ifahnmi; |ie- 

Verha'lmi-e vc in 1 : 1 i;euiiselit eiiiiI [>c- skullen kann, zwar ein recht umstiüid- 

lnif- mi^lit /KiiT KliiFliiiluii:;; iK. i Plauen liehe* um] heikles, aller sehr zwcck- 
mit einem starken Zusätze foul 1 J „ der ' dienliches ist, hängt von der richtigen 

ganzen Entwickler - Mischung) von txprisilionszeil und namentlich von 

I0";,iuyr liromknli- Liisunsr verseilen, der richtigen Art der Entwicklung ab. 
Die Futwiekluilg der Platten wurde Wenn wir rinn, /.um Schlüte i^e- 

bis 'in tleuliieli nieikharen Verseil leier- laugend, ilie vuisU'beudeu Aii^iihruiis/eii 

uns; iiii-|i;eset« und dauerte dtireli- überblicken. se> mus.-cu wir wohl kon- 

schnittlidi zwölf Minuten. statieren. dass ein wesentliche;., iiir die 

Was iiberliaui.t an 1 .icbleindrncken Wissensehufi besonders wertvolles Re- 



tra-cn 
Negat 



sodann verstärk, wodurch nur der Hinter- 
grund dunkel wird, während die hellen 
Partien unverändert glasbcll bleiben. Von 
dieser verstärkten Platte wird mit Be- 
oliactihmg der gleichen Vorsicht wieder 
ein nejalicer Abdrneli gciiisclil . dieser 



I' ■ / iL' , IM 

lekkl.r riin,-i.k,-]|i. Stile 2,1, r.c-lile Spalte, 
^l i'..- I.-. i:sth iii:,::i:-.]ia:ti-:i i'l'jf.'l :li 

Seit 2S. linke Spalte. Zelle 2S. Halt stark starr. 
Seile 2«, link,' 1[.,tic. /eile 17. (Tafel II) tut 
wegzubleiben. 



Oigitized Dy Google 



Die durchschnittliche Dichtigkeit der veränderlichen 
Sterne des Algol-Typus. 



;mal durch längere Zeiträume: <;e- gesell die Geskt 
[(wird, während deren die Heilig- ;m nehmen, sow 
unverändert bleibt. Auch ist das dass beide Well 



imgsmefhode auf die 17 bisda- 
nnleti Veränderlichen der Algol- 
mvendd, lindet er als Durch- 
irrt für die mittlere Dichte der- 
120 der Dichte des Wassers. 
Ii man nicht vergessen darf, 
;cs Resultat überhaupt nur unter 
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«ewigen einschränkenden Bedingungen sekundären Min im ums, so wird der 

Gültigkeit h:i:. ist es immerhin sehr Cftifiiiss tliir i/llipti/ität der Bahn auf 

merkwürdig. Alli-i-ilinys hängt ilii- ("iu- das ldsnli.it iler Berechnung nahezu 

nninglvil der Berechnung in hohem eliminiert. [Ja mm 1 Inner ') und Ales, 

(irade auch von der genauen Lriuitt- Roberts"-') gezeigt haben, dass in diesen 

Hing der Dauer der Lichtänderung ah. Systemen die Kompons-nten merklich 

Würde z. !i. diese Dauer bei Algol gleich an Grösse und die Vorüber- 

iiicht 9','j Stunden betragen, sondern gänge central sind, so werden die be- 

wie Prof. Vogel fiir möglich hall nur redutc-en mittleren Dichten doch ziem- 

o 1 /; Stunden, so würde dadurch das lieh der Wahrheit nahe kommen. Für 

ist es nicht wahrscheinlich, dass die Dichte des Wassers =-- 1.000 gesetzt 
Bahnen der Sterne dieser Systeme völlig wird. Immerhin bleiben also diese 
kreisrund sind, für cllipli-ch<- ISaluiv-it Dichten erheblich hinler der miltlereti 
aber werden im allgemeinen die Werte Dichte miserer Sonne zurück und mau 
für die mittleren Dichtigkeiten grosser darf wohl scliliesseu, dass die Ver- 
anstalten müssen. Die Sterne des Algol- änucrlichcn des At-t 'Itypus eine Klasse 
typns: Z Merciilis, V Cvgni und KS von rix-lerneu bilden, deren mittlere 
Sayiitarii /eigen neben dem Haupt- Dichte erheblich geringer als diejenige 
minimum des Lichtes innerhalb jeder der Sonne ist. ja möglich erweise weniger 
1'criiKle noch ein sekundäres Minimum, als '^derselben beträgt. Bestellen jene 
Nimmt man fiir die Dauer des Lieht- Sterne aus einem Kern der von einer 
wedisels (der Verfinsterung des einen uneinigen leuchtenden Atmosphäre Hin- 
durch den andern ii'enil den Mittelwerl gehen wird, so mnss dieser Kern natiir- 
aus der Zeitdauer des Haupt- und des lieh entsprechend dichter sein. 



Die Energiestrahlimg der Sonne. 



hrde direkt in Mitlcidcn.chau genügen Substituiert man daher für die Sonne 

wird. Der Oesamtverhist der Wärme, eine Wasserkugel von gleielier Masse, 

welche die Sonne durch Aus.tvahlung wobei die Diclitii-kcil der Sonne zu 1.4 

erleidet, ergiebt sieh, wenn mau die angenommen ist, so enthält dic-c Kugel 
■Viis.-tralilimg pro Minute, die in mitt- : 19X IU" £ Wasser : die jährliche Teile 

lererEntferimngvouderEideLOnrainm- , , , . , , 58 X W 

|.-. ... ,,[,.,.'« :,,,,.,.,.: |-,. M -:i„i [i'.'iiitnrabiNihi'ie ■■ein! i!;iiin 

1 ^ .ii n-t ' min neu oetragi, ■ 1 0 v 1 ns l 

mit der Au,d,l de, Quadratccntnnelci M ^ t M „„„ ffl , di , ^ r z dt 

„i.ih.p veit. welche die ( berdache , , , ■ , nj . k 

eaier Kugel entlialt, die mit dem min- -,-,,„,,,,.,,.„. (] „ ] ,,„ nll „, .„ n7 ,)ii|.' 

leren rnlbalmradins um da- Cculruni „^.^ ' 
der Sonne beschrieben wird. Für das 

Jahr erhall man auf diese Weise den As.iiopJ.vs.icnl Journal I, p. 265. 

Betrag von 58X10" Uranuu-Kaloricii. ■, |j m |. :(7J. 
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Dass in Wirklichkeit cinu so starke 

Ui-gi mit der fi:i[id. es mnss daher untei 

sam sein, welche die durcli die Aus- 
strahlung bedingte Erniedrigung der 
Temperatur ganz oder zu ihrem grössten 
Teile ausgleicht .Man kann sich diese 
Ausgleichiing^aiif zweierlei Art denki 



die dadurch erzeugte W. 



Helmholtz hat durch Rechnung ge- 
zeigt, rtass eine Ziisaitiuieiizielninü der 
Sonne um tUW.n ihres IlKit-hi-KSMis 
also um 0.2 ', eine Arbeit erzeugt, die 
iuimvak-nt 2S(il " ist (Sonne ;ih Yf.-is.et- 
kugel). ,Uei dem jährlichen Verluste 
von 3-0" würde diese Wärmemenge 



le Meteore i 



Es bleibt, w 
nichts übrig, ai 
Sonnenenergie 1 



Al:Im'IiIuss danihir i:k-h , \\:t.- unter Vutsld Innren von der J'.iilu iila-lniii"--- 

Annahme- der Kam-Laplarx-'st-hen Welt- gesell itbte der Weif kirrjier. kitvi- ^ Ii' 

liildutigstlicorie überhaupt die hohe von der Annahme aus, dass die Gase 

Temperatur der Senile zu erklären ist. eine- ^ir-iörum'.en t ] t n !ii i i-!^k-".i |ie;-* sieh 

I lieseltie entsteh! hierim-ii dmrh diu -ih hu LE Ifcni i ui i ( Heien ei-wiclitsziistaiKk- 

hall der sich verdichtenden Si.mun- h-lh;deu, der ihnn vorhanden ist, wenn 

uiaterie nach ihrem Centrum hin, und bei einem aufsteigenden Ltifttei Ichen in 
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jeder Lage Aultrieb und Gewicht mit- 
einander im Q leid ige wie hl stehen. In 
diesem Zustande wird eine Volum- 
änderung ohne Wärmezuführung und 
ohne Wärnieentziehung stattfinden. Man 

k i diesen adi.ilvilisdten < ileieti- 

gewichlszustartd als denjenigen deli- 
nieren, der bei fortgesetztem Durch- 
eiiianderriihreu der ganzen Masse aus 
jedem Anfangszustande als jedes- 
maliger Endzustand hervorgehen würde 
und er kann deshalb als der natürliche 
Zustand des ijasiöiinigcn Well Körpers 
betrachtet werden. Bei einem solchen 
Weltkörner inuss durch Ausstrahlung 



medianiache Arbeit geleistet, tlit- sieh 
wieder in Wärme umsetzt und letztere 
dient dazu, die ausgestrahlte Wärme zu 
ersetzen und selbst eine Temperatur- 
erhöhung des ganzen Weltkörpers 
hervomiruien. Auf (irund der weiteren 
Entwicklungen Uhler.; und uhut f'ei uek- 
sichtigLnlg des Steiau'adieri Strahlunijs- 
geselzes loi'iiiulieri Sdietiifr den Satz : 
'Die Oberfläche eines sich zusammen- 
ziehenden Körpers nimmt proportional 
dem Quadrate des Halbmessers ab, 
während die Temperatur umgekehrt 
proportional steigt; da nun die Inten- 
sil.il der Vi'jrl-n Stählung mit der vierlen 
Polen; der absoluten I empt r/uiir wichst, 
so wächst die Strahlungsintensität eines 
sich /liiatrsiiiennidietideii 1 liuiniels- 
körpers proportional dein Quadrat der 
Abnahme des Durchmessers. 

Wenn also die Sonne ein Gasball 
im adiahal lachen Gleichgewicht wäre, 
so miisste aueh heute iu>ch die lliteiisit.fi 
ihrer Strahlung in Zunahme begriffen 
sem . 1 1 1 direktem* jegetisiil? zur hei'rid'.eii- 
den Ansiclit der Astrophysiker. Aber 
ist diese Ansicht überhaupt richtig? 

• Es kann,' sagt Scheiner, wohl 
keinem Zweilel unterliegen, dass die 

Gefühl entsprungen ist, als streng 
wisscrisdniilidie:- Überlegung. Die ali- 
gemeine Erfahrung, dass ein heisser 



Körper, sich selbst überlassen, sich all- 
mählich auf die Temperatur der Um- 
gebung abkühlt, scheint allein mass- 
gebend gewesen zu sein , ohne die 
weitere Überlegung, ob dies auch für 
einen rein gasförmigen Körper zutrifft. 
So lange die uns zur Verfügung stehen- 
den Beobachtungszciien noch so kurz 
sind , dass eine Entscheidung (durch 
lieimaclmmg) unmöglich ist, so lange 
scheint mir die Frage vom praktischen 
Standpunkte aus unlösbar zu sein. Da- 
gegen glaube ich, von einer anderen 
Seite her die Main i i;;e Aiisidu üls die 

^ Da eme ständige Ausstrahlung der 

Betrag der Wärmemenge eines Welt- 
systems für dasselbe verloren geht, so 
muss die Temperaturkurve eines Fix- 
sterns unter allen Umständen einen 
Umkehrpunkt besitzen ; es muss endlich 
die Zunahme der Temperatur einer Ab- 
kühlung 1'latz machen. Der Umkehr- 
punkt tritt ein, entweder wenn die 
Knill: .ilahillafjÜligkeh des I [immels- 

körpers bis zu einem bestimmten Grade 
abgenommen hat, oder wenn derGleich- 
gewichtsvusund des Körpers sieh so 
weit von dem adiabatischen entfernt 
hat, dass die vorhin abgeleiteten Schluss- 
folgerungen nicht mehr zutreffen — 
dass aber im Anfange ein dem adia- 
batischen oder indifferenten Gleich- 
gewk'lu-/ir-i:iiide ülmi ielier Mirhandeii 
gewesen sein muss, ergiebt sich aus der 
thatsäch liehen ursprünglichen Tcmpera- 
turzunahme bei der Kontraktion. Ich 
glaube nun, dass für die Sonne und 
auch für die übrigen Fixsterne beide 
dien mige.gdvneu Liehen in genügend 

zeitig auch eine nicht mehr ausreichend 
gt'i^seKonlntkiionäUihigkeir zu bedinget:. 
In ersterer Beziehung möchte ich an 
die stark ausgesprochene Schichtcn- 
bildung in der Sonnenatmosphare er- 
ii:m.Tii. dnivl: v-eldie ln'i..l:M(ria imiei"- 
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seil on in verhältnismässig 
Schichten der Sonnenatmospr 
Übergang in den flüssigen o 
festen Aggregatzustand statt; 



in dem Masse, dass die durch Kon- 
ir.iklimi er/ei^ie leiiipeniüir-ieiLreniiie. 
nicht noch annähernd die durch Aus- 
strahlung bedinge Abnahme *u ersetzen 
imstande wäre 



So;ii:i-ilkYkli.iiili!;ki'il. zm-irllni isi, lI.i*:- 
elektrodynamische Strahl ungsvorgänge 
von der Simiie in den Weltraum hite.iii" 



Feuerkugel - Perloden. 



vorläufiges Resultat 
iervor, dass Feuer- 
mfig in den folgen- 



wird die IVri.idi/ii.il derselben nielil 1. 2. bnniiir IST'i, 7 
im-eniiillii:. Lrst di:rdi Veri^sdinris; -\l.L:v i - Vj, , 

der I toten dner Loseren Anzahl von u |,|- 1 ^' rl ) ^Z,^' 

8 

26.-29. Seplbr. 1870, 7 



i i nerkie;eln, viele Jaiir 
nein listen, v.ldie IV 


hindurch, darf 


zu können. 

Dureli Si'lb'llviih;»' 
Einsam ml uns; der lleri 
k.inlid. dänischen 
iü Kopenhagen oder d 


tung oder durch 


hte, welche dem 
■orolog. Institut 
n Zeitungen zu- 


•^■^n^en. habe [eil ei 
ÜOi] Meiuiren [Sien 
luiurtngeln), die in, 


en Katalog von 



■■ ■h7.ii>.h... 

.. : S, "-. 
■■"). 'II, 



der 28. September und der ii L 
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als Maximal -Perioden der Feuerkugeln 
können angesehen werden. Diese Vor- 
iLcrsacunij li.it sich im Laufe der jähre 
ganz gut bestätigt, sodass besonders 
der 28. September als ein Fcuer- 
kugeltag bezeichnet werden muss. 

Folgende Lacunen, in welchen gar 
keine Feuerkugeln in den letzten 
25 Jahren über Dänemark gesehen 
wurden, dürften vielleicht auch von 
Interesse sein: 
11,-13. Januar 8.-10. April 

1. 6. März 22.-23. . 




Es würde sehr wünschenswert sein, 
wenn Beobachter in anderen Gegenden 
unserer Erde die hier erhaltenen Resul- 
tate mit den ihrigen vergleichen möchten 
um auch auf diesem Wege den kos- 
mischen Ursprung der Meteore zu 
konstatieren. 

Privatstem warte in Odder, Dänemark, 
1. Januar 1<M>0. Torvald Köhl. 



Die Bahn der Leoniden- Sternschnuppen 1899. 

iraicr für die Milte des November Rektnc. 9* 57.6m Dekl. + 22« 37.2', 

vorigen l.ihn- crwarLclc Haupt- "» ■U'»<-'1 '"-'i' 1 ™ Bcslininiurii-ui 

schwärm der lionidcn-McU-ou- ist he- fand sich dafür. Rrtet-c <><■ fehl, 

kanntltcli ausgeblieben, überhaupt sind + 22* *^ n -^ ^»s J st - 

grossen Löwen aufgetaucht. Ein sehr i der Meteore gestaltet Von diesen F.in- 
wicklmcr [Scitrat; zur Kenmnis dieser iln^o der I i daimclniug durch Rechnung 
1- r-cliemeie' im dr'chdie h-j.S-i |[-irii"en helren. i't^K-bt sich diu Position des 
auf der SI.Tn.-. :h,u- zu rdmhm-h und '«diren RadiatieuHpunkte, : Kektasc. 
dk- darauf iic-iindd;-!! l-mcr.uduiiH.ui =S.fi». [Vil. - 22' SV>' (für 1900). 
von George Clark geliefert werden.') l ; nler An.nl, uie dieses ^ Radianten und 
Dil' Heirhaelihiii^irr ije^-halicU am 11. ll, ' r l'l"""'he Xinemh;r 11.' > midi. Zeit 
und 15. November v.u 'SO." abends ™" Creeliwich lia: (i. Clark die wahre 
bis 6t> 30m früh, hei vollkommen [,iin " <!lt Meteore bereelmei , wobei er 
i\ olkeuhiscm Himmel, wahrend der ümn Uinlaufszcit zu 33' , Jahren an- 
Mondschein allerdiiigsdieWahrnchrming ":«!""■ ^ »^li einer Bemerkung von 
schwächerer Meteore hinderte. Versuche L)r. Hainham ') die wahrscheinliche ( m- 
zur photographischeu Aufnahme der laiilsdauer c^euw-ari^ n.J't Jahre hc- 
Metcorc Lic.aiiücn nick! eaeb Erwärm»!;, »aijt. so wanvdc die Bnluiherccbluiu« auch 
Die wahrgenommenen Bahnen der mit <««cr Uuilaufszcit ausgeführt Die 
Melcore wurden daher nr.cli dem Aiiueii. lTOL4ni:sscdcrRcchu:iu«cudl::hiolgeiide 



Dir erslere hcfciac als Ort des sc 

baren Radiali(ins]>:nikles: Rektascci 

qli 58.8"i, Dekl. + 23" T die andere K 



900,0 

Monthly Notices 1809 Dezbr., LX 2, 



) Procced. Royal Soc, \ 
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j 33.25 |jhte 33.4s! Jahre 33.4') Jahre 33.Ö Jahre 
10.30 10.34 



16 31.3 
I 52 39.7 



33.17582 
10.3247 
64» 



14. und 15. Novemt 
burgh beobachteten fi 
derjenigen der Leonid 



52 M.7 
5fi 4.2 
0.93704 

Nov. 12.251 

ie Bahn der am ; des Kometen 1S66 I in guter Überein. 
ISP'J in Edin- stimmum; inil Ausnahme der l'ciihel- 
eore sowohl mit länge. 



Die Atmosphären der Planeten und die kinetische Gastheorie. 



ä'IöÜlrof. Sronee /ii Dublin hat 1 ] aus 
811* der mechanischen Oastheorie 
eitle Reihe vüii h>l.:eiim:;vn über die 
Möglichkeit und Unmöglichkeit von 
Atmosphären um die Planeten abge- 
leitet Auf Orund dieser Schlüsse kinllilll 
Prof. Sloncy u. a. zu der HeliaupluiiL;. 
dass auf dem Planeten Mars kein Wasser- 
■J;'iii[>f vii::iaruleri>ciu knniie. daher auch 
die Poiarflecke nicht ans Eis und Schnee 
bestanden, Sündern vielleicht eine Art 
Schnee aus Kohlensäure bilden möchten, 
hie bisherigen Annahmen vcm \V;l?#cr 
auf dem Mars erklären indessen die wahr- 
genommenen Erscheinungen so gut, 
dass die Sclilussfnlgerungen Stoneys 
wenig Beifall finden. Unlängst bat 



imbe.ieiileade Menevii \V;,ssei'si< ifi au. 
natürlichen Quellen in die Atmosphäre 
fliessen. Man schloss, dass der Wasser- 
stoff aus der Atmosphäre in den Wellen- 
raum entweicht, d. Ii., dass die Mole- 
küle desselben, obwohl ihre mittlere 
Geschwindigkeit nur 184+ m erreicht, 
Yi:rii:>ereehe[ki eine solche von :>i;hc 
11000 m erreichen können und sich 
somit dem Anlieh ungsgebfeie der Erde 
entliehen. Ein Wahrscheiulichk-itshc- 
wc-is ilüiiir. dass die (ic.-clnvkni'.n-ke! 
einzelner Moleküle so ungeheuer von 
der mittleren <"iesclivvindi;;kci( (um den 
sechsfachen Betrag) abweicht, ist gar 
nicht zu erbringen. Ein mechanisches 
System frei beweglicher Massenteilchen 
lässi diese Erscheinung gar nicht zu, 
sonst inüsste ja Wärme von einem 

sofort überströmen können. Eine solche 
Anschauung ist um so weniger gerecht- 
■Vnk.r, i-1- da- Verseliv.-intieii des Wasscr- 
Stoffs aus der Erdatmosphäre sich durch 
seine chemische Hindun;; unitc/winigcu 
erklären lässt. 

hie mittlere Geschwindigkeit der 
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.ezieht . Die Maxweirsche Hypothese befassst 



Hinkte entfernen. Schon weil ober- 
lalh desselben redimiert sich die Ot- 

i-hv.illil.'ij.r:: (Irl- \l';;--i.r.ti>iini(>likÜY 



lediglich mit Hilfe der Wahrsdieirslieli- 
keit-rei'liiliin^ die Verteilung der (ie- 
sdiwimlie, keilen fest für den Fall, dass 
sie verschieden wären, sie zeigt aber 



trdhalle; in lreicn Zii,l.uule i.i 
serer Atmosphäre, die Moleküle i 
selben hesassi'll susjar eine Heseln' 
drgkeit von mehr als 20000 m, : 



Die Atmosphären werden 
h diesi Ibi n abkühlen. - 



Die Nebelfleck- Photographien der Lick -Sternwarte. 



') Monthly Nutices 18» Dezbr. IX % 1 Quadratgrad umfasst, für eine 
. 128. nabmsu-eiie. Die spateren Anna: 
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mit dem grossen Reilekior habt» aber (eine Annahmt, '.wldit gegenüber tftn 
rrüd-.tn, da^sdi.-l [mil'igktiteiiieiiortnale F.rgebuiwTi der Pli.nogi-aphit' viel zu 
ist, i.i dass bisweilen liiiI' < : ;rkli urusstn gtiim; istj, hvlriii;! i!i;' /;iiil .Ifv Ntbtl- 
I hditn ,ks t Imimds mx'li weit zahl ■ flecke um yan/tn I limmd etwa I 2(int!U, 
reichere Nebel auftreten. So zeigt eine j wahrscheinlich aber ist sie weit grösser. 

meda enthält, in dessen Umgebung nicht Crossley- Reflektor geliefert, nämlich den 

weniger als 31 neue kleine Nebel, uiul Kadiweis, da-s diu meisten aiirceiiom- 

tine Plallt mit dem \thcl l!t Ii 3 in nciHli \t':'d - p i ra I iö m i y »['ml. F'ür 

IV,.a.Li>, bi.idilt ausseide-n i:c;.-[| 2ii einme utnk'e der hellen \ebelikvkc 

ändert Nebel in dti tnmitfdbami Nah, hatte dir- tVülier ,1er Üosst'sdic Heilek- 



Resultatlose Nachforschung n 

Jlllrof. M.Wolf in Heidelberg schreibt, 
WW dasserzusairmienmitDr.Schwass- 
mann ') wiihrend des letzten Sommert 
vergeblich pholographische Nachsu- 
chnngen nach dein Kometen 1892 V 
angestellt habe. Es wurden vom 10. Juli 
bis 14. Oktober 25 Aufnahmen gtnucht, 
bei denen jede Platte ein Feld von etwa 
!00 Quadratgrad am Himmel bedeckt. 
Alle Platten sind mit Sorgfall abgesucht 
worden, dach erfolglos. Zum Schlüsse 

') AsUon. Nachr. No. 3624. 
Sirius JOM. Heft 3. 



ach Komet 1892 V (Barnard). 

sagt Prof. Wulf; Ts ist iultiissanl /u 
bemerken, wie selten schwache Konteten 
p holographisch am Mimiüel geturnim 
werden. Ausser dem Kometen Holmes 
ist uns in dem bestrichenen Feld von 
1200 bis 1500 Quadratgraden nicht ein 
einziges komdeuartiges Objekt vorge- 
kommen. Dabei hatte im allgemeinen 
wohl jedes bewegte Objekt von der 
13. firrisst', vk'IleiVlil illldl nodi tili 

etwas schwächeres, auf den Platten er- 
idlemcii mii— vii. 

Noch sehr viel auffallender wird 
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diese hrsdieininig, wenn man die vielen (Ins; die Anzahl der teleskopischer: 
Autnahmen in Betracht zieht, die hier Kometen eine viel geringere sein muss, 
für die Verfolytiri;; von kleinen Planeten als mau gewöhnlich anzunehmen ge- 
nii-.i die [);ii-s1t!]iiii ; j \likli.:r;*-.sr n d;>l ist. 

gemacht worden sind. Ans allem folgt, 



Der Planet Merkur während der totalen Sonnenfinsternis 
am 28. Mai 1900. 

tjriit- O. Müller in Potsdam macht I durch plioiometrisehe .\U-.-nri;;e!i direk: 
' thir.sur aiihnei';s.-im.'| dass sieli tu lii-slimuieu. An Hcob;iehtmi;.'s< men, 
wahrend der genannten Sonnenfinsternis 1 die in Bezug auf Reinheit der Luft noch 

1878 bis 1688 habe I I f I 1 I II II I 

Merkur, sn i.ril es seine Sieliilwkeit in den .Merkur nocl: weiter, als es mir ge- 

der Morgen- und in der Abend da in nie- Jungen ist.nach den Konjunktionen hinzu 

riin;,' ■ -<;':■ "'I i;i-Ci - !i-!e. |>^r,:. srncir i-cii ii.:|i : e:i : .ihcr :in:i-r ullen t ; r;i-t:iinlrii 

beobachtel und aus diesen Messungen konnte es sich nur um den Gewinn 

oe:i /ii-a-ununaiiv; /'.viseben idtlei von wenigen Grade;: i'es l'tiaseiiv. inkeli 

1 ldlie.ki'il und der (jrösse der Phase handeln, und dabei niiissle immer der 

für l'hnsemviiikc] von 50° bis 120 " mit | Übelstand mit in den Kauf j^ jh irT>iiu ü 

.Mi -ri-i.-hi ii- :l :■ t ii-iiaiiij;keil L.rrnitl.ll. i Jie werden, dass die lieoklrtitllngcr: hei 

e.vei.a. dil-'.ik- UHitCi:;v,'',U A'..-,;,,'r Nu-, h\Vn 'über ' dk'" I. .laki'i Sninen- 



eDurchmesscrdicserkleinenHiminels- ! lität etwa derjenigen des Jupiter in 
irper ahnelene; werden können, nmibrer t:r.nVr[5ii'i;r gleich -ein. Ali 

Diese mein uuinieressanien Schlüsse Verekidi-' --!■■> ■■= k' eignet 'ich am besies: 

rufonVunlc^erf"^^^ etwa '"o^ östlich von der Sonne stehr 
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ungünstige Witterung In n -i. :n ii könim:, obachter dieser Sonnenfinsternis auf den 
io wo!1k' lt durch st'äiic Aiiifiilii-LiUi^n üecctiMand lenken, damit die iiu:i*lis;e 
die Aufmerksamkeit anderei mit photn- Gelegenheit nicht unbenutzt vorüber 
metrischen Messungen vertrauter Be- ' gehl. 



Vermischte Nachrichten. 



r finde ysh 



., Alreu- 



m f-.lyr. 



gegen 7 Uhr 

in jener Gegend einen Sch 
dem K.iiiriiL l -iiili)-ii!i:: , 1 uiul ,ii 
eine leichte i:rder*chiitlenii 
di'i' sil-Il MNiili- im I : rek'ii aufhielten und 
nach Norden blickten, sahen eine ge- 
v.ülti^r t : e:ii'rksi<i-i:!. die den Wnikrti 
zur Erde heiahsauste. In der Richtung 
des Falles fand man nachher auf einer 
öden Flache am Ufer des Rio dos Autos 
eine meteorische Eiscnmassc, die nicht 
weniger als 26 m Höhe und an der 
' Miiiiilila..-!»' , inen 1 liir.'l linder vim 
mehr als 1 7 m besitzt. Hiernach gehört 
dieser Eisenmeteorit zu den grössten, 
die jemals gefunden worden sind, um! 

schaftlich gebildeten Beobachter wäre 
höchst wünschenswert 

Ein grosser Sternsclmuppenfali 
wurde von Prof. Herschel in der Nacht 
zum 3. Januar in England beobachtet. 
In den ersten Nächten des Januar 
pflegen sich Meteore, aus dem Stern- 

'( Astron. Nachr. No. 3614. 



gleiche Helligkeit wie Venus und hinter- 
iiess einen merklich ^eschwn [Irenen 
gelben Lichtstreifen, der 6 Sekunden 
lang sichtbar blieb. Etwa 3 Minuten 



iaren hindurchsi 
■inander bleibet 



doch ist nicht ausgeschlossen, dass der 
letzte Teil der sichtbaren Mctcorbahu 
von einem neuen Meteor gebildet 
wurde Prof. Herschel hat in jener 
Nacht SO M eleu rbah neu auf der Stern- 
karte eingezeichnet und 15 weitere 
gezählt. Zu Vierfünftel gehörten diese 
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Meledrv zu den Q;i;;trau;kit:ii, wit ; - i c- ist, indem die 1 .:\\^ v.a'ir.-heinh'cli einen 
benannt werdi 11 kiimifii: i^r SiRiSiliiiüff- iH-imulers didilen Teil des ilk'tel'r- 

plirtkt 1 litumi.l-iiuu-iiKie. vi>n lIciü -i ]iw.iiiiH'-:H:1"iluvi Ki'i-i':u)-rlniiii'ii li.n. 

diese \teieoic ansehen , wird nach Komet 1900 <i. Ende Januar w\in>-.- 
diesen Beobachtungen mit Sicherlich von Oiacobini auf der Sternwarte Nizza 
Pistill um werden können. Nur wenige ein selnvaeher Kumt', iilldee'st. der siel' 
der hellen Mili-urt liinlei lir^rn einen nadi NW bewegte. Derselbe stand 
-eUiielien . einige Zeil andauernden 3. Fchr. in Reklasc. 42"2S , Dckl. ()"4IV 
üelitsliviieii am Himmel, die meinen ihilI wurde in HellmUn l'.i. Ijriu-.-r 
waren nur v. eiiflie^eii-.ie , hellgelbe, | geschätzt, ist also für massige Fern- 

Funfccn hinter sich herzogen. Das un- j Nach einer Bahnberccnnimg von 
.u.avmIihIecIi-.' Sehausmi:!, das die Qua- M. (iiatdhini erreidlt der Kurnel am 
dramiden diese; Jalir geboten haben, JS. April suin l'erihcl und sieht S. Marz 
lassl ilarauf sdilie^L-u, dass ilii'mal ein 12M m, Zt. von Paris in 
Maximum der Frselieiniinüeminjielreleit AR 2h 0.4'" D + 4" 40'. 



Litteratur. 




aut Vorlesungen hernlitu. cin-as l.iii. 




Oigitized o/ Google 



Astronomischer Kalonder für den Monat 
Mai 1900. 



Wahrer Berlimr Mi1t.1v. 



!l .«? % i.z.™«— ■' 



ttlerer Berliner Mittag. 
Ulk» Deklination JJ™J 



!fi! UGH'l 3 : 



30 



['lanciert kci nstdlati 1)11 eil 1 9011. 

Venus in Konjunktion in [■Mitati.'i'iisiuii mit dem Monde. 
Merkur in Kon], in Rcktase. mit Mars. Merkur 2 ■ 1 1' siidl. 

.',Vli;:ir Ii: •■ 1 . i -:: . :t ■ I! . I i !i "' Ilvl i- 1:.: :■ 1 1 i- d Kl l'ih:. 

Jupiter in Konjunktion in liekt.isccnsion mit dem Monde. 

Saturn in Konj. in Rektase. mit dem Monde, Bedeckung. 

Mars in Konjunktion in Rcfctasccnsion mit dem Monde. 

Merkur im aufsteigenden Knoten. 

Jupiter in Opposition mit der Sonne. 

Merkur in Konjunktion in Rektascensiou mit dem Monde. 

Merkur in oberer Konjunktion mit der Sonne. 
Merkur in Sonnennähe. 

Venus in Konjunktion in Rektascension mit dem Monde 
Venus im grössten ülanz, 
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Plan eleu - Ephemeriden. 



Midierer Berliner Mitlag 


Mittlerer Berliner Mittag. 


|u RcklsscenW Deklin»liun Mtridisn- 


| w Rcktisctnsion Deklination [Meridian - 


s i, ,„ » « . « ''.rm' 


1800 Merkur. 




1* i ->\ lU'-ln 12232S-4 22 54 
■Iii 3 1 47-17 lfl 0 .VII S:t II 


11 ls 11 11-12 22 21 2.VM 1 1 52 


JC 1 27 DU-:.!, -t-aa -J3 23 (>B 


Mai 4 IG 40 ll^l'-'/'e Ol 13 53 


Ve.i «s. 

Mai ö; 6 50 13-17 +39 37 «-9 3 S 

10 g in 13-nx sa s« aa-a- 3 a 


m Ig II tsla -aa i bs-s ja si 
Neptun. 


16 B 37 5G2N , 253 ^'-l 3 7 
26 7 10 15-41 ! 23 3G33 L 9 3 0 


Ma 'l4 " IU ""-0-! ^ 10 l- S 14 


IUI 7 2:1 1U-M7 i-24 52 Ii-.) 2 Sil 


24 5 41 G4-39 ,+22 11 1 35 


Mai 5 1 18 51-4.3 727 41'H ''2 27 


Mondphasen 1900. 




1. m 


2.', 2 i,' iCT.ü !■'-.: "i 'r, 

30 2 30 fl-flO +14 11 4S-7 22 0 


Mai 0 2 32-9 Ersles Viertel. 

K Jf. Mond in Erdfeme. 

2i -.'!- : . L.e'incT Viertel. 


M 1 4 10 SS I1« PM MMSJ1I 11« 


24 7 — Mond in Erdnähe 

25 3 43-4 Neumond. 







SiLTiibaL-.-kiinivii Jii.tI; Jen Mn.ul nie licvüi: l'JOfi. 



Lage und Grösse des Satii rnrinRe? (nach Beuel). 
Mai 2ii. Cirnsse Achse der Kinjftllip^i- : io-i^-'; kleine Achse: 17«". 

Erhöh Ii ngswinkel der Erde über der Ringebenet 25° WH' nördl. 
Mittlere Schiele der Ekliptik, Mai 10., 23° 27' 7-ao" 
Scheinbare - . • > SS 1 27' ä'00" 

Halbmesser der Sonne ■ ■ 16' 40-00" 

Parallaxe • . a-79" 
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Erst*.elr.un;e!i ir.r Jupltermondfl 1 1 <■ *o fnjer A p-ihtn über die Fi- 
murren dir 'up:vrmi>i«f heiit-ntn s:th n.i- üiiiri.T,- /m lar (iiN-r.w;ct !>"■ 
■j-ilen s: ,i^ dei «nhriiti.lnc ihres Abstand«, vom Jupiirf nach n.t I n-s IV hc- 

L\ rf« VciscU-iiJtn J«* Tr.i3aim.-n ,n> ^h.-,n t :i )u|. -e: 



Stellungen der Saturnmonde. (Erklärung S. 23.) 
Zeiten der ustlichen Elongalion im April 1900. 



Ispetus. Maie, Mai 35. 1*0 * E, 

Herausgeber: Dr. Hermann j. Klein in Köln. - Druck von Oskar Leiner in LcipilK- 
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SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 



Centraiorgan für alle Freunde und Förderer der Himmelskunde. 

Herausgegeben 

tr Fachmänner und aitronomlscher Schriftsteller 
n J. Klein In Köln a Rh 

April 1900. -tCr«^' "icosnlo«. 

jeden Monat ] Heft - Jährlich 12 Mk. 
Verlag; von EDUARD HEINRICH MAYER In Leipzig. 

INHALT: Dni Trapez in Orion. S. 71 — l'liol..j!ri isrnr U rsiictniiiKni des I.lclil- 

\|!I''li(c|Vv.' ' s. 77.' ■' ■ l'cr'llnd'.i-cd-.-cl 
utisilion CHILIS miJ Uä.M. S. 7B. It-ibsii L.MIilt. S. S7. - Die iclil.: S-üincüf itii-n n is 

am 25. Mai HWl). S. QU. — Vtrraisctiic NaClirirhlM. S. Ol. — A"lr >ii:i.d,u K .iIul.ht . 

S. <i| ■■ ti In : i im I Ii in .. 'IS - h*:bfin;l:i!;n! (Irl Jujlil« - 



Das Trape; 

err K. Satori schreibt uns unter dem 
25. Februar: Ein ungewöhn- 
lii.li klarer Abend hai midi veranlass;, das 
Trapez im Slcrnhiklc des Orion mittels 
meines 0" UeFraitürsiKlieitiK'kler) srunau 
zu untersuchen. Herr J. Rheden war so 
iiviuulli.il mir dabei behilflich /n st-in. 
Wir sahen ausser den vier bekannten 
Sternen noch fünf weitere Sterne. Von 
diesen war der Augenfälligste der von 
E. Struve entdeckte (1.) der weiter am 
besten sichtbare war dcrichi![c. wl-IitIil-ii 
J. Herschel (2.) entdeckte. Die übrigen 
Sterne waren sehr M-lnvierij;, jukeh un- 
zweifelhaft. Beiliegend füge ich eine 
Skizze (Fig. 1) zur näheren Orientierung 
an. Es wurde mich sehr interessieren, 
wenn diese Zeilen jemand veranlassen 



j im Orion. 

würden, ebenfalls nachzusehen. Es wäre 
| sehr interessant, zu erfahren ob jemals 
; an ao kleiner Öffnung so viele Sterne 
im Trapez gleich zeitig gesehen wurden.« 

Die Wahrnehmung von Sternen 
ausser den bekannte] i. im Trapez durch 

der vorstellenden Mitteilung geschildert, 
ist bemerkenswert Früher sind mit 
grösseren und kleineren Instrumenten 
nicht seilen ausser 5 — o Trapezstemen 
noch andere wahrgenommen worden, 
aber diese haben sich in den Unter- 
suchungen am 26-Zoller zu Washington 
und am 18'/,-Zoller zu Chicago nicht 
bewährt Sadler hat 1882 eine Zu- 
sammen Stellung der Angaben aller je- 
mals im Trapez gesehenen Sterne ge- 
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e.eheu ') iiihI fiihfl anssi-r Jen bekannten jO-Zollcr stulithar. Bamard sali noch 
seelis Sternen Doch hieben andere auf. ein schwächeres Liclitpiinktchen. Von 
Burnham hat s-cli 1PS') über die ["rapiv- s. mMiv;eu Steinen innerhalb des Trapeze. 
stL-rri - 1 ":-a-i- Mtsriihrlich verbrdtc: ') ist am :!i>- / 1 , 1 1 L -r nichts Lydien wurden 
"""1 naclul rück lieh, tlass dort und Burnham leugnet ei 



ausser den sechs Sternen noch aridere 
sichtbar seien. Wäre , sagt er, der 
6. Stern, doppelt von nur 1" Distanz, so 




solche überhaupt dort jemals wirklich 
wahrgenommen würden. Dergleichen 
Täuschungen ge- 




hähe ich dies nicht übersehen können . 
Das Trapez war eines der ersten Objekte, 

an «le:ieii Alv.m 11 Clark das Hnnlh.lm. Die "der IhiiipMerne sind A, 

Objektiv piiilic. Li crudeeklc damit Ii, ( :. I ); I: isl S'.ruve's Surn I 1 .') tiriW, 

einen äusserst feinen Lichtpunkt, etwa F John Herschel's Stern 12. Grösse, 

halbwegs /wischen ceii Sellen D und M ein von Barnard entdeckter Doppel- 
C des Trapezes. Dieser Lichtpunkt ist stern 16. und 16.5 Grösse, G. Clark's 

sp.iier viiii litirnham wiedergesehen Stein; x be/cidtnel die l'osiiiun vmi 

wnrdert, er isl Iti. 17. lirus-e um: Bsniard's selnv;:dictn Stern, 
nur in den allerbesten Nachvn am Dr. Klein. 



Photographische Untersuchungen des Lichtwechsels der 
veränderlichen Sterne Lyrae und ■( Aquilae. 

ii-se [leiden Wellie i;ehiiier] /n den lassii;seit kennen i:e:dnl haben. Hicr- 
hellsten Veränderlichen von kür- ; nach zeigt dieser Lichlwechsel innerhalb 
zerer Periode des Licht wechseis und eines Zeitraums von 12 Tagen 22h 
dieser letztere ist daher durch zahlreiche zwei Minima und zwei Maxima der 
Okulai-l.eub;icl minien rechl jjenau be- Hclli^kciL Im kleinsten Lichte ist er 
kannt. Besonders bei ß Lyrae sind es 4.20 l irösse, steig) dann nach 3 Tagen 
die älteren Unters u du m^en von Argel- 2'' bis zur Grösse 3.40, sinkt nach 
ander, welche die Form der Lichtkurve weiteren 3 Tagen 7 H auf die Grösse 
mit einem hohen Grade von Zuver- 1 3.80 herab, steigt wieder innerhalb 

_ 3 Tagen 3h zur Grosse 3.40 und er- 

') Sirius 1982, S. 77 u. tf. reicht ( Tage 10* später abermals das 

') Sirius 18)0, S. 15 u. ff. kleinste Licht, um den ganzen Turnus 
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zu wiederholen. Der Verändcr liehe Wechsels gemachl. Diese lei/tercn licob- 
'I Aquilae hat eine Perioden datier von . achtungen sinil von besonderem Intcr- 
7 Tillen 41i 14m U nd für ihn liegen . esse, da sie einige Anhaltspunkte für 
.mssenk-11 älteren iicuerci'ulersitcluiugcu die rrkläruilg lies l.k'htwcchsels dieser 
von Lockyer vor. Hiemach isl der Sleme gewähren. 
Stern im Minimum 4.5 Grösse, steigt ! Was zunächst den Veränderlichen 
ah er rctdl 2 Tagen 41: 7An IS Qrössc ,,. Aipiilae anbelangt, so findet inner- 
und sinkt langsam mit Schwankungen ■ halb der Grenzen der (ieuanigkeit ein 
in 7 Tagen zur geringsten Helligkeit . völliges Zusammenfallen der ans 
herab. | den photographischen Autnahmen ab- 

Dr. K. Schwar/sclhld hat nun in gdctte:cu Lidilkurvc mit denjenigen 
den Jahren ISQ7 und 1698 an der : aus den optischen Ucnbachtun^cii vun 
v. KutincT'selieu Sternwarte in Wien , Argclandcr , J. Schmidt und Lnel.ver 
ilic l'llutügra]ihie zur (iestimmung der abgeleiteten statt. Dageget: zeigt sieh 
Lieht kurven der gciiaiiuieu Sienie in ein merk" hrdiget Unterschied in der 
Anwendung gebracht und sehr inter- 1 Grösse (Amplitude) des i.ielita eehsels 
erfüllte lirgehmsse erhakeu. ') Im all- Der Stern schwankt nach der phimi- 
gemehum hat die Weisung Je;. Lichtes grapliifelieri Lidilkurvc zwischen den 
stiti Hille seiner pliotographischcn Grössen blassen -i."JS und 1.57, als« um 
Wirkungen . ■.venu es sieh 111:1 sehr 1 .'VI ( irö—ciikla.-.!.-, gemäss der optischen 
schwache Lichter handelt, d.h. /ur aber nur zwischen J.S2 und 1A<)(. irös.c, 
Photometrie der Sterne, keinen ihrem 1 also um 0.07 Grössen klasse. 
ersten schnellen Aufschwünge eut- Dk Amplitude des Licutwcchsels, 

Spreckel! ilen lort^m« genommen, be- I sagt Dr. Schwarzschild, ist also phoio- 
sonders weil die Ausmessung der graphisch gerade doppcll Mi grnss als 
Durchmesser der Stcrnsdldbdicu nicht optisch, d. h. die ]i holographisch 
mit aller 1v.i1 liebenswerten < iei Innigkeit vorwiegend wirksame - ■ blaue Strahlung 
möglich ist Schwarzschild aber hat des Sterns ändert ihre Intensitfil viel 
gezeigt, dass eine lielraclttliclie f : riiöjnnig starker, als seine vor« ifgeud optiseli 
der Genauigkeit erreichbar ist. wenn wirksame gelbe Strahlung, ts ist 
man die Sterne nicht im Brennpunkte. ; femer nach vorstehenden Zahlen 
sondern etwas ausserhalb des Fokus i/ Aijiiilae ein rötlicher Stern, er isi 
iles pbolirgraphischcii Instrumentes auf- stets photographisch schwächer als 
nimmt; ferner hat er eine gewisse nptiscli, uml die Kote wird stärker 
Girsel/iniissrs-keil im Verhalten der um die Zeit des Mini 11111 ins. Im Max im 11111 
Bromsilbergclaliiie gciundeli , sodass helrägl nämlich die Diffei en/ .-.wincinii 

■ optischer und pln iti .graphischer Grösse 
1 0.46™, j m Minimum 1.08-". 

Die 'Röte« des Sternes ist hier nicht 
l wörtlich zu nehmen, er zeigt In Wirk- 
lichkeit gelbliche l-arhung. Obwohl 

■ hei diesen geringeren kaiinmgssTiidcn 
die phys 

Schädlingen inieh unbedeutend / 
pflegen, liegt doch der Gedanke nahe, 
dass der gefundene Unteischied in der 
Amplitude auf solche physiologische 
Verhältnisse- zurück/uluhrcii sei. Ikä 
näherem Zusehen bemerkt man indessen, 
dass dann gerade der entgegengesetzte 



ihre Verwendung zu exakten 
messungen bei der nötigen \ 
von neuem Aussichten bietei 
Nachweis hierfür hat Dr. Schwa 



lligleit 
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Stern beide in Wirklichkeit physikalisch 
im gleichen Verhältnis schwächer 
werden, der role noch mehr als der 
weisse an physiologischer Helligkeit zu 
verlieren scheint, lind daraus fi tlj;t, daw 
die Amplitude des Lichtwechsels eines 
roten Sternes aus der Vergleichung mit 
weissen Nachharsteruen zu gross ge- 
funden wird. Wäre also ein derartiger 
Eitifluss bei 1/ Aquilae wirksam, so 
wäre die pholographische Amplitude 
in Wirklichkeit nicht nur zweimal, 
sondern mehr als zweimal grösser, als 
die Amplitude des Lichtwechsels für 
das weniger brechbare Ende des 
Spektrums, Hiernach scheint die Realität 



Unt 



i rklär 



Ent- 



weder es beruht der Lichtwechsel 
i; Aquilae auf einer Temperatur- 
schwankung: darin hat das Anwachsen 
der Temperatur zur Zeit des Maximums 
nicht nur eine Steigern der Oesamt- 
strahlung zur Folge, sondern es muss 
damit narli den allgemeinen Strahl im.ns- 
gesetzen auch ein Wandern der Haupt- 
masse der Strahlung nach kürzeren 
Wellenlängen /n verbunden sein, der 
Stern muss, wie es den obigen /ah:eu 
entspricht, blauer werden. Oder es 
beruht die Lichtschwanktuig auf der 
F.blie und Flut einer absorbierenden 
Atmosphäre nach einer von Klinkcrtucs 
Hinbestellten Hypothese. Dann wird 
jenes Verhallen erklärt, wenn diese 
AniRisiihäre , genau wie die Erdatmo- 
sphäre, Blau etwa doppelt so stark als 
Uelb absorbiert. Ha die hrdatmu Sphäre 
die Helligkeit ein-,-. 7enitli?.LTUci epli-ch 
um etwa 0.2'", phofographisch um 
0.4m schwächt , so muss , um die 
I Idiie/koilssdiwankun;,' de- Sterne? von 
optisch 0.67m und photographisch 
1.29m zu erklaren, zwischen Flut nnd 
Ebbe der aus Luit bestehend Bedachten 
Sicmaiunisnhare ein Drucktimersdiied 
von 3.3 irdischen Atmosphären bestehen. 



Eine atmosphärische Flutwirkung dieser 
Grösse scheint für einen Körper von 
den Dimensionen etwa der Sonne nicht 
unmöglich zu sein , auch wenn man 
berücksichtigt, dass bei eitlem tlüssiLii-ti 
oder gasförmigen Körper keineswegs 
die ganze Elliptizität der Flutwelle, 
sondern höchstens die Differenz der 
Fluthöhe zwischen den verschiedenen 
dicht unter der Oberfläche liegenden 
Schichten für die Veränderlichkeit der 
Ahsurptinnen in lietraciit kommen ka-m. 
Der zur Erzeugung der Fluten erforder- 
liche Begleiter ist spektroskopisch durch 
Linienvcrdcippelungen sichergestellt. Es 
hat daher die zweite Hypothese den 
Vorzug, dass sie nur von vorhandenen 
Ursachen Gebrauch macht 

Die Auffassung des Lichtwechsels 

vorüberziehenden Trabanten könnte nur 
auf «ekünsteüe Weise das verschiedene 
Verhalten verschiedener Si'cklralgcbide 
erklären. Dieser Auffassung wider- 
sprechen ausserdem die Ergebnisse der 
spekt myopischen Beobachtung, welche 
zeigen, dass der Begleiter schon zwei 
Tage vor dem Minimum zwischen Erde 
und liauptstern vorübergeht. 

Aber auch die Fluthypothese bringt 
nicht alles in Übeiviiisiimmnu^. Wie 
es die asymmetrische Form der Lichl- 
kurve verlangt, ergiebt sich zwar die 
Bahn des Begleiters aus den spektro- 
skopischen Beobachtungen als sehr 
excentrisch. Die Lage des l'crihcls und 
die Stellunj; des Heimleiters in der Kahn 
ist indessen im Verhältnis zu den Phasen 
des Lichtwechsels eine so eigentüm- 
liche, dass daraus der Fluthypothese in 
der Klinkerfues'schen Form vielleicht 
doch noch Schwierigkeiten erwachsen 
dürften, wenn anders die Deutung der 
spektmsko pisch beobachteten Lintcii- 
veis-.-liielnuiL,'i.ii einwandfrei ist. 

Zur Erklärung der sekundären An- 
schwellungen der Lichtkurve zieht Herr 
Lockyer einen zweiten Trabanten heran. 
Vielleicht könnte man auch an Eigen- 
schwingungen der gasigen Atmosphäre 
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des Hauptkörpers denken, die bei der 
Grosse dieses Körpers wohl in Perioden 
tun der Lar]L,'i' mehrerer Tasjt vnr sich 
gehen können.. 

Was den Veränderlichen Lyrae 

der photographischen Lichlkurve vor- 
zuglich überein. Für die Hauptphasen 
finden sich folgende Helligkeiten in 
Stcrni;ri">s-c]i:Haup ; 



Maximum 3.38, zweites Minimum 3.77, 
zweites Maximum 3.36. Das zweite 
Maximum ist also etwas heller, wie 
schon Argelander gefunden hatte. 

■Bei ß Lyrae,« sagt Schwarzschild, ; 
>kann also im Gegensalz zu ij Aquilae ! 



den optischen und den photoin einsehen 
ISeotHclmiucxn zugleich durch Znrnck- 
führung des Lichtwechseis auf blosse 
Verfinsterungen Genüge gethan wurden, 
und zwar in der von Herrn Myers 
näher ausgeführten Weise. Temperatur- 
schwankungen und Absorptionen werden 
bei diesem Stern nur in zweiter Linie 
in fictrachl kommen. Auch die spekrro- 
sko[>iscliuJi Beobncluimi;cu nui Linien- 
Verschiebungen, deren Auslegung bei 
ß Lyrae allerdings noch vielen Zweifeln 
unterworfen ist, lassen sich nach Tikhnff 
mit der Verfinstern ngstheorie in Uber- 
einstimmung bringen.« 



Photographische Aufnahme 
des grossen Nebelfleckes in der Andromeda, 



RBlekarmtlich hat zuerst am (1. Oktob. 
ftStZt 18SS) J. Roberts liiescn Nebel 
plmtd^niplii-ili iiiif.nciniiiiiucri in einer 
Weise, welche die wahre Gestalt des- 
selben zum ersten Male menschlichen 
Augen offenbarte. Bis dahin hatte man, 
nach dem Anblick in grossen Teleskopen 
diesen Nebel für .spindelförmig, erklart, 
jelzl aber gewahrte man mit lirstaiinen, 
dass dessen wahre Gestalt ein deutliches 
liilddcrN'ehclmassejiev'.ahit.ausuvlcbcr 
sich nach Laplaccs Vorstellung unser 
Sonnensystem entwickelt tut. Man sieht 
auf der Photographic einen centralen 
Nebelball umgeben von Ringen nebliger 
Materie, welche an verschiedenen Stellen 
Kondensationen zeigte. Die Ebene der 
Ringe liegt ziemlich schräg gegen die 
Gesichtslinie zur Erde, so dass man 
nicht ik-ii Villen Anblick der Ki Hö- 
fliche gemessf. Die Nebelmaferie könnte 



daher auch in spirali niini^en Windungen 
den centralen Kern oder Ball umgeben. 
Sei: IJubr.Tli' Aufnahme liat man :uuii 
an Meinen Instrumenten den Nebel 
ptiotnifraphicrt und das :m;> cfchcne 
Resultat bestätigt Runden. Line neue 
und überaus wertvolle Aufnahme des 
Nebels ist dagegen am 21. Dezember 
1 897 auf der L ick- Stern warte mit dem 
Crossen Cruoker'sclicu photucjaplliscben 
Teleskope hei lünU[ütkl:L,'iT Kxpi mieriirni 
von E. F. Coddington erhalten worden. 
1 ):csi: ['hotnjjiapluc. welcne auf Tnfel IV 
reproduziert ist, muss als die beste 
bezeichnet werden, die bis heute von 
dem Nebel in der Andromeda erhalten 
worden ist Eine Erläuterung zu der- 
selben ist nicht notwendig, die Züge 
des Nebelt" leckes reden eine Sti unzwei- 
deutige Sprache, dass jedes Wort zu 
dieser Gestalt überflüssig erscheint. 
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Der Briefwechsel zwischen Olbers und Gauss. 



i: IV 



s Ende des 18. Jahrhunderts bot I Der Beginn des 19. Jahrhunderts 



auptsächlich nur von Amateur- 
Astronomen verlreleii wurde, nämlich 
neben dem Beobachter Schroter In 
Lilienthal, von dem Beobachter und 
.Uaihc-uialiker Olbers, seines Zeichens 
praktischer Arzt in Bremen. Die we- 
nigen damals vorhandenen i>f fen! lifhcn 
Sternwarten Dcntsddands spielen da- 
neben ir! Be/t!>; aiit den Frnisclivilt der 
Wissenschaft nur eine iin tk-riitv >;-i;nt:li: 
oder gar keine Rolle. Von Bremen 
und Umgebung ging auch das Frische 
Leben ans. welches in den beiden 
t[;iraii:fnlj;ci]<[cii i.ikivehiilcil die Astro- 
uomic durchdracisj, Bessel und Gauss 
wurden recht eigen II ich von Olbers ent- 
deckt und in die Bahnen gebracht, die 
nur sie zu durchmessen vermochten. 
Pk' S-i l-^ i l- t > 1 1 s 1 i.- 1 1 /wischen Olbers und 
Hc-scl lii.-ij.Lii in lirin liriei« ech.cl beider, 
den Adolf Ermnri 1 3 r ">2 heraussah, der 
Weft vor; und nunmehr ist, Dank der 
Pietät der Nachkommen von Olbers 
auch dessen Briefwechsel mit Gauss 
d;T niTeutliciikeit übergeben worden im 
zweiten Band des grossen Werkes 
Wilhelm Olbers, sein Leben und seine 
Werke-. 

Es ist klar, dass der Briefwechsel 
zwischen diesen Männern sich haupt- 



Stirn, 



nach kurzer Zeit infolge ihre: 
näherung an die Sonne dem Entdecker 
unsichtbar wurde. Dadurch trat an die 
Mathematiker das Problem heran, die 
Bahn des neuen Planeten aus Beob- 
achtungen, iiie sich nur über eine kurve 

1 be- 



as< der 



I des 



der den Zeitraum von 1802-1819 um- 
fasst, alle Gebiete der Astronomie die 
damals Förderung fanden, zur Sprache. 
Dadurch besitzt das Werk eine grosse 
IScdciitiuu; Iii:- die ( ie-diichte der Astrii- 
nomie, aber anderseits ist es auch, vom 
rein menschlichen Standpunkte betrachtet 
überaus wichtig und lehrreich, indem 
es uns einen Blick in die Ucistcs Werk- 
statt«: beider hochbegabter Männer ge- 
staltet und dhvc- suis dadurch gewisser- 
massen persönlich nahe bringt. 



(iestirn; nach dessen Wieden 
sicher attpjeuebeii werden kiiitiite. Das? 
nur Gauss dieses Problem in seiner 
Allgemeinheit löste, ist bekannt, ebenso 
dass Olbers allein von Anfang an der 
üauss'sehen Reelinuuj; das nötige Ver- 
trauen eiuuegctibradite und die Ceres 
dai itaeli rhat-ächlicli wiederfand. 

Hieran anknüpfend beginnt der Brief- 
wechsel zwischen Gauss und Olbers, 
Am 2. April 1802 teilte letzlerer seinem 
iuiHjcn Freunde die wicli(i.ü.v Nachricht 
mit, dass er März 28. noch einen Plane- 
toiden ( die Pa I las) en (deckt habe u nd schon 
am 20. April schickt Gauss seine (auf 
Beobachtungen von Olbers und v. Zach 
beruhende) erste Bahnbestimmung der 
Pallas nach Bremen. Gauss erkannte 
sogleich dass die- Bahnen beider Plane- 
toiden einander einsch Messen. Bei dieser 
Gelegenheil sprach Olbers zum ersten 

maligen grossem, durch den Anstoss 
eines Kometen zerstörten Planeten wären? 
-Sollten wir-, schreibt er an Gauss in 
demselben Briefe (vom 23. April 1802), 
»also noch wohl mehrere Stücke dieses 
ehemals an seiner gehörigen Stelle vor- 
handenen Planeten aufzufinden haben. 
Sehr t 



s-Ualu: 



Bahn der Pallas dieser, wie Sic bemerken. 
si> fürchterlich nahe kommt, also sie 
fast schneidet; denn in eben diesem 
Punkt müssen auch alle übrigen Stücke 



J9 



des zerstörten Planeten die Ceres-Bahn 
schneiden, insofern nicht die pertur- 

llici'fmieiL Kräfte (Irr ilhlLL,".'ll 1 liiurnels- 

körper, besonders des Jupiter, allmählich 


ben, zum Massstabe der ewigen Weis- 
heit machen zu wollen. »Eile hinab,, 
sagt unser unvergleichlicher Jean Paul, 
Jubelsenior No. 394, -schmutzige Kugel, 


Möge^iiun Tach einigen jähren' ent- 
weder das Resultat werden, dass Pallas 
und Ceres einst zu gleicher Zeit an 
denselben Stelle waren, und also zwei- 
felsohne vorher einen Körper ausmachten, 
Uder dass sie bei einer vrilliir gleichen 
Umläufst! immer friedlich mikmaude, 


Unsterblichen* »auf keiner Erde 

unendlichen Liehe, he; der unendlichen 
Weisheit wird die ermüdende Seele ge- 
sattitu. .M.'.sees ihnen, (cuen-ler Freund, 
aut dieser Kusicl immer glücklich gehen 
— und lassen Sie uns mit Horaz 
denken: 




Eine Berufung nach Petersburg 
lehnte Gauss ab, trotzdem die Aus- 


Ceiv<\ällarul wieder so verschie- 
denen Mitte] punktsgleichung voraus wäre, 
oder was auch sonst immer das Re- 
sultat sein mag, so sind dies doch 
Phänomene, die nach unseren Kennt- 


sichten in Deutschland seinen Wünschen 
gemäss versorgt zu werden, damals sehr 
i;criu;; waren. Unter dem 20. Oktober 
1802 schreibt er an Olbers: »Gegen 
das Dozieren habe ich einmal eine 


nissen einzig in ihrer Art sind, und 
M.ni.li Ii. Mn.-Jek Idn- rmum-n 


wahre Abneigung; das perennierende 
Geschäft eines Professors der Mathe- 
matik ist doch im Grunde nur, das 


lassen. Wenn wirnach unserem mensch- 
lichen Interesse urteilen wollen, so würde 
man wohl das erstere Resultat nicht 


ABC seiner Wissenschaft zu lehren; 
Schritt weitergehen, und gewöhnlich, 


wünschen. Was für einen panischen 
Seil ree keil, welchen Kampt'iler Lröinniis;- 

uiul Atik-elilim^ der l'rovidenz werden 

Möglichkeit, dass ein Pian^aerträni- 

bewiesen ist! Was werden diejenigen 


Zusammenlesen bleiben, werden die 

selteneren Anlagen wollen sich nicht 
durch Vorlesungen bilden lassen, sondern 
bilden sich selbst Und mit diesen 
undankbaren Arbeiten verliert der Pro- 
fessor seine edle Zeit Ich habe es hei 


sagen, die ihr Lehrgebäude so gern 
auf die unerschütterliche Festigkeit des 


gesehen, bei dem ich einmal ein paar 
Monate war, wie wenige fragmentari- 
sche Stunden er zu eigenen Arbeiten 
übrig hat von den pubticis, privatis, 
privatissimis, den Vorbereitungen dazu 
und andern mit dem Amte eines Pro- 
fessors verbundenen BescIii'ii'iiyuiiL'eii. 
Die Erfahrung scheint dies auch zu be- 


sehen, dass sie auf Sand gebaut haben, 
und dass alles dem blinden und zu- 
iiillijccn Spiel der Naturkniite iih.T!>eK':i 
ist! Ich für meinen Teil denke, dass 
man sich aller solcher Konsequenzen 
zu enthatten habe Es scheint mir eine 


wir bei unseren beschränkten Kräften 
in unserem Rauptnslmidc in der uns 
umsehenden materiellen Welt an Voll- 
kommenheit oder Unvollkommenheit 
wahrnehmen oder wahrzunehmen glau- 


Mayer, und dieser galt^zu seiner Zeit 
für einen schlechten Professor. Eben- 
so, wie unser Freund Zach es öfters 
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in unseren Tagen sind 
diejenigen, tiitr tl;is Beste für die Astro- 
nomie thun, nicht die besoldeten Uni- 
versitätslehrer, sondern sogenannte Dilet- 
tanten, Ärzte, Juristen u. s. w. Und bei 
dieser Ansieht, wenn die Farben viel- 
leicht auch etwas zu dunkel sein sollten, 
würde auch ich unendlich lieber das 
letztere sein, als das erstere, wenn ich 
nur unter beiden die Wahl hätte. Ich 
würde mit tausend Freuden ein u ri- 
gol Ohrtes Amt annehmen, zu dorn Arbeit- 
samkeit. Akkuratesse, '['reue und dergl. 
ohne Fakultätsken ntnisso hin reichend 
sind, und das nicht Rang oder F.influss. 
sondern nur eine gemächliche Lage und 
hinreichende Müsse gäbe, um meinen 
OÖttern opfern zu können. So hoffe 
ich z. B. die Redaktion der Volks- 
zahlungen, Geburts- und Sterbelistcn 
m hiesigen Landen zu bekommen, nicht 
ais Amt, suridern zu meinem Vergnügen 
und zur Satisfaktion, mich für die Vor- 
teile, die ich hier geniesse, einigermasscii 
nützlich zu machen. Nur schade, dass 
in kleineren Skulcn dergl eichen Stellen 
ebeo nicht zahlreich sind, und bei ihrer 
Besetzung oit mancherlei Neben rück- 
sicluen vorkommen . 

Mittlererwtilc bemühte sich Olbers 
seinen Freund als Direktor des in 
( iöltineyn neu zu erhauenden Observa- 
toriums unterzubringen und schrieb in 
diesem Sinne an Professor Heeren. 
Dieser Schritt hatte zuletzt auch den 
gewünschten Erfolg, indem Gauss 1S07 
dem Rufe nach Göttingen folgte und 
so Deutschland erhalten blieb. 

In einem Schreiben vom 25. Dez- 1802 
hcnicrMc Olbers: Was sagen Sie zu 

den vom Himmel gefallenen Steinen, 

und u.m La Phce's Idee, dass sie viel- 
leicht Produkte von iMondviilkaueu siud- 
Itie Mödlich keif eines seleuilisrlien l."r- 
sprungs dieser Steine hatte ich schon 
vor sieben Jahren in einer hier im 
Museum gehaltenen Vorlesung über 
den Sieiuiviien von Sierra geäussert. 
Ich hielt diesen Sf einregen damals zwar 
ais vom Vesuv hergesclileudert, aber 
der berühmte bei Aegos Potamos herab- 



gefallene Stein hatte mich doch zu der 
Untersuchung veranlasst, wie gross wohl 
die Geschwindigkeit eines schweren 
Körpers auf der Oberfläche des Mondes 
sein müsse, um auf die Erde fallen zu 
können. Nach den neuesten Angaben 
über Masse und Durchmesser des 
Mondes finde ich bei einem Abstände 
des Mondes von 56 Erdhalbmessern 
diese Wurfgeschwindigkeit = 7780 Fuss 
in einer Sekunde. Eine solche Ge- 
schwindigkeit ist allerdings, durch Natur 
oder Kunst, leicht denkbar; aber ich 
habe doch sonst viele Gründe, die mir 
diese Hypothese über den Ursprung 
jener Massen sehr zweifelhaft zu machen 
scheinen.- 

In den nächsten Briefen spielt das 
Problem der Abweichung frei fallender 
Körper von der Vertikalen auf der 
rotierenden Erde eine Hauptrolle, ver- 
anlasst durch die Versuche, welche 
Uenzen her;; hierüber am Michaelisturme 
angestellt hatte. Olbers gab hierüber 
eine theoretische r-.ntwiekclutij;. die vor, 
Gauss in einem Punkte berichtig! wurde, 
was Olbers auch anerkannte. Im Sommer 
1803 kam Gauss auf einige Tage nach 
Bremen, ein Besuch, der die Freund- 
schaft beider Männer noch mehr ver- 
tiefte. »Ihre Freundschaf t<, schreibt 
Olbers an Gauss, »Ihre Liebe wird mir 
immer unschätzbar sein. Innigst liebe 
ich Sie als Mensch, und unbegrenzt 
ist meine Verehrung und Bewunderung 
Ihres Geistes. Ihres < ienies, Huts Schar i- 

Am 2. September 1804 fand Harding 



i. 93 und 98 der Fis< 



; Kart 



i westlich davon 
zeigte sich ein ähnlicher Stern, den er 
am 2. nicht wahrgenommen hatte. Dies 
erregte Verdacht; am 5. fand er den 
Stern wieder verrückt, beobachtete ihn 
auch an den folgenden beiden Abenden 
und erkannte ihn als Wandelstern, Am 
7. zeigte er Olbers die Entdeckung an, 
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und dieser fand den neuen Planeten 2, Wem. man annimmt, der dre- 

sofort Die Juno war entdeckt und am malige grössere Planet sei durch den 

erste li:ilnibur'.xliriLini[ dcr-clhcn. Diese sehe i irri doch so viel ein. dass die 
Liitdeckiinj; brachte Oibers in schier Trümmer eine nicht sehr „mrleichc 
Hypothese über den Ursprung der Umlaufszeit behalten müssen. Die ■testen 
Asteroiden etwas ins Schwanken. [ Wh kerne tit-r Kometen sind w.'ihähui.- 
•ii-h i ci ti( er an ( kni" il StM, f Iktoher Hl.) itiäss iy gewiss sein klein. h'h habe 
■Freilich sind dies bloss Spiele der sie bei einigen von mir gesehenen ge- 
Pluimasie, nenn man über Kosmu- wiss noch ^ij ^russ auf 27 30 Meilen 
.ueuesis fmh erklären will, aber doch im r>iuehmes-er cjesehSi/l. Dass ein 
unschädlich,: Spiele, wenn man die sr.lel,,-,- tV,ter Kern, auch mn 21) Meilen 
Resultate derselben tiir weiter nichts im Durchmesser, der mit einer relativen 
ausgeben will, als was sie wirklich Geschwind^ '.eil von ä f) Meilen in 
find, ■ - Hypothesen. Mathematik mi^s einer Sekunde yeyen einen Planeten 
nur inline di-r Phantasie so /in Seile ^tossi. Kial'l getmy hahe, das spröde 
bleiben, dass sie diese gleich wann. (iraiii!;,'c?ip| ,c desselben zu zersplittern, 
wenn sie etwas Unmögliches annehmen schein: mir nicht unwahrscheinlich, 
will, und die Haltbarkeit < ■der I'n- Ahe, ani die lleueyunc; der ganzen 
".ilir>eheinlichkeil der I lypolhcscu |.,ridi. Masse des Planeten, und also auch 
Hier also noch ein paar Bemerkungen seiner nun L/e Ire innen Teile wird dieser 
und Ideen: j Stoss wenig Einfluss haben, da die 
I. Da die grossen Achsen der Bahnen M:i--r des Kometen nach obigem iihcr 
der Asteroiden gleich, ihre rAeentri,il,ileii 'ÜHPHHXI mal kleiner ist, als die Masse 
aber ungleich sind, und die Aphclicu des Planeten. Bliche dei Planet ini- 
sich anders verrücken als die Knoten, zerstört, so würde sich, wenn beide 
so l'ul.el notwendig, dtiss es /eiten .nah. Körper gerade in entgegengesetzter 
und auch küttilie. wieder /eilen yebeu kieliiltn).; auf einander friifcit, die Ge- 
wird, wo sich zwei dieser Bahnen seil winiiiL 1 . keil des Plaueleu cur um 
wirklieb m einem Punkte schnitten. )' 2 
Dies, was ich sonsi nur als eine Mög- 200UÜU 
li.vfc i ..mm,-,: lull, i . L,-,A. f, ., d( Wn ,„ „„ llicl]e „ Eta „„„ 

heil uiul o kr.wlil ab», im, Ju. ™. ,,„„,, t , .„,„„ ,„, „. 

I mm ,.„ ra.0i.la, 

[tr.vlmiim, ,k- 1 miirmn™™. Kdirn,' „,., th , s „ .„„„ ... „„ 

n- I 1111 Irliii Iii ■ hv Im he l-:,iv-,- ,i- ... . . ., 



ich mit Oriani die jährliche tropische lbdl 
Hewe-iiny der Soiiia.'lliernei) iler Ceres r 
-= 120.9-, der Pallas = 106.1" und sehe 1 



ich die Knoten als steierisch ruhend G^h^ind^keto^ieser S ™ rap' 
und die luk. uiiilu uien als uuvL'iaiii.ler- f>v . miih-puzicit noch sehr 



1 ;iudc ieh, dass vor etwa ln (,,.,i., , . a,,..;.. i;,rVri' ,(,. ■ 
ODO Jahren cm Bichel ,,rkl,chc, wn ^'nlZ 



Dmchschniu eriolyle nnd in -ewigen pii.j^' ^eich bliebe. Die verschiedenen 
Perioden iminet eitol^le und eriule.eu , 
wird. Aber die Bestiiumung, ob si 



1 sich viel- 
leicht ungefähr wie die Kosinus der ver- 
änderten Kicluiua'en leilmheu. welches 
Punkte geschnitten habet,. d3nn imm „ ^ Veranden,,,,, in den 
dies auszumachen wn d lelleiclu alle:, Uml:m .,, l;[k ,, Vl(n ■ ^ .,,,.]-,„ wiiidc. 



1 einer Zerf i 



unedel,,, Wen . l-i'bcicke- w( , ln i,iVd,e RichlinuTcit auch u 
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drei, Juno, Pallas und Ceres, ungefähr I moiidc). Wie? Folgte diese Atmo- 
gleich gewesen sei, ist nicht sehr wahr- 1 Sphäre schein damals Rotations- oder 
scheinlich. Aber konnte nicht die gc- Revolutions-Gesetzen? Es scheint, 
jenseitige An/.itliiinj: aller dieser Teil- La Place nimmt an, sie habe mit der 
chen untereinander diese Geschwindig- ; Sonne rotiert. Aber dann müssten ja 
keilen gleicht" iiriiiicLT machen? bände alle Planeten im Augenblick ihrer Bit- 
vielleicht unter ihnen allen eine ge- ' düng gleiche Winkelyesclivciudigkciten 
wisse 1 1 f tl [ 1 1 ii 1 1 1; ss.; t f i (.-1 m 1 1 slalt, wie um die Suime erhalten haben? — Und 
unter den drei inneren Jupiter- Trahantcii, wie erklärt er denn jetzt die starke 
die ihre mittleren Bewegungen re- Neigung der Pal las- Bah n , da seine 
gidierte"- Oder müssten nicht alle diese Hypothese ja hauptsächlich auf den 
Teile eine gewisse Relation zu der tie- Umstand je;.; rundet isl. dass die Tiahnen 
wegung ihres Schwerpunkts, der Ellipse aller damals bekannten Planeten so 
des ehemaligen Planeten und seiner nahe in der Ebene des Soiitienäquators 
Bewegung in derselben behalten? Ver- liegen? Haben Sie eine bessere Meinung 
zähen Sie alle diese Träumereien, und vrm I , t Pbt.v's I lypi nhese , su teilen 
bestrafen Sie den Verfasser höchstens Sit dieselbe mir !;efällh;st mit. Burck- 
mit einem kleinen ironischen Lächeln . hardt glaubt, weil Muri so klein ist 
In einem Briefe von Olbcrs (lädt, konnten wir auch noch wohl einen 
Dezember 12.) kommt er auf die An- Planelen finden, der mit ihm eine irkiche 



sieht von Laplace über seine Hypothese 
der Entstehung der Asteroiden zu 


grosse Achse seiner Bahn hätte." 


sprechen. Er schreibt: Herr de La Place 




Entstehung der Asteroiden mitteilen 
lassen. Er beruht auf der gleichen 
Umlaufszeit der Ceres lind Pallas und 
auf de' Unwahrscheinlichkeit, das- zwei 

nau dieselbe Geschwindigkeit nach dem 
Stosse behalten haben sollten. La Place, 
fährl Btirckhardt fort, erklärt den Um- 
stand, dass mehrere Planeten, deren 




inirsa-l. v 
Wdtkörper 


em Werk über die neuen 


Bahnen fast gleiche grosse A.ien haben. 
d:i sind, sehr leieli' ans seiner Hypothese 
über die Bildung der Planeten, nämlich 


sieb ani eine ganz irrige Anwendung 
eines an sich uiieiwdslidicii S^Ues 


durch die Erkaltung einer ungeheuren 
Atmosphäre, die die Sonne umgab. 
»Toute la Zone de cette atmosphere, 

pu se reunir dans une seule planete par 
des causes quelconqucst eile s'cst reuni 
in plnsieiiis pl.meles, ipli loutcs mit 
conserve la meme demi grande axe, 


Überdache 


■pothese angenommen, dass 

der Schwerkraft an dieser 
verhalte. Schröter glaubte 



ü seine teleskupisdieu lie.ih- 
systems (Exposition du Systeme du bachtun^eri die Hiilien de- Atmosphären 
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der Pallas und Ceres zu 100 — 1501 
Meilen gegeben haben, so schloss er 
auf eine grosse Dichtigkeit dieser 
Atmosphären an der Oberfläche der 
beiden Planeten, und so auf die Schwer- 
kraft und Dichtigkeit derselben. Das 
Resultat ist z. B„ dass die Dichtigkeit 
der Ceres 4'/ s bis 5 1 /, mal grösser ist 
als Gold u. s. w. — leb zeigte ihm, 
dass Metanderhjelm's sogenanntes Theo- 
rem bloss die etwas auffallender aus- 
gedrückte Hypothese enthalte, dass die 
Masse der Atmosphäre eines jeden 
Planeten immer dasselbe Verhältnis zu 
seiner ganzen Masse habe, also bei 
jedem Planeten etwa '/awooo seiner 
Masse sei; dass diese Hypothese, an 
sich sehr unwahrscheinlich, gerade durch 
seine Beobachtungen so grosser Atmo- 
sphären um so kleine Weltkörper 
widerlegt werde, und dass sich die 
Höhen dersichlbartu Atmosphären duu'li- 
aus nicht geradehin, wie die Dichtig- 
keit derselben an der Oberfläche ver- 
halten könnten u. s. w. Unter uns, so 
kann ich an diese grossen Atmosphären 
der Ceres und Pallas noch gar nicht 

Irradiation im Teleskop." 

Verschiedentlich wird in den Briefen 
auch des jungen Bessels gedacht und 
am 12. Oktober 1805 schreibt Olbers, 
dass Besse! nun ganz der Astronomie 
gewonnen sei , indem er an Harding's 
Stelle nach Ltlienthal gehe, worüber 
sich Gauss ausserordentlich freut. An- 
fangs Januar 1806 erkrankte Olbers 
bedenklich an einem Brustübel und 
schreibt an Gauss: -Immer kann es 
sein, mein teuerster Freund, dass dies 
der letzte Brief ist, den Sie von Ihrem 
warmen, Sie auch noch in seiner Sterbe- 
Stunde liebenden Freunde erhalten. 
Sollte dies der Fall sein — ich wünsche 
meinen Tod nicht, sehe ihm ,tber doch 
auch ruhig entgegen — , so empfehle 
ich Ihnen mein Andenken, und meinen 
Freund Bessel. Vielleicht schlägt auch 
noch alles, wenn es das Schicksal will 
zum Bessern aus. Dies werde ich er- 
warten; aber ich freue mich, dass Sie, 



j liebster Freund, wieder hergestellt sind. 
Schonen Sie sich, ich bitte, ich be- 
schwöre Sie darum! Sie sind der Welt, 
den Wissenschaften, Ihrer lieben Frau 
Ihre Erhaltung, und noch sehr viel 
schuldig. — Ich kann abkommen. 
Leisten werde ich für die Welt nichts 
llcdeiitinides- mehr, meine Stelle Ist sehr 
leicht ersetzt: meine Familie ist hoffent- 
lich auch nach meinem Tode drückender 

wohl, mein Teuerster, innrer so glück- 
lich, wie ich es Ihnen wünsche!« — 
Am Schlüsse dieses Briefes heisst 
es: -Unter meinen Papieren wird schwer- 
lich etwas sein, was eine Bekanntmachung 
verdiente. Vielleicht ist eine Abhand- 
lung über die Gefahr eines Zusammen- 
stosses der Erde mit einem Kometen 
nicht ganz ohne Interesse. Lassen mir 
wichtigere ( jctfcnsiiimlcr /.eil, so will 
feil alle niadicmatisclicri Skripturen zu- 
sammensuchen und sie Freund Bessel 
nach meinem Tode übergehen hissen, 
mit der ausdrücklichen Bedingung, nichts 
davon herauszugeben, als was auch Sie 
des DriK'kes «iirdig finden. Und d.uoi 
bitte ich Sie, strenge zu sein. Lassen 
sie mir die kleine Reputation, die ich 
mir etwa im Leben erworben haben 
mag!- 

GauSS war durch diese unerwartete 
Nachricht tief erschüttert; glücklicher- 
weise erwiesen sich indessen die Be- 
fürchtungen, welche Olbers über den 
Ausgang seiner Krankheit hegte, als un- 
zutreffend, er erholte sich, wenn auch 
langsam und trat zur völligen Wieder- 
herstellung seiner Gesundheit Anfangs 
Mai eine grossere Reise an. Von dieser 
schreibt er u. a.: An Lilienthal habe 
ich bei unseren Freunden Hessel und 
Schröter sechs sehr angenehme Tage 
'.:]gchi:!clit.;nul beiden heiteren Abenden 
das Vergnügen gehabt, die Kraft und 
Wirkung der schonen Teleskope^ be- 
sonders des 15 nissigen zu sehen und 
zu bewundern. Aber, unter uns, ich 
bin auch um so mehr überzeugt worden, 
dass mau sich auf die Messungen der 
kleinen Planeten durchmesse! der Ceres, 
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Pallas und Juno gar nicht verlassen 
kann. Was gemessen wurde, war ge- 
wiss falsches Bild ; denn auch Fixsterne 
haben, wie ich bei Poppclsternen wahr- 
nahm, in diesen Teleskopen mehr als 
' " ' n Durchmesser, 



Her 



Teleskope sehr kleir 
wissheit bestimmen 
Anwendung dieser 



könne; dass aber Jur 
und Anfang Okt. II 
über 0.3" im Durchm. 
Selbst mit 880 malig 



i Plan 



selben ab. Mi 
seine Untersuch 
rische Bahnbe 
und in einem 
Abhandlung inatisch darges! 



■Ilt. Die 



ilsülldi^t 

fcf sysle- 
e-e-^keit 



e berühmi 

ikel mit Oe- motus, einen Verleger zu linden, beseitigte 
nebst einer I Olbers, und auf seine Anregung üher- 
:he auf eine | nahm Perthes in Hamburg den Ver- 
;n über die | lag. Doch kam es zunächst noch nicht 
.■rschel folgert zum Druck, denn Perthes inachte die fie- 
is er Durch- dingung dass das Werk in lateinischer 
nter ansehn- | Sprache geschrieben werden müsse, wo- 
ml und dar- durch Gauss zu einer Übersetzung 
d bestimmen sciiiL j.M^iiusl.i iiVu- m /wungen war. Dazu 
1 Ende Sept. . kam die französische Invasion mit ihren 
" ": Erpressungen. Auch Gauss, der unlängst 



, ergrö» 



Nach Bremen zurückgekehrt suchte 
und fand Olhers wieder Erholung in 
den astronomischen Beotxidit linken. 
Unter dem 1. und 2. April 1807 schreibt 



zahlen. Diinini be/ii 
an Fix- I Brief von Olbers 
id Licht Januar 23.): »Aus einem von? 
schien.« 1 unserem gemeinschaftlichen 
Harding erlialieneit Sclireiliei: 
mit lientiir/iinjr und schmerzl 



jiegsschatzung 
* «erfolgende 
Gauss (1808, 



oder vier Jahren nämlich durchsuche ! Ob ich nun gleich von Ihnen selbst 

entweder den nördlichen Flügel der <ib teil gleich ie- ; s;lauhu, dass L[clu;rie:e 

Jiui^irmi uder dun westlichen Teil des und nachdrückliche Vorstellungen Sie 

Gestirn* des Waltisehes. je nachdem um dicseHluien siniiilnM ii>- zugemuteten 

eine« ilieser t ie.-tirne über dem Horizont Teilnahme an jener Anleihe, wo nicht 

Durchmusterung des' nörcM. Fliigels der brfreierT "erden!'' ^/eX^hXcMhnen 



höchst sonderbarer Weise nicht so gar 
weit von der Stelle entfernt stand, an 
der ich die Ceres wiedergefunden und 
die Pallas entdeckt hatte.- 

Auf Ersuchen von Olbers gab Gauss 



nieine Surgam keu , wenn ich zu vor- 
eilig hierin gewesen bin, und Sie viel- 
leicht schon anderweitige Anstalten ge- 
troffen haben; auf alle Fälle konnte 
ich indes glauben, dass dies Geld in 
Göttingen, wenn Sie es selbst etwa 
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nicht bedürfen sollten, unter üon jei7i<re"ii 
Umständen Ihnen willkommen sein 
würde. 

Ihren letzten so interessanten Brief 
beantworte ich nächste Post. Auch 
bei uns sieht es immer trüber aus: 
die (iesjcmvait langt nicht, uiii die Zu- 
kunft ist finster. — Doch wollen wir 
Mut und Hoffnung" nicht sinken lassen. 

Gauss antwortet darauf unter dem 
24. Januar: -Ich eile, Nimm anzuzeigen, 
wie sehr ich durch Ihre zuvorkom- 
mende Freundschaft gerührt bin. Die 
100 Louisd'or habe ich richtig erhalten. 
Ich beklage unendlich, dass Harding's 
aus der besten Absicht, aber ganz ohne 
mein Wissen um! «Inn 1 Veianl.issmiLi 
von meiner Seite an Sie Berich tele Ver- 
stellungen liuien so viele Unruhe ge- 
macht halien werden. AliiTdins:-- -ci.de 
uns eine so unerwartete Hiobspost in 
die iji'isste l-!e>tiir/ uns; , inzwischen 
wurde wenigstens für die erste Not 
hier iluri-h Aus/ahluns; vnri eint m 
vient-ljülu-iscii lich:Ü1c L;cs.>ir:t. Heule 
ist mir insinuiert, dass durch gewisse 
Arrangements mir die t la'lfle der Siuuine 
erlasse» ist (anch I tartiinj: sind illll I rancs 
erlassen I. Ich hahe sogleich am IS. Jan. 
nach Paris an La Place und andere 
sehr nachdrückt ich geschrieben, und ich 
liege die beste Hoffnung, dass in dem 
Fall, dass dem französischen Kaiser 
das Verfahren gegen die Universität 
selbst nicht bekannt gewesen, sehr viel 
zu Gunsten derselben ausgerichtet 
werden soll. Auch bei dem Intendant 
llellcvülc hahe ich Vsiri.tcilungen ge- 
macht; oh diese etwas Fruchten werden, 
weiss ich freilich nicht. So gewiss ich 
kein Bedenken getragen haben würde, 
mich in der Verlegenheit in iTiiiangclung 
anderer näherer Auswege an Ihre Freund- 
schaft zu wenden, so muss ich doch 
{bitten], bei so bewandten Umständen 
— zumal da gewiss von ihren eigenen 
nahen Verwandte» e.cgcuv/ilit:;; zu Ihnen 
auch Zuflucht genommen sein wird — 
mir anzuzeigen, ob ich die 100 Louisd'or, 
deren ic-h also wenigstens für den 
Augenblick gar nicht bedürftig bin, 



sogleich an Sie selbst unmittelbar zu- 
rückschicken still, dicr ' ■!> sie dieselneu 
liier an jemand signieren senile», 
□der ob ich in dem Fall, dass alle 
"1 erm ine wirklich heza hl; werden mnsstcti, 
illeicht an sonst jemand einen Teil 



;i Ihrer 



iberliefcrn 
Am 1 I. rchruar schreibt Gauss an 
Olhers: -Indem ich eilt, Ihnen Ihrem 
Verlangen zufolge die 100 Louisd'or 
inil der ersten Post /liriick/iisciiickeii 
(Ihr vom 3. Februar datierter Brief 
ist erst am 9. eingegangen), wiederhole 
ieh Mine» unehuiais iür Ihre wohl- 
gemeinte Absicht meinen lebhaftesten 
Dank, In Ansehung unserer Lage im 
allgemeinen ist inzwischen nichts ge- 
richtet, und die Hoffnung, die man 
sich wegen Erlass des dritten macht, 
ist, wenn man genauer nachfragt, mich 
auf nichts gegründet. Ich für meine 
Person hin indes völlig gedeckt. Mr. 
Beilcvillc hat zwar bisher nicht für gut 
gefunden, auf meine Vi' Mel hinge» m 
antworten; inzwischen haben die Ge- 
brüder Bcthmann in Frankfurt von 
einer Person, die nicht genannt sein 
will, den Auftrag erhalten, mir 1000 fl. 
Reichswiihriing auszahle» z.» lasse». 
Unter jeden anderen Umständen würde 
ieh dies nicht annehmen, da ich noch 
nicht ohne Ressourcen bin: jetzt aber 
trage ich kein Bedenken, es zu thuu, 
da ich vi.» demjenigen, was ich für 
mich nicht nmisi habe, unter den jetzigen 
Umständen mehr als einen mir er- 
wünschten Gebrauch machen und auf 
alle Fälle voraussetzen kann, dass die 
Person, von der dieses Geld kommt, 
dasselbe auf ein oder ein paar Jahre 
wird entbehren können. Vermutlich 
kommt es aus Paris, wiewohl einige 
Umstände mich wieder zweifelhaft 
machen. Die eine Hälfte soll sogleich 
Ihr/ding hallen: ich Irene mich vhr, 
e- hierdurch möglich zu machen, dass 
seine Karten jetzt sogleich gestochen 
werden können, wozu er schon die 
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Hoffnung aufgegeben hatte. Vielleicht 
wird dadurch die Entdeckung von 
mehr als einem Planeten beschleunigt: 
wie manche Stunde habe ich, hatten 
Sie und andere Astronomen mit Zeich- 
nung von Karten verloren, die wir 
im n besser anwenden können! 

Der im August 181 1 sichtbar ge- 
wordene Komet bildete den Gegen- 
stand mehrfacher Erörterungen zwischen 
Olbers und Gauss. Letzterer schreibt 
u.a.: =Dass die Lichtstärke des Kometen 
nicht bloss im umgekehrten Verhältnis 
des Quadrats des Abstand« von der 
Erde sei, ist, diiuelit mir, bei diesem 
Kometen keinem Zweifel mehr unter- 
worfen, er hätte sonst notwutdis;, im 
Mai dieses Jahres sehr glänzend mit 
blossen Alicen sichtbar St-iri müssen. 
Sein jei^crniim/lässtsiclihmgej.'i.-nschr 
gut erklären, wenn man annimmt, sein 
Licht sei von der Sonne entlehnt, oder 
vielmehr reflektiert. Aber entscheidend 
gegen das Selbstleuchten des Kometen 

Umstand noch nicht, da unter letzterer 
Voraussetzung es nicht bloss denkbar, 
sondern selbst wahrscheinlich wäre, 
dass die Sonne bei seiner Annäherung 
an das Perihelium durch chemisches 
Einwirken das selbstleuchtende Prinzip 
wohl verstärken könnte. Von etwas, 
was einem festen Kerne gliche, bin ich 
übrigens durchaus nicht imstande, mit 
unseren Teleskopen eine Spur zu 
seilen, es ist bloss ein verwaschenes, 
in der Milte helleres, aber ganz all- 
mählich sich verlierendes Wesen. Aber 
höchst sonderbar ist der vom Kometen 
ganz getrennte, in zwei Äste auslaufende 
Schweif, wovon aber einer merklich 
ciin'ebiüicü scheint. 

"'■ auf Olbers antwortet: .Der 



die mit einer parabolischen Conoide 
viele Ähnlichkeit haL Am 14. Scpt 
habe ich die Abmessungen des Kopfes 
des Kometen vorgenommen, so genau, 
wie sich dergleichen schlecht begrenzte 
Gegenstände überhaupt abmessen lassen. 
Vom Mittelpunkt des Kometen bis zum 
Scheitel des pa rabeiförmigen Reifen 
6' 53", die Querachse 23" 16". Nahm 
man auf der Achse unterhalb des Kern- 
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-eilest 
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Schweif . 
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Recht bemerken, äusserst merk- 
würdig, und, wie mich dünkt, ist seine 
Gestalt höchst lehrreich für diesen noch 
sn dunkeln Teil der himmlischen Phy- 
sik. Der Komet seihst mit seiner eigen- 
tümlichen Atmosphäre schwebt in einer 
hohlen, fast leeren Conoide von Dunst, 



rimung 

ist vielleicht aut ein paar Minuten un- 
gewiss). — Es scheint also, dass sich 
vom Kometen bei seiner Annäherung 
zur Sonne Stoffe entwickeln, die so- 
wohl von dem Kometen selbst, als von 
der Sonne ahgest nssen werden. Sie 
müssen sieh dort anhäufen, wo die 
ahstossendo Kraft der Sonne die des 
Kometen, die wahrscheinlich umgekehrt 
wie das Quadrat des Abstandes von 
seinem Schwerpunkt abnimmt, zu über- 
winden anlängt. Dass nicht alle Kometen 
dieselbe Erscheinung zeigen, kommt 
daher, dass mir sehen die absinkende 
Kraft des Kometen gegen die der Sonne 
gross genug ist, die Schwei! matcric 
noch ausserhalb der eigentümlichen 
Atmosphäre des Kometen zu treiben. 
Das Hohle der Kometenschweife ist 
bei sehr vielen Kometen bemerkt und 

Schallen dos cii;enliinilicl'.en Kerns er- 
klärt worden. Dazu kommt, dass von 
vielen Komelen, besonders solchen, die 
der Sonne näher kommen, sieb ver- 
schieden artige Stoffe entwickeln, die, 
wenn ich so sagen darf, auf eine spe- 
/iii-eli verschiedene Art von der Sonne 
und von den Kometen abgestosseti 
werden. Was die Sonne betrifft, so 



rader Schweif iiiu-slo aus einer Materie 
bestehen, die ungleich stärker von der 
Sumte ab est us sc ti wurde als diejenige, 
die den gekrümmten Schweif bildete. 
Für den Kometen giebt diejenige Er- 
scheinung den Beweis, die man beim 
Kometen von 1769 wahrnahm, und 
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die Messier {Mim. 1775) nur leider 
sehr schlecht (mit Cirkel und Lineal) 
abbildet. Die beiden getrennten kleinen 
SchwcifiliiHcl , die nun im September 
am Kopf dieses Kometen wahrnahm, 
sind nichts anderes, als ein spezifisch 
starker, vom Kometen abgestossener 
Dunstsloff, der bei diesem Kometen 
gleichsam noch einen zweiten hohlen 
Kegel um den ersten zu bilden anfing. 
Diese spezifisch verschiedene abstossen de 
Kraft des Kometen gegen verschieden- 
artige Stoffe angenommen, bekommt 
man dann auch die grösste Analogie 



Heil 



1744 u 



!;ejiai\viirtij:un. Der frei schweb ende, 
parabolische, lichtere Reifen zeigte sich 
um beide, nur bei dem Kometen von 
1744 war der innere parabolische 
Kaum, der bei unserem Kometen dunkel, 
ist, mit anderen noch stärker leuchten- 
den aber wahrscheinlich weniger stark 
von dem Kometen ahgestossenen Materien 
angefüllt Sie werden mich ungemein 
verpflichten, mein allcrteLierster Freund, 
wenn Sie mir über diese, hier nur 
ganz roh hingeworfenen Gedanken Ihr 
vollgültiges Urteil mitteilen wollen. 
Ich wünsche dies um so mehr und 
wfuuiijjlidi um so geschwinder zu er- 
fühlen, da ich wollt Lust hütle, etwas 
darüber in die M. C rücken zu lassen, 



und schon angefangen habe, alles nach- 
zulesen, was über die Gestalt älterer 
Kometen schweife und Atmosphären, 
bekannt ist. 

Eben reduziere ich meine Beob- 
achtungen von diesem Abend, und 
diese machen mich über die vom 27. 
sehr zweifelhaft Heute verglich ich 
den Kometen mit zwei Sternen , die 
Bode nach Messier, wieder unter sehr 
falschen Positionen, aufgenommen hat 
Ich habe sie ans den Hist. Gel. und 
den Mem. de J'Acad. im Mittel auf 
1800 bestimmt 

200'" v'38" 3&0- 48'S3' 6" - 18S- 
201 u 13'14" 37.8 - 48°47'31- -18.7- 
Nun giebt meine Vergleichung für 
den Kometen: 
SeptM. 7M9-30- 196*41' 



1*13» 2. IvSM 



4'52" 



Eine solche Bewegung in AR wider- 
spricht Ihrer Ephemeride zu sehr, und 
fast möchte ich fürchten, dass am 27. 
ein unechter Stern forden verglichenen 
angenommen ist. Nicht der Reichtum, 
sondern die Armut der Hist Cel. macht 
die Kenntnis der Sterne in dieser 
Himmelsgegend schwer. Eine Ver- 
gleichung mit Ihren Elementen wird 
bald zeigen, ob der Fehler in der 
LhIicuktüIc oder in meirivi Heiiliaditliii.i;- 
liegt' 

(Schiues folgt.) 



Robert 

m 15. Februar starb nach kurzem 
Unwohlsein hochbetagt zu Düssel- 
dorf Robert Luther, dessen Name als 
einer der glücklichsten Planeten-Ent- 
decker ruhmvoll in den Annalen der 
Astronomie bekannt ist In der Thai 
hat Luther von 1852—1890 auf dem 
klciiiei städtischen < > hserv.it ort um in der 
Martinstrasse zu Düsseldorf 21 l'lnne- 
loidcn aufgefunden, für die ihm die 
Priorität der Entdeckung verblieben ist. 



Luther. 

Der bescheidene, lediglich einem be- 
stimmten Zweige der astronomi-dk-n 
Wissenschaft lebende Himmdsfi)r;dur. 
ist nach aussen wenig oder gar nicht 
hervorgetreten, aber sdn liebenswürdiger 
Charakter bleibt Jedem in Erinnerung, 
der den Vorzug gehabt liat, mit ihm 
in Berührung zu kommen. Störungen 
sdiK-i Tliäüi;keit durdi Unberufene ILbtc 
er freilich ganz und gar nicht und 
wusste sieh dieselben fern zu halten. So 
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t. als vor ein paar Jahrci 
teer aus Düsseldorf, w 
iiomie iiü'.i Metcnvoltieie nicht zu unter- Dachku 
scheiden wu-isrc, von ihm eine Auskunft Fernruf 
über Reeenverhältuisse crbal. unler der hallen 
l(i'i;riiriiliniL:. dnss diese Auskunft dem platten 
Frau.- ndcii viiii e.msstciu Nutzen sein mnsscii. 
würde. Luther belehrte den Fragenden nennen: 
durch die Antwort: »Wir treiben hier er verfa 
Nichts, was irgend einem Menschen, »Lehrhi 
auch mir den ^criniistcu Nutzen bringen und gii _ 
könnte . ihruix-r. dass Astvonmuc uiul r l!>crvanir wieder nach Herlin. An 
Meteorologie zwei verschiedene Arbeits- sehte Stelle in Birk traf Luther. Mit 
gebiete sind. ' richtigem Blick erkannte dieser, dass 
Girl Theodor Ifobcrt Luther wurde die Sternwarte nur auf einem (kniete 
Ccborcn am In. April 1322 zu Sdnveid- etwas leisten könne, wn der o-tiissise 
nitz als der Sülm eines lu-usioriierlcii Kcirakhn :rol/ -ciaei iiii^eei^iieii ii Mi in- 
Slai-.ishcHrutcn, he-niclne das Uyiuuasium iirnmt! optisch zur (leltsin« k. .in iii n -i 
seiner Vaterstadl ;uid daran! die Uni- '.verde, nämlich Jim t lehiete der N.id:- 
versitattn Breslau und Berlin. Hier lürscliiini; nach kleinen Planeten. Hiild 
war iL a. auch locke sein 1. einer und und <'iiis|i;iris hallen damals innerhalb 
er beteiligte sich lebhaft an den Rech- ' des /ciliaume-. vom sechs Jahren, zehn 
rnu^ei; i-ir dai. lierliucr astronomische . neue Planetoiden entdeckt und es wurde 
Jahrbuch. Seil 1S5U zweiter Observator sehr wahrsclicinlidi. dass die Zabt dieser 
geworden, folgte er 1 85 1 dem an ihn . kleinen Planeren damit mich lallte nicht 
er);,uu;cncli Knie, zur Übernahme dei ersch">;ifl sei. I.urlicr hcsymi daher die 
kleinen llilkev Slern warte an Siebe Vervoilstandiiiini!; der voi handenen 
Hrümuiws. Diese SkTiiwarrc, iimuitrd- Sternkarten, indem er die in seinem 
bar bei nüsseldorl Vielehen (sind ecycu- Fernrohre sichtbaren kleinen Fixsterne 
wältig d'.iieh Vcrc.ii>>MTiin:; dieser Stadl Hilles der Fklipbk sorjdalui; nach dem 
in dioclhc eiul>e/':i;vij, ist eine Stil lim;: .ViiyiTiiiiiis^i- cintin.e.- . und diese l'os;- 
ii-.ii/enheii.i.s. Das Hauptmstrmuetil kies- üotieu uunier wieder verifizierte. Am" 
selben war ein 4' „-/ölliger Refraktor diese Weise fand er am 17. April 1852 
von !) Fuss lircnuwcite, aus der Merz- seinen ersten l'laneleiuler von Aruelaii .Vi- 
schel! Anstalt, danehen hesass sie ein den Namen Thcus erhicll. Die i'reiuSe 
Idcincs l'assakrcninstr-.iment von Manch - tili dieser hntdeckutisj; war in der Sladl 
Kiiltt, einen aller; iv.-|ietiiii>i)skieis, eine Diisseld' ii I e'i i-.s mid nraii I iess es- Meli 
Pendeluhr und -. in paar kleine Ap;>.u, de. uitht nehmen, die erste Düsseldorfer 
I )[e i-.ii/i An hiev , .uul Ausrii-Iiin:.'.- dieser l'laneleir-|-.nlueekl!rr^ durch ein Fcs'esscri 
Mcrnwartc war f weni.n entsprechend, in der städtischen i'.mhallc zu leiern, 
das, Arevlauder äusserte, da- Ohser- dem auch Ai gdandc? bviwohnlc. Die 
vatoriurn sei nur für Sternschnuppen- Toaste auf fernere Plauelen-Eutdeekuu- 
[ieoiiacluiur.7111 /v. brau eben, i ilcichwi ih I -.[eil ^ini;en rasch in f'rlullinie;, denn 
übernahm die Stadt Düsseldorf die ihr noch in dem nämlichen Jahre \Si2 
durch 1 lenzen here; IcstamcrUilrisdi u;r- wurden vi ui I lind, Oasparis und Oold- 
marbh- Siernv.arlr und es eelaiii; I SJ7 Schmidt sechs v.ciicrc Planeten auf- 
eiuen Schüler Lnckc's, der-, ralenlv, .Ih-o ■.Munden. Im nächsten Jahre, am 5. Mai, 
brau- llrnnnow als Astronomen iiir tu bete I 115 her mit seiner /weilen Plaiieteu- 
diesclbe zu [»ewitineii. Deiselbe erlhr! i jud-lauie (der Pioscrnina, van Hum- 
um- 2011 Thaier Oehalt und musste sich hohll benannt), IS'.-i fand er die Bdhuia. 
mit einer Wohnung von zwei Zimmern 1855 Leukothea und Fides, 1857 Aglaja, 
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1858 Kalvpso, 185<J Mnemosync, ISÖtl 
Concorde, 1861 Lefo und Niobe, 1863 
Diana, 1864 Alkmene, 1865 Klio, 1866 
Autiopc. 1867 Arelliusa, 1863 Hccuba, 
1871 Amalthea, 1872 Peitho, 1S73 
Sophrosyne. Nun begann eine längere 
Pause, denn die hellem Planetoiden 
waren inzwischen .erössten teils. L,>et'uiiJen 
worden (im ganzen 134 Stück) und 
Jas flilker Fernrohr reichte nicht mehr 
für die etwa noch vorhandenen lichl- 
schwacheren Gestirne. Es zeigte unter 
günstigen Verhältnissen noch Sterne 
11. Grösse nach Argelander's Skala. 
Die bisherigen Entdeckungen Luther 's 
hatten diesem indessen vielfache Ehren- 
bezeugungen mit Recht eingetragen. 

Niehl wen hier als säeheniital erhielt er 
Jen La lande' sehen Preis unJ die Astro- 
nomische. üc.-.e!ls.chafi in London er- 
wählte ihn zu ihrem auswärtigen .Mit- 
gliede. Auch der Düsseldorfer Ge- 
meinderaf kam zu der ÜI'ciYeuiiiiui;. 
dass der städtische Astronom besser 
besoldet werden müsse als ein Lohn- 
schreiber oder Tagelöhner und erhöhte 
1855 sein Gehalt, und ebenso 1860; 
endlich bewilligte auch der Staat einen 
ejeitlieii Zuschuss wie die Stadt, der 
nach je fünf Jahren prolongiert oder 
erhöht wurde. So konnte Luther nun 
auch an die Gründung eines eigenen 
Herdes denken und verheiratete sich 
sich 1859 mit Caroline Märcker aus 
Solingen; eine glückliche F.he, aus der 
ein Solln entsprang, der sich später 
ebenfalls der Astronomie widmete und 
den fachjjenosseu durch mehrere <;e- 
diee,eue Arbeiten tiekanni ist. 

Der Mangel eines lichtstarken Fern- 
rohres harte sich für Luther schon seit 
lahrtn empfindlich bemerkbar eremacht. 
Aber erst 1877 konnten die Mitte! zu- 



montiert, in der kleinen Drehkuppel 
aufzustellen. Dasselbe reicht bis zu 
Sternen 11.5 Grosse. Mit erneuter Lust 
und Liebe ging Luther wieder an die 
altgewohnte Thätigkeit des Aufsuchens 
neuer Planeten. Die Arbeit war jetzt 
freilich schwieriger, weil die Zahl der 
lichlsch wadien Sterne, unter denen nach- 
geforscht werden muaste, mit der Kraft 
des Fernrohres erheblich wächst Auch 
gelang es Luther erst am 12. Seplember 
1SM einen neuen Plauelen, diel iermania, 
dann 1885 die Eucrate, 1886 die 



I. l-chne 



zufinden. Das Gebiet, welches Luther 
in den fi'mtVi^er Jahren mit UoUschuiidl 
und llhae-omac fast ausschliesslich be- 
arbeitet hatte, war mittlerweile auch 
vtiii anderen mit stärkeren mstriunen leiten 
Mitteln arbeitenden üeohachtern in An- 
griff genommen worden, Peters, Watsou, 
die Gebrüder I leiuy und Palisa arbeiteten 
mit I (1 1 :?-/olli«eu Kctraktoreu und 
schliesslich kam die photographisdic 
Nachforschung nach Planetoiden. welche 
die OkularforsdHitig völlig lahmlegte, 
(ilauke war das JStv Asteroid; heute, 
zehn Jahre später sind beinahe 5(10 
kleine Planeten entdeckt. Im ganzen 
hat Luther 24 Planetoiden zuerst auf- 
gefunden und für vier (Hebe, Parthcuopc, 
Melete und Danae) lange Zeit die 
!'"[iliemcnde:i bereduiet, auch IP r i-l Ins 
1 S r i7 ilie lleihner akaJcmin-he Slerii- 
karte 0 h bearbeitet und i 
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lieobiiehlime.en und Rechnungen unter- 
stützt Robert Luther war ein un- 
ermüdlicher Beobachter, ein tüchtiger 
liimmel-'orscher Jer Mi'jeniumleii allen 
Schule und einer der letzten unter diesen 
der noch die Blüte der neuen astro- 
phvsikalisciien Richtung der Astronomie 
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Die totale Sonnenfinsternis am 28. Mai 1900. 



gwlm 28. Mai d.J. ereignet sich eine 
sät! totale Sonnenfinsternis, bei der 
die Zone der centralen Verfinsterung 
über einen Teil der Vereinigten Staaten, 
üIht l'(irti]i;;il imil S|iaiiii'ii sowk 1 fibi-r 
Nord-Afrika und das Nilgebiet hinweg- 
slreicht, also über Gegenden unserer 
nri:i>liwfläctu', wJclit' lieiineim'ndejren- 
heit zu wissenschaftlichen Beobachtungen 
während der Totalitat darbieten. In der 
That wird diese günstige Gelegenheit 
auch aiissiebie benutzt werden und es 

W.f'M IHM y LI wim-dlHl. i,t;iss iliir rll[]H>- 

sphärischen Verhältnisse sich für die 
Beobachter freundlich erweisen. Was 
zunächst die allgemeinen Verhältnisse 
der VerfmstLTiini: anhi'Unn;! , mi hat 
man nach dem Berliner astronomischen 
Jahrbuch folgende Daten: 



Die Finsternis wird hiernach in 
Nord- und Central- Amerika, in der 
nördlichen Hälfte des Atlantischen 
Oceans und den] angrenzenden Teile 
de* in inj fidlen Eismeeres, im nordwest- 
lichen Afrika, in üuropa und im west- 
lichen Asien zu sehen sein. 

Der Schatten des Mondes trifft das 
eLirdfiäj'scIie FrMiaiul sii Jlii'li von I Ipnrrn 
bei dem Orte Ovar, streicht südlich 
von Toledo vorüber; Albacetc liei;t an 
der nördlichen Grenze der Totaliläts- 
zone, Alicante etwas tiefer innerhalb 
derselben. Diese Total itäts/om- 
daselbst eine Breite von 75 im. Die 
otalen Verfinsterung 



rris.1 : 



Algier 



+ 17 43 
+ 17 40 
+ 44 57 



() 19.2 



13 16 +17 13 



("in-tiTiiis iiatiirlieii 
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Der Verla»! der Linie der c 
Verfinsterung, die Zeit derselben und bcutsdiländ'wir^ 
die Darier der fatahtät an di£'-r:i ^ $. imh . im Mi,1lii'li-_>ii \Vii:-:tcmluTL: 
durch folgende Daten „,,<[ Bayern etwa 0.7, in Ostpreussen 
etwa 0.5 des Sonnendurchmessers be- 



P unkte Ii 



OHL L 



41 57 2 II 



Die Sternwarte zu Madrid hat eine 
ausführliche Berechnung des Verlaufes 
der Finsternis veröffentlicht, die von 
D. Antonio Tarazona aussein Irrt uor- 
; den ist. 

In Madrid beginnt die Finsternis 
nach Ortszeit 2* 37™ und endigt 5 h 6™ 
die grösstc Verfinsterung wird 0.98 des 
Sonnendurchmessers sein. In Paris 
beginnt die Verfinsterung um 3h Im 
und endigt 5h 12m, die grösste Phase 
ist 0.73. In Greenwich beginnt die 
Finsternis um 2'' 47"' und endigt um 



41i57™, grössie Phase 0.68. In Amster- 
dam hi'L'imil diu hiciL-tL-niis um :t-i 
und endigt um 5h 16 m , grösste Phase 

um 3h 34m un d endigt um 5h 40m, 
grösste Phase 0.76. In Rom beginnt 
die Finsternis um 4h <Jm un d endigt 
um 6 Ii I5m, grösste Phase 0.81. 

l-'iii eine An/altl deiilscher Städte 
.Siebt die nachstehende kleine Tabelle 
die Zeiten des Anfanges und Endes der 
Finsternis (in mitteleuropäischer Zeit) ' 
sowie die grössie Verfinsterung in Teilen 
des Sonnendurchmessers : 

Stadt AnfaiiE Ende V 



5 54 
5 57 
5 50 



K-üllMibLTi 

Kon sinn? 
M ii.Ljd^-:ni rj 



4 3 6 4 



3 53 6 4 



Vermischte Nachrichten. 



Aktinische Strahlung 1 des Mondes 
während der totalen Verfinsterung-. 

Um die Mitte der totaler: ,V1. .ml! iti.leriii- 
vom 27. Dezember Inn Herr 

("i. W. Hough') Photographien zur 
tnmtleUmg der Strahlung des ver- 
finsterten Mondes bei einer Exposition 
von fünf Minuten hergestellt und mit 
Photographien verglichen , die am 

aufgenommen waren. Hierbei zeigte 
sich, dass eine Öffnung von 0.16 Zoll i 
und eine Exposition von 2ehn Sekunden 
ein ähnhehes Negotii' yeben, wie das 
während der Finsternis hergestellte. Aus 
diesen Versuchen tolgt, dassdie aktnti;elie 
oder photographische Kraft des ver- 
finslerten Mondes Vi««« von derjenigen 
des nicht verfinsterten Mondes betragt; 



das Licht des verfinsterten Mondes war 
kein gleiehsnässiges um:: die photograpln- 
sehe Kraft mag zwischen '/i7«m un <l 
5 .;,„,„„ variiert haben. Da der verfinsterte 
Mond stets farbig ist, hängt seine 
[)llote>.sraplii;ehe Kral- von der Art der 
benutzten Plalten ab, und vielleicht 
aneli von der Reliaridlnne derselben 
vor der Entwickclung. 1 ) 

Veränderliche Geschwindigkeit 
von (1 Orionis in der Gesiohtslinle. 

H. Deslandres hat mit dem grossen 
priOtograiihiscliti) Tefeskop (von 02(1 .m.-i. 
ObjtklivJurdiiiitsser) tu Meiidon u. a. 
aueli SpeUiaknniiiihmen von -1 Orionis 
gemacht. Seit 18')<i Oktober 15. bat 
er elf Platten dieses Sternes erhalten. 
Die auf denselben wahrnehmbaren Ver- 

-rhielillrlyell dei Speldrallinien ergaben 
für den Stern folgende Gesehwindig- 
keiten in Kilometern pro Sekunde: 

') Science, 1899, N. S. Vol. X, p. 714. 
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1899 Dezember 8. 



Deslandres schliesst, dass diese Werte 
mit der Annahme einer Umlaufsdauer 
von 1.92 Tagen und grosser Excenrri- 
ziliit der Bahn gut übereinstimmen. 1 ) 

Die Umgebung- des Sirius. Prof. 
E. E. Barnard hat am 40zölligen - ' 



baren Nahe des Sinus gemessen, die 
bisher noch unbekannt waren. Er giebt 
folgende Positionen (d = Distanz, 
[i — l'osithinswinkel): 

E (16. Grösse) 



d = 57.69- 
56.80 



53.12 

53.10 
H (16. Grösse) 
d - 40.25- p • 
K (16. Grösse) 



194.1) 



Wie Prof. Pickering hervorhebt, sind 
fünf Sterne der Algolklasse, nämlich 
S Cancri, U Cephet, W Delphini, 
+ 45° 3062 und der obige durch die 
bedeutende Lichtveränderung (von 
i 2 Grössenklassen), die sie zeigen, von 
I besonderem Interesse. Von diesen 
1 wurden zwei durch Madame Ceraski, 

Der Veränderliche >; Argus. E. E. 

Beobachtungen der Hdligkeit des merk- 
würdigen Vcrinidtrlicllcrl An/us r:iit. 

Dieselben wurden 1883 und 1884 zu 
Pietcrmaritzburfr in Natal mit einem 
2"/ 4 zölligen Refraktor angestellt und 
bestehen in YVruieiclimiyer. ik:r Hellig- 
keit iles Veränderlichen mit benndi- 
barten Sternen. Seine Helligkeit war 
übrigens merklich konstant während 
der Beobachtungszeit von Ende De- 
zember 1883 bis Ende Juni 1884. 
M.'irkivik stiebt sie für die Epoche 
1884.23 im Mittel = 7.51 Grösse. Mit 
den Ampheu vuli Inrics'l kombiniert, 
erhält man folgende Helligkeiten des 
Venindcrliclieti für die beigesetzten 
Zeiten; 

: ÖS 1.23 7.51 Ürössc 



1899.17 d = 86.78- p = 249.4' 

Der von lüde. Ceraski neu ent- 
deckte Veränderliehe der Algol- 
klasse. Der Ort desselben am Himmel 
ist AR 10H 42.7m,D= +32" 28'. Nach 
Jörn Ücndit v«: Pmi. lulw. I'ickediii! -'1 
kommnl er Siedl .int zahlreichen Harvisrd- 
Pholographien vor und zwar auf 45 
derselben in voller Helligkeit, während 
er auf mehreren anderen so schwach 
ist, dass er damals nahe/u im Minimum 
seines Lichtes gewesen sein muss. Das 
sämtlich verwendbare Material seit 1890 
ergiebt nach Prof. Edw. Pickering eine 
IVri.uleinbuer von 6<t0ri8.8™. Für 
gewöhnlich ist der Stern 10.83 Grösse, 



1896.4 7.58 . 

1897.2 7.60 • 

1899.5 7.71 * 

Dieser Veränderliche, der IS-13 den 
Sirius, nii (ihn/, übertrat, ist also seil 
fast lo Jahren fast unverändert 7.5 Grösse 
geblieben , vielleicht mit geringer 
Neigung zu weiterer Li dl (ab nähme. 

Fernrohre für Freunde der 
Himmelsbeobachtung:. Aus dem 

Leserkreise des Sirius sind mir mehrere 
HTö-sere und Heinere, sein 1 sjiii erhaltene 
Fernrohre zum Verkaufe angemeldet 
worden. Freunden der Himmel s- 
be.ibaclilung . welche die An-ch:il'fiiri<_; 
eines solcher! Instrumentes henhsidnir'en 
und sich dieserhalb an mich wenden, 
bin ich zu jeder gewünschten Auskunft 
gern bereit. Dr. Klein. 



b >> Compt rend. Acad. Paris 1900 | ^ Monthly Notices 1900, LX, No. 3, 
' "'Harvard Cell. Obs., Circalar No.47. I P ' äj'Monthly Notices, Vol. LfX, p. 570. 
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Astronomische!' Kalender für den Monat 
Juni 1900. 




Planeten ko 11 stcllatioticn 1900. 



: Merlrar in erässt 



in Krkhi,.; iii.N.^ILin. \i, r. 



11 Kcklasreiision 111M tkni Älondi'. 
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20 7 27 48-96 ■ 23(6 22-7. 

26 i so 11-2; 22 i48-o 

30 8 26 4 83 +1BBTSSM' 



ni v ;is 1:12 +3H52S4-H 

10 7 41 23BE ; 2211922-7: 

16 7 43 67-57 1 32 4 38*7 

h -, :k äni;a.|-7 

30. 7 23 SB 46 +13 27 34-9, 



Erstes Viertel. 
Mond in Erd lerne. 
Vollmond. 
Mond in Erdnähe. 
Letites Viertel. 
■ Neumond. 



SiiTubcik-ctiüiii;un du reit den Mutul für Berlin 19ÜU. 



Monnlstng Stern drösle mittlere Zeit mittlere Zeil 



Juni 2 ■ Krebs | 6-11 ' 9 27-7 10 2fl-9 

J I 



Juni 21. Qrosse Achse der Ringellipse: 41-4.1"; kleine Achse: 18-38". 

Erhöhungswinkel der Erde über der Kingebene: SC 18-2'nürdl 
Wiitkrc Schiele tier üMipiik Isini :>.. t-s-j- 
Scheinbare . - - 23" 27' 4-36" 

Halbmesser der Sühne > II' WM" 

Parallaxe • ' 8-72" 
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Stollungen der Jupitermonde im Juni 1900. 
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Brennweite ausgeführt worden. Dabei 
ergab sich, dass das Gesichtsfeld so 
gross ist, um neun Platten von 8x10, 
die in drei Reihen zu je drei arrangiert 
waren, zu decken, wenn die Platten 
auf einer doppelt ;;ekrnminlen konkaven 
l'lüi.-lu- befestigt waren. Mit der Exjio- 
sitionsdauer von 1 Minute, 3 Minuten 
nachdem der Polarstern dem blossen 
Anye sichtbar geworden, wurden auf 
diesen Platten Sterne 8. Grösse hin- 
reichend deutlich erhalten, infolgedessen 
wurden noch drei photographische 
Linsen von nämlicher Grosse und Brenn- 
weite hergestellt und alle vier sollen 
auf einer passenden Monlicrung so an- 
gebracht werden, dass sie eine Mäche 
von 10" Breite bis zu 16° rechts und 
links von der Sonne überdecken und 
zwar so, dass 19° dieser Länge gleich- 
zeitikrauf zwei ['knien dargestellt werden. 

Die Trabanten des Mars, Jupiter 
und Saturn bewegen sieh alle in Ebenen, 
die nahezu mit der Äquatorebene ihres 
Planeten zusammenfallen und ebenso 
bewegt sieh Merkur nahezu in der Ebene 
des Sonneiläquators. Man kann daher 
mit Wahrscheinlich keil annehmen, dass 
Wdikörpcr, welche noch näher bei der 
Sonne weilen als Merkur, ebenfalls sehr 
nahe in der Ebene des Sonnenäquators 
ihren Umlaut vollführen. 

Es trifft sich nun gerade, dass die 
Erdedie Ebene des Sonnenäquators unge- 
fähr eine Woche nach dem Tage der 
Sonnenfinsternis des 23. Mai passiert lind 
wenn ein irrtramerkurialer Planet über- 
haupt existiert, so ist es äusserst wahr- 
scheinlich, dass er in der schmalen Linie 
sichtbar wird, wdcl'.e die I 'rojektiou dei 
genannten Ebene am Himmelsgewölbe 
bildet Daraus ergiebl sich, dass die 
kommende Sonnenfinsternis besonders 
i't'mstiij für Nach forsch u ngen nach einem 
si-lelieii Planeten sein wird.' Gemäss 
den bisheriger, rorsehuni.'en nach einem 
solelirn Planeten durch Oloilai i-eol'Mih- 
tungen, hat man allen Grund zu der 
Annahme, dass derselbe in keinem hall 
heller als 3. oder 4. Grösse sein dürfte. 
Anderseits haben wir keine Gründe für 



oder gegen die Annahme von Welt- 
körpern in dieser Region, die so gross 
sind, dass man sie füglich als Planeten 
bezeichnen könnte; während wir tdler- 
dings annehmen dürfen, dass die un- 
mittelbare Umgebung der Sonne mit 
zahllosen Korpcrclieu an;;efhlll ist, die 
der Grösse nach etwa uusern Meteoren 

Nehmen wir an, dass nach seiner 
durchschnittlichen Helligkeit der Planet 
Merkur etwa von der I. Grösse ist, 
und dass die lichtrcflektiercnde Kraft 
(Alhedo) eines iutranierkurialen Planeten 
die gleiche ist wie die des Merkur, so 
ergiebt sich, dass in dem Abstände 
dieses Planeten von der Sonne ein Stern 
S.Gr, einen Durchmesser von 120 Miles 
(™jelf^3«) besitzen wird. Wenn der 
Abstand eines solchen Planeten von der 
Sonne halb so gross ist, so würde er 
schon bei einem Durchmesser von 
60 Miles als Stern 8. Grösse erscheinen, 
bei einem Abstand von der Sonne 
gleich '/< des Merkurabstandes, schon 
bis 31) Miles Durchmesser. Naeli den 
Verhältnissen im Jupiteisystem zu 
schlicssen, ist die Existenz eines solchen 
kleinen Planeten durchaus möglich. 

Würde nun ein solcher Körper auf 
einer der photographischen Platten, die 
dem Plane nach in einem I lue des Staates 
Alabama aufgestellt werden sollen, 
sichtbar werden, so würde damit freilich 
noch keine Möglichkeit geboten sein, 
die Bahn dieses Körpers und seinen 
Abstand von der Sonne zu berechnen. 
Wenn aber ein ähnlicher Apparat in 
Spanien oder Algier aufgestellt würde 
und dei I liinniels'mirper auch dort auf 
den Platten sich darstellte, so wird man 
eine vorläufige kreisförmige Hahn für 
den Planeten ableiten können. Auf 
Grund dieser aber wird es nicht schwer 
werden bei der im nächsten Jahre ein- 
tretenden totalen Sonnenfinsternis das 
Objekt wieder zu finden und dann 
eine genauere, elliptische Kahn desselben 
zu berechnen. Die Anwendung eines 
zweiten aus vier Linsen bestehenden Appa- 
rates ist nicht absolut erforderlich; denn 
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in dem Falle, dass der Planet auf der Platte Gründen, dass europäische Observatorien 
des Harvard -Apparates gefunden wird, sich an der nhotoi>rar) bischen Nach- 
würden Photographien der Umgebung fotschung n 



der Sonne rechts und links von der- 
selben mit zwei Linsen geniigen, die 
Entdeckung tu verifizieren und eine 
vorläufige. Kreisbahn zu berechnen. 

Prof. Pickering hofft aus diesen 



Planeten beteiligen werden, und dass 
mehrere Stationen zu diesem Zwecke 
besetzt werden, um etwaiger Ungunst der 
Witterung t •— 



Der Durchmesser des Planeten Venus. 



vSIeberdeu Venusdurchmesser liegen 
4SJ zahlreiche mit den verschieden- 
artigsten Mikrometern ausgeführte 
Messungen vor, von denen manche 
Reihen für sich eine sehr gute Überein- 

der verschiedenen Beobachter sehr von- 
hat Dr. E. Hartwig eitle sehr eingehende 
Untersuchung über den wahrschein- 
lichsten Wert des Vcnusdurc Ii messe rs, 
gemäss den damals vorliegenden Mes- 
sungen, ausgeführt ') und kam zu dem 
Ergebnisse, dass in dieser Beziehung 
nur Messungen am Heliometer oder mit 
dem Alrvseheu IXippclbild ■ Mikrometer 
Berücksichtigung verdienen. Selbst 
unter diesen .\U->>Lr 1 1 ifcn linder] sieh 
mich erhehlielie und unerklarharc Diffe- 
renzen. Als zLivertässigiieu Wen be- 
zeichnete Hartwig den einfachen Mittel- 
wert aus den Heliometerm essungen von 
Main, den Messungen am [)o;:|ic!bikl- 
MikrometervonKai 



tilgen 



- Meli 



:. Dur 



messers beträgt für die Entfernung der 
Erde von der Sonne 17-552". Da nun 
für dieselbe Eiitienunig der iioiati niale 
Durchmesser der Erde zu 17.60" an- 
genommen wird, so wäre der Planet 
Venus bis auf eine sehr kleine nicht 
zu verbürgende Grosse der Erde an 
Volumeii gleich. Bemerkenswerl ist, 



elniil i 



um. (j, 



von 1874 die direkten .Messungen der 
riul' iler Soiineuschcihe sichtbaren 
schwarzen V'enusschcihe einen Durch- 
messer von nur 16.93" ergaben, woraus 
Auwers schloss, dass die Begrenzung 
der vor der Sanne erscheinenden 
schwarzen Scheibe der Venus in Wirk- 
lichkeit in einer mehrere Meilen tiefern 
Atiuuspliüreiischielit liegt als der Umfang 
der ausserhalb der Sonne im reilekli erteil 
Lichte sichtbaren Kugel. Jedenfalls ist 
sicher, dass die helle Venusscheibe in- 
folge der Irradiation grosser erscheint 
als sie wirklich ist und es ist daher von 
Wichtigkeit, den Betrag dieser Irradiation 
zu bestimmen. Von älteren Beobach- 
tern haben sich hiermit Beer und 
Mädler in den Jahren 1813 und 1S36 
i>esel::'.ilie.t: sie landen als ( ies.iinthctrag 
der Irradiation Ü.65", um welchen also 
der scheinbare Durchmesser grösser ist 
als der wahre. Letzten! bestimmten sie 
für die Entfernung I zu 17.13". 

In Jahre ISS'J hat Prof. B. Peter 
am Leipziger Heliometer eine Messungs- 
reihe des Venusdurchmessers begonnen 
bei welcher ebenfalls die Ermittelung 
lind [jerütbiditigurig der Irradiation 
möglichst scharf erfolgen sollte. Sein 
Bericht über diese Messungen findet 
sich in No, 3631 der Astron. Nachr. 
1 he .NUssmigeii '-Mimtet! wc^en äusserer 
Umstände nicht so lange als wünschens- 

■ einige Messungen in den Jahren 1887, 

[fi'Xl lind 1807 her iiek viel Kigeli kiimiell. 

■ Als Endresultat findet er für den schein* 
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baren Durchmesser der Venus in der 
Entfernung 1 : 17.36" + 0.043". 

Mit diesem Ergebnis vergleich! Prof. 
Peter die Resultate, welche Kaiser und 
Hartwig erhielten sowie die Ergebnisse 
einer Messuuysreihe von Amhromt 
1892. ') Letztere isl nach Prof. Peter 
die cinwandfrcieste Bcobachtungsreihe 
von allen; sie ergebt als scheinbaren 
Durchmesser der Venus in der Ent- 
fernung: 1 : 17.71" + 0.047", also bei 
weitem den grössten von allen. Es fragt 
sich, wie diese Abweichungen der ver- 
schiedenen Messungsreihen voneinander 
zu erklären sind. Bei der Ausgleich nngs- 
rechnung ist neben der Verbesserung 
des Durchmessers noch eine weitere 
unbekannte Grösse F bestimmt worden, 
die für alle Messungen eines und des- 
selben Beobachters als konstant ange- 
nommen wurde. Prof. Peter zeigt nun, 
dass es nicht angeht, diese Grösse über 
den ganzen Zeitraum der Beobachtungen 
als unveränderlich anzunehmen, minde- 
stens dann nicht, wenn die Beobach- 
tungen in zeitlich getrennte Abschnitte 
zerfallen. Allein selbst dann bleiben 
noch zwischen den extremen Werten 
der Messungsreihen Differenzen von 
0.25" übrig. »Dieser Unterschieds 
w.al l'roi. I'eter, der gerade die beiden 
neuesten und mit den modernsten Hilfs- 
mitteln erlangten Resultate betrifft, be- 
tr;is;l circa Jas Fiinfiadu- des mildern 
Fehlers, mit welchem jedes der Einzel- 
rcsultaic bestimmt ist FOr seine Er- 
klärung bitten sich zwei Möglichkeiten: 
die Annahme von reellen Schwankungen 

handensein von systematischen Messungs- 
ielilern in Jen Beobachtungen. Wenn 
die erste Ursache auch nicht mit ab- 
soluter Sicherheit zurückgewiesen wer- 
den kann, da Venus eine Atmosphäre 
besitzt und diese allerdings kleine 
Schwankungen im scheinbaren Durch- 
messer verursachen könnte, so hat sie 
doch wenig Wahrscheinlichkeit für sich 
in Anbetracht des Umstandes, dass nicht 

■) Astron. Nachr. No. 3204. 



einmal bei der Sonne bisher Variationen 
des Durchmessers mit Sicherheit nach- 
gewiesen werden konnten. Es muss 
daher angenommen werden, dass in 
den nach der Ausgleichung übrig blei- 
benden Fehlem noch . systematische 
Reste vorhanden sind. Dass diese von 
der Phase abhängig sind, ist wohl un- 
zweifelhaft, ebenso aber auch, dass diese 
Abhängigkeit hei den einzelnen Beo- 
bachtern eine sehr verschiedene sein 
kann. Zur Untersuchung dieser Frage 
habe ich die einzelnen Reihen ausge- 
glichen, indem ich sie in mehrere Gruppen 
zerlegte und für jede Gruppe ein be- 
sonderes F angenommen habe. Dieses 
Vorgehen kann jedoch kein greifbares 
Resultat liefern, da die Reihen hierzu 
alle ein viel zu dürftiges Material bieten 
und die unvermeidliche Willkür bei der 
Abgrenzung dem Einflüsse zufälliger 
Fehler innerhalb der einzelnen wenig 
um fau gre ic h enG ru p pen ei n en sehr weiten 
Spielraum gestattet. Die Mitteilung der 
einzelnen Resultate der verschiedenen 
Ausgleichungen unterdrücke ich und 
bemerke nur, dass bei einem solchen 
Verfahren der Wert für den Durch- 
messer fast durchweg abnimmt.' 

Das Ergebnis der Untersuchungen 
von Prof. I'eter fuhrt ;ilso auch nicht zu 
einem definitiven Resultate für die Grosse 
des Venusdurchmessers. Er bemerkt 
zum Schlüsse: -Der einzige Weg, um 
■M zu verladen Resultaten zu gelangen, 
ist die Anstellung neuer, möglichst zahl- 
reiche Messungen enthaltender Beobach- 
tmii;sreilien und /war in Verbindung 
mit laufenden Beobachtungen am Modell. 
Für das Leipziger Heliometer ist die 
Ausführung einer solchen Beobacli- 
tungsreihe ins Auge gefasst. Die Be- 
obachtungen am Modell müssen einen 
doppelten Zweck verfolgen; sie sollen 
Aufseliluss Liehen über die Kniislan? 
des persönlichen Messungsfehlers hei 
gleicher I 'linse und über die Abllän«-^- 
kei: desselben von der Phase Hierbei 
wird sich vielleicht auch ergeben, ob 
es für manchen Beobachter nicht zweck- 
entsprechender isl, bei der Aiissilcidmn;! 
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gie Beobachtungen bei schmälster Sichel 
oanz fortzulassen und sich nur auf Be- 
dbiit.hl[ini; bis zu einer «['wissen Breite 
de Sichel herab zu beschränken. Der 
mittlere Fehler des Endresultats wird 
dadurch zwar erhöht werden, dafür ist 
aber auch die Sicherung vor syste- 
matischen Mi'ssimifslVhlvm eine wesent- 
lich erheblichere. 



Nach dem Vorstehenden dürfte man 
berechtigt sein, das Zehntel der Bogen- 
sekunde in dem bisher allgemein an- 
genommenen Werte des Venusdurch- 
messers 17.66" als unsicher und diesen 
Wert als wahrscheinlich zu gross zu 
bezeichnen.. 



Der veränderliche Stern vom AJgoltypus Z Heroulis. 



renZwi 



tattfindcl und dabei auf den Zeitraum 
von einigen Stunden beschrankt ist, von 
besonderem Interesse. Man bezeichnet 
sie kurz nach dem Namen des zuerst 
ru i(l et Ii ten Siems dieser KLism' als Sterne 
des Algoltypus. Bis jetzt kennt man 
17 Sterne dieses Typus. Schon bald 
Dach Entdeckung des ersten Veränder- 
lichen dieser Klasse, des Algol oder 
ß Persei, tauchte die Vermutung auf, 
die Ursache des Lichtwechsels sei darin 
zu Finden, dass der Veränderliche von 
einem uns unsichtbaren dunkleren Sterne 
umkreist werde, welcher ihn von Zeit 
zu Zeit für den Anblich von der Erde 
aus teilweise verdecke, sodass die ganze 
Erscheinung als ein Analogen unserer 
SMinicrifiiisienirsse betrachtet werden 
dürft Diese Vermutung hat bekannt- 
lich 188Q ihre Bestätigung erhalten, 
indem Vogel zu Potsdam nachwies, dass 
im Spektrum des Algol eine Wasser- 
stofflinie vor und nach dem kleinsten 
Lichte des Sternes en (.Lienen gesetzte Vcr- 
■i'hic!n]ii«.e:i ans ihrer normalen Lage 
/ei;;t. Hiese V'ei Schiebungen /einen eine 
verseil iedeli gcriehlcle hewe?:uiu; Altöls 
Seifen die Sonne hin an, und zwar eine 
derartige mit der Periode in einfachem 

dass vor einem Minimum ein Entfernen 
des Sterns von der Sonne und nach 
einem solchen eine Näherung 



findet, wie das der Fall sein muss, 
wenn sich Algol hinter einen dunklen 
Körper schiebt Hiermit ist die schon 
lange zuvor ausgesprochene und be- 
strittene Erklärung der Ah'oler.schcim Hin- 
durch die Annahme eines binären 
Systems über alle Zweifel sicher gestellt 



jüngerer Zeit entdeckten Veränderlichen 
des Algoltypus ist der Stern Z im Her- 
kules, und Dr. E. Hartwig, der den Stern 
sniyfi'illi« be< ihaeti tele iind diu wahren 
Charakter seiner Veränderlichkeit zuerst 
eikauiile, hat denselben zum Ue^eustand 
einer eingehenden Untersuchung ge- 
macht 1 ), die in ihren wesentlichen Er- 
gebnissen hier mitgeteilt werden soll. 
Schon die Vorgeschichte der Entdeckung 
des Sterne? als veränderlich ist inter- 
essant Dr. Hartwig berichtet darüber: 
• Der im Mai 18!» erschienene erste Teil 
der von den Professoren Müller und 
Kempf auf dem astro physikalischen 
Observatorium zu Potsdam unternom- 
menen photo metrischen Durchmusterung 
des nördlichen Himmels, die alle Sterne 
der Bunner Durchmusterung bis zur 
( rrösse 7.3 enthält, erwähnt in den 
Anmerkungen zum Katalog zweier sehr 
nahe beieinander stehender und unter 
der 7. Grösse gelegener Sterne im Stern- 
bilde des Herkules (No. 2404 und 2405 

i) XVII. Bericht der nafurfo rechenden 
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des Katalogs), die wegen grosser Diffe- 
renzen in den program m massigen Mes- 
sungen, der absoluten Helligkeit um] in 
den deshalb veranstalteten häufigeren 
gegenseitigen Vergleichungen verdächtig 

Beachtung verdienen. Mit einer Reihe 
anderer in ähnlicher Weise verdächtiger 
wurden datier die heideu Siünic 
bei der ersten durch die Witterung ge- 
botenen Gelegenheit am 29. Mai und 
dann in längerer l^use am özölligen 
Sucher der Rem ei s-Stem warte zu Bam- 
berg mit benachbarten, in Helligkeit 
nicht viel verschiedenen Sternen ver- 
glichen und bei dem einen der beiden 
Sterne, dessen Ort für 1 900.0 o = 17 * 53 «■ 
36,06* d - + 15" 8' 47,2" ist, durch die 
Vergleicluiugeu Vinn 2». Juli und 5. Aug. 
■in diesem let/irren Alerid zuerst der 
Verdacht auf Algolcigeuschait geiasst. 
Die arisseniideiitlich schlechte Wiiterinc; 
war die Ursache, dass erst am 10. und 
II. September die Gewissheit erlangt 

Ks wir ein glücklicher Umland, 
dass die Potsdams Publikation gerade 
in das Jahr 1894 fiel. Wäre sie 1892 
und 1893 oder 1896 oder 1898 und 1899 
erfolgt, so wäre wahrscheinlich der 
Stern noch nicht in dieser seiner Algol - 
(■^■i'.-diiiü bekannt. Wenn nämlich 
diese Lichtvcrandcrung, wie das bei Z 
Herculis der Fall ist, in Zeiträumen 
stattfindet, die nahe ein ganzes Viel- 
faches von einem Tage betragen, so 
können diese Lichtänderangen Jahre 
lang in die Tageszeit fallen, in welcher 
der Stern nichl beobachtet werden kann, 
und der Stern zeig! zur Nachtzeit die 
gewöhnliche konstante Helligkeit So 
war es auch in den genannten Jahren 
bei Z Herculis. Wäre der Stern in 
einem dieser Jahre auf die Potsdamer 
Mitteilung: Inn iinf Lieht «cell «'I geprüft 
worden, so würden die Beobachter, von 



deile 



die^uf'di'e^Nacht fallenden, aber nach 
Mittemacht eingetretenen Lichtände- 
rungen nicht bemerk! hätten, den Stern, 



wenn sie ein und zwei Jahre lang keine 
Lichtänderung konstatieren konnten, 
über den vielen anderen zu überwachen- 
den Sternen wohl von ihrem Arbeits- 
progamm abgesetzt oder wenigstens 
ziiriii'kgestrlll, vielleicht sogar als uriver- 
.'iudei lich angesehen haben. Aber selbst 
in einem Jahre, in dem die Lichtände- 
rtingeu auf günstige Nachtstunden fallen, 
kann die Witterung es fügen, dass ge- 
rade die Nächte nur eine «Kissen- An- 
zahl von Beobachtungsgckgcnheitct. 
darbieten, in denen der Stern seine 
normale Helligkeit zeigt, während die 
].,ch:äiidenm,;r:i autlriihe Nächte fallen. 

Li n sii Iii je* Verlialteii wenigstens für 
Bamberg fand auch im Jahre 1894 bei 
Z Hcrcuh; statt. Die Periode, in dem 
diese auffälligen Li dl Linderungen ein- 
treten, ist bei diesemStem um 10 Minuten 
kürzer als 4 Tage, sodass in einem 
solchen für die Beobachtung günstigen 
. Jahre der Stern in drei aufeinander 
; folgenden Nächten normale Helligkeit 
' und immer nur in der vierten die Licht- 
änderung zeigt Der Umstand nun, 
dass die Anzahl der uns bekannten 
Sterne mit Algole igen schalt noch eine 
sehr kleine ist, wahrend wir 3',., Hun- 
dert Sterne von gewöhnlichem, fast be- 
ständigen Lichtwechsel kennen, lässt 
dir w'alirscliciuliclikeit dafür, da-- hei 
einem Sterne, für den der Verdacht der 
Lickveründcrliciikeit ausges pro dien ist, 
gerade Algoleigenschaft vorliege, stets 
sehr gering erscheinen und man pflegt 
daher bei der Prüfung eines als mut- 
masslich wräiidcrlidi angereihten Sternes 
denselben nur in weiter auseinander 
liegenden Zeiten nachzusehen und die 
sogewonnen eitHelligkeitshcstim mungen 
zur Grundlage für die Beurteilung zu 
machen, ob der Stern den veränder- 
lichen zuzuzählen ist So kam es auch, 
dass in Bamberg der Stern nach dem 
29. Mai erst wieder am 29. Juli nach- 
gesehen wurde. Glücklicherwelse lag 
die erste Hclli>"keilsticslimiming am 
29, Mai nur etwa 1 bis 2 Stunden vor 
der Zeit, in der der Siertl sein kleinstes 
Licht erreich! hatte und unterschied 
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29. Juli erhaltenen, die, wie sich später 
zeigte, der gewöhnlichen konstanten 
Helligkeit ,m geh orte. Das konnte nun 
auch bei rege! massigem Lichtwechsel 
in Riicksidil auf die lange "Zwischen- 
zeit ganz gut der Fall sein. Jedenfalls 
war der Slem veränderlich und er 
wurde daher bi'i der ersten Gelegcrl- 
beil am 5. August wieder nachgesehen. 
Der Stern war schwach, noch schwächer 
als am 29. Mai. Nun war die Algol- 
tigeusdiait sehr wahrscheinlich, aber 
der Himmel bezog sich im mittelbar nach 
dieser Bcuhadilung und erst am 3 1 . Aug. 
bot sich wieder eine Gelegenheit, ilen 
Stern zu beohachlcu. Seine Helligkeit 
war nicht so gross, wie am 29. Juli, 
aber auch nicht so gering, wie am 
ä. August. Ilei der nächsten üeieu'eu- 
heit am 10. September wurde die Ge- 
wissheit der Algol eigenschalt und eine 
■ftTiiilii-rieSi-hiivim'rikT ['eriodeerlialteu, 
aber baldige Bewölkung verhinderte 
die Festlegung der Zeit des kleinsten 
Lichtes, für das dann am Abend des 
U. September eine gute Bestimmung 
aus abnehmendem und wachsendem 
Lichte erlangt wurde, nachdem schon 
am Morgen dfe Centralstelle in Kiel 
telegruphisch iiber ilie Alj^i iU-ilti-ii >c[i:if [ 
und die Periode benachrichtigt worden 



Die 



telegraphische Benachrichtigung 
twendig, weil der Stern nur noch 



bald . 



' Mm 



is, auf die Dauer 
zwei Jahren in die Tageszeit hinein- 
rückte und endlich die den Beobach- 
tungen ungünstige Spätherbstzeit sich 
nahte. Sie erwies sich nicht nur in 
dieser Richtung als wertvoll, indem sie 
IUI anderen Orten nach fledbaehumgeu 
lind Bestimmungen des kleinsten 1 iehies 
veranlasste, sondern war auch wichtig 
geworden, weil die Erkenntnis der 
Algol eigen schuft zur gleichen Zeit wie i 
in Bamberg Ende Juli und anfangs i 
August in Amerika durch Dr. S. C I 



Chandler gelungen war, der auf brief- 
lichem Wege seine Entdeckung den 
Sternwarten in Potsdam und Upsala 
gemeldet, aber dadurch erst am 12. Sep- 
tember zu deren Kenntnis gebracht hatte. 
Eine Bestimmung der genaueren Zeit 
des kleinsten Lichtes aus Abnahme 
und Zunahme war in Amerika über- 
haupt nicht gelungen, denn die Licht- 
anderungen waren nurbe! zunehmendem 
Lichte beobachtet worden, weil die Licht- 
abnahme und das Minimum für dort 
sdion in Tagesstunden lind in der helle» 
Dämmerung stattfanden.' 

Der Stern wurde nun ausser zu 
Bamberg auch von Duner zu Upsala 
beobachtet, der Dr. Hartwigs aus der 
Hdligkt-ifririi-liiitzung vom 31. August 
abgeleitete hilgerung . dasi /wischen 
zwei nach vier Tagen auseinander liegen- 
den Hauptminimis je ein sekundäres 
Minimum liegt, dahin ergänzte, dass in 
diesem der Stern nicht so stark an Licht 
abnimmt als heim Haupt -Minimum. 
Dieses Neben - Minimum tritt etwa 4'' 
früher ein als es eine gleichmässige 
Periode zwischen zwei aufeinander 
folgenden Minimis verlangt Etwas 
Ahulieliei hatte man früherauch schon 
bei dein Veianderliekeu V im Selnvan 
gefunden. 

Aus allen vorhandenen Beobach- 



28 (zu Bamberg) findet 
Dr. Hartwig die Dauer der Periode 
zu 3Tagen 23h 49.ni 32.7»; Ungleich- 
mässigkeiten dieser Dauer sind bis 
jetzt nicht nachweisbar. Der Verlauf 
des Lichtwechsels selbst ist nach seinen 
Erfahrungen bisher d)cttialN> ein gleieh- 
mässiger. Jedoch war, bemerkt Dr. 
Hartwig, sei! 1394 noch keine Gelegen- 
heit geboten, ihn in ;dlen Phasen des 
abnehmenden und zunehmenden Lichtes 
in einem Stücke ganz zu verfolgen 
Diese * k-logen heilen sind übern siT[it sehr 
selten und dann au* Weine niirdlichc 
und südliche Breiten beschränkt Die 
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Siems + 15° ist, erreicht sein Tagbogcn . 
mir für nördliche Breiten grössere 
Werte als 12 Stunden, aber in einer 
für zuverlässige Beobachtungen geeig- 
neten 1 Kille über (lein Horizont heiiiuk-l 
er sich weit kürzere Zeit. Im günstig- 
sten Falle, wenn diese Zeit die Dauer 
der ganzen Liehlaiulenmg erreicht, muss 
der Stern gleichmäßig zu heideu Seiten 
des Meridians beobachtet sein, also dann, 
wenn er um Mitternacht kulminiert Die 
Kulmination des Sterns um Mitternacht 
fällt aber auf die Zeit des Sommer- 
solstitium, in der die nördlichen Breiten 
ihre kürzesten Nächte haben. Es sind 
daher zur Beobachtung des ganzen Ver- 
laufs der Lichtänderttng mir Punkte der 
iTdubeiiläehe geeignet, die kleine nörd- 
liche oder südliche Breite haben. Das 
Jahr 1900 bringt solchen Punkten, aber 
nur denen, die etwa 1 Stunde westliche 
Länge von Green wich haben, günstige 
Beobachtungsgelcgcnhciten, indem die 
blauphiimimj im Juni und Juli nahe 
auf ihre Mitternacht fallen. Die nörd- 
licheren Stern warte Ii können diese 
Hauptminima noch sehr sicher aus 
hi-kk'n Zweigen der Lichtkurve bestim- 
men, aber Anfang und Ende der Licht- 
äuricrung fallen für sie in den Tag. 

Die sekundären Minima anderseits 
erregen durch ihr scheinbar wechsel- 
volles Verhallen Zweifel an der Mi- 
lien keil einei glcieli massigen Periode 
auch fiir die Hauptuiinima. Ihre lie- 
obaclumig und Bestimmung ist bei un- 
günstigen kümali.-elieii Verhüll nissen 
wegen des geringen Betrages der Licht- 
änderung, die sich aber viele Stunden 
hin erstreckt, sehr schwer und unsicher. 
Zur Klarstellung dieser Sache macht 
Dr. Harnv;« eindringlich auf die in 



o Jah 



(l'J(Hi) !; 



en (die auf Tafel V 
Dieselbe bezeichnet 



■Was den [ ichtwechsd seihst an- 
betrifft , sagt Dr. Hartwig, so ändert der 
Stem in den Hauptmlnimis seine Hellig- 
keit um 1.2 Grüssenklasse, indem er 
von der normalen konstanten Helligkeit, 
in der er um 0.2 m (m = Grossen blasse) 
heller als Stern a ist, bis zur Hellig- 
keit des Sternes b abnimmt, der in der 
Bonner Durchmusterung als S.O m be- 
zeichnet ist und naeli meinen Messungen 
am Zöllner' sehen Photometer um 1.00 m 
schwächer also und um 0.78 m schwächer 

als (I ist. Die Potsdamer Messungen 
geben dem Sterne die Helligkeit 
7.32 m und dem Sterne jt 7.55 in, mit- 
hin folgen hieraus für b die Helligkeiten 
8.32 in und 8.33 m. Der Unterschied 
von ii und fl ergiebt sich aus den Pots- 
damer Messungen zu 0.23 in, aus meinen 
zu 0.22 m. 

In den sekundären Minimis des 
Jahres 1897 war die Mitümalhctligkcit 
von Z Herculis niemals geringet und 
mcisl vi" illit» gleich wie ß, also 7.55 m.« 

Uber die All der Lieliliimlerun;;, die 
form der Liditkutve hat Dr. Hartwig 
nur seine eigenen Beobachtungen zu 
Rate ziehen können. Er sagt u. a.: 
•Über das zunehmende Licht kann bis 
heute noch keine vollständige Beobach- 
tung vorhanden sein. Im Jahre 1894 
und 1897 ging der Stem im Spät- 
sommer für Europa und 1895 in 
der gleichen Jahreszeit für Amerika 
unter, ehe er seine Maxiimdhelligkeit 
nach einem Minimum erreicht hatte und 
im Spätfrßhling und Sommer fiel das 
zu nehm ende Licht in die Tageszeit, Im 
Sommer IS'Jh und 1SLW fiel das Mini- 
mum auf solche Naehmittag^muden 
für Lurnpa, dass bei hiniritf der Nacbi 
der Stern schon nahe die volle Hellig- 
keit wiedererlangt hatte. Da die Periode 
um einen Betrag kürzer als vier volle 
Tage ist, der in drei Jahren (d. i. in 
274 Epochen) fast zu vollen zwei Tagen 
anwächst, so fallen die Minima alle drei 
Jahre nahe auf gleiche und zwar um 
eine Viertelstunde spätere Tagesstunden, 
sodass die llcobacliliingsvcrlialtiiisse der 
jedesmal dritten auf 1894 folgenden 
Jahre für die mitteleuropäischen und 
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amerikanischen Orte ii 



:r ui:güiis:ii;e: 



werden, während es noch etwa Sl Jahr 
dauert, bis die Minima der auf 1896 
[olgenden je dritten Jahre günstig zu 
liegen kommen. 

Trotz der I.'iiviiI Island ijjkcit der 
B tu nachtun gen dcszunehnicndeiil.ielites 
ergaben doch mit zinnlicher Beslunint- 
heit ineine Helligkeitsschätzungen von 
1894 für dasselbe einen rascheren Ver- 
lauf als fiir die Ahnahltie. Im kleinsten 
Lichte verharrt der Stern in den Haupt- 
minimis mehr als ein Stunde laus (hfim). 
Für die Dauer der Abnahme dürfte 
wohl 4'/, bis 5 Stunden als wahrschein- 
lichster Wert anzunehmen sein. Die 
Lii'hl^unalmii'. fiir dit-, wie gesagt, noch 
keine vollständige l'.ciibnehtniii; vorliegt, 
erfordert etwa 4 Stunden. Zusammen 
lielriigi daher die i hnrHiinierlirceliiiiig 

9 und 10 Stunden. 

In den Ncbenminimis wiihrt die 
Unterbrecht! ng zwischen 6 und 7 Stunden. 

Sind diese Nebenminima reelle Er- 
scheinungen, so deutet dieser Unter- 
schied in der Dauer gegenüber den 
If.iiHitniiiiimis aui eine starke I M-rntri- 
zilät der Bahn eines diese Lichlande- 

flLTVoirnieiideii Trabanten, deren Keine: 
sieh aus dem Verhältnis beider Zeiten er- 
niilteiii la-.sl, wiTin die Annahme geniinlil 
wird, dass die grosse Achse der Bahn- 
ellipse auf den Beschauer gerichtet ist. 

In dem zweiten I kmi'lteil reiner 
l'ntersnclungbe^-liältktsicfiT)r.l hrlwig 
mit der ISalinbercchiinng des Doppel- 
stern Systems, welches Z Hcrcttlis und 
sein die Lieh -Schwankungen verursachen- 
der Begleiter bildet. Das Ergebnis der- 

Stem wie hei Algol die Lichtverandc- 
rung dem Vorübergang eines dunklen 
Begleiters genau entspricht. DieNeigung 



illrtaiidigeProjcklnndes L'inen lv>r|iers 
if den andern bei den Vorübergingen 
in . Diese vo^sünoi^e ['iDjektinii, n i r 
Sirius 1000. UM 5. 



culis vor, so liesse sich eine direkte 
Berechnung der Masse, der absoluten 
1 limensionen dieses Sterns, seines [kglei- 



Voraussctzniig der gleichen Dichte 
neider Körper des Systems von Z Her- 
culis findet Dr. Hartwig für dieses: 
■ Der Algol veränderliche Z Herculis 
ist ein Dnppelstirnsystem, dessen beide 
Komponenten den Kiigeltialbmesscr 
haben: Hauptstern 7550000 Kilometer 
mit der Masse = 172 Sonnenmasse und 
der mittleren Dichte 0.117; Trabant 
6160257 Kilometer mit der Masse = 
94 Sonnenmassen und der mittleren 
Dichte 0,117 mit einem Abstand ihrer 



lasen :. 



'lh(K)l) K 
Stunden 



i Min 



[linkt würde hei dem Massen verhall Iiis 
UkiOTOuU Kilometer betragen. 

SpekUT.nrnphiM'kc l.'.oibacklimgen 
liefen ivi-^en ilt-i u-lali'.en [ .iclitsciiwüche 
noch nicht vor, sind aber von dem 
neuen grossen Refraktor in Potsdam 
zu erhoffen. Sie werden, wie es bei 
Algol der Fall war, die Bahngeschwin- 
digkeit kleiner ergeben, als sie aus 
14 
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diesen Annahmen folgt, nämlich für in der Sekunde und damit auch die 
Jen Hauptkörpcr v — 303 Kilometer Voraussetzungen nicht unbclrächll ich 
und für den Trabanten 557 Kilomeier | modifizieren.. 



Der Briefwechsel zwischen Olbers und Gauss. 

(StMüB.) 



html lese Vorstellungsart von der Bil- ; Athi 
-i^A Jim;- der Kometenschweife wir klan 
Gauss sehr sympathisch und er bemerkt imrr 
in seinem Antwortschreiben: ■Ohne V.uk 
dringende Not wird man freilich 
:ii Reptilsiekräftcu, von denen 



sonst im Weligebiiude kein Beispiel reden. 



den Kometen herum er- 
wird mehr oder weniger 
immer uieselhc Schwierigkeit bleiben, 
timersllyputhese hat unser Komet eiillif: 
widerlegt, Newtons Voraussetzung Ja'"l 
sich vielleicht euch, n 



ie Zuflucht nehmen, aber di 
eigene Gestalt der Umgebung unseres 
Kometen wird schwerlich bloss durch 
At'.raktivkraftc erklärbar sein. Nur 
müssten doch die vom Kometen aus- 
gee..iui;eueii Stoffe immer weiter in den 
Raum entweichen, also, um uns das 
Schauspiel des Schweifes so lange zu strebte. — Ich g 
gehen , jene r'iuwitkel utig aus dem mich nicht enthalten I 



: nicht an sich soviel 



gegen sich hätte. Erklären bann und 
will ich durchaus die Rerwlsivkräfte 
nicht. Mir scheint es nur ganz deut- 
lich, dass der Schweif sich um unseren 
Kometen so bildete, dass die Schweif - 
dem Kometen 



n der Sonne z 
e Ihne 



entfernen 

s ich 



Homeien immer noch fortwälir 
wenn die Masse aller Teile, die von 
der Sonne abgestossen werden, zu denen, 
welche angezogen werden, ein beträcht- 
liche, Vt-riiältHi-5 hat, würde das Ganze 
nicht mehr nach Keplers Gesetzen sich 
um die Sonne bewegen, oder vielmehr 
die Konstante k würden einen anderen 
Werl haben als bei den Planeten. Dem 
widersprechen übrigens die Beobach- 
tungen nicht geradezu ; denn gewiss 
konnte man bei allen Kometen dieses k 
beträchtlich ändern, ohne dass es dadurch 
unmöglich würde, die Beobachtungen 
darzustellen.' 



elektrischen Abslossungen 
und Anziehungen Analoges zu denken. 

Bewundernswürdig ist die Ge- 
schwindigkeit, womit diese Stoffe, die 
den Schweif bilden, von der Sonne 
sich entfernen. Nach Newtons Methode, 
die doch ein erträglich genaues Resultat 
geben muss, habe ich an zwei Tagen, 
am II. und 13. Oktober, umständliche 
Rechnung darüber geführt, weil ich mir 
gerade an diesen beiden Tagen die 
scheinbare Lage des Schweifes sehr 
genau gemerkt hatte und bemerken 
konnte, wobei ich Ihre Länge des ß 
und Neigung der Bahn zu Grunde 
Olbers erwidert: »Allerdings ist die legte. Ks fand sich am 11. die Länge 



Ihnen erwähnte Schwierigkeit. 



Mittelpunkt des Kometen i 



pdir crhcMich. Aber die Rcpulsivkraii Der Kometenschweif, oder vielmehl die 
der Sonne auf die Seh weif matcrie ist Gnu de des gcki iinimk-n Schweifes, war 
doch einmal als Erscheinung gewiss, also 12 bis 13000000 Meilen laug, 
und man mag nun diese mit linier aus Die Zeit, die die Dämpfe gebraucht 
einer it. rtslo, senden Krat! der Snmieii- hatten. ;ich soweit vom Kopfe zu ein- 
strahlen, oder mit Newton aus eitlem lernen, fand ich für die ersle Beohach- 
wärincr. dünner und leichter werdenden | tung 1 1.308 Tage, für die zweite 
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11.065 Tage. Beide Resultate stimmen grösseren ist, die er auch auf die 
so gut, wie ui.iii es hei solchen schwer Kometen (mir sehr unwahrscheinlich) 
in beobachtenden Gegenständen nur ausdehnen will. — La Place erkundigt 
erwarten Linn. Unaufhörlich entwickeln sich sein u instand I ich mich Ihnen und 
sich also Stoffe vom Kometen, die mit Ihrer Arbeit über die Pallas. Er scheint 
einer fast unbegreiflicher, (jeschwindig- sehr ncimtcru: auf Ihre Methode zu 
keit in etwa 11 Tagen bis ans Ende sein, von der ich ihm nichts -ugeu 
.[es Schwefes kommen, wo sie wegen konnte, auch nichts ~:il;cii wollte. Sie 
ihrer grösseren Zerstreuung, grösseren können nicht glauben, wie enthusiastisch 
Abstände von Erde und Sonne, und j er und alle anderen (wir speisten hei 
schwächeren Frliüicliiiiiiif von letzterer ihm) die Hoffnung aufnahmen. Sie, 
uns unsichlbar werden. — Es scheint lieber Gauss, bei einer meiner künftigen 
mein, dass dieselbe Schwei finalen e. die Reisen nach Paris zur Rcgicitimg be- 
sieh ciomal von dem Kometen ab- reden zu können. - Laplacc glaubt, 
gesondert hat, je wieder nih iliin ver- die Ccntrifugalkraft, die an den Diiii-lcu 
einigt wird, ob der Komet auf andere des Kometenschweifes sichtbar isl, rühre 
Art in seiner langen Entfernung von von einer schnellen Rotation des Kerns 
der Sonne den Verlust wieder ersetzen her. Eine mir wieder sehr unwahr- 
nmg? Jetzt scheirLi eniweder «'cjrcn scheiiilichc Meinung! Müssse r.idu 
sjeringerci Fiiueirkirug der Simne eder alsdann die eiecntiiinlidic Alnuisphäic 
Lrschöpiunrr dieses liestmultcils die des Kometen eine sehr starke Abplattung 
Absonderung in geringerer (Juauliti'it zeigen Mim wiil hier Zeichnungen 
verzugcltcn : der parabolische Borren hal von l.i Mire über den Komeieo von 
sich der eigentümlichen Atmosphäre : 16S0 oder 1682 gefunden haben, die 

weniger beeren >A. Das •, wie Lindenau < iest.dt zeigen, die wir ml dem unseriger. 

meint, in dem dunklen Zwischenraum bewunderten. Morgen soll ich diese 

H\slerne weniger drothcli gesehen Zciclnuingen in der Sit/nng des Unrein 

werden, als im liellen parabolischen de- l.ougiliidrs, wo/u ich ein iiir allr- 

Boge-n, widerspricht ganz meiner öfteren mal eingeladen bin, selten. — Mildem 

Erfahrung.- Reich enbach' sehen Kreise ist man ganz 

Im Frühling 1812 milchte Olhcr; ungemein zufrieden. In der Thal, es 

eine Reise nach Paris, nicht freiwillig, ist das schönste Instrument, was man 

snndern auf Befehl der französischen sehen kann. Die gewöhnliche Ver- 

Kcgicrtitlg, einer der Lcgislateurs grösserung des daran befindlichen trvit- 

der sogen, hanseatischen Dcpartrnici'.ls. iiehen Fernrohres ist löOmal. ■ ■ Das 

liiteirs-etut isl, was er über seinen Ob~e:eatin in m Ital jetzt einen ") iüssigen 

tmpinng und seine Wahrnehmungen Adimnird von l'.rcdchour (soll wohl 

in Pari;, an Uariss (IS 11! Mai 1 L'.) schreibt: I.erebours beissen| aus englischen', ülasc 

■Hier bin ich von allen Gelehrten iiir 4 DUO Francs gekauft. Man rühmt 

wieder mit möglichst giower Artigkeit mir Wunderdinge um iliesein so rein en 

aufgenommen, besonders von t.a Place, Fernrohr. Noch habe ich es nicht 

Ligrangc, liiol, Bouvard, Aragn, iiutersurhen idmticu, so dringend mich 

Po^-on ii. s.w. Vorgestern habe ich die Herren auch dazu auffordern. Nach 

selirangencliin eine Stunde :jcI L.jgrangr einer im in-lilut in meiner ( icgenv. art 

zugebracht. I:r hat eine kleine, Ihnen vorbei i.-enen Au. eige Ital dieser Künstler 

liclicicht schon bekannte Abhandlung jetzt lö .-rosse Adiiomalen fertig, 

sur l'urigiue des umteles geschrieben. Ii: einem anderen Schreiben aus 

die eigentlich eine l:nlwickcluiig meiner Paris bemerkt (Ubers: ha Place hat 

hier über den Ursprung der neuen eine kleine Abhandlung über dieKoiurtcu 

Planeten als Trümmereincs zersprengten drucken lassen, die er uns vorher im 

14- 
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Bureau des Lnngitudes vorgelesen harte. 
Er glaubt mit Herschel, dass die Kometeil 
aus kleinen, schon sehr kondensierten 
Portionen der grossen \ v l- [ l- rb r u: 5 1 >j r^ 
Lichtnebel rnaferie bestehen, die in die 
Ali/icluuigssphiire unserer Suniie gerate« 
sind und so von ihr gez wütigen werden, 
h>'[ie:holi;dic oder elliptische Halintr: 
zu beschreiben. Der Hauptgegen stand 
Seiner Ablnuldlnng ist, den ririwncf n: 

heben, warum man denn nicht merklich 
hyperbolische Kometenbahnen findet, 
und er sucht aus seiner Probabi litäts- 
rechnung zu erweisen, keine der 
Koinelcnbahnvn , deren Sonnennähe 
kleiner als der doppelte mittlere Abstand 
der Erde von der Sonne ist, werde eine 
Hyperbel beschreiben, die von einer 
Parabel merklich verschieden wäre. Er 
findig, dass 111:111 wenigstens 5h gegen 
1 wetten könne, unier 100 Kometen- 
bahnen werde nicht eine Hyperbel vor- 
kommen, deren halbe grössere Achse 
nicht über 100 sei. — Die Attraktion 
der Planeten und vielleicht der Wider- 
sinn! des Äthers habt- viele K.mi :-t.'M- 
bahnen nach und nach in Ellipsen von 
kiir«re.n grossen Arilin vn-waudcll. 

Lagrange machte gleich La Place den 
Einwurf, es sei noch gar nicht bewiesen, 
dass durch blosse anziehende Kräfte 
eine dauernde Bewegung entstehen 
könne, obgleich dies La Place auch 
schon vorher im Moniteur behauptet 
habe. Es kam zu einer lebhaften 
Debatte. Lagrange fand den Beweis, 

den l.a Place gleich im allgemeinen mit 
Zeidmimg einer Figur zu führen suchte, 
nicht hinreichend. — La Place sagte mir 
nachher, er werde jenen Beweis seiner 
Abhandlung «och beiluden, allein es 



Objektivglases sich verhält, ist nur so 
lange wahr, als der Strahlenbüschel, der 
aus dem letzten Augenglase kommt, 
im Durchmesser Weiner als der Durch- 
messer der Pupille unseres Auges ist. 
Dieser Durchmesser unserer Pupille 
■■viril auch des Nachts nicht viel über 
2'/, Pariser Linien betragen. Vergrössert 
nun ein Kometensucher m mal, und ist 
der Durchmesser unserer Pupille = d, 
so ist m d die einzig nützliche Apertur 
des Kometensuchers. Also für Smalige 
Vergrösserung, und d = 2 1 /, Linien 
gesetzt, würde nid = 20 Linien sein. 
Ist die Apertur grösser, so gewinnt 
man nichts an Licht, nur der Durch- 
messer dcsStrahkiihiischels wird grosser, 
als ihn die Apertur unserer Pupille 
fassen kann r.s scheint nur also, dass 
«11 rlicObjcktive unserer Kometrniucher 
nie breiter als 2 jtnlJ, oder wenn wir 
I n mat icgrössetii wollen, höchstens 
2', Zell machen sollten. Die von 
Kamsrlen smicJ ncl breit« ■ 

(iauss antwortet darauf: -Ihre Be- 
merkung wegen der Objektive schwach 
vergösse™ der Fernrohre ist sehr ge- 
gründet. Vo:i zwei übrigens gleichen 
Kometen such ern . wo bei einem das 
Objektiv nur eben äqual dem Produkt 
isl ans der Vergrössei ung und der 
grössten Öffnung der Pupille, bei dem 

Vorzug grösserer 



d ffoh 



isl h 



iiAInli 



11 gcscl 



klÖlhc 



OberXc 

unserer nicht achromatischen Komelen- 
sucher viel zu gross machen, wodnrdi 
die Bestimmtheit und Schärfe des Bild.-:, 
leide!, ohne dass wir an l.idtl gewinnen. 
Dass die Lichtstärke eines Fernrohres 
bei gleicher Durchsichtigkeit der üläser 
wie das Quadrat des Durchmessers des 



idere mehr leistete, wenn Bnders 
das Auge genau an seinem Platze steht. 
Sobald aber diese Bedingung aufhört, 
hat man bei letzterem zwar etwas 
weniger Schärfe, aber keinen Verlust 
an Helligkeit, was bei erstcretu sich 
umgokehv: verhält. Ich glaube daher, 
d,lss es doch wühl gut ist, die Öffnung 
des Objektivs etwa- grösser m machen, 
als jenes Produkt, aber doch nicht so 
gross wie bei den meisten Kometen- 
suchern, die ich unter Händen gehabt 

1 jelcgentlich einer Untersuchung 
über Lichtdispersion in unserer Atmo- 
sphäre von Stephan Lee erwähnte dieser 
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Quantität von lebhaftem grünen Licht 
— Mond, Venus und Jupiler scheinen 
alle Farben zurückzuwerfen, nur ist in 
allen das Grün sehr blass. Mars und 



Obgleich Wächter in das Wesen der 
Sache mehr eingedrungen ist, als seine 
Vorgänger, so ist sein Beweis doch 



München ■.nui bewunderte die ( jh. ri;ti i IS17 bemerkt Olhers: ■ lki Oekfien- 
keit. mit der Reichen lisch seine Kreise heil dervon Ihnen erwähnten iierecliniin.i; 
teilte. Ebenso merkwürdig , schreibt eine.- Doppci - Objektives fällt mir ein, 
er an Olbers, -ist die Genau iglieit, mit : ob Sie in Benzenberg's neuesten llrieiei: 



Bemi 



■nuten, 



noch merklich LrenMelii werden lonnc. ;irhmitutis;-hcn ( Ihjcktivi 

Zu einem Achromatcn von l()() Zoll leb halte viel von Benzenberg, aber 

Brennweite. 0 Zoll Öinumi;, waren die seine absprechenden Urteile iihei Dinge, 

Gläser fertig, nur waren sie vorersl in die er ciucmlicli »;tr nicht versteh l, sind 

eine schlechte Id'ihrc eingesetzt, sodass mir äusserst zuwider, 
die Wirkung an einem trüben Tage Onus; antwortet darauf: -Benzen- 

nur auf der Erde gesehen werden berg's Briefe aus Paris habe ich auf 
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Ihre Veranlassung nachgesehen. In der 
Hauptsache bin ich mit ihm einstimmig, 
nämlich, dass auch bei wissenschaft- 
lichen Untersuchungen Gelehrsamkeit 
ohne Mutterwitz wenig Wert hat. Ich 
halte mich überzeugt, dass nicht leicht 
eine interessante Entdeckung, ein wich- 
tiger Ausschluss u.s.w. lieraii^L-1'ivdiHi.'l 
ist, sondern dass er immer aus lebendiger 
Anschauung des Innern der Sache her- 
vorgehen musste. Nur wird ein un- 
geübtes Auge dies nicht immer be- 
merken. Herr Benzenberg scheint oft 
zu glauben, man habe nicht eher ge- 



merkt, dass die Sonne scheine, bevor 
er es ausgerufen. Seine Beispiele aus 
der Kometen Iheorie und Optik sind 
sehr unglücklich für seine Reputation 
gewählt, für welche ich immer besorgt 
sein werde, wenn er über Männer wie 
Euler zu Gericht zu sitzen sich unter- 
fängt.. 

Man erkennt nach der kleinen Aus- 
lese einzelner Stellen des Briefwechsels 
zwischen Olbere und Gauss, welchen 
reichen Inhalt dieser Band birgt und 
wir dürfen mit Recht auf die zweite 
Abteilung desselben gespannt sein. 



Vermischte Nachrichten. 



Neue Planeten. J. Palisa in Wien 
hat am 21. Februar beim Revidieren 
einer seiner Sternkarten einen Planeten 
12. Grösse gebunden, den er anfangs 
für identisch mit dem Planeten 117 



(Lomia)hi 
achtung diese Identität unwahrscheinlich 
machte. Der Ort des Planeten war 
Februar 25. 14h 23™ 38* mittl. Zeit. 
Wien: c 12h 28™ 3.53>, ä — 6° 58' 
4.(1-, Der Planet hn; die v(irläiii[;;i> 
Bezeichnung Planet 1900 FB erhalten. 
Am 28. März hat Dr. Schwassmann 
zu Heidelberg ebenfalls einen neuen 
l'iariflen (pln iliii::aphisrh) entdeckt. Der- 
selbe ist 1 1.2 Grosse und sein Ort war: 
März 28. 12h !87"i mittl. ZL Heide]- 
berg: n 191° 28' S — 0° 46'. 

Der Planet Epos tm Jahre 1900. 

Prof. Edw. C Picke-riug macht darauf 
iinfinerlis.-mi.'j da." die kämmende Oppo- 
sition des Planetoiden Eros nicht nur 
für die Bestimmung dcrS<>nncuparalla\e 
von Wichtigkeit sein wird, sondern auch 
wegen der grossen Veränderungen in 
Phase und Distanz den photometrischen 
Beobachtungen um jene Zeil he-' indem i 
Wert verleiht. Die Opposition des 
Planeten findet Oktober 20 statt, der 
kürzeste Abstand von der Erde tritt 
dagegen Dezember 26 ein und betrag! 



0.316 der mittleren Entfernung der Erde 
von der Sonne. Die photo metrische 
Helligkeit des Planetoiden zu dieser 
Zeil ist. mit BeM-ücksictuigimg der Phase, 

etwa 10. Grösse. 

Prof. Mil lose vidi hateineF.phemeride 
des Eros für 1900 — 1901 berechnet, 
aus welcher folgende Ortsangaben für 
die Zeit nahe der Opposition des Pla- 
neten entnommen sind: 

■ ' £rta 

Novbr. 4 2H 5.7m +53° 55' 11*14 = 

12 1 49.3 54 0 10 26 

20 35.0 53 0 0 40 



23 3 



31 43 7 6 



37.3 



Im Dezember, wenn Eros der Erde 
am nächsten ist, findet sein Mcruiiau- 
durchgang so früh am Abend statt, 
dass dieser Planet, wie Prof. Pickering 
betont, weit ostwärts vom Meridian nicht 
photographisch aufgenommen werden 
kann, weil es dann noch zu hell ist 
Überdies ist die Eigenbewegung des 
') Harvard CollegeObs. CirkularNo.49. ; Planelen sowohl i " - 
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i betrachtlich, dass, 
wenn das Fernrohr der täglichen Um- 
drehung des Sternhimmels folgt, Eros 
so rasch über die Platte 2ieht, dass er 
wohl keinen Eindruck auf derselben 
hinterlassen dürfte. Unter diesen Um- 
standen muss das Fernrohr in seiner 
tii.Ljlit-ht.-ri Ikwcgung für die Geschwin- 
digkeit des Eros eingestellt werden und 
nicht für die der Sterne. Letztere werden 
also auf der Platte als kurze Striche 
erscheinen. 

Ein glänzendes Meteor bei Tage 

ist am 9. Januar um 2li 55m nachmittags 
E311 südöstlichen England von vielen 
Personen gesehen worden, während die 
Sonne am wolkenlosen Himmel hell 
leuchtete. In westöstliclier Richtung 
sich bewegend, flog es schnell durch 
den südlichen Himmel und endete seine 
Bahn gerade unter dem Monde, der 
zur Zeit im Südosten 33° hoch stand. 
Die Seltenheit einer Feuerkugel am Tage 
und die ungemeine Helligkeit, die sie 
besitzen musste, um bei Anwesenheit 
der Sonne die Aufmerksamkeit auf sich 
zu ziehen, verleiht der Erscheinung ein 
besonderes Interesse. Die > Natura* vom 
18. und 25. Januar bringt kurze Berichte 
von Augenzeugen; die Angaben sind 
jedoch wenig ü herein stimmend trotz des 
günstigen Umstandes, dass der Mond 
am Himmel stand, in dessen Nähe die 
sichtbare Bahn ihren Anfang genommen 
zu haben scheint. Der Srmhhirii^nimkt 
des Mettors lag wahrscheinlich niedrig 
am SW- Himmel; Genaueres wird erst 
erschlossen werden können, wenn Be- 
richte aus dem nördlichen Frankreich 
eintreffen. Vorläufig scheint über die 
Bahn folgendes angegeben werden zu 
können: Das Meteor erschien 59 engl. 
Meilen (94.4 im) über einem Punkte, 
der 16 im ostlich von Valognes bei 
Cherbourg liegt; es cndtie 'ih.Sim über 
Calais; die Länge der Bahn betrug 2SÜ*m , 
Strahl ungspunkt n 280" i — 12». 
Die Geschwindigkeit ist zweifelhaft, da 
die Angaben über die Dauer der Er- 
scheinung zwischen 1 und 4 Sekunden 



variieren. Die Farbe wird meist als 
weiss angegeben.') 

Über die wahrscheinliche Anzahl 
der teleskoplsehen Meteore macht 
Dr. T. J. J. See einige interessante Be- 
merkungen. a ) Auf Grund seiner Er- 
fahrungen findet er, dass in dem Ge- 
sichtsfelde eines 24 zolligen Refraktors, 
welches einen Durchmesser von 6' hatte, 
im Jahresdurchschnitt pro Nacht fünf 
Meteore auftauchen. Hiernach würden, 
wie Dr. See berechnet, innerhalb 180 
Miles vom Observatorium und weniger 
als 60° Zenitdistauz in der Atmosphäre 
etwa eine halbe Million Meteore kon- 
sumiert. Da die ganze Erdoberfläche 
1200 solcher lokalen Flächen umfasst, 
müssten hiernach in jeder Nacht 
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in die Erdatmosphäre treten und 
ebenso viele an jedem Tage. Prof. 
H. A. Newtons frühere Schätzung dieser 
Meteore bezifferte sich auf 15 Millionen. 
Würde jedes dieser Meteore nur zu 
I g Gewicht geschätzt, so würde unter 
der obigen Voraussetzung der Atmo- 
sphäre durch sich darin auflösende 
Meteore jährlich ein Massenzuwachs von 
rund 500000 Tons Gewicht zugeführt 
Ein Meteorstein fall ist am 10. Juli 
um 8 Uhr vormittags bei Allegan, 
Michigan, von mehreren im Freien be- 
schüitiijk'ii Arbcileni beobachtet worden. 
Von rinrm Aii^oiL/ni!;en, der ein Bruch- 
Stück des Aerolithen Herrn Henry LWard 
übersandt hatte, wurde auf Befragen 
angegeben, dass der Stein von NW 
kommend, etwa in 40 Fuss Abstand an 
den Wegearbeitern vorüberzog und in 
geringer Entfernung in den Sand sich 
eingrub. Erst hörten sie einen heftigen, 

Luft, dem ein etwa fünf Minuten an- 
dauerndes Rollen folgte. Heim Auf- 
blicken sahen sie eine schwarze Kugel 
von Fauslgrössc dahinfliegen, an welche 
sich ein etwa sechs Fuss langer, in eine 
Spitze auslaufender Streifen anscliloss. 
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Das Geräusch verwandelte sich in ein der Trennbarkeit für den 3(i Zoller 
Zi-ekeii und Pfeifen; dann sah man I stehen. Nachstehend folgen einige 

Statih aufwirbeln und als die Arhtitur Messungsresultate: 

den 1 1 „ luss ciii^L';-tnkUii Siciti heraus 1 'rocyrui. i iir Sehaebciles l!ei;leher 

holen wollten, war er so heiss. dass er wurde yeiunden : 1S9'J ■ 99 d — 4.SS" 
nicht mit der Hand, sondern mit der i p = 334.5°. Der Begleiter ist sehr 

Silland:! herausgehoben werden mussie; schwach, 13.5. (jifiSM.- [nid schwierisjer 

der Sand war elwa «vei hiss rund um zu messen als der Sirln Gerdener, lief 

den Slcin heits. Beim Aufschlagen lc[z;errn lümnu die Distanz zu. ta 

zerfiel etwa ein Drittel in kleine Stücke, ergab sich 180" -896: d = 4.53" p — 

du' >:iimlidi eine schwarz e Rinde zeigten. I i'i.li". 

Dass der Stein in seiner ganzen Masse </■ Andromedac, 1 S*)9 ■ 557 ; d = 

heiss gewesen, .Erlaub; iier Augenzeuge 0.23 ' p — 231.0". 
daran- sclilk-sseu j.tj können, dass das /( 1007. Dieser Stern wurde 1S81 

vier l'Smid schwere Siiiek, das er Herrn von Burnliam als doppelt erkannt, aber 

Ward einschickte, von einer Hand in ISW bis IK'IJ A 'igk ihn auch der 

die andere gebracht werden rmisste, 36Zollcr nur einfach. Jetzt ist er wieder 

weil es /um Hallen /u lieiss gewesen, trennbar; denn drei Messungen ergaben 

Das eingesandte Stück beschreibt Herr 1830 ■ 724d = 0.22" p = 243.2". 



Ward 

äusserst brüchig und mit einer schwarzen 
Rinde bedeckt, die im Mittel I mm, 
Stelleuweise aller volle ? nun die'- isl. 
Der Stein isl elioudrilisch, die gmsstcu, 
aiisbaistatitnadoln bestehenden Gl üudriti 
von 3 mm Durchmesser sind spärlich 
in ihm zerstreut, die Meli r/alt! ist kleiner 
bis sehr klein. Die optische Prüfung 
ohne polarisiertes 1 icht ?eigtc die \n- 
Wesenheit von Etistatit, Ctirysolilh, Feld- 
spat, Troilit und Eisen. Das spezifische 
Gewicht ohne Rinde betrug 3.558. 



ei lJW>-\). . 



I89>) auf der 
I.iek-Slern warte gemessen wurden: die 
Distanz war nicht grösser als 0.14". 
Als llumham die Duplizität entdeckte 
1878-66, war d = 0.34" p = 338.7", 
■ Pegasi wurde gemessen 1890-4 
d = 0.19" p = 284.0", .i' Ursae min. 
1890-53; d = 0.16" p = 347.6' 
e 1865, 1899 ■ 53:d=0.16' p= 161.6". 

Neuer veränderlicher Stern im 
Schwan. Der in der Banner Durch- 
musterung als 9.1. Grösse aufgeführte 
indem untersuchen Mucke mein $ h . rll HI) -i- ■lt>" l'Ofift ist von Stanley 
vorhanden. : ie v ere Ma- .e des Williams auf (iiimd |)hoWra|i]uselier 
='- ; --s, deren Gewicht Nl>\ : Pfund sein Aufnahmen als veränderlich angegeben 



schau igoo, S. 143. 



"'11900 Febr. 11. 10.0 Grösse. Stanley 
le Williams glaubt, dass die Periode des 

l.ielnueeh-.el- 11.(1 Ta«e betrage. I'rof. 
_ Dekhmüller in Bonn hat aus den alten 
, n IScohae/iUin^en Are/'landers und seiner 

üdiilfen gefunden, dass der Stern 1857 
, s | Juni 19. als 7. Grösse, 1876 August 17. 

8.7. Grösse notiert wurde, was auf einen 

grösseren Umfang der Lichtänderutig 
n deutet. Aus sämtlichen bisherigen Be- 

') Astron. Nachr. No. 3629. 
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iibadituiigtu sehliesst l'nif. ßddiniüller, 
dass die Periode vielleicht 15 Tage 
beiragen möge. 

Über die mögliehe Elgenbewe- 
gnag des Ringnebels In der Leyer ' 

rimdil Ii. r.. HiiiTKLi l] einige interessante 
Mitteilungen. Im Jahre 1877 hat Prof. 
Hall am 26Zollcr in Washington die 
Positionen einer Anzahl Sterne rinys 
um den Nebel gemessen, ') den Central- 
Stern auf der inneren Fläche des Nebels 
hat er jedoch nicht gesehen. Dann hat 
W. Bumham") 1891 die Position des 
Central stems gegen einen Stern a 12. Or. , 
durch sehr siirsjfiilli^e Messungen fest- 
gelegt. Im Mittel aus fünf Messungen 
steht dieser Stern a in Bezug auf den 
Centraistern des Nebels 189] -45 in 
61.69" Distanz und dem Positionswinkel 
S7.S". Pro-. ISaruard hat diese Mc; ?m]«co 
189S am -iUZollerderYerlics-Stemwarte 
wiederholt und findet 1898- 60: Distanz 
88.77-, Positionswinkel 60.77°. Der 

Unterschied geLren die McFf-imge;! fiuni- 
hams ist nur gering, aber Bamard glaubt, 
dass er nicht Beobachtungsfehlern zu- 
zuschreiben sei, sondern wahrscheinlich 
einer wirklichen, geringen Veränderung 
der gegenseitigen Stellung beider Objekte 
z ti gesch rieben werden müsse und zwar, 
wie er weiter wahrscheinlich macht, 
einer Eigenbewegung des Nebels. Die 
Frage dürfte durch fernere Beobadt- 
fungen in fünf oder sechs Jahren sicher 
zii entscheiden sein. Her Nebel s;lhst ist 
nach liarnard in dem grussen tidraktor 
ein schönes Objekt. A:i einigen Stdlcn 
scheint der Rinsj von ungleicher Hellig- 
keit zu sein, aber genaueres Detail ist 
nicht mit Sicherheit zu erkennen. Das 
Innere des Ringes .scheint bei den besten 
Luftverhältnissen von ungleicher 1 idlig- 
keit, doch hindert der helle Glanz des 
Ringes ein genaues Auffassen desselben. 
Der Centralstem oder Kern ist nach 
Bumham 15.4 Grösse, Barnard schätz! 
ihn 15.5 bis 16. Grösse. Meist erscheint 
dieser Kern etwas verwaschen, aber unter 



den günstigsten Luf (Verhältnissen zeigt 
er sich bestimmt und scharf. Verände- 
rungen in dem Ausseben des Nebels, 
welche einige iranz'isische Beobachter 
walugeni immen haben wollen,') haben 
nach ll.irriiird bestimmi nicht sialt;;e- 
funden. Der Centralstem oder Kern 
des Nebels findet sieh zuerst auf einer 
Zeichnung von Lassei I, die dieser an 
seinem eicrfüsshjcri Reflektor Itidi) Nnv. 
19. erhalten hat, doch steht der Stern 
liier nicht genau in der richtigen Posi- 
tion. Lasseil bezeichnete ihn als äusserst 
schwach iniil an der Grenze der Sicht- 
barkeit fOr sein grossesl nstrumenl stehend. 

Bräunliches Aussehen des Hlm- 
melsgrundes in gewissen Stern- 
bildern der südliehen Hemisphäre. 

Dr. T. J. J. See macht darauf aufmerk- 
sam, 1 ) dass er bei seiner Durchmuste- 
rung des südlichen Himmels, bei der 
über 200000 Sterne untersucht wurden, 
mit dem Aussehen des Himmels- 
grundes, wie sich dieser im Gesichts-' 
felde eines grossen Refraktors zeigt, 
sehr vertraut und oft über die ungleiche 
Dunkelheit desselben in den verschie- 
denen Regionen des Himmels häufig 
betroffen wurde. »Bei zahlreichen Ge- 
legenhetfcn=, sagt er, *wenn die Atmo- 
sphäre trocken und ruhig und kein 
Mondschein war, unter den besten Be- 
.ibadiiimgsvciliäliuisseu, wurde unsere 
Aufmerksamkeit gcicssclt durch das 
trübbraunliche Aussehen des Himmels- 
gewölbes, das wie mit einem schwach 
beleuchteten Schleier bedeckt erschien. 
Dieses bräunliche Aussehen wurde nicht 
durch atmosphärische Verhältnisse ver- 
ursacht, sondern verdankt seine üxistenz 
uuzwciiVhafl sehr ;ui siedelndem kus- 



stern los waren. Die schwach leuchtenden 
Flächen zeigen sich besonders häufig 



luli ii. No™ 1 ?" 

i) Astron. Nachr. No. 3618. 
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in Gegenden des Himmels lern von über die damaligen I 

der Milchstrassc, so besonders in der Die ersten, welche sich im Schleifen 

sternarmen Konstellation des Mikro- teleskopischer Gläser hervorthalen, 

Shops, in der südlichen Krone, im siid- waren zwei Italiener, Fustachio Divini 

liehen Fisch, dem Kranich, Phönix, zu Kinn muH ju-.paui i-u Bologna. Der 

Eridanus, der Hydra, dem Ccnbiuren, Letztere war weit berühmler als der 

dem Wolf, dem Kreuz und Teilen des Erstere, oder als sonst einer seiner Zeit- 

Skoriions. Anderseits erscheinen ge- [.'erlassen; wiewohl doch Dieini he- 

wiss-c Stellen, r. IV die Kohlcnsäckc und hauptcle, dass in allen Proben, die man 

einige uurcgcl massige l ; letkc. längrs des mit ihren Gläsern gemacht, die seinigen, 

Zuges der Milch Strasse sowohl als ander- von grosser Brennweite, eine stärkere 

wärts, vollkommen seh war/. Die vor- Wirkung gethan hätten als die Cam- 

stehend erwähnten sehrmatischimmern- [-aui sehen und dass sein Nebenbuhler 

den Fliehen sind nicht leicht zu er- mir nicht Lust zu einer unparteiischen 

klären. f:"s ist /.war im möglich ,» I'robc. nämlich mit einerlei Augengläsern 

behaupten, ihre Helligkeit hübe keinen halte. Vide- Philos. Trinis, vol. I. p. )oi. 

tielx-ligm ("h;ii,iklii, aber ihr Aussehen Duell glaubt man durchgängig, das- 

ifl nicht dasjenige der gewöhnliehen f.ininani den Divini üheriroffcii habe. 

Nebeligkeit Der Himmelsgrund er- sowohl in Absicht auf die Güte als die 

scheint matter aber völlig gleieli massig liremiweite seiner (jläser. 
erleuchtet, während Nebel gewisse Uni- Mit Gläsern von Campani entdeckte 

risse von mehr oder wenige- bestimmtem t.'.i-sini die /.wc: nächsten Trabanten des 

Charakter zeigen. Möglicherweise Sainrns. Sie waren auf Befehl Ludwig 

handelt es sich um eine Art von Welken des XIV. gemacht und hatten 86, 100 

aus kosmischem Staube wie solche Prot, und 1.1h Paiiser Fuss Brennweite. 
Seeligei als l'rsaehe des Aufk-iichletis \aeli lluygeus Tabelle war dem- 

der so gen Li im len neuen Sterceamiimiut. 'I nadl die mit/br.re (lifuung' dieser drei 

Vielleicht gelingt es der Photographie, Tuben ea. 5 1 ', Zoll, 0,4 Zoll und lässt 

auch in der frage Aufklärung /u -ehalten, sich /eigen, dass das sekundäre Spektrum 

„, ,. . , , , ., mancher i'rcssev Kcirakinren der Jetzt- 

glaser von Huygin and Camp .ni c d| ld:i , 

r. II. Schnieder s.lirrih ,,, seinen, ,-, „„je.,.. ,,,, ;;„,,,,, A1 „. 

*r wenig aul- 
, 1 | ! ! I 

'?' , 1 1 k „n „tm 

■ SS*. b <* l »'¥ l <ft 



Objektive zu .ii-r Zeit die besten, n'aclist- 



hn.ie.lir, ,. „ \\ ,..,„,., h.Lft is , is „„, ills ,. r U||tL:r _ 

I B. III M «ii n nmm ii mant sci»«i. * „,.,„ .«.„ n,™ entdeckt 

>b,el,ie.-e ej- estci worden. Hnigcns „ tT „„ j M „.„ h „ xh , 

IUI „ , b.i.m:,u,rh den Saturn,,,,« „,;„,„„ j mll ci „ 1T L l..|,„™ UH- 

»•»-» S«iinimb.,d e ii od- .,„„ ,„„„, Dic „„„fci., 



deckt 

Priesdey feilt 
der Optik, Leip, 



| zumal vereint mit Patriotismus, vermag 
da böse Streiche zu spielen, von wirk- 
lich unwahrer Behauptung ganz ab- 



,eill|:,ie 
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äusserte hierüber, dass er keinen Wert 
darauf lege, wenn jemand behaupte, er 
habe diesen oder jenen leinen Doppel- 
stern (der anderweitig aus den Stern- 
katalogen bekannt sei) gesehen, sondern 
er müsse einen bisher unbekannten 
solcher Feinheit damit gefunden und 
aufgelöst haben! 

Nun bat aber Cassini die andern 
Monde sowohl als auch die Ringteilung 
rund um den Ring, so weit derselbe 
sichtbar war, entdeckt! Es ist dies ge- 
wiss ein sehr gutes Zeugnis, besonders 
für einfache Objektive. So weit hier- 
über, über andere Täuschungen auf 
Plaiietenoberflächen durch die Retou- 
di i<_T] ii l-iIkhIc der l.iuse:]f]adicn später 
einmal. Hören wir, was Priestley ferner 

Campani verkaufte seine Gläser 
teuer, und wandte alle Mittel an, seine 
Kunstgriffe geheim zu halten. Niemand 
durfte in seine Werkstatt kommen. Nach 
seinem Tode kaufte Papst Benedikt XIV. 
seine Gerätschaft und schenkte sie dem 

Fourgeroux hat eine Beschreibung 
davon, so gut er sie kennen lernen 
konnte, bekannt gemacht, woraus erhellt, 
dass ausser einer Maschine zur Ver- 
fertigung der Schüsseln (Schleif schalen], 
die Güte seiner Gläser von der Reinheit 
des Glases, seinem \etieliausd>e;i Tripel, 
dem Papier, damit er seine Oläscr 
polierte und dir grossen <J u^ch i i:ki ich- 

keit seiner Hand herrührte. Man sagte 
auch durchgängig zu Bologna, dass er 
Seinern zurücklulttiukn und gdidmtiis- 
vollen Wesen einen grossen Teil seines 
Rohincs zu danken hätte; von sehr 
vielen Gläsern, die er gemacht, hätte 
er bloss die recht guten herausgegeben 
und che übrigen zurück gelegt. Gläser 
von sehr grossen Brennweiten machte 
er nur sehr wenige. Da er einmal 
I u 141 Fuss 

unglaubliche Mühe, die beulen Stückt; 



konnte. Ware es ihm so leicht, wie er 
behauptete, geworden, ein anderes ebenso 
gutes wieder zu machen, so würde er 
t-ttmiTlidi sich so viel Mühe gegeben 
haben.' 

Beobachtung der totalen Sonnen- 
finsternis vom 28. Hai in Portugal. 

Hr. Qiinp'is liodrigues, Direktor des 
königlichen Observatoriums in Lissabon 
(Tapada) ii.it ein Grkular versandt, in 
welchem er den Astronomen, welche 
die Sonnenfinsternis in Portugal be- 
obachten wollen, Mitteilung von den 
Vergünstigungen macht, die ihnen in- 
folge der Anordnungen der Portugie- 
sischen Regierung zu leil werden sollen. 

Hiernach sind die Zollbehörden 
angewiesen worden, alle den Beobachtern 
gehörigen Instrumente /oll frei einzu- 
lassen, falls der Besitzer ein von einer 
Sternwarte ausgestelltes und von dem 
portugiesischen Konsul beglaubigtes 
Cerlifieat beibringt, das den Namen des 
Beobachters nrul die Ani/ahl uug seiner 
Instrumente enthält. Es wird als 
wünschenswert bezeichnet, dem Direktor 
der Sternwarte zu Lissabon (die bei 
Tapada liegt) den wahrscheinlichen Tag 
der Ankunft an der Grenze und den 
Ort, wo dies geschieht, vorher anzuheben. 
Der Minister des Innern hat angeordnet, 
dass an den gewählten Beobachtungs- 
staüouen die Polizeibehörden und 
nötigenfalls die Militärmacht, für un- 
gestörte Beobachtung der Astronomen 
einzülrelen habe, vor allem um den Zu- 
drang Neugieriger abzuwehren. Alte 
Tele-ir.iphi'iisliitidneo au! der Linie der 
Totalität sollen am Tage der Finsternis 
besondere Sorgfalt auf die Regulierung 
der Uhren verwenden, gemäss den Zeit- 
Signalen, die sie taglich von der Central- 
stelle in Lissabon erhalten. Für einige 
Stationen ist eine direkte l.bemiittelung 
der Zeitangaben dfrllauptiihr des Ohser- 
Vinnums m Aussieht genommen. Die 
EiseiihahngeselUhaiten haben eine 
Pre.scmiASSigmig ihrer Uillcts um 'jO % 
zu Gunsten der Astronomen bewilligt, 
die Sta.ilsb.ih ii en (1 iriie I n'Jhon- Alzarra. 
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Porto- Valenca und Porto Barca d'Alva) , 
werden sogar FreibiJlets zur Verfügung 
stellen, l.'m hiervon nebraiich machen 
zu können, haben sich Interessenten an 
das königl. Observatorium zu Lissabon ' 

die Direktionen der Eisenbahnen die be- 
treffenden Ermässigungen gewähren. 
Die Sternwarte zu Lissabon veröffent- 
licht eine Broschüre nebst Karten über 
die Lage der Zone der Totalität in 
Portugal im Massstabe von 1:500000, 
die Zeil der Berührung und cineHimmels- 
liartc der Umgebung der Sonne 

Die klimatischen Verlialtnbsc jener 
(.legendi;» vuit Portugal sind angenehm 
und gesund, die Win nie gemässigt luul 
der Himmel wird voraussichtlich heiler 
sein. Die Wege sind in gutern Zustande 
und an Transportmitteln fehlt es nicht. 
Hotels giebt es in Aveiro,Vizeu,Guarda, 
Porto und der Badestation vun Luso. 

Bf! tische Expeditionen zur Beob- 
achtung der totalen Sonnenfinster- 
nis am 28. Mai. Soviel bekannt, sind 
folgende Ii Speditionen zu diesem /wecke 
ausgesandt; 

1. Ovar in Portugal. Der König!. 
Astronom von Greenwich wird daselbst 
I'horogmpliien der Korona in grossem 

nehmen mittels des y?iill:- 
gen Thompson 'sehen photographischen 
Fernrohres. Man hofft 14— 15 Platten 
zu erhalten. An einem I liippelluhus 
■n El -tzolligcr Rapid ■ Kekti linear -Linse 
von 33 Zoll Brennweite und einer 
Spivial rapid] iusc von 13 Zoll Brenn- 
weite soll bei möglichst langer Fxpo- 
sitsr m die Korona in grösster Ansdcl i innig 
aufgenommen werden. HerrDysonwird 
das Spektrum der Korona zu pholo- 
graphicren suchen. 

2. Alieanle in Spanien. M. Loekyer 
wird wahrschein licli in Begleitung von 



Fowler und Dr. Loekyer daselbst Auf- 
nahmen mit einem Ozolligen Refraktor 
von 20 Fuss Brennweite machen. 

3. Algier. Auf dem dortigen unter 
Leitung von Trepied stehenden Obser- 



11 Aubl 



i. Der et 



Doppelfei 

nahmen machen, das eine Objektiv soll 
die Korona in polarisiertem Lichte auf- 
nehmen, das andere eine gewöhnliche 
Aufnahme derselben machen. Herr 
Newall wird das Spektrum der Korona 
^holographieren, ferner die Korona in 
monochromatischem Lichte aufnehmen. 
Line voll der hritisdicn astronomischen 
Oesellschaft arrangierte Expedition, 
welche ebenfalls in Algier beobachtet, 
und an der Herr Maunder und Herr 
und Frau Crommelin teilnehmen, wird 
Photographien der inneren Korona nahe 
dem Sonncnrandc aufnehmen und auch 
sonst die Details der inneren Korona 
möglichst genau beobachten. 

Die Umdrehungsdauer des Plane- 
ten Venus. Auf der Sternwarte zu 
Pulkowo ist es Herrn Belopolsky ge- 
lungen, durch spektro graphische Auf- 
nahmen an vier Tagen die Frage der 
Rotationsdauer der Venus definitiv zu 
erledigen. Hiernach beträgt die Dauer 
derselben nahezu 24 Stunden. 



Himmelsbeobachtung. Aus dem 

Leserkreise des •Sirius« sind mir mehrere 
grössere und kleinere, sehr gut erhaltene 
Fernrohre zum Verkaufe angemeldet 
worden. Freunden der Himmels- 
bcobaeluung, welche die Anschaffung 
eines solchen Instrumentes beabsichtigen 
und sich dieserhalb an mich wenden, 
bin ich zu jeder gewünschten Auskunft 
gern bereit. Dr. Klein. 
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Astronomischer Kalender für den Monat 



Juli 1900. 



Mittlerer Berliner Mnu K . 



Plan Men konsldlationen 1900. 

Sonne in End lerne. 
Merkur im ni cd ersteige 11 den Knote 
Merkur in grösster östlicher Elong 
Venus in unlerer Konjunktion mit 



it dem Munde, BL'diTkimj;. 
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Sternbedeckungen durch den Mond für Berlin 1900. 




Juli 21, 0 reist Achse tief IJiinjulliriäir: :i ir fck-iist- Achse: is-rsii". 

Erhöhtin^s\vin!;i;l ilci i::Jf über .kr KiiiMul'tstL-: iiöriil. 
Mittlere Schiefe der Ekliptik, Juli o., 23° 57' 7'7B" 
Scheinbare ... . . 23° a?' 4-11" 

Halbmesser der Sonne . . IG' 4)119" 

Parallaxe ■ ■ 8-70- 
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Stellungen der Jupitermonde im Juli 1900. 
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Iapetus. Juli 3. a eh W-; Juli 23. O'C i> S. 
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SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 



Centralo'rgan für alle Freunde und Förderer der Himmelskunde. 

Herausgegeben 

unter Mitwirkung hervorrao ender Fachmänner und aatronemi scher Schriftsteller 

von Dr. Hermann i. Ii] ein in Köln a./Rh. 
JUni 1900. m B "," c ™pmrd™ en M™«hn < i.5 rt ' K ' e Tost*. 

Jeden Monat 1 Heft — Jährlich 12 Mk. 
Verlag von EDUARD HEINRICH MAYER In Leipzig;. 

IMIAl.l : [>!,■ U i, .sm^i:.':«' I l.ulu: L'if^ [uuluil \ 0: 1 Ulli; —LI Si.iiil. S. IUI. 
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>rKl.lif~l..>j'i-,-lii'ii I )ii|i|iL'lsi i: t zj s / i Iii [)radii'ii. 6. Iii. ~ \V iitirnhirns rii^pplsiprii -r'nt- 

Hchen" *NebeNm Stier™ S™13S S ' ' aB Die inrtieuT'fÄ^'r^eroiMlM Juni n!% 13^'- 

\\n \ ;id: rk r.-n > IUI. - I i: li-i :bLi!L . H. t-HI. . . ,\,| „„'..„„i S. M\ - 



Die grösstmögliche Dauer einer totalen Verfinsterung 
der Sonne. 

f|Eä|0ta]e Sonritrifiiisicniis-t' gehören I88G betrag sie 6m 35s, und für die 
OS! zu den Ernssartigstcii Naturer- Finsternis .im 17. Mai 1901 wird sie 
jn'iKiiiimacn, /udan ;~ i in! si i. liir emen dein N.mtieal Almanai: n:id: '> r -< 'ill? 
bestirrrmten Ort sehr seifen, und endlich ! betragen. Nach den Tafeln von Oppolzer 

Datier imtte die Intal e Soiitifiifiiiswiiis die F-'instt'rn issc de6 !;i'i;eii warben Jühr- 
des Thaies am 28. Mai 585 v. Clir. und hunderts wie f tilgt berechnet: 
tliejaiiire vom 17. Juni 1433 in Sdinlt- 

huii.l. Die i'eriilimk' S> imn-iii msliTnis Daner Ort der Ungsten Dautr 

vom 17. AugUät 1868 hatte der Be- | '*>' Mai 18 6=41.6= 97°Ö. L Gr. 2°s.Br. 
reclinu.rjf' nach eint Maximal datier vuir ! '"'' -- 1 ' 16 w - 1 "■ 

». «.r„, h_itH Mt +*m,2p?i »KS- : g :: 

in-stiiiinik- CiuiiviTüriir Hrnnessy die \ ^ T ^ 6 6 °J * ig 1 * 

Dauer der tntakn Verdeckt] rii; der Simue i,,;; j, 7 ]u v ](ß w 
zu ö™ 13^. Hei der Finsternis vom 

7. August 1850 war die maximale Unlängst hat sich C T. Whitwell, 

Dauer f>™ 51 bei der vom 2L5. Aiirrn-I Pni-ideni iler A>t;nn. (k-s. n\ l.eeth üiit 

Slriu! ]O0O. Httt 6. 16 
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iti'r f'r.i:!i_' der «T<'isslmr>glichen Dauer 
.ki Totalität eingehend beschäftigt.') 

Die Bedingungen für die Maximal- 
dauer der Totalität sind: 

1. Der Neumond in oder sehr nahe 
seinem Knoten muss in möglichst güns- 
tiger Erdnähe stehen. 

2. Die Sonne muss in der Erdferne 

3. Während der Totalität, welche 
an einem Orte beobachtet werden muss 

Irin, muss i!lt Mt jii(l-ii.hnHLM sich hing* 
einem Parallel kreise der Breile bewegen, 
sodass die tagliche Bewegung des 
Beobachters auf der rotierenden Erde 
für die beobachtete Zeitdauer parallel 
zur Bewegung des Mondes erfolgt. Da- 
durch verlangsamt sie soviel als tm j.tjl ich 
die Bewegung des Mond Schattens auf 
Erd oberf 1 äch e f ii rdiesen Beobach tt i ugso rt. 

Scheitelpunkt des Beobachters stehen, 
sodass der Durchmesser des Schattens 
so breit als möglich ist 

5. Der Beobachter muss sich auf 
dem Erdäquator befind«:, sodass die 
Geschwindigkeit seiner Bewegung mit 
der Erduuiiireliiir:g. möglichst gross ist. 

Oic-vorslehenden Bedingungen nu- 
ten alle gleichzeitig erfüllt .sein, wenn 
Sonne und Mond sieh in der Ebene des 
Erdäquators bewegten, da dies aber 
nicht der Fall ist, so heben sie sich 
einander zum Teil auf. 

Die Bedingungen 1 und 2 können 
gleich/eilig erfüllt sein, auch 3 zu ge- 
wissen Zeiten. Denn die Mondbahn 
macht mit der Ekliptik einen Winkel 
von nahezu 5", und dies ist auch unge- 
fähr die Grösse des Winkels, welche 
der absteigende Teil der Lkliplik mit 
dem Breiten parat lel macht, welches sie 
im l'nnkte des Apogäums schneidet. Der 
Mond muss folglich in oder nahe dem 
aufsteigenden Knoten stehen. Die Be- 
dingungen 4 und 5 können nicht gleich- 
zeitig eruilli werden. Nach ■! muss der 
Beobachter sich nahe dem Wendekreise 

') Monthly Notices, Vol LX, No. 6, 1900. 



des Krebses befinden, dies vermehrt den 
Durchmesser des Mondschattens, ver- 
mindert aber die Geschwindigkeit der 
Bewegung des Beobachters mit der 
rotierenden Erde, welche die Hewegime 
des Schattens verlangsamt. Die Be- 
dingung 5 verweist den Beobachter auf 
den tTiiiiij itator, dort aber ist der Durch- 
messer des .Moiidschageiis Meiner, weil 
der Mond daselbst nicht im Zenit steht, 
sein Schatten also die Erdoberfläche 
schlag trifft. Die nähere Untersuchung 
ergiebl, dass keine der beiden Positionen 
unter 4 und 5 die beste ist, dass aber 
5 günstiger auf die Länge der Dauer 
wirkt als 4. 

Nehmen wir an, die Sonne befinde 
sich im Apogäum, so kann die Mond- 
parallaxc auf öl' 22 steigen, wenn sich 
der Mond in der grnsstmögliciicii Erd- 
nähe befindet. Nehmen wir femer die 
Sonne im Apogäum und in 22" 53' 53* 
nflrdl. Deklination, so findet sich ihr 
scheinbarer Halbmesser zu 1 5 ' 13.7S . 
Der lineare Halbmesser des Mondes be- 
trägt 1 nsi.VIcrErdhalhmcs.-cr )<">■' engl. 
Meilen. Der geocentrische Winkelhalb- 
messer des Mundes ist unter obigen 
Verhältnissen 16' 44.77". Nehmen wir 
jetzt den Beobachter an als stariuniert 
unter einer gci.ieentrisctieii m'irdl. Breite 
von 22° 53' 55" und den Mond im 
Knoten und gleichzeitig im Zenit des 
Ui uhaehleis um Mittag von dessen Orts- 
zeit. Die Geschwindigkeit des Beob- 
achters mit der rotierenden Erde wird 
dann in Bezug auf den Mondsdutten 
955.74 engl. Meilen pro Stunde geringer 
sein, als wenn er sich auf dem Erd- 
äquator befände. Die synodisehe Oc- 
sehwindigkeitdesMondesist2310.M>enjjl. 
Meilen pro Stunde; der Durchmesser 
seines Schattens betragt 167.89 und seine 
Geschwindigkeit, mit der er über den 
Beobachter hinwegstreift, 1354.76 engl. 
Meilen pro Stunde. Die Dauer T der 
Totalität in Stunden und deren Decimal- 
teil für den Ort unter 22° 53' 55" nördl 
Breite ist hiernach 
167.80 



1354.76 



: oder = 7m 26.13 ». 
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In diesem Falle steht also der Mond 
im Schuld [•.im kle. Nehmen wir jel/t a 
er bnbe diu: kk-Eiit- südliche liidie, st 
diiss sein Schatten iincli den Aquali 
trifft Jetzt wird der Durehmesser des 
Schattens kleiner sein, aber die Ge- 
schwindigkeit, mit der sich der I" " 
achter nur der rotierenden Erde bewegt, 
ist grösser und vermindert in gleichem 
Grade die relative Geschwindigkeit der 
Schatten bewegung. Unter der Breite 
0° 0' 0" ergiebt sich hiernach die Dauer 
der Totalität 

T _ oder^ 7.46.8 

1273.00 

Ob dies die größtmögliche Dauer der 
totalen Verfinsterung ist, lässt sich aus 
diesen beiden berechneten Fällen nicht 
entscheiden, man müsste vielmehr auf 
diesem Wege von Grad zu Grad oder 
sogar von Minute zu Minute der geo- 
graphischen I irc-it lti 'wischen 0" um: 
22° 53' 55" die Rechnung ausführen, 
um die Frage zu entscheiden. Die 
ni^ereiilialredmimi; glrbl aber ein In- 
quemes Mittel an die Hand, um das- 
selbe Resultat zu finden, indem sie das 
Problem als einen Fall der Bestimmung 
eines Maximums und Minimums be- 
handelt. Auf diesem Wege ergichtsich, 
dass das wirkliche Maximum der Dauer 
■unter der Breite 4" 47' 13" stattfindet 
und 7n> 48.45s befragt Die Rechnung 
führt aber noch auf einen zweiten Wert 
für dii' geographische Breite, nämlich 
192° 32' 47". Dieser Wert sagt uns, 
dass unter den gegebenen Verhältnissen 
die kürzeste Dauer an einem Orte von 
12" yr AI- siid!. Breite und ISO" in 
Länge von dem obigen Orte entfernt 
i-inlri;t. An diesem ritte isl zur Zeit 
der Mitte der Totalitat genau Mitter- 
nacht, die Sonne kann also dort nicht 
gesehen werden. Sie würde daselbst nur 
sichtbar sein, wenn die Erde eine hohle, 
durchsichtige Glaskugel wäre und die 
Sonne nahe senkrecht unter den Füssen 
des Beobachters stände. Dieses Resultat 



Int natürlich nur ein theo^'t-ches Intu- 
esse, aber es illustriert, wie Herr 
Whitwcll treffend bemerkt, die Allge- 
meinheit mit welcher die mathematischen 
Formeln die Lösung eines Problems 
geben. 

Die üben anhebe neu Veite für 
die maximale Dam-r der Kurilen -'muien- 
f iusterui ssc bringen v, in de:i an rhnu-ii 
Werten für den Monddurchmesser und 
den Frddurclimesrscr a |,. j it ^,, r 

die Erde keine Kugel, ihr Halbmesser 
ändert sidi also mit der geographische« 
Breite, und dies bccinflusst wiederum 
die in Rede stellende Dauer. Audi f irr 
den scheinbaren Mondradius und die 
Parallaxe des Mondes kann man etwas 



Hisse in Betracht kommend,- Wer! des 
scheinbaren Mondhalbmesscrs 1 5"j2.u5 " 
und die Huriii iclal-Paranrixc des Mundes 
in mittlerer Distanz 57' 2.70". Mit 
diesem Werte hat Herr Whilwell die 
Rechnung ebenfalls durchgeführt und 
findet f ulkende Ergebnisse für die griissl- 
mogliche Dauer einer lulalui Sonnen- 
finsternis linier den bcigd'ügir:i yco- 
graphischen Breiten; 



ist Seine Rechnung 
in als die obige, stimmt 
ltlidicn bezüglich der 
■ der l'iii.iliwt mit dieser 
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Die ursprüngliche Bann des Kometen 1892 II. 



S|@jlit' Frage, nach der Herkunft der 
■hrSSä Kometen ist bekanntlich noch 
durchaus nicht gelöst, denn die ellip- 
tische Hahn ein« Komet™ beweist 
keineswegs, dass derselbe stets dem 
SniiiK-niviiemc angeliörl liabe. Im 
Gegenteil Actitrint es notwendig, für die- 
selben einen verschiede tiarti Heil l Irsprrmg 
anzunehmen, wenn man mit Gewiss- 



bewegten ehe s 

man für solche Kometen, deren Dahn 
eine Excentrizitäl von nahe 1 ergeben 
hat, die Störungen möglichst weit rück- 
wärts berechnen. Hierzu sind nur 
wenige, etwa zehn Kometen geeignet, 
deren Bahnen in der Nähe des Perihels 
als ausgesprochen hyperbolisch sich 
herausgestellt nahen. Die erste Unter- 
-»■vi l'g ill 



Ihraena 



lieh .; 



Uirtr^iiglichdesKomcien 
and desst-n Hahn merklich 
in den di e Sonne näheren 
er die liiickwarUNrerh- 



l.-S. 1 v 



c Hall 



der Iriillcrcii 

elliptisch war. Später hat jedoch ström- 
;;recn ;[c/i : :s.;i. dasi in der lM-liimdlnni;s- 
weise des Problems durch Thraen ein 
Fehler steckt, indem die Störungen, 
welche der Komet seitens der Planeten 
erleidet, sobald es sich um die frühere 
Bahn desselben handelt, nicht in Bezug 
auf die Sonne berechnet werden müssen, 
sundern in Heue, auf den Scliweqiiinkl 
dc.S'jimc-nscsicnis.nni welchen dieSonne 
selbst eine kleine Ellipse beschreibt. 



Diese Hedinimg hat Strt"im;;recu für den 
Kometen 1890 II ausgeführt und ge- 
funden, dass derselbe stets in einer 
Hyperbel sich bewegte. G. Fayet hat 
jetzt eine ähnliche Rechnung auch für 
den Kometen 1892 II ausgeführt 1 ) 
Steiner hatte früher*) aus einer grossen 
Reilie von He nb ach tun gen die Balm 
dieses Konieleii als hvpiThnliic.il erkamii 
mit einer Excentrizitäl = 1.000345, 
deren Unsicherheit nicht + 0.000064 
übersteigt, sodass also an dem hyper- 
bolischen Charakter der Bahn in der 
Nähe des Perihels nicht gezweifelt 
werden kann. Fayet hat nun für diesen 
Kometen die Störungen der Excentrizitäl 
durch Jupiter bis 1886 Februar 6 rück- 
cvärts bcreeiniel, diejenigen des -vitum 
sind unbedeutend und die des Uranus 
und Neptun völlig zu vernachlässigen. 
Damals betrug die Distanz des Kometen 
vom Jupiter Ifi.jiS Frdbalinlialbmej-ei . 
Tiiie weitere riicli wältige FiHlfiiliriini; der 
Rechnung bis 1868 Juli 30 schliesst bei 
eine- Distanz de- Kumeten Vinn Jupiter, 
die Jo.38 Lrdbalmlialiimeiier beiräe.1. 
Es fand sich hieraus, dass die frühere 
Bahn des Kometen 1892 II eine Ellipse 
war. In diesem Falle ist also die ur- . 
sprünglidi elliptische Bahn durch die 
störende Einwirkung der Planeten (hier 
des Jupiter) in der Nähe des Perihels 
in eine hyperbolische umgewandelt 
worden und ebenso ist der umgekehrte 
[MM möslich. dasi Hahnen, die iirsp-riniii- 
lich hyperbolisch waren, in der Nähe 
des Perihels zu elliptischen werden. 

'} Bulletin Astronom ique Mars 1900 
T. XVII, p. 104. 

■-, .Utiuii. Nadir. \o. M-L7-J. 
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Der Veränderliche Y Cygnl und seine Bahn. 



IH^^wien "des 'aJ^S^us T(i 
Gemeinschaft mit Dr. Bcrgstrand vom 
April bis November 1S9S heohi'.chiel. 
Schon früher hat Prot. Dune> naclige- 
« n'-L-n, .- .Iii 1 l.ieiil;i!kluimi;i'ii die- 
selben dadurch am besten zu erklären 



den Anblick von der Erde aus bei jedem 
Umlauf zweimal verdecken. Dadurch 
entstehen zwei Licht- Minima, die zeitlich 
sehr nahe beieinander liegen, indem die 
Bahn sehr excentrisch ist. Prof. Duner 
uniiT-i'iniilii ihi^i: Minima je nach der 



von den beiden Komponenten beschrie- 

to.yeii nachstehend. Unter Hauptepoche 
i„ ist die Zeit zu verstehen, wu gleich- 
zeitig der Perihel- (möglicherweise der 
ApliL'l-) Durcligatij; stattfand und die 
Apsidenlinie der Bahn mit der Gesidns- 
linie zusammenfiel; unter r« der Winkel, 
mit welchem die Apsidenlinie während 
eines halben anomal istischen Umlaufs 
sich in der Bahnebone dreht. Als Ein- 
heit für die halbe grosse Achse der liniin 
Silt der Radius der Slerne. Dass man 
bis auf Weiteres annehmen muss, dass 
die Gesichtslinie exakt in der Bahnebene 
: liege, und dass die Lage der Knoten- 
i linie weder jetzt noch je bestimmt 
werden kann, da dieselbe keinen Ein- 
| ffuss auf den Lichtweclisel des Sterns 
ausübt, isi sfl!i.iti'ffiündlii:fi. 

i V Cygni. 



. t 0 - i885.o + msuw ' 

. « = 0.035928° 

. e =-0.14535 

. U = 2.9969331 

. a=8.0 



Mai 3J 13» 55« 



Ungerade Epochen, 
n M. Z. Gretnw. 

Mai 1<I 20H Mm 

Juni 0 19 42 

30 18 51 

Juli 30 IS 0 

Aug. 29 17 O 

Sept. 26 16 IS 

Okt. 28 15 27 



.'iii.HuiiLiei) lasicn sich i, r icich/tuii; in 
Amerika die ungeraden beobachten. 
Sehr erwünscht wäre es, dass nicht nur 



. die Zeilen der Minima. -,i i| uk-rn am'i 
der Dauer der Verdunkelungen und, 
mit Photometeru, die Helligkeit des 

. Sterns im normalen Licht mui in den 
Minimis ermittelt würde. 

') Astron. Nachr. No. 3n33. 
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Das spektroskopische Binar- System Capeila. 

jfjClie erste kurze Ankündigung, dass 
fejga .kr hellt Stern Capella ein spek- 
t; iwkupiH-lirr Doinvlsli'ni sei , wurde 
von H. F. Newall der Kg]. Asfron. 
Gesellschaft 7.H London im November 
1899 gemacht; eine ähnliche Ankün- 
digung erschien seitens des Professor 
Campbell vom Licfc-Obscrvatorium in 
dem Oktoberhefl des Astmpliysicnl 
Journal, 1 ) zwei weitere Mitteilungen er- 
schienen im Observatory. -) Jetzt teilt 
nun Herr Newall die Ergebnisse seiner 
Untersuchungen der Photographien des 
Spektrums mit, welche auf der Stern- 
warte zu Ca nibridge (England) erhalten 
worden sind. 

An dem deftigen 25 zoll igen Re- 
fraktor ist im Juli 1899 ein neues Spek- 
troskop mit vier Prismen angebracht 
wurden, und einige der frühesten Auf- 
uidinieii geschahen an dem hellen Stern 
Cap 



den Wellenlängen /. 125(1 und 
1 4325 genau vermessen, wobei sich 
ergab, dass die Linien Versellielnuiye:) 
zeigen, weicht tint veränderliche Ge- 
schwindigkeit dieses Siemes in derüe- 
sithtslinie zur Erde erkennen lassen. 
Die nachstehende Tabelle zeigt diese 
Geschwindigkeit relativ zur Sonne in 
Kilometern [irr, Sekunde, wobei die 
Bahnhcwegung der Erde bereits berück- 
sichtigt ist 

,«. Zi. (ic!Unvä,!i!ii;l.ri! 
1399 arttnwtch rtlaliv lurSonnt 

12.20 -r- 1& 

12.19 7.5 
10.53 31.1 



echt und in 



! selt-am 



Weise; allein es wurde bal 
diese Vtritudermi^ei; reell waren und 
nicht Instrumentalfeh lern zugeschrieben 
werden konnten, da die Spectra anderer 
Sterne wie Sirius und Procyon ausge- 
zeichnet Photographie« wurden. Nach 
einem vorläufigen Studium von /dm 
ndir /v.(.!i ri:oio.;r,ipli;in des S;-efc- 
l-iins der Ciirx-Ilii wurde Idar, das, 
dieses Spektrum ein zusammengesetztes 
ist und zwei Sternen angehört Den 
einen davon nennt Newall die Sonnen- 
komponente, wegen der Ähnlichkeit 
ihres Spektrums mit dem Sonnen- 
spektnim, den anderen die Procyon- 



KMir.pnu 



s Pri 



„ Alm: 



nlichkeit IüU, doch 
ist es bei der" Schwierigkeit der Unter- 
scheidung möglich, dass diese Bezeich- 
nungen einer Revision bedürfen. Das 
Spektrum der Sonnen komponente wurde 
dann bezüglich der Lage seiner Linien 



gewissen Periode er- 
die Linien einfach und seh.ui. 
Linie für Linie, und fast in jeder Be- 
ziehung erscheint das Spektrum ähnlich 
dem Sonneii-pektrimi. Dies isl der Tal!, 
wenn die Geschwindigkeiten der beiden 
Komponenten gleich sind ; zu allen 
aniiuen Zeiten sind die Linien schlecht 
begrenzt, und einige erscheinen doppelt 
Die Messungen des Spektrums be- 
züglich der Procyon -Komponente sind 
seh Wierser, und während einer wich- 
tigen Phase der Beobachtungen wurden 
die Aufnahmen leider durch schlechtes 
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ohne Grund, der 24. Okiober 1888 eine 
Epoche, in welcher die Geschwindigkeit 
r Zeit noch nicht genau anzu- , der beiden Komponenten von Capeila 
gleich gross war und deshalb die Linien 
scharf erschienen, womit auch die zweite 
Epoche Dezember 13 gut stimmt. Unter 
dieser Voraussetzung wurde die Periode 
des Sterns jji-miiss tlu-si Ii e Oha dt listigen 
iäSS Oktober 24 und 130D Dezember 6 
104.1 Taije liehiie.en. Weiterhin I ifsst 
Newai! »Iis den sprklrosk:ip:srhrn lleob- 
I achtun gen folgendes; 

1. Die beiden Komponenten, welche 
j den Stern Capella bilden, sind nahezu 

yleicll an Masse. 

2. Dieselben sind auch nicht sehr 
, verschieden an Helligkeit 
j 3. Der Halbmesser der relativen Bahn 
! beträgt mindestens 52 Millionen engl. 

.Meilen. Da die Parallaxe der Capella 
nach Dr. Elkin höchstens 0.08" beträgt, 
so müssen die Komponenten dieses 
Sterns weniger als 0.1" voneinander 
ein fern i sieben. Unter diesen Umstünden 
ist die Masse der Capella kleiner als 
das IQfachc der Sonnenmasse. Die 
Helligkeit dieses Sterns nmss mindestens 
-ISO mal diejenige der Sonne übertreffen, 
und wenn wir die nbsolnte I eil ehi kraft 
beider Himmelskörper gleich setzen, 
so würde jede der beiden Komponenten 
Capellas im Durchmesser die Sonne 
um das 17fache Übertreffen. Es ist 
jedoch nicht zu vergessen, dass diese 
letzteren Weiie vorwiegend von dem 
angenommenen Werte für die Parallaxe 
der Capella abhängen lind dieser sehr 
zweifelhaft ist 



t Herr Newall, man 
dürfe immerhin schliessen, dass die 
Massen der beiden Komponenten von 
Capella nicht sehr voneinander ver- 
schieden sind. Die Umlaufszeit der 
Sonnen-Komponente ergiebt sich näher- 
iingsweise £u 104.0 Tagen, womit auch 
die 1897 von Prof. Campbel! aufge- 
nommenen Photographien gut iiberein- 

Von besonderem Interesse ist ein 
Bezug auf die am aslrophysi Italischen 
Observatorium zu Potsdam 1888 erhal- 
tenen Speldralphutoerapluen der Capella. 
Von IS38 Oktober (> bist SS!) Septem- 
ber 15 wurden dort auf Grund dieser 
Aufnahmen (icschwiiidigkeits- Iteslim- 
mungen der Capella in der Gesichts- 
iiitie erhalten. Dieselben ergaben im 
Mittel nach Vogel +24.8 Im pro Se- 
kunde, 15 andere Aufnahmen Scheiners 
ergaben +24.1. Unter den Potsdamer 
Photographien werden mehrere als gut, 
andereats verwaschen oder -unscharf < 
bezeichnet, und in einem Falle glaubte 
Prof. Vogel den Mangel an Schärfe der 
nieht korrekten Stellung der Kamera zu- 
sclireiben zn müssen. Zur llcslimmimi; 
der Wellenlängen der Linien im Spektrum 
von Capella bediente sieh Prof. Scheilier 
zweier Spektral Photographien, die er als 
■ganz ausgezeichnet-: bezeichnet; die 
eine wurde 1SSS Oktober I, die andere 
1888 Dezember 13 erhalten. Wahr- 
scheinlich ist, so meint Newall nicht 



Die Bahn des spektroskopisehen Doppelsterns z im Drachen. 

jTft'te Thalsadie, dass der Stern y_ im I Seiljuli 1 898 sind 28 Spektrogramme 
KXs Drachen in der Richtung der Ge- | dieses Sterns mittels des Mills'schen 
•ieblslinie zur [ r .i L k- eine umviämler- Speliiroyraplien auf de; 1 ie.li- Stern walle 
liehe Hesel iwindit'keit besitzt . wurde erhallen worden. I Keselhen erstreckeir 
diirdidiespektmgrapliisehen Aufnahmen sich lih.T mehr als eine Periode der 
von Prof. Campbell zuerst festgestellt, ') Cesehwhidi^keitsänderiingcn, und W. 

■ H. Wright hat sie nunmehr benutzt. 
') Astrophys. Journal, Vol. VI, p. MI. um daraus die Bahn des Stents zu be- 
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rechnen. 1 ) Die erwähnten 28 Platten 
umfassen über den Zeitraum von 1898 1 
Juli 25.8 bis 1899 Oktober 16.7. 
Dil 1 arossie henbacliltte ( iesdiwindiirkui 
des Svnis betrat -i- 17.2,5«, die kleinste 
+ 10.6. Als definitive Elemente der 
Bahn des Sterns fanden sich folgende: 
(icscliwitidigkeil des gaii7.cn Systems 
in dcrUesielilsliitie zur Erde: + 32.28*« 
±0.09 km. 

Halbe grosse Acljse der Bahn: 
62020000 km ± 410000 km. 



t^eeutri/iial: 0.42!) ■!- 1.1.00(1. 
Pnsitioll des Penastrllnl;.: Hl.!)" 

1.1°. 

Umlantsjeit: 281.8 Tage + 0,7.1. 
Durchgang durch das Periaslrum 
= 1899 Juli 28,3 + 0.5. 

Das Spektrum von y_ Dntconis ist 
für genaue Messungen sehr geeignet; 
es gleicht demjenigen von Procyon. 
Die Linie Hj- ist wohl definiert, und 
die metallischen Linien sind äusserst 
scharf und gut getrennt. 



S. W. Burnhams Doppelstern-Entdeckungen und -Messungen. 



Egjiie Yerkes-Ster n warte hat die Reihe j 
ihrer i'iiblikaliimen in würdigster 
Weise mit einem Werke eröffnet, dessen 
I:rselieiuen h'itijjft vini der astrononii- 
sctien Well als du Bedürfnis empfunden 
worden ist, nämlich mit einem General- 
KalalfM; v<m 12')!! Di >ppels!eruen . die 
S. W. Burnham in den Jahren 1871 bis 
entdeck; tmd gemessen hat. Wii' 
F. W. Struve im ersten Drittel des ab- 
gelaufenen Jahrhunderts der Haupt- 
förderer und Vertreter der Doppeltem - 
Astronomie war und im zweiten Drittel 
fiaruti Dembmvsiu an der Spitze diese; 
Teiles der beobachtenden Himmelskunde 
stand, so bezeichnen Burnhams Arbeiten 
für das letzte Drittel des Jahrhunderts 
die höchste Stufe des Erreichten auf 

Jie-em Gebiete, ja er hat eine (ranz neue 
Aera dei D,ippelstern-f iitdeckiiuin.*u er- 
öffne! und alle Vorgänger in dieser 
Beziehung weit hinter sieb gelassen. 
Auch niemand unter den Lebenden kann 
ml dem leide der Dijppelsterntie.ib- 
achiungen mit Burnham auf gleiche 
Linie Ljestelll werben. Stlion viele |aiire 
vor 1870 schien das Feld der Doppel- 
sterne, w:b ilie And" ir.dnn;; neuer an- 
belangt, durcii die Arbeiten der beiden 
Herschel und der Struves so völlig er- 
schöpft, dass nur eine schwache Nach- 
lese auf demselben erwartet wurde. 



Das i»rnsse Werk F.W. Struves, welches 
ii nter cleiiiTiicl MeusuraeiMicrometricae ■ 
1326 erschien, enthielt alle bekannten 
Doppelstcrue bis 15" südl. Deklination, 
darunter also auch die von Heische! I 
und anderen Beobachtern aufgefun- 
denen Paare, so weit deren Distanz 
32" nicht_ überschritt Die Sorgfalt, 
Himmel 



J ) a. a. O., ' 



I. XI, p. 131. 



Als Ergänzung 
erschien 1 Sit) der 
Pu iko wo - Katalog seines Sohnes Otto 
Struve, der den Himmel mit dem viel 
mächtigeren 14-Zoller nochmals nach 
I )<i:-.[vkieriiendiir,-|;ii;ii^er!liatle. Dieser 
Katali.- en'.lull etwa -lOil neue l'aare. 
Damit war für viele Jahre, die N.icii- 
fniseluirie; naeli Di ippel Siemen so si'.n 
wii- ;ili:;e-eii|ii— en, und die weuieen 
lienbaebier a ui diesem I ekle beschranket 
sich auf Messungen von Distanzen und 
Positionen der bekannten Doppelstern- 
paare. Im Jahre 1842 besuchte O. M. 
Milche! verschiedene Observatorien 
Litntpas und sprach aueli bei Sir lair.es 
South vor, welcher früher mit John 
Herscliel zahlreiche Doppelsiernmes- 
sungeu ausgeführt hatte. Soulh zeigte 
dem ISe-ueltcr seine l'rfv.llsteniw.Hli' 
und den Refraktorraum. »Hier, mein 
Herr,- sagte er, -sehen sie das Grab 
aller meiner Hoffnungen. Ich habe 
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i Europa zu besitzen, aber nun zufällig mit AI van Clarli in Chicago 

; aus.« Ich bemerkte ilmi, er/ahlt zusarnmctural, bestelle er bei diesem 

I, dass er ja das Ohjektivjite noch einen O-zolligcn Refraktor unter der 

und es montieren lassen könne, Bedingung, dasi er vorzugsweise für 



ngclteimsi. und jdzt immer erwarten könne. Den D.-ippel- 
tiehts Wesentliches stemeti haitL- liiimham schein mit seinen 
.* Diese Ansicht beiden kleinen und schlechten Instru- 
vorzugsweise Aufmerksamkeit 



nuds am D^ipelstcrii-linldeckimireii ver- Sterne diipiiell, die lt nicht in dem Mim 

li-^t haben. Oicichwohl wir die all- zugänglichen liüerariichcii Malcriale auf 

gemeine Meinung irrtümlich, wie geführt fand. Neben der ßeiihiichttme. 

tiumhams Entdeckungen der Welt he- winde es für ihn daher niilwcudin, die 

wiesen. Noch !S7:! schrieb T. W.Webh bis dahin erscfiienenen Doppelsteni- 



nichf viel mehr auf diesem Gebiete zu betreffenden Verzeichnissen und Ab- 
finden sein, denn jede neue Entdeckung handlungen. Indessen machte sich dei- 
cht es Doppclsterns vermindere die Au:-- Mangel eines einheitlichen Kaialu!;? al ler 
sielii ant weitere, denn die An/alt! dieser um niirdlicheii f iinunel siclilbarenDnjipel- 
Ubjckle Hei nicht imbeslhimd gross, slerne ihm sn dringend fühlbar, dass er 
Seit jener Zeit tiat Iknnbam aber das -csamv in seinen Händen befind- 

dcckl und bchnt;[>id. die Aussicht am cciisiuncii erc'mlndcn Manuskript-Knude 



1 englischen Objektiv, da- mit Ausnahme der vi 



bis 1892 Herr Burnham diese ganze 
astronomische Arbeit am Fernrohr und 
am Arbcilspuh ausgefüllt-; li.it. wahrend 
er 80 oder mehr Stunden an wenigstens 
6 Tagen in der Woche mehr oder 
wcni^r anderer Tiu^ciiäf lifjtirii» wühlen 
musste. Welche unerschöpfliilieAtbeits- 
krafl sich liier in erfolgreichster einzig- 
artiger Weise bethätigte, mag nur der- 
jenige richtig schäum , welcher aus 
eigener Erfahrung weiss, dass ernsthafte 
a-tri'ii'imi-elK- Ailu-it ll 1 1 1 l'irni r.lin- keine 
Thltigkeit zur Erholung ist. 

Der erste- Katalog it» ruh am s, 81 Dop- 
pclsternc enthaltend, die er an seinem 
G-Zoller entdeckt und beobachtet hatte, 
erschien im März 1873, und bis zum 
Schlüsse jenes Jahres folgten noch zwei 
weitere, womit die Zahl der entdeckten 
Doppelsinne auf JS1 anwuchs. Ihnen 
folgten noch 16 weitere Kataloge und 
si.-lilicr.slit.li der in Knie stehende Band, 
der J290 Doppelsterne enthält 

Uber die bei diesen Arbeiten be- 
nutzten Instrumente bemerkt Herr Prof. 
Burnham selbst folgendes. Der (j-zolttge 
Refraktor war einfach ganz vollkommen. 
Mehrere von den 451 mit ihm ent- 
deckten Doppelsternen sind selbst für 
die grössteu heutigen Teleskope keine 
icidi: miliaren Objekte. Fr ist heute 
hjgenlnlu der \\';i-liburii-Sleri^wi-:ic der 
Universität von Wisconsin. Der Q.4 -zoll ige 
Refraktor des Dartmouth -College-Obser- 
vatorium wurde im Sommer 1874 
während einiger zehn Nächte von Herrn 
llnrnhani benutzt und lieferte '.'.4 Doppc'- 
sl ern - h nt deck un gen. Der 12-Zoller der 
Lick-Stem warte lieferte iti neue Doppel- 
Sterne, darunter einige der schwierigsten 
l'aare. wie rt Orionis, 2 Androtnedae. 

Der 15.5-zolligc Refraktor derWash- 
burn -Stern warte, den Burnham 1881 vier 
oder fünf Monate benutzte, wird von 
ihm als ein in allen Beziehungen 
hiidisl ausgezeichnetes Instrument be- 
zeichnet. Lir entdeckle mit ihm 87 neue 
Doppelstcme. 

Mit dem 16-Zoller des Warner 
Observaidfiimis Inn Ihi; nimm gclcgeitl- 



Das Instrument steht jetzt im Lowe- 
nb ? ervati>rium in Süd-Cliiforiik-n und 
wird von Dr. Lewis Swift hauptsächlich 
zu Ncl-ielflcck-lieohaclumgeu verwendet. 

Der 18.5- zollige Refraktor des 
Dearbom- Observatoriums zu Chicago 
lieferte Herrn Burnham 413 neue 
[>u[>pi'bleinc. D.islnstnimeut war seiner 
Zeit der grösste Refraktor der Erde und 
obgleich eins der frühesten grossen In- 
strumente Ciarks doch so vollkommen 
wie die späteren. 

Der 2 (i-zo 1 1 ige Ucf ra k lo r zu Was hi 1 1 gto n 
konnte von Burnham nur in einer Nacht 
1874 benutzt werden und lieferte in 
dieser 1-1 neue Dop;id-lerue. 

Der 36-Zoller der Lick -Sternwarte 
hat 198 neue Doppelsterne geliefert. 
Die meisten derselben sind überaus 
schwierig und zeigen, wie Bumham 
sagt. dieimgehenr.'Üherlegeiilieitdie-..'- 
Instnimeuls über alle anderen; auch 
giebt es wahrscheinlich keinen anderen 
Ort in der Welt, woselbst sich ein 
Observatorium befindet, der sich mit 
M. Hamilton vorteilhaft mes^n konnte. 

Mit dem 40-Zol|er der Yerkcs-Stcrn- 
warte hat Herr Burnham bis jetzt acht 
neue Doppelsteme gefunden und zahl- 
reiche iriihere Objekt;' wieder gemessen. 
Er bemerkt, dass die Zahl derMessungen 
I in gegebener Zeit an einem so grossen 
Instrumente weit geringer ist als an 
einem anderen von ihm früher benutzten 
Refraktor. -Wenn,« sagt er, -der 
40-Zoller mit der Hand bewegt wird, wie 
es geschehen mnsa, um jedes beliebige 
Objekt in das Gesichtsfeld zu bringen, 
so ist erforderlich, eine Masse von etwa 
?ß Tons zu bewegen . Fini- grosse Zahl 
der von Burnham mit dem 6-Zoller 

Dembovvski gemessen worden, mit dem 

stern- Beobach tu ngen bis zum Tode P des- 
selben (1881) in ununterbrochener 
Korrespondenz war und dem er alle 
Entdeckungen neuer Doppelsterne vor 
deren Publikation schon mitteilte. 
Burnham bezeichnet ihn als eilien Beob- 
achter mit dem Mikrometer, -der nie 
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mand über sich hatte und wenige, wenn 
überhaupt, seinesgleichen«. Burnhams 
Mikrometerm essungen begannen mildem 
Gebrauch des 18% -zoll igen Refraktors 
zu Chicago und wurden besonders seit 
der letzten Hälfte des Jahres 1888 bei 
seiner Anwesenheit auf der Lick-Stern- 
warte, etwa vier Jahre lang, fasl aus- 
schliesslich betrieben. Wäre lediglich 
die Entdeckung neuer Doppelsterne in 
d i eser Peri ode seiner Thätigkei I Burnhams 
Ziel gewesen, so würde er, nach seiner 
Am;ahe*. mindestens und; einige hundert 
Lloppelsterne mehr entdeckt habet]; in- 
dessen hielt er es mit Recht für rich- 
tiger, jede neue Entdeckung eines 
niippelslcins iinl * >rj.rf;i:iii.:CTi Messungen 
/.u unterstützen, da die meisten dieser 
Objekte für andere Instrumente zu 
schwierig sind. 

Was die Zahl der heute überhaupt 
bekannten Doppelstcrnc anbetrifft, so 



wird sil' auf mehr als HUliltl angegeben, 
doch isl diese Ziffer nach Buraham 
viel zu gross, besonders deshalb, weil 
in J. Hcrsdiels Doppelsierti-Katuliig eine 
beträchtliche Menge ziemlich entfernt 
stehender Sternpaare als Doppelstenie 
aufgeführt werden, von denen es recht 
zweifelhaft ist, ob sie in physischem 
Konnex stehen. Nach diesem Prinzip 
könnte man, wie Burnham sagi, hundert- 
tausend Sternpaare aufzahlen, selbst an 

grössere Mehrzahl der eigentlichen 
Duppelsicrne hat massige f:iitiermuig< n 
vinieinaiHle-, im Mittel i'liin 2 . und hei 



■a mit kurzen Uml au 



mddic 



Distanzen noch viel geringer. Unter- 
scheidet man zwei Klassen , nämlich 
l Doppelstenie mit Distanzen zwischen 
0" und i " und II. solche mit Distanzen 
von 1" bis 2", so hat man nach ISnrrihaui 
jciz: folgende Statistik: 



I. KUss 



Total 



O. Struve, > 5t7 . . . ;, 

Struve, . . 2640 . . . 

Herschel I, • . 812 . . . 
Herschel II, . . 3429 

Ts eigiehl sieh hieraus, das- vor 
1870 alle Kataloge von Doppelsternen, 
die zusammen nicht weniger als 
74O0 Objekte enthalten, weniger als 
700 Paare aufweisen, die unter 2" Dis- 
lanz haben, und dass innerhalb der 
letzten 20 Jahre nicht weniger als 
60 Prozent aller Doppelsterne von unter 
1 " Distanz erst aufgefunden sind. 
Burnham glaubt, dass auf der Himmels- 
sphäre vom Nordpol bis —30° südl. 
Deklination nur 4000 oder 5500 Stern- 
paare bekannt sind, die man wirklich 
als Doppelsterne bezeichnen kann, und 
dass von diesen viele nur wenig Interesse 
als physische Systeme darbieten. In 
den letzten Jahren sind von amerika- 
nischen Beobachtern manche neue, 
interessante Doppelsterue entdeckt wur- 
den, so von Hongh am 1 8 V,- Zoller 
der Dearborn- Sternwarte und von J. J. 
See am Lowell -Observatorium. 



Wie bei Entdeckungen auf diesem 
iebiete erwartet werden durfte, hat 
ure.liani bei einer A n/alt I um Doppd- 



Katalog enthält 133 Objekte 
Klasse oder aber '/,„ aller ne 
deckten Paare. 



bei Duppelsternen vor, besonders unter 
den am 36-Zoller entdeckten. Von acht 
derselben sind bereits vorläufige Kalmen 
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berechnet worden. Eine Anzahl von 
1 S Doppelsinnen lii'i sst-h hi ik'ii ik'iili- 
adilnngen liiirnhauis xh doppelte 
l)oppels(ei 110 011 tlii'i Iii. indem iiänifidi 
jede der beiden Komponenten sieh als 

iiusserst oii^or Doppdslem zeigte. 

In dem vim ESnniliaiu mmmel" ver- 
öffentlichten General- Katalog der von 
ihm entdeckten Doppcl steme hat er nicht 
nur die eigenen Messungen derselben 
mitgeteilt, sondern alle ihm bekannt 
gewordenen (und meist anderwärts noch 
nicht publizierten) Messungen anderer an 
geeignet grossen Instrumenten beob- 
achtender Astronomen; auch fügt i 



suchungen von Auwers hinzu. 
Druck seines General- Katalogs erfolgte 
auf Kosten der freigebigen Freundin der 
astronomischen Beobachtungen, Miss 
Catharine W. Bruce in New-York, die, 
wie wir leider hinzufügen müssen, vor 
kurzem gestorben ist. 

Im Nachstehenden folgt ein kleiner 
Auszug aus dem Burn harn 'sehen General- 
Kataltjf' . [i;ii'h Rokt^amsioncii der 
Sterne geordnet. Dieser Auszug be- 
schränkt sich hauptsächlich auf solche 
Doppel sterne, deren heitere Komponente 
mindestens 6. Grösse, also dem blosen 
Auge sichtbar ist. Die Zahlen hinter 
dem Buchstaben ß geben die Nummer 
des Burn harn 'sehen Katalogs, neben 
ihnen die Rozeielimmueii del Sinne, 
falls diese solche besitzen. Die Rekt- 
ascensionen (AR) und Deklinationen (D) i 
gelten für 1880. Die Zeiten, auf welche ! 
sich die Messungen beziehen, sind in 
Jahren und Decimalteilen des Jahres an- | 
gegeben, dann folgen die Positions- 
Winkel in Graden und Zehnteln der- ■ 
selben, hierauf die Distanzen in Bogen- ! 
Sekunden und deren Teilen, endlich die 
von dem Beobachter geschfitzlcii Hellig- 
keiten in Stcrngrössen, der hellere Haupt- 



ß 486 33 Ceti 
AR Oh 8m 17s D —8° 27' 
1888.91 5.3° 3.09" (5.0 u. 10.0 Grösse). 

Mit dem IS',*,- Zotler entdeckt An- 
scheinend keine StelhingsanderLinfi. 

ß 392 

AR 0h iom 3U D +60° 52' 
1898.71 69.1 " 19.70" (6.1 u. 13-Grösse). 

Mit dem 6-Zoller entdeckt An- 
scheinend keine Stell ungsändenxng. 

ß 1094 (in Cassiopeja) 
AR 01 23m 29s D + 59" 19' 
1889.53 244.6° 0.70"(5.7 u. 9.5 Grösse). 
Mit dem 3.6-Zoller entdeckt 

ß 1095 28 Andromedae 
AR 0h 23m 47s D + 29» 5' 

1898.73 4.5« 2.34 " (6.0 u. 13.5 Grosse). 
Mit dem 36-ZoIler entdeckt. Beide 

Sterne zeigen gemeinsame Eigenbe- 



ooi;ui 



ß 490 



1 S'JS.5f> 57.S " 3 1.2$ ■ (-..5 u. 13.2Grösse). 

Der schwache Begleiter am 18'.- 
Zoller gesehen. 

Hollah glaubte 1887 den Hauptslern 
sollist doppelt zu sehen (0.3 ), allein 
Burn harn sah 1890 und 1891 am 
36-Zoller diesen nur völlig rund. 

ß 395 82 Cell 
AR 0h 31m 12» D —25" 26' 
1898.69 97.5° 0.68" (6.0 u. 6.0 Grösse). 

Mit dem 6- Zoller entdeckt Das 
Paar zeigt starke Eigenbewegung und 
hat wahrscheinlich eine seht kurze Um- 
laufszeit. 

ß 491 J Andromedae 
AR 01 32m 54s D +30" 12' 
1898.55 299.2" 27.90" (3. u. 13. Grösse). 

Mit dem 26-Zoller zu Washington 
entdeckt. Beide Steme zeigen gemein- 
-iiiik- riyoiibewegting und keine gegen- 
seitige Stellungsanderling seit 1878. 
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ISSS.7i:iO'S.V':S2.(i'5 {S.jii.I l.dC.r.W). 

Mit dem 26-Zoller entdeckt; keine 
merkliche Stellungsänderung seit 1876. 

ß 492 (in Cassiopeja) 
AR Oh 38^ 27» D +54" 34' 
1898.65 151.5"2.12'(6.0u. 12.0 Grosse). 

Alt: eiilik-Mt; seit IS78 

keine sichere Stellungsändening, aber 
gc ei le i ii sa mt- f. i gen be wegu ng. 

/* 1160 (in Cetus) 
AR Oh 43m 24« D — 14 0 13' 
1890.69 1 13.1 " 1.19" (5.8u. IZOQrösse). 
Am 36-Zoller entdeckt 

ff 497 (in Cassiopeja) 
AR Oh 45m 55s D +60° 28' 
Dreifach (A, B, Q, indem der ent- 
fernte Begleiter wieder doppelt ist 
A und B 

1898.72 171.6° I25.06~(5.7 u.8.20rosse) 
B und C 

1308.7? 15 1.0" 0.84 ' (8.7. u. I OöOriisst!). 

Die Duplizität von B wurde 1877 
am l8'',zolligen Refraktor entdeckt 

ß 734 Ceti 132 
AR 0h 46m 47» D —24° 40' 

ISQ8.7rj47.l-10.fi8 (<>.(hi. 1 1 .5 Cir risse). 
Mit dem 6-Zoflcr auf .Womit Hamilton 

entdeckt. 

1098 V Cassiopejae 
AR 0h 47m 53i D +58» 19' 
1898.60 74.0° 13.18" (6. u. 14. Grösse). 
Am 36-Zoller entdeckt. 

ff 1028 t Cassiopejae 
AR 0h 49m 28i D +60" 4' 
Dreifach, A 3., B 11., C 13. Grösse. 
C wurde (1879) am \Z\-ZMer ent- 
deckt und bei Messung desselben (188S) 
am 36-Zoller der nähere Begleiter B 
gesehen. 

A und B 
1893,57 256,5" 2.02 ■' 
A und C (= ß 499) 
1898.50 347.7° 52.69" 



ß 1099 (in Cassiopeja) 
AR Oh 49"i 34» D +59» 43' 
1899.46 312.6 " 0.20" (6. u. 6.5 Grösse) 
Dieser enge und schwierige Doppel- 
Stern wurde (1889) am 36-Zoller ent- 
deckt. Der Begleiter zei^t rasche Um- 
lauf sbe wegu ng. 

ß 396 

AR Oh 56m 14. D +60" 26' 
1889.53 66.4» 1.28" (6.0 u. 10,0 Grösse). 

Mit dem 6-Zoller (1877) entdeckt 
Der Stern steht nahe bei f Cassiopejae. 
Die Komponenten zeigen deutliche 
Farben unterschiede. 

ff 1029 £ Piscium 
AR 1" 7m 27> D +6° 56' 
Dreifach: A 4.2, B 5.3, C 11. bis 
13. Grösse. 

A und B <= s 100) 
1898.76 63.5" 23.67" 

B und C 
1898.73 241.7" 0.88" 
Die Duplizität von B wurde (1888) 
am 36-Zoller erkannt. Die drei Sterne 
bilden zweifellos ein physisches System. 

ß 1 101 v' Cassiopejae 
AR 1h 17m 27» D +67» 30' 
Vierfach: A 4.5, B 13., C 9.8, 
D 10. Grosse. 

A und B 
1898.68 41.8" 2.93" 
A und C {= 2 117) 
1898.68 108.8 » 27.44" 
C und D (— x 117) 
1898.65 255.4" 2.90" 
Das dreifache System ist von Struve 
beobachtet worden, der enge Begleiter 
des Hauptsterns wurde (1889) am 
36-Zoller entdeckt 

ß 505 & Ceti 
AR Ih 18m \s D —8° 48' 
1898.69 59.5 » 60.64 "(3. u. 13.7 Grosse). 

Dir äussiTst (eine Begleiter wurde 
am 1 8 7t- zoll igen Refraktor zuerst ge- 
sehen. Ein optisches System. 
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ß 1163 Ceti 
AR 1h 18" 18s D —7" 32' 
IS'ilUiS \»>.i*iS.W (fi.0u.6.2Orösse). 
Am 36-Zoller entdeckL 



ß 999 <u Andromedae 
AR lf 20"' 29* D +44° 17' 
Vierfach; A 5.3, B 11.8, C 10.5, 
D 10.5 Grösse. 

A und B 

]Si)?.-.iS '10.7' 2.71" 
A und C 
1897.82 110.4° 128.84" 
C und D 
1898.87 136.8° 5.32" 
Der entfernteste doppelte Begleiter 
wurde IS72 an! 6-Znlkr iwfit-rt, der 
enge Begleiter des Haiiptsterns 1886 
am 12-Zoller auf Mouitt Hamilton. A 
und B bilden ein physisches System, 
C und D haben ihre relative Stellung 
bis jetzt nicht geändert. 



ß 399 Ceti 211 
AR l>i 2l"i 48« Dil 0 31' 
1898.72 305.4" 1.84 "(6.0 u. 9.0 Grösse). 
Am O-Zolk-r 1876 entdeckt. 



;( 506 i) Pisciuin 
AR 1h 25-1 4> D +14° 44' 
1890.78 14.8« 0.99" (4.0 u. 1 1.0 Orössc). 
Am 18'1,-Zoller (1878) entdeckt 



ß 513 48 Cassiopejae 
AR lü 52"! 7' d -r-70" 19' 
Vierfach: 5.0, B 7.7, C 13., D 
13. Grösse. 

A und B 

1891.61 313.5" 0.58" 

A und C 
1898.78 50.3° 23.81" 

A und D 
1398.86 83.3° 47.09" 



Dieser sehr interessante Doppelstern 
wurde 1878 am 18',',-Zoller entdeckt, 
war aller ]$<lg ein iiiiditl f eliu ieri..>e- 
Objekt. Der Begleiter B hat wahr- 
scheinlich eine kurze Umlaufszeit. 



ß 785 49 Cassiopejae 
AR in 54*" 4> D +75« 32' 

1898.65 244.3° 5.35" 
Am 15V,-Zol!cr der Washburu- 
Stcmwarte (1881) entdeckt 



ß 874 5 Persel 
AR 2h 3m 8' D +57° 5' 
1398.57 272.0" 5.34 " (6.0 11. 13.5 Omsw] 
Mit dem IS'/.-Zoller (1860) ent- 
deckt Höchstwahrscheinlich ein phy- 
sisches System. 



ß 1170 x r ' ersei 
AR 2h 9m 39i "D +56" 57' 
Vierfach: A 6.0, B 11.5, C 11.7, 
D 8.6 Grösse. 

A und B 
1898.60 353.6" 70.22" 

B und C 
1890.74 3133« 0.27" 
A und D 
lSii8.H0 l)(>.2' 123.12 
Die Duplizität von B wurde 1890 
am 36-Zoller entdeckt und ist selbst 
für diesen grossen Kcfrakuir .-eil ■.Vieris 
A und D bilden bei South den Doppel- 
stern •109. Die entfernten Begleiter 
haben mit dem Hauptstern A keine 
Verbindung. 



ß 875 9 Persei 
AR 2h 14m (Ji D+ 55' 18' 

i8*>fi.7ti K)i.7" 1 :.4n- [d.tin.ri.df ir.".^-.-). 

Mit dem IS'/s-Zoller entdeckt. Wahr- 
scheinlich nur ein optischer Doppelstern. 

(Fortsetzung iolRt.) 
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Photographische Beobachtungen von Hinds veränderlichem 
Nebel im Stier. 



PjSIih II, Oktober 1852 sah Hind 
EMI im Stemhilde des Stier in 4 Ii 
12ni Rektascension und 19" 8' nördl. 
Deklination ein kleines nebelartiges 
Objekt in der N:ihc eines Sterns 
10. Grösse, das er bis dabin niemals 
gesehen, obgleich er diese Gegend des 
Himmels in einer Karte, die alle Sterne 
bi= zur M. Grosse enthielt, auige- 
nommen hatte Im Jahre 1854 sah 
Cbacornac in seinem grossen Spiegel- 
teleskop den Nebel wieder, aber 1861 
und 1862 konnte d'Arrest denselben am 
Iii 1 .-völligen Kopeidiagonor Refraktor 
nicht sehen, und 1868 war er auch am 
14-zolHgeii Refraktor zu Pulkowo un- 
sichtbar. Dagegen sah O. Struve In 
diesem Femrohr etwa 4' von Hinds 
Nebel entfernt einen anderen kleinen 
Nebel, den später auch d'Arresl erblickte 
und für schwächer als den früheren 
Hind'schen Nebel erklärte. Bumtmm 
au diso don Stri:ve'Adieii Nebel 1^'fn.ini 
36-Zoller der Lick - Sternwarte vergeb- 
lieh, sah dagegen am Orte des nicht 
weil davon oii'lorul stehenden Veränder- 
lichen Sterns T Tauri ein nebeliges 
Sternchen innerhalb eines sehr kleinen 
kondensierten Nebels. Haniard entdeckst' 
dann, etwa %' von T Tauri entfernt, 
einen 40" bis 50" grossen Nebel, der 
aber so schwach war, dass er für den 
grossen Refraktor an der aussersten 
Gieuzo der Sichtbarkeit stiiiui. Im 
Jahre 1895 Februar 25 untersuchte 
Barnard diese Region abermals, er fand 
seinen schwachen Nebel wieder, aber der 
Nebel um T Tanri war verschwunden, 
und am Orte von Struves Nebel sah 
er ein Sternchen 14.— 15. Grösse. 
Hinds Nebel war völlig unsichtbar. Die 
Gegend um T Tauri ist nun kürzlich 
von Prof. Keeler am grossen Crossley- 



Reflektor der Lick- Sternwarte zweimal 
photographisch aufgenommen worden. 
Prof. Keeler bemerkt, es sei ihm keine 
andere pliowgraphisdic Aufnahme dieser 
Region bekannt; inde^-eti hat Roberts 
dieselbe 1800 am 9. Dezember Photo- 
graphien, 1 ) ohne jedoch von Hinds 
Nobol eine Sinn- ?.w linden. Die neuen 
Aufnahmen von Prot. Keeler ge- 
schahen 1 ) 1899 Dezember 6 mit einer 
Expositionsdauer von 3h 53m und De- 
zember 27 mit 5h Exposition. Beide 
Photographien sind vortrefflich, die 
Sterne erscheinen auf ihnen völlig rund, 
doch sind nicht so liehischwache Sterine 
sichtbar, als in den besten Nachten 
des vorhergehenden Sommers sich auf 
den Photographien zeigten. Beide 
l'hüioyrapliien zeigen den Hind'schen 
Nebel, westlich von T Tauri. Er ist 
schwach und bestellt aus drei Lichl- 
fleckchen, von denen das mittlere am 
hellsten ist, im übrigen ist keine andere 
Ncbeligkcit zuerkennen. Auf Ersuchen 
von Prof. Keeler haben die Herren 
Aitken und Perrinc die Gegend um T 
Tauri in einer günstigen Nacht 190(1 
Januar 2Ü am ib-Zoller nnl ersucht. Sie 
sahen jetzt auch an diesem Instrument 
den Hind'schen Nebel, aber überaus 
schwach. Am Orte von Struves Nebel 
Mund ein Stern l'j. < irosse. I'toi. iiarnaid 
klimmt zu dem Ergebnisse, dass Hinds 
und Struves Nebel im Stier unzweifel- 
hafte lie^i-dc vn Verinnie-üdilieit ihrer 
Helligkeit bieten, indem diese Nebel 
früher nicht hätten gesehen werden 
können, wenn sie nicht erheblich heller 
gewesen wären. 



'i SirhiA isiri. > LSs\ 

; l Mcnthlv Xüice, Vol. LX, Nti. ft. 

ch 1900, p. 424. 
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Die partielle Mond- Finsternis 1900 Juni 12. 

(Unsichtbar in Berlin.) 

Anfang der Finsternis Juni 12 16" 17.7» raltU. Berl. Zt. 

Milte der Finsternis 16 21.2 . > . 

Ende der Finsternis 16 24.7 . - . 

Um diese Zeiten liegen auf der | Orte der Erde, deren geographische 
Gesichts! inie Erdmittelpunkt -Mond die | Lage bezüglich ist: 

308' 49' östl. Länge von Greenwich 22" 21' südl. Br. 

307 58 . . . . 22 21 . ■ 

307 8 . . = • 22 21 

PnSitmrrsu'inkel fintrilis i-.iin V.irHi-iinki givähll = 176° 
. Austritts . . - 100 

□ rosse der Verfinsterung in Teilen des Monddurchmessers - O001. 
Die Finsternis wird demnach im | des grossen Oceans und in den Süd- 
Westen Kumpas, im ttrösscreri west- pnkir-C jt-yi-in Ilti sii_l Ii lim -ein Iii Berlin 
liehen Teile Afrikas, im Atlantischen geht der Mond bereits um 15b 47« 
Octan, in Amerika mit Ausnahme: des unter.') 
Nordwestens, im südwestlichen Teile 



Vermischte Nachrichten. 

Astronomische und physische reproduziert. In Fig. 1 steht der Meridian 
BeobachtunffenüberdieTopographle von III" urei.>L:raphi=eiier Länge mitten 
und Konstitution des Planeten Mars auf der Schritte, in I-ig. 2 derjenige um 



Während der Opposition 1838. Unter 
diesem Titel hat Prof. Q. V. Schiaparelli 
soeben seine Untersuchungen am 18- 
zolligen Refraktor der Sternwarte der 
Ihera in \bil;uui venifünllielH. ■) I r l - 
dem wir uns vorbehalten, eingehend 
auf diese neue wichtige Publikation 
zLiriic'^u kommen, würden vorläufig auf 
Tafel VI vier Zeichnungen des Mars, 
welche Scliiaparelli bei der obigen 
Opposition erhalten und in der er- 
wähnten Abhandlung veri'menilieht. Iiier 

(445) 1899 EX, entdeckt 

(446) 1899 ER, 
1447) 1809 ES, 
(44S) 1899 ET, 

1449) 1899 EU, 

1450) 1899 EV, 
(451) 1S99 EV, 

Herrn Coddingion 
<en (440) und (445) I 



J >(t :i . in f ig. '5 derjenige v 



Lleeksen l 



Numerierung von kleinen Pla- 
neten. Herr J. Bauschingcr schreibt 
Astrort. Nachr., No. 3Ü35; Folgende bis 
/um Schills? de? Jahres 1 $uu eiudeek!e:i 
kleinen Planeten konnten nach Sicherung 
ihrer Bahn mit Nummern versehen 
werden i 
Coddincton 1S<W Okt. 4 

Wolf-Schwassmami 18« Okt. 27 
Wolf-Schwassmann 1899 Okt. 27 
Wolf-Scliivossmatin 1899 Okt. 27 
WoH-SdiHTissmann 1899 Okt. 31 
Wolf-Seliwassmaun 1899 Okt. 31 
Charlois 1899 Dez. 4 

1- durch Herrn J. F. Stone folgende 
n i Namen erhalten; 

(440) 1808 EC Theodora 
o I (445) 1899 EX Edna 

') Berliner Astr. Jahrbuch, 1900. p. 368. 



Die Objekte 1899 EN (Witt), EP 
(Mascart), EQ (Schwassmann), EW 
iW.ilI-Sdiwassuiaiuil, V./. (Cmkiimrtoit). 
haben sich als identisch mit bez. lo. 
(32) Pomona, (161) Atlior, (1 10), Lydia, 
(415) [1896 CO] herausgestellt. Das 
Objekt EO (Wolf) konnte nicht weiter 
verfolgt werden und muss verloren ge- 
geben werden. 

Ein neuer kleiner Planet 1899 
FD. Am 6. Dezember 1899 wurde auf 

etiler plmtueraplliselleu Plalle der I iek- 

Stern warte, die 5 Stunden lang am 
Crosslcy- Reflektor exponiert worden, 
die Spur eines äusserst liehtsdiivaehen 
Planetoiden Lehmden. Bei eitler drittelt 
phiitoea-aphiselteii Aufnahme l'HJO Ja- 
nuar 19 war der Planetoid ■ ■ i 0 1 1 1 Heller 
am 36-Zoller in sehen, und seine Grösse 
wurde iu 17 geschätzt Die Berech- 
nnne. dieses nberan-- lii-ln-i-li wjik-lit-T: 
Planetoiden ergiebl, dass die Bahn sehr 
wenig gegen die Ekliptik geneigt und 
auch sehr wenig excenlrisch ist. Die 
halbe grosse Achse derselben beträgt 
2.852 Erdbah nhalbinesser. 

Spektroskopische Messung der 
Geschwindigkeit des Mondes. Um 

,ne Genauigkeit der H|n^ti-iji;ra;iliisi;hi n 
Bestimmungen der Geschwindigkeiten 
der Sterne in der Gesichtslinie zur Erde 
zu prüfen, ist es von Bedeutung, diese 
Geschwindigkeit beim Monde auf dem- 
selben Wege zu ermitteln und das Re- 
sultat mit der auf anderem Wege be- 
rechneten Geschwindigkeit des Mondes 
zu vergleichen. Diese Untersuchung 
hat Prof. W. W. Campbell ausgeführt. ') 
Die schein hurt Gesdiwiiidii;kcit des 
Mondes in der Oesichtslinie zur Erde 
kann sich bis auf 2 im in der Sekunde 
belaufen 3 ) und setzt sich aus sechs 
versdtiedelLen Knmpi nienlen zusammen. 
Prof. Campbell bestimmte mittels des 
Speklrographen 1901) Januar 9. -I fi 30n> 
diese Geschwindigkeit zu -j- 1.46 im. 



') Aslrophys. Journal, Vol. XI, p. 141. 
»j Obscrvatisry IR-rz. January, p. 30. 
Compl. rend. Ac. ParislB«, Vol. 1%, p. 419. 



Die llt'iei.'liiiiniL' ereab für jen-t-lheit 
Moment: + 1.14*™, der Unterschied be- 
trägt also nur 0.32 im, was für die 
Genauigkeit der liei.ibaehUti.L; und die 
die Richtigkeit der theoretischen Grund- 
lagen der spekrrographischen Ableitung 

Die Fortschritte der Be wegungs- 
be Stimmungen der Gestirne in der 
Gesichtslinie während des letzten 
Decenniiimswiirilenviini h-h. fi.itVmicl 
in der Sitzung der Prcuss. Akademie 
der Wi-se-i [schalten v.nu 29. Marz er- 
örtert. Die in den Jahren 1888—1891 
in Potsdam zuerst mit Erfolg aus- 
geführten, spektrographischen Beob- 
achtungen zur Ermittelung der Be- 
we-iimi; der Gestirne im Visa.insradins 
sind in den folgenden Jahren auf 
vi r-i hie-Liencn grosseren Slem warten 
wiederholt und weitergeführt worden 



Instrumenten gänzlich ( 
Beobachtungen sind jetzt mit dem neuen, 
grossen Dnppdrefrakior in Polsdam 
wieder aiifrrcmttniceii worden, 

Die photographiBChe Himmels- 
karte. Das jf,-, isse internationale I htter- 
uehmen der pholographi sehen Aufnahme 
des ganzen Sternenhimmels hat vor 
kurzem die ersten Sehritte in Bezug auf 
Veii'.t'fenllu lnirii; seiner Arbeiten .eyth.tii. 
Bekanntlich war auf Anregung des 
Admirals Mouchez vor anderthalb Jahr- 
zehnt durch die Pariser Akademie der 
Wisieltfdiafleit ein a.lriimimiseuer Ken- 
gress zusammen berufen worden, auf 
dem durch von ihren Regierungen ge- 
sandte Vertreter der Wissenschaft die 
Grundlagen für eine phcCtt'cTapiii-chc 
Aufnahme des Himmels festgestellt 
worden sind. Nicht weniger als l8Stern- 
warten haben die Arbeit unter sich ver- 
teilt, und die einzelnen Aufnahmen ge- 
schehen iiherall nach denselben Ortintl- 
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Sätzen Lind an madi grossen Instru- 
menten. Der festgestellte Plan ist, wie 
kurz an dieser Stelle wiederholt werden 



Di-.- Zahl dieser Steine seliät/t man ; 
J(l .Millionen. Diese Platten bilden al 
ein Inventar des Himmels, welches d 

Ll.-.Hfll« artilien lieStaild desselben 

Fixsternen bis zu jener Grösse wied 
Sieht. Ausser diesen Aufnahmen wen! 
noch Photographien mit kurzen Ai 
luliniiTi i.'cmaeht, welehe die Sterne 1 



138 — 

■on den Uneinigkeiten der empfind- 
. leben Schicht und von den zahlreichen 
: falschen Bildern zu unterscheiden. Um 
diese Schwierigkeit zu heben, hat der 
. Kongress 1896 vorgeschrieben, jede 
langdauernde Aufnahme in drei kürzere 
von je 30 Minuten Dauer zu zerlegen. 
Zwischen jeder Aufnahme wird die 
Platte um einen mikroskopisch kleinen 
] Betrag aus ihrer Lage bewegt, sodass 
i also von jedem Stern unter dem Mikroskop 
lein dreifaches Bildchen erscheint, eine 
! Verwechselung mit zufälligen Platten- 
tellern dalier angeschlossen ist. Von 



s die genauen Orte der Sterne I. 
[.Grösse durch Messung auf den 
n abzuleiten. Mau sehätzt die 
dieser Sterne auf 3 Millionen. 



im (Juadrnt nicht weniger als 1)705 Sterne 
enthalt, also mehr, als das schärfste un. 
heival mete An«e am ganzen Himmel 
wahrnehmen kann. Die beiden Observa- 
torien zu Potsdam und Paris dürfen 



und da herausstellten, wurden ai 
holten Kongressen zu Paris eri 
beseitigt Gegenwärtig liegen 



Die Laplace'sehe Theorie der 
I Entstehung- der Planeten und der 
I Sonne aus einem anfänglichen Nebei- 



des gross 
lieht. De 
11. Gross: 
iT Plauen 



he enthält alle Sterne in- im allgemeinen eine Vorstellung von 
?mäss den Aufnahmen auf ; dem Vorgange, der sich bei Bildung 
ilche die Zone des Himmels j des Planetensystems abspielte. Diese 



schwächsten Ster 
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:li in Wirklidikut fiiuf ungcheu 
darstellt, deren Windungen & 
gen Sternen und Nebelniassi 



7 ernrohre fiir FreiiE 
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Litte ratur. 
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I'latii'k'rikr Instillationen 1900. 



Merkur in yröislcr -.Lullich .■ r hehmvhtrueliw breite, 
l'.üi.lcr in koiiiii];:>:iuii in l;-jki.iin-[isii:ii :nii id u in .Mur.de. 
Sati.rn in Konj. in Kektasc. mit dem .Mumie, iii-ih^uni;. 



Venu:: in :;n>3Sler süilliclu'r liclirii-entrisi-her Hrdtc. 
.Merkiir in {.Tu-sn-r u tätlicher Llongation. lH-> 31' 
Mars in Kiinjuiiklm» ii: ]^-],i;itci.-iv- i. 1 11 mit dem M,mik'. 
Venus in Konimillinii in K,-v.i.i,. l-m- i.iit mit dem Munde. 
M-.Tkur im aiiif.lti^L'ruii'n Kr.iiri'ri. 

.Mfikiir in Kni:im>k:i.:n in kVktMiii.ion mit uVm Munde. 
Jupiter in Quadratur mit der Sonne. 
Merkur im Peritiel. 



Digitized Dy Google 



Müllerei Ilerliner Mittag. 



16 8 26 SU ■ Uli 0-8 : 

20- 8 42 SB'Gl 17 3628'2 ! 

25 0 10 1870 16B433-4 ! 

30 9 44 3510 +15 121-3 : 

ug. 6 6 34 10-83 +17 G 

10 6 40 4U-61 

15 0 60 SI DS 

20 7 2 25 87 1741 168 ! 

25 7 16 37-43 1746 IM 1 

30 7 32 32'65 +1743 36-0 ! 



17 18 5B-0 ! 



Vollmond. 
Mond in Eidnahe. 
■ Letztes Viertel. 
Neumond. 
Mond in Erdferne. 



Slernbedeckimgen durch den Mond für Berlin 1900. 




Lage und Grösse des Saturnri nges (nach Bessel). 
Augusl 24. drosse Achse der Ringellipsc: WM"; kleine Achse: 17-70". 

Erhöhung!« in kd ik-i HrJi nivr lUt Iii n lll- l>u n<r : ->G"48-9'nördI. 
Mittlere Schiele der Ekliptik, August 8., 23- 27' 7-74" 

n^iiiiui'SMT iit. s.niit i5' iow 

Parallaxe . • B'73" 
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Ec D das Verschwinden des Trabanten im Schatten des J 
i:,- H .Im Aiüirit: .Ii-- ['nkirin-ri iius .Ion Schatten lies Ii 
Oc 1) Vcr^h winden des Trahaiitesi hhüer ilei Jupiter. 

Ii neben der Jlipilerie:ie 



n Eintritt des Trab 



\- Ju r ilei-ea 
der Jupiters. 



Stellungen ( 

Zeiten der östlichen Elongatiot 



(Erklärung S. 23.) 
im August 1900. 



Au,-,-. 



■ Ausist 



Aiiijiisi 

August 12. 15-0 Ii ; August IT. ■]-"!•; 



Ili , « h : August Hl-.-.:.; AlNiil.it .in. 

Bhea. August 3. H-8*; August 8. 3 
August St. 1B-4 b; August aa. 4 8 August 

Titan. August 5. 6-0' t.; August T. TT.'' W.; August iL s-*' S.; August iE. 
M* E.; August 1». 1 D" I.; August 2S. 6-eh VC.; August 27. 3-7 h S-; August St. i-e* E, 
lapetus. August it. a-»i> E. ; August a«. e-eM. 



: Hermann J. Klein in Köln. ■ 



n Oskar Leiner in Leipiig. - 
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Tafel VI. 

Mars Bezeichne! am ISzülligen Refractor 
von O. V Sclilaparelli. 
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Das Ausbleiben des grossen Leonidenschwarmes 
im November 1899. 



IVBlie bekannt sind die Erwartungen, 
1V61 welche man an die Wiederkehr 
der Leoniden im November vorigen 
Jahres geknüpft hatte, getäuscht worden. 
Statt eines grossen Stcrnschmippcnfalles 
wie solcher 1833 und 1866 erfolgt 
war, hat sieh nur eine recht massige 
Wiederholung des Phänomens gezeigt 



; Max 



. 15. 1 



ie Ursache 
des Ausbleibens der erwarteten gross- 
artigen Erscheinung ist Gewisses noch 
tiidil onliilidt. Inzwischen hat Herr 
Adolf Hnatek einige Möglichkeiten er- 
örtert') und mögen seine Ausführungen 
hier wiedergegeben werden. 

VPÖionie-'s Naturwiss. Wochenschrift 
VKO. No. 16, p. 164 f. 
Sirius 1900. Heft 7. 



Fragen wir, sagt er, wie es kam, 
dass sich das Leonidenphänomen im 
vergangenen Herbst nur so schwach 
ydiussiTt hat, so müssen wir zwei Um- 
stände in Erwägung ziehen, die grossen 
Störungen, welche gerade der Teil des 
Schwarmes, mit dem die Erde zu- 
sammentreffen sollte, seitens Jupiters 
und Salurns erfahren hatte, sowie die 
Eigentümlichkeit, dass bei der Umlaufs- 
zeit von rund 33'/ s Jahren nach zwei 
vollen Umläufen einmal 34 Jahre ver- 
streichen müssen, bis die Erde wieder 
mit einem dichteren Teil des Stromes 
kollidiert. Wir wollen beides in Er- 
wägung ziehen. 

Berberich hat sich der Aufgabe 
unterzogen, die Jupiter- und Saturn- 



Störungen für den Schwärm zu be- 
rechnen. 1 ) Wir wollen die Resultate 
dieser Rechnung benutzen. Während 
im Jahre 1866 der Schwann ungefähr 
604000 Meilen (0.0065 Erdbahnradien) 
von der Erde entfernt an der inneren 



den Knoten erreicht Dort aber, wo 
die Erde im Nvbr. 1899 stand, dürfte 
die Dichte des Meteorsch warmes nur 



n vorübergegangen ist, 
flrüssL- dank ik-n Sc- 



hatte sich diese Grosse 
rungen Jupiters und Saturns nach Berhe- 
rich's Rechnung für die Leoniden des 
vorigen Jahres auf rund 1 000000 Meilen 
(0,01 13| vergrüssert. Dieses Anwachsen 
der Entfernung der Meteore von der 
Erde um 0,0048 Erdbahn hat bmesser 
kann also mögl icher weise die geringe 
Anzahl der Meteore veranlasst haben. 
Allerdings hält es schwer, ein striktes 
Urteil abzugeben, weil über die Dicke 
des Schwarmes keine genauen Angaben 
vorliegen und noch die zweite der 



im Nov 



1000 i 



t aber die Erd 



il de. 



fall des Phänomens verschuldet hatten 
kann. Jedenfalls aber wird sich, wenn 
die Zahl der Leoniden auch heuer ge- 
ring bleiben sollte, schliesscn lassen, 
dass der Durchmesser des Stromes ge- 
ringer sein muss als 0.0226 Erdbahn- 
tadien. Die Besprechung der zweiten 
Möglichkeit wird die entscheidende 
Rolle, welche das heurige Jahr in dieser 
Angelegenheit zu spielen berufen ist, 
erklären. 

Nehmen wir nämlich an, dass die 
Erde im Jahre 1S33 mit einem der 
dichtesten Teile des Schwarmes zu- 
sammengetroffen ist, so würde im Jahre 
1866 derselbe Teil des Schwarmes wegen 
seiner Umlaufsieit von 33 Jahren und 
4 Monaten erst 4 Monate nach dem 
November, also erst März 1867, die 
Erdbahn durchschnitten haben. Der 
reiche Fall von 1866 widerlegt diese 
Ansicht durchaus nicht, da die Erde 

slen Teil passierte, dass 
arme Gegenden 
Jahre 1899 kam 
Monate hinzu, um welche die Erde dem 
i war, der erst Juli 1900 

achr. No. 3526. 



in Zeit ausgedruckt, vier 
Monate hinter dem Kern des Leoniden- 
Schwarmes liegt Für diesen Teil bietet 
das Jahr 1866 ein Analogon, allerdings 
für die entgegengesetzte, also vordere 
Seite des Stromkernes, sodass wohl ein 
reicherer Fall im November dieses Jahres 
zu erwarten stünde. Übrigens ist es 
aus verschiedenen Gründen wahrschein- 
lich, dass gerade der dem dichtesten 
Teile des Schwarmes folgende Teile des 
Meteorstromes eine weit grössere Aus- 
dehnung besitzt, als der vorangehende, so- 
dass nach den schlimmen Erfahrungen 
des vorigen Jahres die Wahrscheinlich- 
keit für heuer bedeutend wächst, da 
die Beobachtungen des verflossenen 
November für die Richtigkeit dieser 
Ausführung zu sprechen scheinen. Jeden- 
falls aber wird das heurige Jahr die 
Entscheidung bringen, sodass wir auf 
dieselbe nicht allzulange werden warten 
müssen. 

Nun möge noch eine Folgerung 
erwähnt werden, welche aus den 
Berberich 'sehen StÖrungs werten in Ver- 
bindung mit den Beobachtungen ge- 
zogen werden kann. Die Beobach- 
tungen geben keinen besonderen Unter- 
schied für die Häufigkeit der Leoniden 
in den beiden Nächten des 14. und 
15. November, daher kann auch von 
einem Vorläufer und einem Hauptstrome 
nicht die Rede sein. Überdies waren 
die Nachläufer so schwach, dass sie 
kaum als solche in Betracht kommen, 
und man die Erscheinung füglich als 
auf zwei Tage beschränk! annehmen 
kann. Das ist aber ein Unterschied 
gegenüber früheren Erscheinungen, der 
nicht ohne weiteres übergangen und 
ignoriert werden darf. Vidleidil finde; 
er in folgender Theorie seine Erklärung. 
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Man nimmt an, dass der Schwann aus 
drei Teilen besteht, die in parallelen 
Bahnen nebeneinander um die Sanne 
laufen: den Vorläufern, welche die Erde 
zu erst trifft, dann dem eigentlichen Hau pt- 

schwarm und den Nachläufern, mit 
denen das Spiel endet. Die Thäligkeit 
dehnt sich über drei Nächte aus, so 
zwar, dass zwischen je zwei Teilen ein 
merkbares Minimum konstatierbar ist. 
Nach den Erfahrungen des vorigen 
Jahres scheinen nun Vorläufer und 
Nachläufer ein Ganzes zu bilden, 
welches den Hauplsehwarm cylindrisch 
umgiebt Nach den Beobachtungen, 
die über die Bildung der Kometen- 
schweife gemacht wurden (Halley's 
Komet), dürfte diese Ansicht keinen 
allzugrossen Schwierigkeiten begegnen, 
obwohl es, vielleicht nicht mit Unrecht, 
gewagt erscheinen mag, diesen Teil der 
Himmelskunde, der noch in den Kinder- 
schuhen steckt, in Rechnung zu ziehen. 
Jedenfalls würde aber eine solche An- 
ordnung auf diese Art nicht ohne Ana- 
logo n sein, wenngleich vielleicht die 
Ursachen grundverschieden sind. 
Nehmen wir nun, was ja Berber ich 's 
Rechnung zur Gewissheit erhebt, an, 
dass die Erde durch diesen so geformten 



Schwärm nicht centrisch, sondern 
ziemlich starb excentrisch, also gerade 
durch die Randpartien, durchgegangen 
ist, so erklärt sich die Erscheinung des 
Jahres 1899 vollkommen. Der Stem- 
schmippenfall musstc bei dem Durch- 
gange der Erde durch den Randteil 
des Schwarmes jedenfalls eine Ver- 
kürzung seiner Dauer erleiden und 
ausserdem mit ziemlich gleichbleibender, 
aber gegen andere Erscheinungen be- 
deutend herabgesetzter Stärke anhalten, 
da die Erde nicht den Kern oder dichtem 
Teil passierte, sondern nur die dünnere 
Umhüllung desselben, welche nicht so 
grosse Dichtedifferenzen aufweist. Es 
möge dahingestellt bleiben, ob diese 
Ansicht der Wahrheit entspricht, und 
dabei zugleich betont werden, dass sie 
nur eine von den vielen Möglichkeiten 
darstellen will, welche die vorjährigen 
Beobachtungen zu ihrer Erklärung zu- 
lassen, immerhin aber kann nicht ge- 
leugnet werden, dass sie keinen Umstand 
unerklärt lässt, und die Konstitution des 
Leoni den ström es vielleicht etwas natür- 
licher erklärt, als dies die drei getrennten 
Schwarme, die nebeneinander herlaufen, 
thun können. 



Percival Lowells Beobachtungen des Planeten Mars 
während der Opposition von 1894—95. 



■■jlievon P.Lowell veranstalteten und 
bSa teilweise selbst ausgeführten Be- 
obachtungen über die physische Be- 
schaffenheit des Mars sind teils in 
kürzeren Berichten von ihm selbst, teils in 
so I chen sei ner M itheobach tcr W. Pi ckeri ng 
und A. E. Douglass, zu verschiedenen 
Zeiten an die Öffentlich keil gelangt. Die 
Gesamtheit dieser Untersuchungen ist 
aber erst im I. Bande der Annalen des 
Lowell - Observatoriums 1 ) niedergelegt 

Vol 1. 

ihirint; llie Oiposiliuii ui 1S<)4 1! 
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worden. Sie haben von verschiedenen 
Seiten eine recht verschiedene Beurteilung 
erfahren und dies ist auch nicht welter 
wunderbar, wenn man bedenkt, dass es 
sich um Wahrnehmungen und deren 
Deutung handelt, die sehr weit ab von 
der Thätigkeit der meislen Beobachter 
liegen, um Wahrnehmungen, die so 
subtil sind, dass dazu die mächtigsten 
Refraktoren und vor allem dieL!Üiistis«leii 
atmosphärischen Zustände erforderlich 
sind, Luftzustände, wie wir sie z. B. 
in dem grössten Teile von Mitteleuropa 
«Ii jjul wie niemals antreffen. Unter 
solchen Umstanden ist es vi 
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i Astronomen kennen 
der selbst den Mars eifrig an grossen 
Instrumenten seit vielen Jahren und auch 
in derselben Opposition wie Lowell 
beobachtet hat, aber freilich unter sehr viel 
ungünstigeren Luftvcrhältiiissen arbeiten 
musste. Prof. Dr. O. Lohse vom 
Astrophysikali seilen Observatorium zu 
Potsdam, der auf dem Gebiete der 
Planelen- Beobachtungen seif Jahren wohl 
erfahren ist, hat unlängst eine kritische 
Würdigung der Lowell'schen Mars- 
Beobachtungen gegeben, 1 ) die in hohem 
Grade objektiv ist und daher geeignet, 
alle diejenigen, welche in dieser Sache 
nicht aus eigener Erfahrung sprechen 
können, d. Ii. die bei weilen meisten Be- 
obachter, zu orientieren. Esmöge deshalb 
an diesem Ort das Wesentliche aus der 
Kritik Dr. Lohses wiedergegeben werden. 



erreichbar besten Bedingungen zu be- 
obachten. Er verband sich zu diesem 
Zwecke mit W. Pickering und A. E. 
Douglass, von denen der Erstgenannte 



geeigneten Platz für die Errichtung eines 
Observatoriums angeben konnte. Man 
ging von der richtigen Voraussetzung 
aus, dass ein erfolgreiches Studium 
planetarischer Oberflächen nur bei be- 
sonders ruhiger Luft möglich Ist, und 
das Territorium von Arizona wurde von 
Pickering als diejenige Oegend inner- 
halb der Vereinten Staaten bezeichnet 
welche die meiste Aussicht auf Erfolg 
verspräche. Douglass verliess daher 
Boston im März 1854 mit einem sechs- 
zölligcn Refraktor (152««), um inner- 
halb Arizona Beobachtungen anzustellen. 
Er wählte schliesslich Flagstaff als Station. 

•) ViertcljahrsschrindcrAslroil-Opselt- 
seluft 1900. 35. Jahrgang. 1. lieft. S. 51 ff. 



Diese Stadt liegt in der Mitte der grossen 
Hochebene des nördlichen Arizona, die 
eine mittlere Seehöhe von 1800— 2100» 
hat, und sich ca. 900 m über die Steppe 
(desert) von Arizona erhebt. 15 km 
nördlich von Flagstaff befinden sich die 
San Francisco Peaks, deren höchster 
Gipfel bis zu 3000 « ahsieigt 

Das Observatorium wurde in einer 
Höhe von 107 m über der Stadt, resp. 
2.200 m über dem Seespiegel in 35" 
1 1 ' nördlicher Breite und 1 1 1 0 40 ' west- 
licher Länge von Greenwich errichtet 
Das grösste Instrument, welches zur 
Zeit zur Verfügung stand , war ein 
ISzölliger Refraktor (457 mm), den 
lirashear neuerlich vollendet hatte. 
Pickering vermittelte sowohl die Be- 
schaffung dieses Instrumentes als den 
schleunigen Aufbau einer provisorischen 
Kuppel. Am 23. April 1804 wurde der 
Grund gegraben, und am I.Juni konnten 
bereits die Beobachtungen beginnen. 
Die Montierung des lSzölligen Instru- 
mentes trug gleichzeitig ein 12 zölliges 
Fernrohr (305 mm); ausserdem war noch 
! ein 3 zölliges Instrument vorhanden, 
j Das grosse Objektiv von Brashear 
I hat eine Brennweite von 315.5 Zoll 
j (8.014m) und bewährte sich vollkommen, 
j Es war mit einem Mikrometer versehen 
' und besass noch einige andere Vor- 
richtungen, nämlich ein Spektroskop, ein 
: Polariskop nach Arago, femer Skalen 
I zum Messen der Breite und Intensität 
. der Marskanäle und einen Apparat, der 
dazu diente, zwei verschiedene Himmels- 
körper, wie z. B. den Erdmond und 
einen Planelen, gleichzeitig ins Oesichts- 

! Was die Ausdehnung und Richtung 
der Untersuchungen des Mars auf dem 
Observatorium zu Flagstaff anbelangt, 
so bezogen sich dieselben in erster Linie 
niii Ii rsdiei iiimi;en, die durch den Jahres- 
zeiten Wechsel bedingt sind, nämlich auf 
den südlichen Polarfleck, auf Veränder- 
ungen der Oberfläche des Planelen, auf 
Kanäle, Oasen, Kanäle in dunklen 
Regionen und auf Beobachtungen der 

i Sc hatten grenze. Ausserdem wurden noch 
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arcmiraphische Längen bestimmt und 
mil.m metrische AWimiri'ii des Durch- 
messers des Mars ausgeführt Die Be- 
obachtungen begannen am 22. Mai 1694 
und endigten erst am 3. April 1895. 
Die Opposition des Planeten fand am 
20. Oktober 1894 statt. Fast ohne Aus- 
nahme wurde der 18- Zöller verwendet 
mit Ve grossem ngen von 440 und 670 
für Besicht Udingen, S62 und 1305 für 
rtiikroint'tvisdic Uroliaehlimyen. 

Zuweilen wurde ein gelbes Glas vor 
dem Okulare zur besseren Erkennung 
der Einzelheiten benutzt; auch wurde 
die Wahrnehmung bestätigt, dass die 
planetarischcn Details zur Zeit der 
Dämmerung besonders gut hervorzu- 
treten pflegen. 

Die Luftheschaffenheit war von ent- 
scheidendem Einflüsse. Bei bester Luft 
erschienen die Einzelheiten, Kanäle etc., 
viel (einer und schärfer als gewöhnlich. 

Die südliche Polarzone »Das 
Gesamtergebnis der Beobachtungen des 
südlichen Polarileches ist nach Lowell 
folgendes: 

1. Die Schneezone nahm an Grösse 
ab in dem Masse, als das Frühjahr auf 
Mars in den Sommer überging, woraus 
auf die Anwesenheit einer Atmosphäre 
geschlossen werden muss. 

2. 3. 5. Die Schneezone war von 
einem dunklen, blauen Saume umgeben, 
der sich hei der Verkleinerung niii zu- 
sammenzog, das Licht polarisierte, und 
wahrscheinlich Wasser war. 

4. Dieser Saum (Polanneer) war am 
breitesten zu einer Jahreszeit, als die 
Abschmelzung des Eises am stärksten 

6. t 
schieden 
gleich b 

7. In der Schneezone wurden Spalten 
bemerkt, von denen die grössere hin- 
sichtlich der Position mit einem 1892 
von W. H. Pickering beobachteten 
ähnlichen Gebilde zusammenfiel. 1 ) 



8. In gewissen Teilen der Polar- 
kappe wurden für kurze Zeil stern- 
helle Punkte gesehen, die vermutlich 
von Eisbergen herrührten, deren Ab- 
hiiniit- günstig für eine Spiegelung des 
Sonnenlichtes l.-ycti. 

9. Der Mittelpunkt der Schneezone 
fiel nicht mit dem Südpole des Mars 
zusammen. 7.u Beginn der Beob- 
achtungen hatte er einen IVI.ili-tand 
von 7° und eine areographische Länge 
von 30", zuletzt hatte er einen Polab- 
stand von 5° und eine Länge von 54". 

10. Der südliche l'olileek verschwand 
gänzlich am 13. Oktober 1894.- 

Zu Nr. 9 bemerkt Dr. Lohse, dass 
er 1S<M den mittleren Po !a Island <> de; 
Fleckes zu 5°.49 und die areographische 
Länge a zu 18°.49 bestimmte, und dass 
die Fehlerresle der PosKionswinkel- 
Bestimmungen des Süd pol arf leckes nicht 
erkennen lassen, dass eine allmähliche 
Annäherung des Fleckencentnims an 
den Pol erfolgte. Die von ihm aus 
Beobachtungen, die bis zum Jahre 1783 
zurückreichen, berechneten mittleren 
Koordinaten des Mittelpunktes der 
Schneezone sind: 

« = 21".l3 + 3°20 
d= 5 ,, .66 + 0' <, .]8. 

Auch wurde das Wiedererscheinen 
des 1894 im Oktober verschwundenen 
Polarfleckes von Cerulli an dieser Stelle 
beobachtet. 1 ) 

Areograph ische Längen. "Um 
eine Karte der Marsoberfläche herstellen 
zu können, wurden während der Monate 
Oktober und November 1894 36 Punkte 
der Marsoberfläche festgelegt, und zwar 
unter Anwendung einer 440 fache. i Ver- 
größerung. Die areographi sehen Längen 
wurden aus Passagen der betreffenden 
Gebilde durch den centralen Meridian 
gefunden und die Breiten aus Schätz- 
ungen bestimmt, denen der Durchmesser 
' Mars-chcibe ^tiUmndc yclegt wurde. 
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[WailgebrachLdasselbeauslöscht. Wenn 
dies auch in gewissem Grade zutrifft, 
so gelingt es doch bei einiger Übung 
recht balil, wirkliche Messungen auf 
Planetenscheiben auszuführen, aus deren 
Berechnung hervorgeht, dass sie an 
Sicherheit die Meridianpassagen und 
sonstige Schätzungen weit übertreffen. 

»Ein Ergebnis der von Lowell be- 
obachteten Meridian passagen war, dass 
das Fastigium d'Aryn (der Anfangspunkt 
für die Langenzahl ung) nach der Ephe- 
meride von Marth nicht bei 0°, sondern 
etwa bei 5° gelegen war. Diese Differenz 
entspricht einer Verzögerung der be- 
rechneten Passage um 20 Minuten, die 
allerdings nicht übersehen werden konnte. 
Lowell folgert aus den Abweichungen 
der Längen von der Ephemeride, die 
auch bei anderen Maisgebilden be- 
obachtet wurden, dass die Umdrehungs- 
zeit des Planeten zu klein angenommen 
wurde. Er glaubt hierfür noch in dem 
Umstände eine Stutze zu finden, dass, 
nach anderen Beobachtungen zu urteilen, 
die Differenz von 5° seit 1879 erst 
allmählich erreicht wurde, undz. B. 1892 
nur 4 "5. betragen habe.- Dr. Lohse ist 
aber der Überzeugung, dass die Rotations- 
zeit des Mars nicht mehr um soviel 
unsicher ist, dass in 15 Jahren eine 
Differenz von 5» zwischen Rechnung 
und Beobachtung entstehen könnte. Die 
Abweichung in der Lage des Fastigium 
d'Aryn, die noch von anderen Seiten 
bestätigt wird und auch von Dr. Lohse 
wahrgenommen wurde, bedarf noch der 
Aufklärung, 



e (für 



Durchm 



Mai 



Im ganzen wurden 464 Bestimmungen 
des Äquatorial- und des Polardurch- 
messers ausgeführt, von denen allein 
403 auf den Beobachter Douglass 
kommen. Die Reduktion derselben hat 
ausser einer bestimmten Entscheidung 
über die Grösse der Abplattung noch 
ergeben, dass der Planet an der Schatten- 
grenze Dämmerung5crscheinungen zeigt, 
sodass diese Messungen einen weiteren 



Beleg für die Existenz einer Atmosphäre 
in sich schliessen.= 

■ Nachdem die Durchmesser ent- 
sprechend reduziert und korrigiert 
worden waren, ergaben sich zwei 
Resultate. Erstens die Existenz einer 
Abplattung, ausserdem aber noch ein 
systematischer Zuwachs des Äquatoreal- 
durchmessers von der Opposition an 
gerechnet nach beiden Seiten. Unter 
der Annahme, dass diese Erscheinung 
ihre Ursache nur in dem Vorhandensein 
einer Dämmerung haben kann, berechnet 
Lowell aus den Durchmesserbestim- 
mungen die Grösse des C 
bogens. Die endgültigen R 
Entfernung 1) sind: 

Polardurchmesser . . 9.32" 
Äquatorealdurchmesser 9.37" 
Abplattung . . . . 1 : 190 
Dämmerungsbogen {Minimalwert) 
ca. 10°.. 

Dr. Lohse kann die Ansicht nicht 
teilen, »dass die geringe Differenz der 
beiden Durchmesser von 0.05" nach 
Anbringung der verschiedensten Korrek- 
tionen, deren Beträge doch zum Teil 
nicht hinreichend sicher sind, einen 
Nachweis über Vorhandensein und 
Grösse der Abplattung darstellt, wenn 
auch der Wert eine gute Überein- 
stimmung mit auf anderem Wege er- 
haltenen Resultaten zeigt Eine stärkere 
Anhäufung von Beobachtungen zur Zeit 
der Opposition und ausschliessliche Be- 
arbeitung dieser wäre zur Entscheidung 
der Frage vorzuziehen gewesen, da zu 
dieser Zeit die schwierigen Korrektionen 
wegen Phase und Dämmerung weg- 
fallen. 

■ Am 20. Oktober 1894, dem Tage 
der Opposition, sind leider nur je 
5 Messungen der beiden Durchmesser 
ausgeführt worden, die allerdings eben- 
falls eine Abplattung von 1 : 173 ergeben 
haben, deren Gewicht aber doch nicht 
hinreicht, um die Übereinstimmung als 
mehr als eine zufällige erscheinen zu 

■ Aufdiese Durch messerb esti m m u ngen 
folgtnun ein Bericht von W. H. Pickering 



DigitizGd t>y Google 



übe seine Beobachtui 
des Mars. Als ein 
dieser Beobachtungen von 1892 und 
1894 hat sich ergeben, dass der Planet 
in den korrespondierenden Zeiten zweier 
e nicht dasselbe Aussehen hat, 



h feil 



Einzelheiten, sondern auch in Bezug auf 
hervorragende Bildungen. Dunkle Regi- 
onen änderten im Laufe der Zeit ihre 
Farbe und ihre Wirkung auf das Polari- 
skop, sodass ein permanenter Wasser- 
bestand auf der Oberfläche des Mars, 
wenn er überhaupt besteht, sehr be- 
schrankt in seinen Dimensionen zu sein 
schein!. Ausgedehnte Flächen von grauer 
Farbe erschienen vor dem Frühlings- 
Äquinoktium von ausgesprochen grüner 
Farbe, was durch das Vorhandensein 
einer Vegetation am ungezwungensten 
erklärt werden könnte. Pickerung spricht 
ferner noch von beobachteten Ein- 
schnitten im Umfange der Planeten- 
scheibe, wenn graue Partien der Ober- 
fläche (Meere) am Rande standen. Dies 
würde die Existenz von Hügeln und 
Thälcrn anzeigen und ebenfalls nicht 
mit dem Niveau der Wasserflache über- 



Die Beobachtungen über periodische 
Farbenäuderungen etc. auf dem Mars 
und deren Deutung lassen sich ungefähr : 
folgen dermassen zusammenfassen: 

■Die dunklen Partien auf der Mars- ! 
Oberfläche können nicht länger als grosse 
unveränderte Wasserflächen angesehen 
werden, denn sie verändern ihre Farbe 
von blaugrün bis ockergelb in einer 
Reihenfolge, die dem Jahreszeitenwechsel 
auf Mars entspricht. Im Juni 1894 war 
Mai auf Mars, im November aber August, 
eine Vegetation musstc daher zur erst- 
genannten Zeit ein lebhaftes Grün er- 
zeugen, während späterhin das Welken 
der Blätter eine gelbe Farbe hervorrief, 
genau sowie die Beobachter des Flagstaf f- 
Observatoriums es beobachten konnten. 
Die Reihe von Veränderungen, welche 
mit dem Schmelzen des Schnees der 
Sudpolarzone begann und mit einem 
Dunklcrwcrden der nördlichen Kanäle 



der Meere endete, lässl auf die Existenz von Wasser 
~ d — im schliessen, welches aber nicht direkt 
gesehen wurde, sondern nur durch seine 
Begünstigung der Vegetation in die 
EtadieiiiiniK trat. 

■ Es mag dahingestellt bleiben, sagt 
Dr. Lohse, ob diese Auslegung der 
Beobachtungen eine wirklich zutreffende 
sein kann, immerhin aber ist sie ein 
Zeugnis für die günstigen Verhältnisse, 
unter denen die Untersuchungen statt- 
fanden. Wenn die Beobachter nicht 
Tag für Tag eine grosse Menge von 
Einzelheiten mit ungewöhnlicher Schärfe 
und Bestimmtheit wahr nahmen, so fanden 
sie nicht die Berechtigung, so über- 
raschend weifgehende Folgerungen zu 

Die Kanäle. »Wenn die grossen 
rotgelben Gebiete auf der Marsscheibe 
bei hinreichend guter Luft aufmerksam 
untersucht werden, so bemerkt man ein 
Netzwerk von feinen, dunklen, zumeist 
geraden, selten regelmässig gekrümmten 
Linien. Diese Linien gehen von Küsten- 
punkten der blaugrünen Regionen aus 
und führen nach der Mitte der soge- 
nannten Kontinente, wobei sie auf andere 
Linien stossen, die demselben Ziele zu- 
streben. Diese Linien sind die soge- 
nannten > Kanäle • des Mars. Diese 
Kanäle scheinen nicht zufällig entstanden 
zu sein und sind zumeist Teile grösster 
Kreise. Sie sind sehr fein und im 
Durchschnitt weniger als einen Marsgrad 
breit, sodass sie nur infolge ihrer Länge, 
die enorm sein kann, gesehen werden. 
Jeder Kanal hat überall dieselbe Breite; 
nur da, wo er die dunklen Regionen 
verlässl, scheint er etwas verbreitert 
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Ktrifft^ 
Zählung vorläufig ausserhalb 
aer Möglichkeit, denn je besser die Luft 
ist, um so mehr werden davon gesehen. 
In Flagstaff wurden vier mal so viel 
Kanäle beobachtet, als in die Karte des 
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uffallend flach 
selben sind bis 



sein. Die Kanäle sehen weder natürlich 
aus, noch lassen sie die Erklärung eines 
Entstehens auf natürlichem Wege zu. 
RQcksichllich ihrer Lage scheinen die 
Kanäle eine grosse Beständigkeit zu 
zeigen, doch sind sie nicht immer gleich 
gut sichtbar und besonders ist die An- 
näherung des Planeten keine Garantie 
für ein leichteres Erkennen derselben. 
Ihr Sichtbarwerden hängt von der Jahres- 
zeit ab und erfolgt erst, wenn der Schnee 
der betreffenden Polarzone schmilzt, und 
zwar schreitet dann ihre Sichtbarkeit 
vom Pole nach dem Äquator fort. Je 
mehr die Jahreszeit vorrückt, um so 
deutlicher werden die Kanäle, und ihre 
Verwandlung vollzieht sich in derselben 
Weise, wie oben bei den grösseren 
dunklen Flächen (Meeren) anheben 
wurde. Das Sichtbarwerden der Kanäle 
würde daher ebenfalls die Folge 
Vegetation sein, und wir hätten in ei: 
Kanal nicht den betreffenden Wasserfall f 
selbst, sondern nurseine grünenden Ufer 

Im weiteren Verfolg dieser Hypothese 
böte uns demnach die Überfläche des 
Mars das Bild künstlich bewässerter 
Länder dar, woraus konsequenterweise 
auf das Vorhandensein intelligenter 
Wesen 7.\i schlicssen wäre, die ein 
Interesse an dieser Bewässerung haben, 
ein Interesse, welches wir insofern be- 
girifen könnten, als die WasserriiiTiiic 
des Mars nach den Beobachtungen eine 
Striiifji' m sein sdicitit. ( hrliiri;c sdiunai 
dem Verlaufe der Kanäle nicht im Wege 
«i sein, da sie sonst ihre iit-ade Ri L-titintLf 
nicht auf so lange Strecken K'iWlKiliesi 
könnten. In der That haben die Be- 
obachtungen des Planetenrandes (ter- 
minator observalions) ergeben, dass 



olstirium der südlichen Hemisphäre 
licht bewachsen. 

Was die Beobachtung dieser Er- 



ind die 



beträgt ihre 
Entfernung 180 — 270 im. Die Ver- 
doppelung wird nur bei gewissen Kanälen 
Indien ninl setieint einige Zeit /.u ilirur 
Entwickclung zu gebrauchen, da sie 
anfänglich immer erst vermutet wird, 
solange bis sie deutlich hervortritt. 

Lowell wagt es nicht, für diese Er- 
scheinung eine Erklärung zu geben, 
und hofft, dass fernere Beobachtungen 
unsere Kenntnis dieses merkwürdigen 
Phänomens erweitem werden.« 

Oasen. .Hiermit werden zahlreiche 
runde Flecken bezeichnet, die bei be- 
sonders guter Luft hervortreten. Die- 
selben stehen nie isoliert, sondern sind 
stets in Verbindung mit den Kanälen 
und haben in der Mehrzahl einen Durch- 
messer von 189— 230 im. Diese Flecken 
erscheinen als die Vereinigung der Kanäle. 
Ihre Sichtbarkeit ist abhängig von den 
Jahreszeiten des Mars und folgt direkt 
auf das Schmelzen des Schnees am Pole 
und zwar in der Richtung nach dem 

Lowell kommt nach diesen Be- 
obachtungen zu dem Schlüsse, dass dies; 
runden Flecken Oasen sind, die mit 
Hilfe der Kanäle künstlich bewässert 
und dadurch geeignet gemacht werden, 



Ausser diesen Oasen wurden noch 
dunkle Flecken von dreieckiger Form, 
tl,l. wi die K;i[l;>](- die dunklen Rehmen 
verlassen, beobachtet Diese Flecken 
konnten <jln±r gesehen werden, als die 
zugehörigen Kanäle, sie deuteten die 
Stelle an, wo später ein Kanal sichtbar 
«■erden würde, sodass sie gewissermassen 
als Reservoire angesehen werden können. 

Es giebt noch eine dritte Klasse von 
runden Flecken, die inmitten der dunklen 
Regionen gesellen werden und die sich 
durch einen tieferen Ton unterscheiden. 
Sie erscheinen erst spät in der Jahres- 
zeit, wenn ihre Umgebung durch Welken 
der Pflanzen einen lichteren Ton erhält. 
Da diese runden Flecken auch nur in 
Verbindung mit Kanülen gesellen werden, 
so haben sie vermutlich 



i Verzeichnis weist f>0 verschiedene 
■Oasen- auf. Es isl zu bemerken, dass 
der bekannte und leicht zu erkennende 
Lacus Sulis zu diesen (lasen gerechnet 
wird. 

Das Endergebnis aller Beobachtungen 
führt Lowell zu dem Schlüsse, dass der 
Planet Mars allem Anscheine nach von 
intelligenten Wesen bewohnt ist; er 
bemerkt hierzu: -So sicher es ist, dass 
diese Folgerungen auf den Widerspruch 
der Astronomen stossen werden, die 
infolge ungünstiger Lage ihrer Observa- 
torien die betreffenden Ersehcinungen 



n, so ist es nicht I 
s die Zeit kommen 



weniger 

wird, wo Observatorien 
Plätzen errichtet und unsere Beobach- 
tungen allgemein bestätigt werden. Dann 
wild man erkennen, dass die vorliegen- 
den Untersuchungen nur die ersten 
Schritte auf dem Wege sind, den spätere 
Planetenbeobachterei n schlagen werden , « 



sich eine Karte des Mars in Mercator's 
l'riijeküiiri, ilie sämtliche Bildungen der 
beschriebener] Arl tnlliüll und die wnlil 
Alle durch ihre geometrische Form in 
Erstaunen setzen w erden, denen es bisher 
nicht gelungen ist, auf Mars derartige 
feine Einzelheiten wahrzunehmen. Die 
sogenannten Meere des Mars sind mit 
einem Netzwerk von Kanälen durch- 
zogen, und an einzelnen Stellen zeigten 
sich auch Bildungen, die den oben er- 
wähnten Oasen glichen.' 

Spaltungen in der südlichen 
Pol a rzone des Mars. »Einbuchtungen 
in der Polarzone, von denen eine grossere 
schon 1892, auch von anderen Be- 
obachtern gesehen werden konnte.wurdcn 
von Douglass mehrere beobachtet Er 
verfolgte genau die Entwicklung der- 
selben und vermutet einen Zusammen- 
hang der Spalten mit den Kanälen. Eine 
Polarkarte stellt die Spalten zugleich mit 
den beobachteten Kanälen dar; es über- 
rascht auch hier wieder die Fülle der 
beobachteten Einzelheiten. 

Doi&gla^bi.'-prii'tn i Ii u'ii die Seine k'i ig. 
keilen, Marskarlen aus den verschiedenen 
Zeichnungen des Planeten zusammen- 
zusetzen. Wenn viele Einzelheiten ge- 
sehen werden können, so vergrössert 
man unwillkürlich die betreffenden 
Regionen, um alles Detail darstellen zu 
können. Es dürfte sich daher empfehlen, 
nur grossere ttiklungeii iii die vor- 
handenen Schablonen einzuzeichnen und 

Details separat in 
Massstabe darzustellen. 

Auch wird Pauseleinwand für Her- 
stellung der Originals-ki^cii empfohlen, 
da dann von denselben leicht Kopien 
mit Hilfe des Klauprui'cs.i-i t;eiu.u'ht 
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ran de. Unter der Bezeichnung 
•terminator observations« werden alle 
die l'iiregclm:i<?k'.l«'ileri aiisfiihrlie.1i be- 
handelt, welche an der Schattengrenze 
des Planeten beobachtet werden konnten 



nach dem Vorgange von W. H. Pickering, 
der in den dunklen Partien des Mars 
nach Flussläufen suchte, eine Anzahl 
Kanäle gefunden, an denen er dieselben 
Eigenschaften wie an anderen Kanälen 
beobachtete. In dem Werke befindet | worden sind. Die Unregeh 
Sirius 1900. Hdt 7. 
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bestanden in Einbuchtungen, hervor- Die erwähnten Unregelmässigkeiten, 

tretenden Knüpfen in der Nachbarschaft besonders Hervorragungen, werden am 
der Hörnerspitzen, hellen Flecken etc. ' besten beobachtet, wenn der Phasen- 

Die Reduktion dieser Art Beobachtungen winkcl grösser als ist 1894 wurden 

war eine langwierige Arbeit. Ein erster dergleichen Beobachtungen von Wichtig- 

Versuch , die Positionen der haupt- koit gemacht , als der Phasenwinkel 

sädilichslen iinri'!;L-lii:ässij;en ISiklumjen zwischen 47" und 37" lag und der 

abzuschätzen, erwies sich als gänzlich Durchmesser des Planeten II" bis 18" 

unbrauchbar. Schliesslich wurden die den betrug.« 

Beobachtungen entsprechenden Kurven Die Marsmondc. Die Satelliten 

der Schatte n gri'ti/L' in i;inc Marskarte Heimos und Phobos wurden von 

nnjiraticliiitt und die Länge, lirnte und Douglass zum ersten Male am 10. Sep- 

Ausiichnungdcrfiitdungcnabgelesen... tember wahrgenommen. In der Luft 

In einem historischen Überblick über von Flagstafl waren beide deutlich zu 
die Heobadilinu; vira Aiishiidiliiuyen sehen, ohne dass der Planet selbst ver- 
lier Sclialtengrenze des Mars wird er- deckt zu werden brauchte. Die Saielliteu 
wähnt, ossder.glcieliciAVahiuehimingen wurden im ganzen 31 Mal mit Rück- 
zuerst auf dein Lick-Observatorium im sieht auf ihre relative Helligkeit be- 
Jahre 1S0O gemacht wurden, und zwar obachtet, und als Resultat ergab sich 
gelegen dich eines Besudi-ahcndcs durch für Heimos die Zahl 1 und für Ph.ilx.s 
einen der Besucher. ungefähr 13, sodass der Unterschied in 

Es folgt nun die ausführliche Dis- der Helligkeit ca. 2»', Grössen klassen 

kussion der ■terminator observations« betragen würde. 

in einer grossen Anzahl von Abschnitten, Die Suche nach neuen Marsmonden 
rück-iclnlich welcher auf das Original ergab das Resultat, dass kein Mond 
verwiesen werden muss. Aus der an- heller oder innerhalb einer Größenklasse 
sch Ii essen den Übersicht möge es gen iigen, schwächer als Heimos in Elongatiou 
hervorzuheben, dass die zahlreichen 1894 und einem Abstandevon 180" enisliert. .. 
beobachteten Hervorragungen an der Anfang Oktober 1894 wurde be- 
Sehattengrenze des Mars am besten als merkt, dass das Kmiieteiisucher-Oknlar, 
Wolken gedeutet werden können. Die welches 2(1' Gesichtsfeld besitzt und 
Irradiation kann sie nicht hervorrufen, eine Vergrösscrung von 112 giebt, die 
auch zeigen sie nicht die Beständigkeit, beiden Satelliten ohne grosse Schwierig- 
weiche auf höhenziiji-i: würde schlichen keitcu «igle; daher wurde nochmals 
lassen. gesucht, und zwar in neun Nächten. 

Einbuchtungen scheinen auf der Das Resultat war, dass auch in grosserem 
anderen Seite durch den Charakter der Abstände kein Satellit bemerkt werden 
Oberfläche des Planeten bedingt zu sein, konnte, der so hell oder heller als Deimos 
nämlich durch den Maugel an reflek- in Elongation war. 
tiefender Krait gewisser Stellen, besonders Die pbotographische Methode wird 
der grossen dunklen Regionen. Wenn bei dieser Gelegenheit als besonders 
Depressionen über solchen Regionen geeignet empfohlen, da das Areal, welches 
fehlen, so rührt dies wohl von der von einer Platte bedeckt wird, gross Ist 
Kilehmi; von Nebel beim Sonnenunter- und die Belichtung fast unbegrenzt ver- 
gang her. längert werden kann, wenn man das 

Beobachtungen an der dem Sonnen- I ichl des Planeten durch eine Öffnung 

aufgangeentsprechendenGrenzekonnten in der photographischen Sdiidti foflea 

in nur geringer Zahl angestellt werden, lässt. 

aber die Anwesenheit von Wolken Den Schluss des Werkes bilden eine 
war seltener, was durch Niederschläge . Karte des Mars in Mercator's Projektion 
während derNacht erklärt werden könnte. ! und zwölf Zeichnungen der Planelen- 
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Oberfläche, die so üewalut sind, dass Lebens au!" aiulcren Himmelskörpern am 

dx Mittelpunkte der zwölf Scheiben um Beispiele des Mars im bejahenden Sinne 

je '!()" ;uwii;i. L;tn;;e verschieden sind, beantworten, haltbar sind, dies werden 

Der Marskarte ist ein Wrzeidiui;. siiut- vielleicht zuküiifiisjt For.-chuinien unter 

lieher Namen beigegeben, die zur De- . ähnlich günstigen Verhältnissen ent- 

?eichnun[; von Gebilden i:er Marsober- st neiden. 

fläche dienen; e;. umfaßt 209 Nimimern. Dr. Lohst schhesst seinen lichtvollen 

Die erwähnten Zeithiiunc;cn irel-ien Bericht mit folgenden bcherzigenswei te:i 

die leicht wahrnehmbaren Details des I Worten: 

Mars in natürlicher, nicht übertriebener = i'ür die beobachtende Astronomie 
Darstcllum; wieder. Die zahlreichen ist das Unternehmen der amerikanischen 
Kanäle sind mit der ihnen eigenen Astronomen insofern von grösster Be- 
scharfen Begrenzung, aber auch in einer dentung, als sich daraus ergiebt, dass 
Feinhei: gezeichnet, die es begreiflich es kaum noch anzuraten ist, grossere, 
mad-.t, dass sie Jalirluindene lang den auf die Erweiterung der astmiinmischni 
Maisheiihichtcm verborgen bleiben Kenntnisse berechnete Instrumente an 
konnten. i Lokalitäten zur Aufstellung zu bringen, 
Dr. Lohse kann sich der Ansicht j wo nur eine sehr beschränkte Anzahl 
nicht versch Ii essen, dass Hand I der klarer Tage im Jahre erwartet werden 
Annale» des Na-itatf - Observatoriums Linn, und wo diu Lufl an diesen Tasten 
eine Fülle htidisl interessanter -15c- nur selten oder vielleicht gar niclu die 
okiclitu»;;siesulkitc enthüll, die unsere erforderliche Ruhe /eis;!. Sclnin jel/t 
Kenntnis di r .Mntsoberllädic wesentlich macht sich der Übelstand bemerklich, 
erweitern, dank der glücklichen Wahl dass die Astronomen der meisten Stern- 
einer äusserst günstig gelegenen Station, warten gar nicht imstande sind, die 
ü-JtcT inslriiniciitcilcr Mittel und uner- Entdeckungen günstiger situierter Be- 
müdlicher Beobachter. Ob die weit- ohachtcr zu kontrollieren re*p. /.u be- 
gehenden Folgerungen, die die let/lcrcu ^tätigen, und dass sie durch da? Klima 
an ihre reich balligen \X ; 'altr!idi mutigen verhindert werden, au den-, Fortschreiten 
knüpfen, Folgerungen, welche die Frage der Wissenschaft in dem erwünschten 
über das Vorhandensein organischen Mai.se teilzunehmen.- 



S. W. Burnhams Doppelstern-Entdeckungen und -Messungen. 

(Fort**™*.) 

0 521 Persei 67 ß 306 Arietis 307 

AR 2h 34m 5Qs p +47» 45' AR 2" 36" 53s D +25" 8' 

6.5 it. 11.5 Orösse 6.5 u. 11. Orösse 

189197 1545" 5 62" i 1892.85 18.9" 3.11" (Bamard), 

Am O-Zollei entdeck:. Der Begleiter 
I zeigt bis jetzt keine Stell ungsänderung. 

ß 522 fi Arietis 
AR 2 1 - ... D-,,,^0 



13. Orösse 
'8.71 263.9» 1936' 



AR 2li 39i« 40s 

■ i. 8.3 Orösse 



Am 6-Zc 

hngsanikriing Ins ;ei/.l erkennbar. 

20' 
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ß 877 T Fornacis 
AR 21i 44m 32> p +25" 3' 
Dreifach: A 6., B 13., C 11.5 Grösse. 

A und C bilden den Doppelstem 
H 2161 den John. Herschel 1830 be- 
obachtete; d er ich wach e B cg IciterB wurde 
1880 von Burnham am IS'/.-Zoller zu 
Chicago entdeckt 

A und lt: 1851.06 145.5" 12.3" 
A und C: 189I.96 155.6" 47.24'. 
A und B bilden nach Burnham ein 
phvsi^ius Syslcm, C stellt nur opil-di 
in der Nähe. 

ß 524 20 Persei 
AR 2h 46m s* D +37" 51'. 
Dreifach: A 5.7, B 7.0, C 9.2 Grösse. 

A und C bilden Struve's Doppel- 
stern x 318, B wurde von Burnham 
1878 am Chicago- Refraktor entdeckt 
indem er den Hauptstem in zwei Kom- 
ponenten zerlegte. Dies ist, sagt Burn- 
ham, stets ein schwieriges Paar mit 
rascher Umianfsbewegnng des Begleiters. 
A und ES: 1899.18 31.4» 0.12' Aitken 
A und C: 1898.82 237.5» 13.90" Burnham. 

Für die Umlaufsdauer von B findet 
Burnham 27.7 Jahre. 

ß 11 ji' Eridani 
AR 2h 56* 49» D —8° 9' 

6. u. 10.2 Grösse 
1898.93 83.8» 2.41" Cogshall. 
Mit dem 6-Zoller entdeckt Seil 
1875 keine Bewegung des Begleiters 
erkennbar. 

ß 526 ß Persei (Algol) 
AR 3h 0m 22> D +40° 30'. 
Dieser veränderliche Stern hat vier 
I ich tscli wache Begleiter, die von Burn- 
ham am 18'/i-ZoNcr 1878 zu Chicago ent- 
deckt wurden. Derselbe hat später den 
Hauplstern am 36 -Zoll er sehr aufmerk- 
sam untersucht, ob derselbe vielleicht 
selbst doppelt oder länglich erscheine, 
aber stets nur eine völlig runde Figur 
desselben gesehen. Die vier Begleiter 
gehören übrigens nur optisch zu dem- 
selben; B 13.5, C 14.2, D 11.5, E 12.0 
Grösse. 



A und B: 1898.96 155.4°. 58.79' 

A und C: 1898.% 144.8 - 67.19" 

A und D: 1898.96 192.4. 81.78 

A und E: 1898.96 118.0 ■ 11.98 

ß 1176 48 Cephei (H) 
AR 31- 5m 9» D +77° 17' 
Ein dreifacher Slern, beide Begleiter 
von Burnham am 36-Zollcr enliiertl. 
A 5.7, B 12.5, C 13.5 Grösse 

A und Ii: 1S90.65 277.6" 1.18' 
A und C: 1890.63 227.9« 10.65". 
Der nähere Begleiter ist nach Burn- 
ham ein schwieriges Objekt. 

ß 1179 34 Persei 
AR 3h 20m 47> d + 49° 6' 
5.9 u, 1 1.6 Grösse 

1890.64 1 63.4 " 0.68". 

Mit dem 36-Zoller entdeckt; -ein 
schwieriges Paar. 

ß 878 66 Arietis 
AR 3h 21m 28s D +22" 23' 
5.8 u. 13.7 Grösse 
1890.89 76.1" 1.29-. 
Am 18'/,-Zol1er 1881 entdeckt; 
schwieriger als Distanz und Helligkeit 
vermuten lassen.- Ein physisches Paar, 
mit starker Eigenbewegung. 

ß 735 38 Persei 
AR 3h 36* 47" D +31° 54' 

4.0 u. 8.7 Orösse 
1894.33 48.2» 0.97" H. Stntve. 
Von Burnham am 18'/,-Zoiler ent- 
deckt 

^ 1 183 (im Perseus) 
AR 3h 37m 36< D +45° 18' 
63 u. 14.7 Grösse 

1890.65 139.9» 6.48". 
Am 36-Zoller entdeckt 

ß 544 36 Tnuri 
AR 3h 57m l|> D +23° 40' 
5.5 u. 13.2 Orösse 
1897.84 256.7° 25.17". 
Am 18'/,-Zoller 1877 entdeckt 
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ß 547 47 Tauri 
AR 4H 7m 25s D +8" 58'. 
Dreifach, wie liumham am IS 1 /,,- 
Zoller ni ( ;|]iiml,'!j y-ffursiirii. 1 )cf I iaupt- 
stern 5.5 Grösse hat einen äusserst nahen 
Begleiter b S. ürüite, su wie einen ent- 
fernten C, 13.3 Grösse. 

A n:itl Ii: ISOS.Sr) 'ii,l.4'' U17 
AB und C: 1398.82 224.5" 31.56", 
Der entferntere Begleiter scheint nicht 
mm System zu gehören. 

ß 87 (im Stier) 
AR 4>" 15m 18s D + 20» 32' 
6.6 u. 10.5 Grösse 
1891.81 169.4° 1.97". 
Beide Sterne sind schön gefärbt, der 
hellere goldfarbig, der andere blau. 

ß 744 Eridani 299 
AR 4h 16m 32= D —26° 1' 
Vierfach: A 6.5, B 6.5, C 11.7, 
D 8.3 Grösse. Die Sterne A, C, D 
bilden den Herscher sehen dreifachen 
Stern H 3644 und wurden von John. 
Herschel 1835 beobachtet, der Haupt- 
stern A wurde 1879 von Burnham am 
6-Zoiler zerlegt 



A und B: 1891.78 306.6° 0.79' 
A und C: 1891.79 6.8 35.42 
A und D: 1891.78 40,4 44.63. 



ß 1186 Tauri 248 
AR 4h 20m 51s D -4- 10° 56' 
6. u. 9.7 Grösse 

1890.92 182.1» 0.59". 
Von Burnham am 36-Zoller ent- 
deckt. 

ß 550 u. ß 1031 a Tauri (Aldebaran) 
AR 4h 29m 2> D + 16» 6' 
Dieser rote Stern 1. Grösse hat drei 
Begleiter, B 14.2, C 9.0, D 13. Grösse, 
von denen C schon von W. Herschel 
beobachtet wurde. Burnham giebt 
ftj]|;L'iu]i- Messuiii-err.: 
A und B <f!555) 1857.79 108.8" 31.03' 
C und D(/(103l) 1899.02 278.5 1.89 
AundC 1899.02 34.6 117.99. 

Der nähere Begleiter (B) wurde 1877 
am Chicago -Refraktor entdeck! und hat 
die gleiche Bewegung wie der Haupt- 
siern. Die Duplizität des Herschcl- 
schen Begleiters entdeckte Burnham 
1888 am 36-Zo!ler. 

(Fortsetzung folgt) 



Die Nebel in der Umgebung der Plejaden. 



gnlie Thatsache, dass der grosse 
j&Bi Sternhaufen der Plejaden in 
weiter Ausdehnung ringsum von feinen 
Nebelmassen umgeben wird, ist — was 
nicht allgemein bekannt zu sein scheint 
— zuerst von dem Planetoiden - Ent- 
decker üoldsclimidt in Paris iesi bestell', 
worden. Als er den Tempel Milien 
Nebel in den Plejaden inilevsiichte. fnncl 
er, dass eine nebelige Materie die ganze 
Gruppe der Plejaden umgiebL Diese 
Entdeckung, welche vor 40 Jahren ge- 
macht wurde, fand damals nicht die 
genügende Beachtung. Weil Gold- 
schmidt nur ein 2*^. zolliges Instru- 
ment zu Gebote stand und grosse 



Refraktoren von diesem Nebel keine Spur 
zeigten, hielt man die Wahrnehmung 
für irrig, indessen beharrte Gold- 
sdunid' jitif der Richtigkeit .-einer Walis- 
tielmuint; und behauptete, dass sieb der 
Nebel über einen grossen Raum er- 
strecke, während die hellen Sterne der 
Plij.kiui ;uii viil,kiinii[ieii rieecli Feiern 
i iriiiklfsuiiider!. Diese W^luneliitiiinejeii 
einer äusseren, die Plejaden umgeben- 
den Nebelmaterie haben viele Jahre 
spätei diueh (-. I. Burnarel He^i'iliyen- 
und Erweiterung erfahren. Mittels einer 
b-zolligen Willard-Porträt- Linse fand 
derselbe im Dezember 1893 die Ple- 
jaden von einem äussern Nebel um- 
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hüllt und bemerkt in seinem Bericht 
darüber,') dass er schon mehrere Jahre 
früher beim Suchen nach Kometen eine 
ausgedehnte, diffuse Nebeligkeit nörd- 
lich von den Plejaden wahrgenommen 
habe und 



reden von dein Russen gekrümmten 
Nebel, der sich durcfi einen Teil des 
Orion lieht, erscheine die Sache schon 
weniger befremdlich. Auf Ersuchen 
von Prof. Bamard, hat H. E. Calvert, 
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Abhandlung') geht Prof. Barnard näher 
:u:l diese Pl,-j:),len - Nebel L-in. r.r ix- 
merkt, dass im Winter 1858 D. H. C 
Wilson zu Northfield dieselben mit 
' einer Exposition von 5h 3Sm deutlich 
photographierte. Auf einer 1897 Okt29 
von Prof. Bailey zu Arequipa mit 
300m Exposih'onsdauer am 8 -zoll igen 
flaclic-Tdiskop gewonnenen Photo- 
graphie der Plejaden, welche Prof. 
Barnard bei einem Besuch der Harvard- 
Sternwarte im Sommer 1898 sah, konnte 
er auf dem Negativ deutliche Spuren 
der äusseren Nebel igkeiien um die Ple- 

Prof. Max Wolf erhaltenen Negativ ist 
diese Nebeligkeit unzweifelhaft zu sehen. 
Prof. Bamard spricht die Überzeugung 
aus, dass diese Nebel um die Plejaden 
die centralen Teile einer Nebclmasse 
seien, weiche am Himmel mindestens 
100 Quadratgrade bedeckt. Man könne, 
sagt er, diese Ausdehnung vielleicht 
kaum glaublich finden, aber in Rück- 
sicht auf andere, ungeheuer ausge- 
dehnte Nebelina-sen, deren Vrxbiuideil- 
sein die Piioingraphie erwiesen hat. 
/ Ii. in den Sternbildern tinlnirn, 
Schwan und Oplmidius, gar nicht zu 



j Plejaden, welche die verschiedenen 
Photographien zeigen, entworfen. Prot. 
Barnard bezeichnet sie als eine schöne 
und sehr genaue Zeichnung in Nega- 
tiv und giebt eine Abbildung derselben 
die auf Tafel VII reproduziert ist Diese 
Zeichnung enthält übrigens nicht alle 
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gestellte Partie umfasst eine Mäche 
von etwa 10 Quadratgraden. Die älteren 
bekannten Nebel im Innern der PiejiLtieli- 
gruppe sind auch nicht wiedi-rgegehi-n, 
sondern innerhalb eines Kreises um die 
Plejaden nur deren hauntiächlicli.-ie 
Sterne zur Orientierung. Der heikle 
Teil der äusseren Nebe! igkeiien liegt 
nahe bei einem Stern 6. Grösse in 
AR 3" 44m D +25.4°. Mehrere De- 
tails der Zeichnung dürften für grosse 
Reflektoren ziemlich leichte photo- 
graphische Objekte sein, auch meint 
Prof. Bamard, dass manche derselben 
viel interessanter und eigenartiger Find 
als die Nebel innerhalb der Plejaden- 
grupp«. Bei Messung von Siemen der 
letzteren am 40-Zoller der Verkes-Stern- 
warte war Prof. Barnard erstaunt über 
die Deutlichkeit, mit der sich in diesem 
Teleskop die inneren Nebel der Plejaden 
zeigten. Besonders gilt dies von den 
Nebeligkeiten in der Nähe des Siemes 
Merope. 



Die im letzten Deeennium 
in der Bestimmung der Sternbewegungen in der Gesichtslinie 
erreichten Fortschritte. 

HHn der Kgl. Preuss. Akademie der über den obigen Gegenstand eine Vor- 
tSLSl Wi^eiisekuiiui li.u I lert l'ieh.-Rril k-auig gehalten, in wrlelier nicht nur 
H. C Vogel, Direktor des astrophysi- i ,> sit;bcr . d königl . p„ uss . Akademie 
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auch kritisch gewürdigt werden. Auch 
präzisiert Prof. Vogel seinen eigenen 
Standpunkt in gewissen, dieses Gebiet 
betreffenden Fragen, sodass diese Ab- 
handlung vun grössl-cr Wichtigkeit ist. 
Wir entnehmen derselben das Nach- 
stehende: 

Nach den ersten Versuchen, unter 
Anwendung des Spektroskops die im 
Visionsradiiis gelegene Bewegungs- 

«fiT^lEhre "mit von Huggtos* in , ' 
ii liiithkamp ' 



allmählich verstummen; nicht unerwähnt 
darf aber bleiben, dass eine erschöpfende 
theoretische Behandlung und Erklärung 
des Problems noch heutigen Tages nicht 

Die hmyjäriviyui Gnvmvicker fie- 
ob acht ii ngen über dieStembewegungen, 
die sieb auf 48 der hellsten Sterne er- 
strecken, haben nun dargethan, dass 
durch direkte licobaciifiim'cn mit mitlcl- 
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sind best 
Graeiiwich umfangreiche, über einen 
Zeilraum von I3jahren sich ausdehnende 
Henhadittingui in dieser Eteziehung aus- 
geführt worden. Die von Maunder, dem 
diese Beobachtungen übertragen waren, 
hierbei bewiesene grosse Ausdauer ist 
um so anerkennenswerter, als die Astro- 
nomen damals im allgemeinen der 
physikalischen Richtung der Astronomie 



■n künn 



,! üestin 



Spektrum; 



t die LichtsläriiC des 
der hellsten Sterne in 
[f.itlulgrQsseriln.itnrmcutzii gering, 
um nur eine einigermaassen sichere 
Messung zuzulassen. Ein weilerer Grund 
für die geringen Erfolge mag wohl in 



Streit entstanden war, ob r 
haupt berechtigt sei, das t 
Doppler' sehe Princip, welches 
wellen experimentell als rieht 



hilfe des Prof. Scheiner zum ersten 
Male den Versuch unternahm, die 
! Linien Verschiebung in den Sternspektren 
auf photograpbisehein Wege zu fixieren 



ir die Siel 



Fortschrit 

überaus bedeutsamen Be- 
stimmung dieser Bewegungen gegeben 
war. Die Genauigkeit der Beobach- 
tungen mil dem 1SSS konstruierten 
Apparate war auf mehr als das achtfache 
gesteigert worden, indem der wahisch. 
Fehlender bei den Green wicher Beobach- 
tungen im Durchschnitt für den Abend 
4- 7.<1 gi-'jgr. Mdlm betrug, liei den Pots- 
damer licnl'aclitLL]i[[cii auf i Iure lisch riitt- 
lich + 0.35 geogr. Meilen herabgedrückt 
worden war, und man darf wohl sagen, 
du ss durch. bcspeklrographisdic.VWtlKide. 
erst die Bestimmungen der Bewegung 
in der Gesichtslinie eine feste Grund- 
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laße erhallen hahen. und dass damit nannlc Rulherlurd'iiciie Prismen, die 

wcitestr Auwirhtrn auf eine Periode damals (ür die vorzüglichsten galten 

neuer Erforschungen und Entdeckungen und in der That den Vorteil besitzen, 

«nffrirt worden sind hei derselben Lhspersion ßerinßere Ab 

Der Erfuhr ist nun xhne Zweifel m lenkungnnd damit geringere Krümmung 

erster Linie der llinrimehiing der der Spektrallin;en zu «eben, und wegen 

l'h itographie m verdanken, jedoch ist des weniger schrägen AuHaKens der 

nicht ausser Acht zu lassen, dass er Lichtstrahlen einen geringeren Verlust 

;aiel] /um Teil dadureh bedingt gewesen durch Reflexion bedingen. Später haben 

ist, ihss mit ik'iii bisherigen l'rin/.ip der aber hier :: urteilte eingehendere Unter- 

Kiinsinik'tion der Apparate viillstiimlisj Hiieliuiigen gezeigt, dass einlache PnV 

sjL-hrrit-liL-n und ein Apparat, der die neu vorzuziehen sind, und auch ander- 

[in'ifslmöglielie Staiiilität hesass. gaiu wans ist mm mehr und mehr von 



unter dem Messapparat r 
Innigkeit beslimmt werde 
einer Bewegung von lirit 



der/eil n: 
e, soge-jai 



beschrieben und 
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i besser als das 



il den i 

Linien würde sich das Spektrum von 
a Cygni oder von einem Sterne der 
II. Spektralklasäe sjeeisnet Ilaben. Als 
wahrscheinlicher l'elilt-r einer Dii'fereuz- 
bestimmung einer Linie des Sternspek- 
trunis iniii des Vcrglcicliüpektruins er- 
giebt sich bei Sirius + 1.34 km, sodass 
bei Benutzung von 9 Linien der wahr- 
scheinliche Fehler für die Messungen 
an einer Platte nicht mehr als + 0.45*m 
betragen würde. 

Die Beobachtungen konnten sich nur 
;n!t" 47 der hellsten Sterne crstrei-lieti, 
da die Spektra lichtschwächerer Sterne 
als 2.3. Grösse auch nach einer Expo- 
sition von über einer Stunde nicht ge- 
nügende Intensität mehr besassen, um 
mit Sicherheit ausgcmcsscn werden zu 
können. Bei einer längeren Exposition 
gewannen aber erfahrungsgemäss unver- 
meidliche Temperaruränderungen im 
Spektragraphen einen solchen Einfluss, 
dass die Genauigkeit der Beobachtungen 
darunter litt. Um vor zufälligen Fehlern 
geschüttt zu sein, sollte jeder Stent 
mindestens an zwei Abenden beobachtet 
werden. An die Möglichkeit, dass Fix- 
sterne in kurzer Zeit erfolgende Ände- 
rungen in der im Visionsradiusgelegcnen 
Bewegungskomp on ente zeigen könnten, 
war, als die Beobachtungen begonnen 
wurden, nicht zu denken, und deich 

rung der Beobachtungen unter den 
47 Sternen bei 4 Sternen periodische 
Bewegungen nachgewiesen werden. 
Her /wr.rkdrr !<">! nbgesehhissem/n 

Arbeit über die Bewegung der Sterne 
im Visionsradius war in erster Linie 
der, die Brauchbarkeit der spektrogra- 
phischen Methode für mittelgrosse In- 
strumente darzulegen, sowie weiter 
durch gründliche und eingehende Be- 
schreibung der Methoden die mit besseren 
Hilfsmitteln ausgerüsteten Beobachter 
in den Stand zu setzen, derartige Be- 
obachtungen auszuführen, eecnutcll die 



ßeobachfungsmethoden auch weiter aus- 
zubilden. Für uns selbst lag in den 
nächsten Jahren keine Veranlassung vor, 
die 15 eob.id Illingen zu wiederholen, zu- 
mal die Hoffnung vorhanden war, dass 
wir in nicht zu langer Zeit in der Lage 
sein würden, mit mächtigeren optischen 
Hilfsmitteln die Beobachtungen weiter 
auszudehnen. Leider musste aber die 
Realisierung dieser Hoffung von Jahr 
zu Jahr hinausgeschoben werden, und 
erst in diesem Jahre sieht zu erwarten, 
dass wieder regelmässige Beobachtungen 
über die Sternbewegung im Visions- 
radius — und zwar nunmehr mit aus- 
gezeichneten Mitteln — auf dem Obser- 
vatorium in Potsdam ausgeführt werden. 

Wenn nun auch die Keime, die von 
uns vor zehn Jahren gepflanzt worden 
waren, in Potsdam bisher nicht in ge- 
wünschter Weise gepflegt werden 
konnten, so gereicht es mir doch zur 
Freude, konstatieren zu können, dass 
dies anderwärts geschehen ist, sodass 
sie kräftig gediehen und bereits über 
die kühnsten Erwartungen hinaus reiche 
Blüten gezeitigt haben. 

Aus den Jahren 1S0O und ISO I 
datieren die schönen Beobachtungen 
über die Bewegung der Nebelflecke im 
Visionsradius, die Keeler mit dein grossen 
Refraktor auf der Lick-Sternwarte durch 
direkte Beobachtungen mittels eines 
Ciir.crspcklrijskops angestellt hat. Ts 
sind 14 Nebel auf Bewegung unter- 
sucht worden, und die Bestimmungen 
sind unter Berücksichtigung der grossen 
Schwierigkeit der Beobachtungen von 
bemerkenswerter Genauigkeit. Der 
■ wahrscheinliche Fehler ergiebt sich im 
Durchschnitt zu + 3.2 im für das Mittel 
der für jeden Nebel aus mehreren Beo- 
bachtungen abgeleiteten Werte. Von den 
14 Nebeln haben 0 negative, 5 positive 
Bewegung relativ zur Sonne; im Durch- 
schnitt ist die Bewegung 21 km, also, 
wenn man aus der geringen Anzahl vmi 
Beobachtungen schon einen Sehl uss für 
berechtigt hält, von derselben Ordnung 
wie bei den helleren Siemen. Die 
grösste Bewegung besitzt der bekannte 
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planetarische Nebel G. C 4373 H [V. 37 
mii — 65 km in der Sekunde, sie über- 
jriffl die von a Tauri, welcher unter 
den helleren Siemen des nördlichen 
Himmels die grössle Bewegung hat, 
noch um etwa 10 km. 

Bei Gelegenheit dieser Nebel beobach- 
fungen hat Keeler auch für a Bootis, 
ii Tauri und o Orinnis die Bewegung 
in der üesichtslinie bestimmt. Erfand 
im Mittel aus 9 in den Jahren 1890 und 
1801 angestellten Messungen föra Bootis 

— 6.8 + 0.3 im, für a Tauri aus Be- 
obachtungen an drei Abenden und für 
a Orionis an zwei Abenden im Jahre 1890 
bez. -)- 55.2 im und -+- 1 4.0 h» in der 
Sekunde. Im Durchschnitt ergiebt sich 
aus den drei Sternen für den wahr- 
scheinlichen Fehler der Beobachtungen 
an einem Abend + 1.8 km. 

Die Potsdamer Beobachtungen aus 
den Jahren 1888 bis 1890 geben für 
die drei Sterne bez. folgende Werte: 

— 7.6 im + 0.6 im; + 485 im; 
+ 17.2 km. Bei der volligen Unab- 
hängigkeit und der gänzlich verschie- 
denen Art der Beobachtungen (Keeler 
hat die Messungen an den D-Linien 
ausgeführt) kann die Übereinstimmung 
wohl kaum besser erwartet werden. 
Mit dem den Potsdamer 11-zöiligen 
Refraktor etwa achtmal an Lichtstärke 
übertreffenden Lkk- Refraktor ist es dem- 
nach gelungen, auch durch direkte Be- 
obachtungen B ewegungsbestim m u n gen 
an helleren Sternen mit derselben Ge- 
nauigkeit auszuführen, wie bei der 
spektrographischen Methode am Pots- 
damer Instrument 

Gegen Ende des Jahres 1891 wurde 
der Pulkowaer grosse Refraktor von 76 cm 
Öffnung mit einem Spektrographen 
versehen, der ganz nach dem Modell 
des Potsdamer ausgeführt worden war 
und wie dieser zwei Rutherfurd'sche 
i'iisHii-iisyitcitie besitzt. Da der Refraktor 
in erster Linie zu feinen ocularmikro- 



dem entsprechend auch bei der Kon- 
struktion des Refraktors und besonders 
des Beobachtungsstuhles zunächst nur 
auf die Bequemlichkeit des am Mikro- 
meter arbeitenden Beobachters Rücksicht 
genommen worden, und Hr. Belopolsky 
i hat anfänglich infolgedessen mit grossen 
Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt, ehe 
es ihm gelang, durch verschiedene er- 
hebliche Veränderungen am Instrument 
und am Beobachtungsstuhl spelctro- 
graphische Beobachtungen mit Sicher- 
heit ausführen zu können. Das für 
solche Beobachtungen ausserdem wenig 
günstige Klima veranlasste ihn weiter, 
von einer erst geplanten Beobachtung 
schwächerer Sterne behufs Bestimmung 
ihrer Eigenbewegung in der Gesichts- 
linie, die als Fortführung der Potsdamer 
Beobachtungen hätte betrachtet werden 
können, abzusehen. Er hat vielmehr 
besondere Objekte unter den Veränder- 
lichen und den Doppelsternen in seinen 
Beobachtungsplan aufgenommen und 
an diesen Bewegungsbestimmungen 
ausgeführt 

Unter seinen wertvollen Arbeiten 
sind besonders zu erwähnen die Unter- 
suchungen über 6 Cephei *}, bei welchem 
er eine periodische Änderung der in 
derGesiehtslinie gelegenen Komponente 
der Bewegung nachwies, die mit der 
Periode der Lichtkurve dcsStemes 5*' 9i> 
in gute Übereinstimmung gebracht wer- 
den konnte. Bei i; Aqutlae konstatierte 
Belopolsky ebenfalls Veränderungen in 
der üesdiwindifjkdi -), die sich aus der 
Periode des Lichtwechsels dieses Sternes 
7d 4 h erklären lassen. Ferner wurde 
von ihm bei a' Oeminorum eine ver- 
änderliche Bewegung mit der Periode 
2d 23-5H gefunden.") 

(Schluss folgt.) 

') Bull, de l'Acad. lmp. de St. Petersb. 
19M Nu. 3; Astr. Nachr. Bd. 140. IffM. 
•) Memorie della Sot d. Sp. Ital. Vol. 



finden sollte und an die Ausführung 
Spektroskop iseh er Beobachtungen erst in 
zweiter Linie gedacht worden war, war 1 
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Vermischte Nachrichten. 



Die totale Sonnen Unstern is am 
28. Hai. Den Berichten in den öffent- 1 
liehen Blättern gemäss und nach den 
Telegrammen einzelner Beobachter ist 
diese Sonnenfinsternis sowohl in Nord- 
Amerika, als in Portugal, Spanien und 
in Algier und Tripolis [intet günstigen 
Wetterverhältnisse ii beobachtet worden. 
Die Korona zeigte den Typus, welcher 
zur Zeit des Minimums der Sonnen- 
flecke früher gesehen worden isL Zahl- 
reiche Photographien der Korona sind 
erhalten worden. Die Dunkelheit während 
dei ToWiliit w.'.r nirgendwo üu bedeu- 
tend, dass nicht kleine Druckschrift 
hätte gelesen werden können. Vielfach 
sind kurz vor der Totalität die wellen- 
förmigen Schalten auf der Erdoberfläche 
aulgetreten, welche man auch früher 
schon gesehen hatte. 

Ausführliche Berichte über die 
wahrgenommenen Phänomene stehen 

Doppelstemmessungen von Prof. 
S. v. Glasenapp. Auf der Privat- Stern- 
warte zu Dominko Im nördlichen Russ- 
land hat Herr Prof. v. Glasenapp seine 
1692 zu Hourzoof begonnenen, dann zu 
Abastouman fortgesetzten Doppelstern- 
inessungcn weitergeführt und eine vierte 

licht. Der Refraktor hat ein Objektiv 
von 240 mm freier Öffnung. " 
gewandte Vergrößerung war 270fach, 
nur für die engsten Sternpaare wurde 
eine 400 fache VergrÖsserung ange- 

Veränderliche Geschwindigkeit 
In der Gesichtslinie von A Orionls. 
Spefc tral photograpli i sei i e Aufnahmen 
dieses Sternes an dem grossen photo- 
graphisclien Teleskop zu Meudon haben 
H. Deslandres zu dem Ergebnh 
führt'), dass derselbe ein spekl 
pischer Doppelstern ist Folgende 
Geschwindigkeiten (im pro Sekunde) ! 



wurden aus der Messung c 
Verschiebungen des Spektra 
Sternes erhalten: 
1899 Dezember S 



18 . 



Der mittlere Fehler dieser Messungen 
kann auf nichl weniger als + 15 im 
veranschlagt werden; doch glaubt H. 
Deslandres, dass die Messungen sich 
mit einer Umlaufsperiode des Sternes 
von nur 1.92 Tagen bei grosser Escen- 
frizitäi der Bahn, gut vereinigen lassen. 

Die veränderliche Geschwindig- 
keit von e Leonis in der Gesichts- 
linie. W. S. Adams teilt die Ergeb- 
nisse von photographischen Aufnahmen 
über e Leonis mit, die im ersten Drittel 
dieses Jahres am Yerkes- Refraktor er- 
halten wurden 1 ). Hiernach haben 
15 Platten folgende Geschwindigkeiten 
des Sternes in der Richtung der Ge- 
sidilslime zur Erde ergeben: 
1900 Februar 1' 
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soh Würdigkeit des Sterns sich seil 188S 
um 15 km vermindert hat, da sie da- 
mals nach Vogel und Scheiner 26 im 
betrug, während sie jetzt etwa 10 km ist 

Ein Veränderlicher In der Jung- 
frau ist von Dr. Schwassmann durch 
Vers I eich un e einer Anzahl p holo- 
graphischer Aufnahmen, die bis 1892 
zurückreichen, aufgefunden worden.') 
Der Ort des Sterns für 1900.0 ist 
AR 13h 2oi 20> D —12" 37.8'. Die 
bisher konstatierten Helligkcilsände- 
ningen sind nach Hern: Schwassmann 
folgende: 

1S92 April 17 höchstens 11. Grösse, 



n Heil 



1«X1 



1 ilU-llSll'!! 



1112 Glu: 



14. 



Ober die Periode des Lichlweclisels 

hssei] die lliituTi!;CII Aufnahmen tIWSS 

Sicheres nicht erkennen, vielleicht ist 
sie, wie Dr. Schwassmann glaubt, von 
langer Dauer. 

Miss Katherlne Wolfe Bruoe. Die 
Trauerkunde, dass die hochherzige 
Förderin der Astronomie Miss lOuberine 
Bruce nscli langer Kiankkc-1 in NV.v- 
Vork gestorben ist, hat alle Freunde 
der Himmelskunde in der neuen wie 
in der alten Welt aufs schmerzlichste 
berührt Nicht weniger als 700000 Jt 



grossen photographischen Refraktors. 
Miss W. Bruce war die Tochter eines 
aus Edinburgh ausgewanderten Schotten, 
der sich in New-Vork als Seh riftgi esset 
niederliess und durch Landankauf zu 
einem sehr grossen Vermögen gelangle. 
Am 22. Januar 1816 geboren, erhielt 
sie ihre erste Ausbildung durch Privat- 
unterricht und machte später grosse 
Reisen durch Europa und Nord-Afrika. 
Sie sprach fettig Lateinisch, Franzosisch, 
Deutsch und Italienisch, malle und war 
hervorragende Kunstkennerin. Für die 
Astronomie zdütc sie schon in früher 
juvenil ejosse Begeistcrtin;;, die sich 
später in zahlreichen Stiftungen und 
Geschenken bethätigte. Vom Gross- 
herzog von Baden empfing sie eine 
goldene Medaille und einer der kleinen 
Planeten wurde ihr zu Ehren benannt 
Die wichtigen Entdeckungen, welche 
mit den von ihr gespendeten grossen 
Instrumenten am Himmel gemacht wur- 



den i 



Fernrohre für Freunde der 
Himmelsbeobachtung. Aus dem 

Leserkreise des «Sirius, sind mir mehrere 
grössere und kleinere, sehr gut erhaltene 
Fernrohre zum Verkaufe angemeldet 
worden. Freunden der Himmels- 
beobachtung, welche die Anschaffung 
eines solchen Instrumentes beabsichtigen 
und sich dieserhalb an mich wenden, 
bin ich zu jeder gewünschten Auskunft 
' gern bereit. Dr. Klein. 
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Vollmond 
Mond in Erdnähe. 
Letztes Viertel 
Mond in Erdtemt 



Stembedeckungen durch den Mond für Berlin 1000. 
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Lage und Qrösse des Saturnringes {nach Besse]). 
Sept. 25. Crosse Achse der RiiüfclHpse; 37-31"; kleine Achse; 16-83". 

Erhöh Ii ngswütke! der Erde über der Ringebenc: W Sl'B' näidl. 
Mittlere Schielt der Ekliptik, Sept. i., 33° 37' 7-70" 
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Sirius 1900. Tafel VII. 

Die äusseren Nebeligkeilen um die Plejaden. 
Qeieichnei nach Photographien von E Calvtn. 
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Band XXXIII. (1900.) 



SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 

Centraiorgan fllr alle Freunde und Förderer der Himmelskunde. 




Schiaparelli's Beobachtungen des Mars während der 
Opposition von 1888. 



« tt%S 



Veri:n">s-enim:eii waren 2H>-. 
und (selten) 674-fach. Die 
Hingen umfassen den Zeitr. 



(Iii- ui"ml liehe 1 [i'inisphiiri' (Iiis Sumir.er- 
seilstitiuni. für Jie südliche das Winter- 
solstitiimi statt, am 15. August für 
ii 1 1- minl.ietie Hemisphäre die Heib^- 

iiiii^Hjelnylcichc. Die Neigung der 
Marsachsc ist +22° und daher wurden 
nonlliclien l'i>larrei;ioueu unter stlir 
i fiuüäiuU'H Hdiiliar. Eine 
itigsten Ersciieinungen dieser 



on])Msiti., 



Fleck (Lacus Arethusa), w< 
zwei Kanäle kreuzen, und 
80° nördl. Bc, indem er sich 



wieilerii:n 
endigt in 

vereinigt. 



:■ Kanä 



berat! einander parallel. 
Abstand nahm vom Pol 
iquator des Mars hin zu. 



der ' >|i| 1 ' initicii villi !SS^ ze'iHe, niu-.. mih] elv.a; i;e:;irl rcdn;- iienic»! im 
diejenige, die sich bei dem sogenannten , Vergleich zu ihrer Lage ISSfi. Dass 
Kanal Euphral und dessen Fortsetzung | diese üi|,'ever;i »dermis: der mirJI. I laliu- 
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dieses Kanaisystenis -.vi rk] i eil staltge- dunkle Linie in zwei Teile getrennt, 

iuiKlen hnt und zwar während der Zeil am 0. Mai und 4. Juni war ^'nar eine 

vom April 1880 bis Juni 1888, ist un- \ Trennung denselben in drei Teile er- 

/wei (ehalt, wenngleich es nnmÖLHielt kemibar. Die Winkekai^deliiiurig dieser 

bleibt, ohne /tibilier.aiime sehr kom- Kalotte nahm vom 2. Mai bis 6. Juni 

plizierter lind also sehr willkürlicher zu, dann verminderte sie sieh. Am 

Hypoifu-si-ti lii,- Tatsache zu erklären. 14. Juli war das irrnsste Slitck die-er 

Hie Sehneekalolte um den Nordpol de- F.iskalültr Willig verschwunden, bildele 

Mars zeigte sich vom 7. bis 15. Mai sich aber unmittelbar darauf von 

und vom 4. bis 13. Juni durch eine neuem. 



Die Im letzten Decennium 
in der Bestimmung der Sternbewegangen in der Gesichtslinie 
erreichten Fortschritte. 

(Schluss.) 

Magfs zeigte sich, dass eine sehr j der Linien zu gross gemessen worden 
'.1 starke Bewegung der Apsiden- j seien, da mit den obigen Werten eine 
linie bei dem suppouierten Doppel- enorm grosse Mass-.; des Systems (150 



dieser Bewegung 

des bekannten V 
mit paarweise au 
dunklen Linien di 
Beobachtungen b 
und sich auch 



: Lyra 



sultiere. 
ti nun ausgedehnte 
;r das Spektrum 



lieh!. 1 



rrae Pulkowaer Refraktor ausgeführt wurden, 

jnd und welche interessante Einzelheiten 

che überdie Veränderungen enthalten, denen 

war viele der hellen und dunklen Linienpaare 

der innerhalb einer Periode des Lichtwechsels 

lien unterworfen sind. Aus seinen Mes- 



Als ich im Jahre 1894 
grosses Beobachtungsmatei 
il Lvrae, erhalten durch Aufn 
Spektrums dieses Sternes i 



sungen der Abstand'.' dieser Duppcl- 
linien zu verschiedenen Zeiten der Licht- 
pliase eine Balm des hypothcli sehen 
I loppelsterns rechnerisch abzuleiten, Er 
fand für die relativen < iescbwiiKli.ükciteu 
der K'iinponenleii in der fialn; (n ^ru^r. 
Meilen und unter der Annahme einer 
SiR:i;-i<">rink;cn Llalm für den Halbmesser 
derselben 11.5 Millionen geogr. Meilen. 
Ich habe früher darauf hingewiesen, dass 
die Abslände der Doppel Ii nieu und damit 
die relativen Geschwindigkeiten wohl 
durch Nicht bcrücksichtigungwalirschcin- 
licher partieller L l l)ereiiiaii.lL:rhi.'ei , inir;cn 

: N. S.'lv '(XXXVi); M6, J ,: 

') Memcric delln S,>e. d. Jp. Etil. Vol. :isli. I VII, l.ivr. .!. IS'D, 
XXVI. 1897 und Vol. XXVI11. 1SOT. i ') Diese Berichte IS9-I 



Ordnung 
l"' über 



Jrop. de St. Pe>rsb. 
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icli zwar deutlich einen gewissen Zu- spektroskopisch ermitlcltcn Hoppdster- 

saiiniei'.hang der relativen Verschiebung ne:i aus sieben Objekten bcs'.ehi. 
der Linien itifT der Periode des Licht- Von Interesse dürfte noch diu ;iu £.=«■- 

wccii-ds, aber nicht in einfacher ¥ii;f. ordehtlieii itarke llewegung vi m — 70 

wie es üelopolsky an;;eteiu:ineii hatte. i:i der Sekunde relativ zur Sonne -ein. 

liestmder.s schienen die Veränderungen die ileiopolsky liei Hcrknlis L'ofn i i^k-n 

an der hellen und dunklen Linie hat. 1 ) Campbell auf dem Lick-Obser- 

einer Periode zu culsprcclicii, die viel vatorium bestätigt diese Kcokiduung -| 

langer wai als dicLiehlperiodt-. sodass zur und findet 70.1 wählend De- 

Erklärung der nrseheiuuugcii im S|iek- laudrcs in Paris dieselbe 10 km kleine: 

trnni riii System von zwei Körpern nicht findet. 3 ) Bei dieser Gelegenheit wili 

mehr ausreichen kannte. Da nun von ieli an: idircii. das- ( lamphell f iir ; t Gcpbci 

Mycrs nachgewiesen wijrde:! ist. das; die gm-slc bisher bekannt ^\vi irdene 

die l.ielilknrve allein sidi sein- wohl Bewegung eines Sternes in der Ge- 

unter Annahme eine? Doppcl sierusystems -ichi-linie von S7 im in der Sekunde 

darstellen la->t, wir.: man da/n gedrängt, gefunden bat. ') Bemerkt sei hierzu, 

Ld;lanulg.-.vei>nchc physikalischer ,\tl dass. diese Betrage CUCiiS^cdnz.icrtw-erd et:, 

hinzuzuziehen. wenn die Bewegung im. eres Sonnen- 

Ileiopolsky hal nun daraufhin seine Systems berücksichtigt wird. I'nler der 

IVoSadihiiiLn-n und 1 inicr-ucbiiagcn im Annahme uci O nmliiiatcn des Apes 

Jahre I S'J7 wieder aufgenommen, ') der Bewegung des Sonnensystems 

durch welche wir der bntscheidtmg « = 267". <1 = +31» und der Qe- 

iiher die \inni von I.yiae ohne Zweifel ^chwiudigkeit von 1 7 .>.-»; Ui\^\ für die 

näher gekommen sind. Er sah bei absolute Grösse der in der Richtung 

seinen Messungen ganz von den hellen zur Sonne liegenden licwcgnugskom- 

Liiiien ah und beschränkte sieh aus- ponenfe für q Cephei — 7-1 km, liir 

hddk.sslich auf die Messen gen an der j' Herculis — 54 km und für den Nebel 

Absorptionslinie des Magnesiums 1 G.C 4373 —51 bn in der Sekunde. 
448 fifi, die keine Fmissiouslinie neben Bei ( ielegrubell der eben cnviihn- 

sidi halle, ut'.J blieb Su von dem I in- ien Mitteilung der Bei ihachiungen i:hcr 

thiss partieller Übci tlccktingct; der hellen : lieikulis macht I.Vslaudres eine Bc- 

und dunklen Linien frei. Hierdurch merkung über ilas Pariser Teleskop vm 

war es ihm um-lich, Kt-Miltate /u er- 1.? m <'">h"i:u:ig. mit dem das von ihm 

haben, die auf den einfaelien Lall einer be:uii.-le Spek^rouiek r in \- i-rli i mi i 

D'ipl'elflenibahr: ohne weitere Kompli- gcbrachl war, au; weicher zu ersehen 

kati.m /nriiek^jeiiihrt werden konnten, isl, dass die Si.ihilit.it des grossen Tele- 

Er fand für die Bahngeschwindigkeit skops für so feine I 'ulersucluingen zu 

04 gi-ügr. Meilen, den Ilaihmes. e: der wünschen i'heii; gelassen hat und tin",:;- 

Bahu des einen Siemes 4.3 Millionen liehcrweise auch infolge weniger guter 

Meilen, den Abstand heider Sterne 6.4 Verein igung der Strahlen bei dem 

Millionen Meilen und die Massen 0 bez. Spiegel die Expositionszeit für ; Herknli, 

IS P'ium-uiiiassen. einhalbmal länger dauern musste, als 

Belopolsky Inn noch hei /. Tauri, hei am Pulkowaer Refraktor unter jeden- 

; Oeminorum und bei Ursae majoris falls weniger e.iiiHtigcii atmosphärischen 

veränderliche Bewegungen nachge- Bedingungen. In den wenig geeignete:: 

wiesen, 5 ) sodass sein Beitrag zu den Verhältnissen mag auch der Grund 

'1 \f\ma. and Ar.mi.itivs. lsill [ : ,-hr.: 
strr- '" 

Av.iMM.'x.ü'iie'lll. m"h,". 'li.L' i'ie 



und 151. 
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zu suchen sein, weshalb von Destandres 
wenige Beobachtungen über Sternbe- 
wegungen bekannt geworden sind. Er , 
hat sehdn ausgeführte SpcktroKmitiitie 
von den vier Sternen a Aurigae, ß Auri- 
gae, a Canis majoris und j Pegasi I 
(dveifaehe Veii.:r< isser initial der ( Ink- 
aufnahmen) publiziert, 1 ) die besonders 
dadurch auffallen, dass sein Apparat ein 
so grosses Stück des Spektrums scharf 
abgebildet hat. Sonst ist mit Ausnahme 
einer Reihe von Beobachtungen von 
a Aquilae meines Wissens nichts weiter 
über Bewegungen von Fixsternen von 
der Pariser Sternwarte bekannt geworden. 

Auf Anregung von Poincare in Paris 
hat dagegen Deslandres Untersuchungen 
über Bewegung der Planeten und über I 
die Rotation lies Jupiter auf spektro- 
graphischem Wege angestellt, die von 
Wichugk.-ii sind. -) Die I Intel suchuiigeti 
ergaben, den VorauSiei/iimjeu 1 'mnearc's 
entsprechend, dass bei einem Körper, : 
der in diffus reflektiertem Lichte leuchtet, 
die Linien Verschiebung abhängig ist 
nicht mir vr.m der lieivegiim.; des Kiirpeh- 
a:<:-ni den lienhacliter, sdiiilcvn auch 
gleichzeitig von der Bewegung gegen j 
die ihn erleuchtende Lichtquelle. Die 
Keuiiaehtmijirn iihrr die Jupi(e:nilan..in 
sind auch von llelupnWiv wiederholt 
und bestätigt worden. *) 

Es möge im Anschiuss hieran gleich 
der schönen Resultate Keeler's gedacht 
werden, die er auf dem Allr^lieny-t »liser- 
vatorium über du; Salurnsysleni durch 
spektrn graphische Aufnahmen erhalten 
hat,*) aus welchen hervorging, dass die 
Salurnsringe aus einzelnen kleinen 
Körperchen, die bei ihrer Rotation um 
den Centraikörper den Kcppler'schen 
Gesetzen folgen, bestehen, und nicht 
ais eine ziuiatiimeuiiäii.geude starre Masse 
betrachtet werden können, womit die 



auf Qrund theoretischer Untersuchung 
geforderten Bedingungen eine praktische 
itetäli-rmis; erhielten. Diese intercssan- 
teti tieohadiluitgcti am Saturn sind von 
Campbell, Bclopotsky und Deslandres 
wiederholt worden. 

Die ersten Versuche, die Pidiii^kcit 
des Dopptcr'scheu Prinzips darziithun 
durch den Nachweis einer Verschiebung 

Äquators zu uns gelangenden Liehi- 
strahlen, welche der aus der Beobach- 
tung der Sonueuf lecken hekannlen 
Rotationsgeschwindigkeit von im Äquator 
gelegenen Punkten des Sonnenrandes 
entsprach, sind mir bekanntlich vor 
29 jähren gelungen. Mit verfeinerten 
Instrumenten sind diese Versuche im 
Laufe der Jahre vielfach wiederholt 
worden. Duner in Lund hat aber un- 
streiligdieemgchendsIeuUiilersuelLungen 
der Kotaliotistiewcgung der Sonne in 
verschiedenen Zonen auf speldrnsko- 
r-isehi in Wege ■ii^i[eführt. ') Hr wurde 
dazu veranlasst, als zu Anfang der 80er 
Jahre die Verwaltung der Lars Hjertas 

.Minne - Stiftung den Wunsch ausge- 
spnii-heii halle, da» Speklro-kop zu einer 
mögl:di-.l soi ;.|[illi;;en l 'rilemiclumg 
der Präge zu verwenden, ob die Wellen- 
längen der Lichtstrahlen »tatsächlich 
pnipiirticiial der lieweguti;; der Licht- 
quelle .geändert werden, wie es das 
Doppler- Fizeau'sche Prinzip verlangt, 
und die Bewilligung des Oeldes Für 
ein zweckentsprechendes Spektroskop 
in Aussieht gestellt halte. 

Kurz vor Abschluss der Duner'schen 
Mnlersiidiuneyn ei-ehien.:;] von Crew 3 ) 
zwei eingehende Arbeiten über denselben 
Gegenstand, welche in Bezug auf die 
S'.mucnrotalion zu dem Resultate iiilirieu, 
dass die Rotation der alKorbierctidcn 



') Specimens de Photogr. : 

:e=. Ubserv.tl. du Paris 1S'»7. Korat 

■■) Compt. Demi, im No. f. Sc. Ups. Scr 

«) Astron. Nachr. Bd. 139. ») H. Crew, On tlie Period ol the 

: ) A Spteu-i^iLVpie l'.-.i.ili.illu-.Meltiirii- kVuuioü n! ihe Sun as tleterniiiicd I 

(insiiui'.iin oi iauitn's Hiae;, A;troplivi. S|XT:r(:icoi>.e Amei. Joui-i.il ot ; 

Bd. 35, p. 151 ; Bd. 38, p. 204. 
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licht aui du: Sonn 



JwccmiKt'ii Kegel) 



sichugcn tkvbdChlers t.jl der -Mills- 
Srvkliogiafih. m den letzten Jahren >ur 
Frlanyung über riechende: Krall täte ver- 
holten Dil- Spcklrilauhulnncn besitzen 
. durchschnitt!. ch eine Schärfe, die selbst 
die der besten mit dem Potsdamer 
. Au|«rate von 18S8 erhaltenen i|wHn>- 
i t'iammeübiTiiiflr. dabei ist die nennende 
Kraft erheblich kt.'.ssc:. Uurch die 
Oelalhgke.t der Herren Keclcr und 
erhielt ich im vorteil Jahre 



i in« 



l-,nS 



I - 



der Sonne iiiiecken abgeleiteten bekannten 
Rotationsgesetze der Sonne zu bringen. 

In Bezug auf den von Seiten der 
oben erwähnten Stiftung gestellten 
Wunsch einer Prüfung der Frage, ob 
die Änderung der Wellenlänge eines 
[.ii'hl»l:-,il)ls |>rii]'iiriiiiiiiil der ltev.e;!iui;: 
der Lichtquelle ist, hat die Duner'sche 
L-iutTiUc liuti.ir ergeben, dass innerhalb 
der Genauigkeitsgrenzen der Beobach- 
tungen Ihatsachlich die einfache Form 
des Doppler 'sehen Princips noch ge- 
stattet ist und ein Emfluss etwaiger 
höherer Glieder sich nicht erkennbar 

Durch die Freigebigkeit des Herrn 
D. O. Mills wurde der ilimiiiJijtv !>irekir.r 
des Lick-Observatoriums Prof. Holden 
Mitte der 90er Jahre in den Stand ge- 
setzt, für das Observatorium einen 
Apparat bauen zu lassen, der aus- 
schliesslich für die Ermittelung der Be- ; 
wegim-r der üeslinit im Visirniiodius 
aui speklrustraphisclicm Wege dienen 
sollte. Prof. Campbell giebt 1808 in 
der Oktober-Nirm in er des Astrophysikal 
Journal eine ausführliche Beschreibung 
dieses Instruments, welches wohl zum 
grössten Teil durch seine Bemühungen 
zu dem ausgezeichnetsten Instrumente 
seiner Zeit geworden ist. 

Mit dem grossen Fernrohr der Lick- 
Stemwarte von 91.5 cm Öffnung ver- 



a.n das ein- 
gehendste von deren Vorii.gl.rhkeil 
utierzeugen konnte. Dieselben sind ah 
übe: dei du reln-eii eilt liehen (ii'ne ;ie!u::J 
bezeichnet worden, und ihre Ausmes- 
sung ae'.viihrt eine wilirc l 'reude, jedodi 



halten. 

Hei liiheiireidie:i Spektren, die 
stärker vnm Süiitienspektrum tibveeidieu, 
dürite eine Hinzu/ieliniri; des Sonnen- 
spektrums bei der Ausmessung der 
Platten nicht zu umgehen sein; bei sehr 
vielen Spektren dagegen, besonder; bei 
si.lelieti, bei Lienen die Uisi-nliriien stink 
hervortreten, kann, dank dei Harlmann'- 
schen Intcrpolationsformcl, ') die Aus- 
messung des Stern- und des Vergleictii- 
spektrums ganz direkt vorgenommen 
werden. 

Bei den Campbell' sehen Aufnahmen 
der ivalitsclidnlidie. fvhk-r der [litie- 
iz zwischen einer Linie im Stern- 
spektrum und der entsprechenden Im 
Veieleieli^vk'.rtuii zu h 1.2 im nnzit- 
nehmen, und da man leicht 10 bis 20 
Linien in einem Spektrum der II. Spek- 
millda^e linden wird, die gut messbar 
sind, lässt sich der wahrsdieitilidü 
Fehler des Mitfels der an einer Piatie 

') Puhl. d. Astrophys. Obs. zu Potsdam. 



Digitizedoy Google 



— 175 — 

angestellten Messungen auf + */a im ist erfreulich, aussprechen zu können, 

irrin^en. f ii.Tini;i: VcränderLiiii;cn .I» das; iür Ueno Spcklnupaph mit drei 

Apparats wahrem! der Aufnahme, wringe Prismen im dun Potsdamer Refraktor 

Uiuerscliicde in der Auffassims; der von 80 cm Öffnung dem Mills-Spolstro- 

1. inieil beim .Meisen, minimale Vcr- ^rapiieu nicht nachsteht. 

Ziehungen der p hui ngrap Irischen Schicht Auf dem l.ick-Observatoritim werden 

und dergleichen unvermeidliche Ein- gegen wiirtk: systematische licobach- 

tliissc können auch liier iiidu atise;c- mrijjon iiher die (iewi-sruns; von Sternen 

scjil.isseti sein: sie Heben sich dadurch im Visionsradius bis zur 5. (ir.jiscn- 

■n\ erkennen, dass der wahrscheinliche Hasse ans'Miilin, und Pr.n. Gunphcll 

Felder des Endresultats aus einer grosse- hat unter etwa 300 bisher doppelt und 

ren Anzahl von Aufnahmen eines und mehrfach beobachteten Sternen bereits 

desselben Ubjcktsstarkoio Abwcicimnsicn I» Sterne mit veränderlicher Gesell win- 

zeigt, als nach dem ans den h.in/el- dii^keit ^'eliiiulen. sodas- zur Zeil 2S 

bcobacht II Ilgen an einer Piatie ali-e- htippoblcriir durch spokni graphische 

leiteten walirschcmlicllon Fehler ru er- l>iaikiobtmi«;e[i eruuttclt worden sind. Ich 

warten ist. Mach den bisher von beschranke midi daniuf. hier eine kurze 

Campbell mitgeteilten Beobachtungen Zusammenstellung der von Campbell '■) 

:m helleren Sternen ist der wahrschein- yeinndenen Sterne, welche Veiaiiderlich- 

liebe Fehler der aus einer Platte er- keit der Geschwindigkeit in der Oc- 

miitrllcn Vcr.-i'hiehLiitü aber noch inner sieliisl inie erkennen lksseti auizniiiliren. 

± 1 *» gelegen. st(rn Periode 

Dieeingehende Beschreibung desMills- - . _,, , . 

Spektrographen von Campbell und die ' Draconis 9 1 * Monate 

Möirbchkeii direkter Prüfung von Spek- „ i_ eo „j s ll'iTaae 

trogrammen, die mit dem Apparate er- j ; Gemin. unbekannt 

halten worden waren, ist mir von . Pegasi mehr als 10 Tage 

grosser Wichtigkeit gewesen, da die für o Draconis mehr als a Tage 

den neuen yrn-sen Rcirakh'r für l'ots- • Librae unbekannt; mehrere 

dan: hcstimnrcii Spcklro'jTaplien, welche Monate 

nach meinen Amöben vom Mcch.i.iicus [■^■■^■™ mibekainil ■ Ihiiil 

Toepfcr in Potsdam aiisi-cliihrt wurden .' '-.ra-.otii, uiibcsUmmt 

sind, gerade zu der Zeit so weit voll- '; ™™ '[V, l [\ 

endet waren, dass eine erste Prüfling „ Draconis unbekannt 

vorgenommen werden komile. Im „ Ur ' 5ae lllilL j.j T.-|>e und cinezweitc 

Jahre 1397 war mit der Ausführung längere Periode 

iweierSpeklre'«ra[)henbe.i:.niiienw.irdeii. „ Anrinae T:. Monate 

der eine mit drei einfachen Prismen • Sagittarii einige Wochen 

mil 180» Ablenkung, der andere mir P Herkuiis unbekannt; 1 Jahr? 

mit einem einfachen I Iml dasprisma. t:rtt . n | m , nswert dürfte Sein, dass 

■n von einer 

die Justierung luh! Prufum; der upti- Uj[lc! vjJ ,,, Mll|l , Uul llabtn . mld 

sehen Ie:k- d:escr Apparate auszufahren. ^ h , - „ p t . ; ^ p, ; ,„j, -„ J;lllrt . 

hat alle kraü daran , : c>ctzl, etwa. -an. ]H . [] . ;i , x 1^ i,t liiernnl die kbifl /wischen 

Ausgezei chneies zu erreichen,') und es dc „ äpek1roskö p iscn „achgewiesenen 

>t N'h fb d' * h nde U t 9ien * baren Doppel Sternen, die 

suchunge^uU 'in'eVdu' Puhlm^iikali ' Jen a""i"slich in Bezug auf die Dauer des 

ist aus den Mitteilungen von Dr. Hartmann 

über c.ic keinen App;ii;ilr. /.■ilalintl Iii. 'J Astiopliv:.. ]i>nrnal. V,.l. VII], (X.X. 

h.-lr I III IN III A..iron. Soc. <ii tbe 

zu ersehen. Pacific. Vol. XII 1900 p. 39. 
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Umlaufs bestand, ausgefällt Betrachtet 
man die grosse Anzahl von Sternen 
vom Algoltypus, die durch photome- 
trische Beobachtungen im letzten Jahr- 
zehnt entdeck! worden sind, und bei 
welchen die Annahme gestattet sein 
dürfte, dass der Lichtwechsd eine Folge 
■ der Doppelstcrnnatur dieser Sterne ist, 
bedenkt man ferner, dass diese Sterne 



Doppel sternen dieser Winkel all/11 
gross angenommen werden darf, so 
kann man ein Staunen über das schnelle 
Anwachsen der Anzahl der aufgefun- 
denen Doppelslerne nicht unterdrücken. 

Unter den auf dem Uck-Obser- 
vatorium gefundenen Doppel Sternen ist 
besonders der Polarstern mit einer 
doppelten Periode der Bewegung in 
der Gesichtslinie von Interesse, weil 
man auf das Vorhandensein von drei 
Körpern geführt wird. Die Auffindung 
der kurzen Periode ist ein vorzüglicher 
Beweis der Güte der Beobadiluiigeri, 
da die Schwankungen um den Mittel- 
wert nur +3 i« betragen. 

Ferner ist von besonderem Interesse 
die Entdeckung der periodischen Ver- 
doppelung von Linien im Spektrum 
von a Aurigae, welches aus zwei super- 
' ponierten Spektren besteht, die zu Zeilen 
ein Spektrum darstellen, das dem Sonnen- 

') Aus den Beobachtungen Camphell's 



vielfach in Potiikim br^lisi-lHfl wntiV. 

trums entgangen, und erst nachträglich 
ist die Erklärung, weshalb die grösste 
Zahl der von n Aurigae erhaltenen 
Spekfrogramme verwaschen ist und die 
meisten Linien ganz ausserordentlich 
verbreitert erscheinen, durch die Unter- 
suchungen Campbell's gegeben. Die 
Tage, an welchen gute scharfe Auf- 
nahmen gelangen, sind diejenigen, an 
\vi , Mk , :i diu Iviikr, S|xk;r;>. fich ikvkte". 
wie eine RCckberechnung ergab, und 
unsere früheren Beobachtungen haben 
nun wenigstens dazu dienen können, 
die Periode genauer (104.1 d + 0.2 u) zu 
ermitteln. Durch Beobachtungen mit 
dem Potsdamer Refraktor von 80 rm 
Öffnung und mit dem neuen Spektro- 
grapiicii haben suwolil die Camphell'- 
schen Beobachtungen an ic Aurigae wie 
an ii Ursae minoris bestätigt werden 
können. *) 

Wenn man in Betracht zieht, dass 
gegenwärtig Unters uchun gen über Be- 
wegung der Sterne in der Gesichrslinie 
von Newall in Cambridge (Engl.), von 
Lord auf dem MfMillin-Ohservatorium 
(Ohio) bereits mit gutem Erfolg ange- 
stellt worden sind und weitergeführt 
werden, dass in Meudon ein an Grösse 
dem neuen Potsdamer Instrument ähn- 
licher Doppelrefraktor aufgestellt und 
mil einem Spektrographen versehen 
worden ist, mit dem es Deslandres be- 
reits gelang, <5 Orionis als Stern mit 
YL'v.iiidcrlidii.-r Bewegung zu erkennen.*) 



n grössl 



i-Refra 



die M/iTlenn Linien ili-p Li.LM^ptctrull 
i'inlialli'ii siml, inlie/u -kielie Müsse h 
siVcn. [I i dei AusseNia; der enlgeyeni; 

äL-tiitn Wriciiicb i.~a 



^ erVoraiissel/im:: iL.- 1 Vri. .iit- 1 . .;i HU !■■ 

vrrrr in ■ .... n.J. ii-.rkniti^inVlnnahme.^lasS 
die liükn kreisiiirmit.' sei und der Visions- 



refraktor auf dem Observatorium ai 
Ebene derselben ^maene : m + 2 



(Kngly 

im 



■eh Newall in Cambridge 
±°f. CXXX No. 7 Febr. 
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Kap der gutta Hoffnung von Gill der- Aurigae, die Emissionslinieii nach der 

artige [icobactituuiien am Siidlnmmel weniger brechbaren Stile lagen, und 

angestellt werden sollen, so kann man dasselbe in den Spektren von fi Lyrae 

mit Zuversicht erwarten, dass im Laufe und P Cygni (der Nova von 1600) 

des neuen Jahrhunderts unsere Kenntnis beobachtet werden kann, nachdem aher 

über die Fixstern insel, der wir ange- besonderssictigczeigt hatte, dass während 

hören, in ähnlicher Weise erweitert der Binzen ersten Lwlicitiimi; der Nuva 

werden wird, wie im Verhüll" ö.s virilen Al:ri<:ae eine Veränderung in den Ali- 

Jahrhuuderts die über unser Sonnen- ständen der hellen und dunklen Linien 

- irke, nach demselben nicht zu konstatieren war, dass im Spek- 



Ziele 



n Skr, 



aber ganz besor 
zeichnet werden, denn das 
gendc Arbcitiquaumni ist ;■ 
letzten Jahrzehnts besoldet 
Auffindung zahlreicher Ste 
änderlichcr Gesell «-in di;;ke 



■ Welt ir.uss falls unverändert ihr; Laue beibehalten 

fraulich he- und bei ß Lyrae innerhalb der Zeit der 

tu bewälti- Lichtperiode zwar Bewegungen zwischen 

i Laufe des den Komponenten der Linienpaare zu 

, durch die erkennen sind, dieselben aber r' 



; mit vi 



veiteeH 



1 der brechbarer 



il die hellen Uni 
i Seite 



möchte 
Doppler 



feilte die 



,ed„ ln i r 



seine: w 



keit des Doppler 
rtige Fälle mehr 



ind mehr ge- 



kann; ich nieine zur Deutung der meist 
paarweise auftretenden hellen und dunk- 
len Linien im Spektrum neuer Sterne. 
Es lag sehr nahe, bei der Entdeckung 
der Eigentümlichkeilen der Spektra 
dieser Sterne, die relativ zueinander 
stark verschobenen Emissions- und Ab- 
sorptionslinien den Spektren zweier 
Körper zuzuschreiben, deren in der 
Gesichtslinie gelegene Bewegungskom- 



echtfertigt. 

Die Annahme, dass man es hier mit 
ein physikalischen Erscheinungen zu 
lutn habe, gewann besonders durch 
lie Untersuchungen von Humphreys 
nid Molller, von Eder und von Wilsing ') 
iher die Verändern^' der Spcktralliiiieii 
1 Druck e' ' 



•e,e,lc 



.ich nämlich 
,elalls|irki,c. 



i den 



Den starken Verschiebun 

entsprechend, kam man nllcrdi;ii;s auf erste Aniän 

Geschwindigkeiten, die ini Vergleich ist aber zwe 

züdcrmirtlerenUesdi\viiulL;kcita:Hicrer, interessante 

bisher spektniskopisch am [kwiaramr; den. auf v 

untersuchter Himmeiskörper als ganz eifrige Unti 



ck darauf, dass aller i 
nach die Richtung i 
Körper nicht nahezu < 



ausgebreitet haben, 
!nn es erst gelungen 
ntell noch überein- 



Nova Carinae ebenfalls helle und dunkle 

n Spektrum auftraten, bei | spcklr 
im Spektrum der Nova ! richte 
Sirius 19t». Hell 



') l'liel die IViitime iles Tipiselini 
ms der neuen steine NT/. - He- 

denen, wie im Spektrum der Nova ! richte il. Kgl. Preuss, Akad. 13« XXIV. 
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stim meiidere Resultate mit den an diesen 
Sternen beolsadiictcn krschciuungen zu 
erhalten, und erst dann dürfte wieder 
die Zeit kommen, hypothetische Be- 
trachtungen über die Ursachen der 
Etdsiehtirtg der abnormen Druckver- 
hültnisse in den Atmosphären jener 
Sterne zu machen. 

Dass bei der fortgesetzten Verfeine- 
rung der Beobachtungen in der ( icsichls- 
linie der Sterne die Druckverhäl misse 
in den Atmosphären der Sterne nicht 
mehr vernachlässigt werden können, ist 
nicht ausgeschlossen, obgleich voraus- 
zusehen ist, dass im allgemeinen der 



Druck in den Schichten der Stern- 
atmosphären, von welchen uns das Licht 
zugeht, weder bei einem Individuum 
grossen Schwankungen unterworfen 
Sern, nocli grosse Unterschiede bei ver- 
schiedenen Individuen /eigen wird. f)as 
Mittel, auch im entgegengesetzten Falle 
in Bezug auf die Bewegungsbestim- 
mung zu genauen Resultaten zu ge- 
langen, gleich/eilig ai:er noch Auf- 
schhiss über die Pnickvcrlial misse in 
den Atmosphären der Sterne zu gewinnen, 
ist durch die Anwendung der Spektra 
verschiedener Metalle als Vergleichs- 
spektra gegeben. 



Eine neue Deutung 
des kontinuierlichen Spektrums der Sonnenkorona. 

ie Souncukonina zeigt ausser llidtugkcil der äusseren SrHuicuutmo- 
einigen hellen Linien ein inten- Sphäre scheint mir aber diese Erklä- 
sives kontinuierliches Spektrum, in rung nicht haltbar zu sein; denn wie 
welchem dunkle I ; i-a:iulio:cr'scho Luden sollten kleine Körper durch Reibung 
bisher nicht mit Sicherlich uaiugc- i:i einen; t /um (ilühen gelangen 
Kommen worden sind, diese also jeden- können, dessen Dichtigkeit nicht aus- 
falls nur sehr schwach Sein können, reichern! ist, die Bahnen liiiulurdt- 
Darans folg!, ds?s das kuntiruiierliclie gehender Kometen in merklicher Weise 
Spektrutu der Korona mir /um gering- durch seinen Widerstand /.i: l.icciull rissen 0 
steu [eile von reflektiertem Sonnen- Auch würden durch die Ucschwindig- 
liclit herrühren kann und wesentlich keilshemrmtng die Körperehen, wenn 
durch das ("ilüheri f.-srer oder flüssiger sie überhaupt niehl seho:i völlig .r.ii- 
K'TiU'relreu venu sacht sein riins-. l.'chcr würden, sehr i>:dd in die S'iinic 
die Ursache die-e- ninhnis hat nun- hineinstürzen: es müßten also fort- 
mehr l'ioi. | schriuer von; Astmphysi wnhreiid neue Körperchen in die Nahe 
kaiischen (.ibscrvalurklm /Li Potsdam iler Sonne gelangen, und um dies plau- 
eine L'rklaruug ariige>lellt, welche von sibel /u machen, hat tuati die Zahl der 
den bisher angenommenen abweicht, auf die Sonne Wissenden Meteore nach 
aber wahrscheinlich die ausschliesslich den entsprechenden Zahlen iiir die h.rdc 
richtige ist. In \o. :i(i47 der Astron. berechnet. Ich habe schon an anderer 
Nachr. sagt Prof. Seheiner: Stelle (Strahlung und Temperatur der 
Ziemlich allgemein scheint mau Sonne, pag. 6f)| aui die UnridiligUi: 
bisher angenommen zu haben, dass dieses Verfahrens hingewiesen, da es 
dieses t ruhen in ähnlicher Weise wie die Voraussetzung involviert, da.s der 
eia-juiig, der Stei nschnupperi und Weltraum ebenso dicht toi! meteorische: 
M<-<mc durch Redning in der äusseren .Materie erfüllt sei, wie unser Sonnen- 
Souneiinlmosphäre, als welche die die System, was aber zweifellos nicht zu- 
Korona zllsaniincn-ct/cndcn (jmsi: /u trifft. Von den Meinen, im Weltall 
beuaclm-n sind, zu Stande l.oii nie. Bei zerstreuten Körpercbeit, welche in den 
der /weiielli .s aussei urdeiirlieh gel ingen An/ichuu^shercidi der Sonne gerateti 
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sind, ist natürlich nur ein verschwindend 1, Das Emissions- und Absorptions- 

Idcincr Teil wirklich auf die Si ■ ri i n_- ge- vermögen sei unabhängig von der 

stürzt; ein weit überwiegender Teil ist Temperatur. Diese Bedingung ist um 

in geschlossene Kalma! gezwängt «tu-- mehr erfüllt, je mehr der Körper 

den, und infolgedessen hat sich um die einem absolut schwarzen entspricht, und 

Sonne im Laufe der ausserordentlich nur für einen solchen, in der Natur 

grossen Zeiträume, die hierbei in Frage nicht vorkommenden Körper kann die 

kommen, eine Hülle von meteorischen Temperatur exakt ermittelt werden. 

Partikeln gebildet, die ;;anz unüberseh- Nach Analogie der Tcmpcraturbcstim- 

bar viel dichter sein muss, als der mung bei der Bonne sahst kann diese 

Weltraum. Für unsere Erde ist aller- Temperatur ebenfalls als die effektive 

dings diese Dichte massgebend, für hezeichnel werden.' 

die Sonne dagegen nur diejenige des Für einen solchen hyprithclischcn, 

Weltraums. Hierbei ist noch ganz absolut schwarzen Körper giebt Prof. 

ausser Acht gelassen, dass vielleicht ein Schchier unter Zugrundelegung des 

gmsSL-!- Teil der .Vieleoic- nicht ans dem Stefan 's,- Ken Slrrihlmigsgci-ct/e* eine Bc- 

Vcllraunie slaumil, soiulem urspi'niglirh reelmung der effektiven Temperatur und 

dem Sonnensystem angehört. findet, dass dieselbe bei kleiner und 

Der Gedanke, die Ursache des kiigcltö-migcr Gcslalt desselben 4160" 

Glühens der meteorischen Partikel in betragen wird. Will man von dieser 

der Nähe der Sonne in der direkten auf die wahre Temperatur scltliessen, 

Bestrahlung durch die Snnne zu suchen, so treten die erwähnten Schwierigkeiten 

liegt nun so nahe, dass es auffaltend ein. Die Temperatur von 4000° ist 

erscheint, dass derselbe Iiis jetzt in der aber jedenfalls als die oberste Orenze 

einschlägigen Litieratnr noch nicht ans- zu bezeichnen. Die tinlere Grenze 

gesprochen ist — ich habe wenigstens entzieht sich vorläufig jeder e\ak;cn lle- 

nichls darüber linden können; vielleiehl rechinmg; man würde vielleicht in die 

kommt dies daher, dass die Aut-ahc, Nahe dei-selben kniiiinen., wenn es ge- 

die Temperatur eines der Sonne nahen stattet wäre, Strahlungsdaten, die bei 

Körpers numerisch festzulegen, in unserer F.rde gegeben sind, /n benutzen. 

Strenge nichl zu lösen ist. selbst dann Däs Slcfau'sclie Gesetz lässt sieh aber 

nicht, wenn man über seine eiivnii-ehe leider nicht auf riiivsikalisch so konl- 

/-iisanimci^elzting nrienliert wäre, plizicrt geslaltctc Korper wie die mit 

Immerhin aber kann man unter Ver- Atmosphären umgebenen Planeten an- 

wendung vereinfachender Voraus- wenden. Vielleicht geben aber doch 

Setzungen eine Teiiipn'ahiihcstuniimng die folgenden Zahlen eine gewisse Au- 

ausführen, die wenigstens der Ordnung schauung, 

nach richtig: sein muss, und damit die Die abfilme Temperatur der kleinen, 

Frage entscheidet, ob in I'jitftrtiniigtti absolut schwarzen Kugel würde in der 

von der Sonne, bis zu welchen die Entfernung der Erde von der Sonne bei 

Korona reicht, feste oder flüssige Körper 338° statu miii weiden: dir miniere ~Ut.<>- 

allein durch die Sonnenstrahlen bis zur näreTcmperaturdcr Erdoberfläche ist aber 

Glühhitze gelangen können. 2dS". und hierbei ist zu bedeuten, da-js 

Diese Voraussetzungen sind die nach den Untersuchungen von Zenker 

folgenden: die stationäre Temperatur der Erdoher- 

l. Der Körper sei sehr klein, sodass fläche ohne S.iunaisimhiung bei 20(1" 

Standpunkt erreicht und seine innere Ausslrahlung und Wärmeleitung aus 

Teiii|ie:alnr nicht merklich von der dem Erdinncrn stattfindet, sodass der 

t)bei:liiehenteiti|!e|-iiliu- abweicht, fliese Dickt der Soiiilcn.lr.ihluiig nur j" " 

Vi-,raL]s>erztmg wird bei in. ' 
Partikeln nahe erfüllt sein. 
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Unter gewissen Voraussetzungen ihm keine Veranlassung vorhanden zu 
kommt Prüf. Schtintir hiernach zu dem sein, in einer anderen als der uhen an- 
Fr!H'!wi>, da-:- ander Grenze der Ktinma L>ci;cbencn einfachsten Erklärung dt'si 
die Temperatur noch immer über der ; Grund für das kontinuierliche Spektrum 
Gliilili:i/c lic^, i:nd dem-jcinass scheint der Korona zu fliehen. 



S. W. Burnbams Doppelstern-Entdeckungen und -Messungen. 



(Fort* 

ß 881 46 Eridani 
AR 4h 2Qm 4* D — 7° 0' 
1898.74 52.4° 1,94", 6.0 u. 9.5 Grösse. 
(Cogshall.) 
Mit dum IS'-j-Zuüer entdeckt. Ein 
schönes Objekt Für einen grossen 
Refraktor. 

ß 1043 3 Camelopardali 

AR 4h 30m 28s D 4-52° 30' 
1898.80 204.3" 3.95" 5. u. 12. Qrösse 
(Barnard). 
Am 36-Zoller entdeckt 



ß 88 51 Eridani 
(h 3im 34> D ~2 
89.6" 32.03" 5.7 u. 



1.2 Gr. 



ß 551 96 Tauri 
AR 4h 42m 52i D + 15° 42'. 
Dreifach: A 6., B. 11.9, C 13.5 
Grösse. A und B bilden Herschels 
Doppelstern H 3261. Der feine Be- 
gleiter von B wurde am IS'/j-Zoller 
entdeckt. Burriliam sah wich einen 
anderen schwachen Stern in der Gruppe. 
AB 1898.72 56.4° 29.37" 
AC 1898.72 205.0 6.21" 

/f 1 187 5 Camelopardali 
AR 4h 45m u, D +55" 4' 

1898.84 246.0" 12.70" 5.5 u. 12.2 Gr. 
Von Burnham 1891 am 36-Zoller 

entdeckt. 



fi 1045 99 Tauri 
AR 4h 50" 32s D +23° 46' 
1898.96 6.4° 6.19" 6. u. 13.7 Grösse. 
Am 36-Zo!ler 1890 entdeckt 

ß 554 e Aurigae 
AR 4h 53™ 22= D +43" 39' 
Vierfach: A 3.2, B. 13.5, C 11.8, 
D 13. Grösse. Sämtliche Begleiter wurden 
von Burnham am 18',',-Zoller entdeckt 
AB 1898.79 223.8" 29.93" 
,\C 1S'JS.7<> 27f).0" -13.03 - 
AD 1898.79 317.3° 46.21" 

ß 1046 9 Aurigae 
AR 4h 57m 17» D +51° 26' 
Dreifach: A 5.1, B 13.0, C 8.7 Gr. 
A und C bilden den Herscher sehen 
Doppeltem H ' VI 35, B wurde von 
Burnham 1889 am 36-Zoller entdeckt. 
AH IS'lKJi) '):>.<>" b.-iS- 
AC 1898.79 60.9" 89.85" 

fl 555 p Orionis 
AR 5h 8m 47s D —8° 20' 
A 1, B 8., D 13.5 Grösse. A und 

B bilden den Struve'schen Doppelstern 

r 668. 

Als ich, berichtet Burnham, 1871 
diesen Stern (Rigel) mit dem 6-Zoller 
untersuchte, vermutete ich eine Ver- 
lanijcnitvc- ;dt:cs lie.nl eiler Ii und inairhsc 
die Besitzer grosser Instrumente darauf 
■imerksun. Sehr sorgfältig 



l 1 



', -Zoller 



stimmt als eine Verlängerung der Stem- 
. seheibe desselben erkannte. In den 
Jahren 1889 und 90 war der Stent im 
36-Zoller sicherlich einfach, selbst an 
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den stärksien Vergrösserungen (bis 
2600 fach) und hei bester Luft. Seit 
1898.67 haben Aitken und Hussey am 
36-Zoller die Duplizität des Begleiters 
wieder erkannt (d = 0.16" bis 0.12^, 



ti B k 

anderen beka 



ß s 



irgeu 



uirie;a-.> 



16m 30s D +37° 16' 
Vierfach: A 6.0, B 12.5, C 14.2, 
D 16. Grösse. Die Begleiter wurden 
von Bumham am 40-Zoller entdeckt 
A Li 1S'JS.?2 i (>(>:.}" S.tiV 
AC 1KOS.H7 TJO.Ü 17.24 ■■ 
CD 1898.96 348.1 4.4" 

ß 320 fi Leporis 
AR 5h 23m 6= D —20° 51' 
Dreifach: A 3., B 10.5, C 11.5 Gr. 
AC bilden den Hcrsehel 'sehen Doppcl- 
slern H 3761. Der Begleiter B wurde 
von Buruharn am 6-Zoller entdeckt 
AB 1898.12 295.7° 2.72" Aitken 
AC 1898.74 146.3 65.58" 

ß 558 ä Orion is 
AR 5h 25" 52s D —0° 23' 
Dreifach: A 2.0, B 13.7, C 6.7 Gr. 
AC bilden den Hcrschcl 'sehen Doppel- 
sicm II 1 V 10. Der schwach-.- lies;lei:cr Ii 
wurde von Burnham am lS'/s-Zoller 
entdeckt 

AB 1898.84 226.4 ° 32.35" 
AC 1898.84 359.3 52.56 

ß 1048 Lalande 10437 
AR 5h 26"' 37s D - 1° 41' 
1898.20 354.6° 2.22" (Aitken) 
Der Maupfstern 6.0, der Begleiter 
10.S Grösse, letzterer von Bumham 
1889 am 36-Zoller entdeckt 

ß 1240 26 Aurigae 
AR 5h 30" 56s D +30° 25' 
Vierfach: A 5.6, B 6.0, C 8.7, 
D 11.5 Grösse. Das enge Paar (AB) 
zuerst von ßurnhatli ,iui 3&-Zu!ler dar- 
gestellt A und C bilden den Struve'- 



schen Doppelstern - 753, D wurde 
1872 von Burnham am 6-Zoller notiert. 
Ali 1896.13 338. S " 0.2t) (Sehiaparelli) 

Ali :i. C 1 80-j/j-f " 12.41- 

(Schiaparelli) 

AB U. D 1898.96 112.4° 32.97 

ß 1032 d Orionis 
AR 5h 32m 43s D — 2° 40' 
Fünffach: A 4., B 5.5, C 9.5, D 6.8, 
E 6.3 Grösse. AB von Burnham 1889 
am 12-Zoller getrennt, AC und AD 
sind schon von Struve gemessen worden 
(S 762). 

AH 1 858.87 o32.<J" 0.27- Aitkets 
AB u. C 1899.12 237.4° 11.28" 
AB u. D 1899.12 82.8 12.77" 
AB u. E 1899.12 60.9 41.42" 
E u. D 1871.34 230.9 30.10 
(Dembowski) 

fi 1007 126 Tauri 
AR 5h 34m 22» D +16" 28' 
Dieser Stem 6. Grösse wurde 1881 
von Burnham am 12-Zoller der Lick- 
Stemwarte als doppelt erkannt Der 
Begleiter erschien 6.2 Grösse in 266.2° 
und 0.27 ■. In den Jahren IS'.Ml 1S92 
war der Stern im 36-Zoller völlig rund 
mid einlach; 180 ) sah Schhpaivüi ivk-de-r 
die Trennung; 1897 fand Burnham am 
40-Zoller die Distanz kleiner als 0.3". 
Eine kurze Umlaufsperiode des Begleiters 
is: unzwvifdliiiit. 

1899.17 244.3° 0.18" (Aitken) 



AR 5h 40i" 52s D +39° 8' 
Dreifach: A5, B.12.2,C1 1.5 Grösse. 
A und C bilden den Herschel'schcn 
Doppelstern H'V21; B wurde von 
Bumham am 6-Z()llcr entdeckt. 
A und B 1898.75 352.0" 39.28" 
A und C 1898.75 34.0° 4S.52" 

ß 1054 136 Tauri 
AR 5h 45m 47s D +27° 38' 
Der Hauplstern 6., der Begleiter 
12. Grösse, letzterer von Burnham am 
36-Zoller entdeckt. 

1898.94 232.7° 15.01" 
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ß 1056 p Orionis 
AR 5h 55™ 47s D+9-39' 
Dieser Stern 4. Grösse hat, wie Burn- 
ham 1889 am 36-Zoller fand, einen Be- 
gleiter 14. Grösse, der wahrscheinlich 
mir opti-idi zu ihm gcluirt. 

1898.08 273.8° 17.25" (Aitken) 

ß 16 3 Monocerotis 
AR 5h 56n 12s D —10" 36' 
189S.SS 35ö.l° 1.68" 60 u. 10.0 Grösse. 

Mit dem 6- Zoller entdeckt Die 
Messungen seit 1872 zeigen keine relative 
Bewegung. Der Stern steht in einem 
grossen, schwachen Nebel. (Dreyer's 
K.ltilln.- \o. 2U2.) 



D +37» 58' 
1 898.79 127.4 ° 1 7.75" 6.5 u. 1 1 .5Ürössc. 
Mit dem lS'/.-ZolIer entdeckt. 

ß 1241 3 Geminorum 
AR 6h 2m 27s D +23° 8' 
Dreifach: A5.9,B10.0,C14.0Grösse. 
Am 36-Zoller entdeckt; .ein schwieriges 
Paar nach Art von 85 Pegasi.« 
A und B 1891.84 344.7" 0.53" 
A und C 1899.05 60.5" 18.60" 

ß 17 4 Monocerotis 
AR 6h 2m 48s D — 11» S' 
Drdf.idi: .U..n,t5l0..1.rj0.snm^. 
B am 6-Zoller von Burnham, C von 
Knott (1872) entdeckt 

A und B 1892.02 180.4° 3.21" 
A Lind C 1S1J2.02 2-Kj.S " S.77" 

ß 1008 n Geminorum 
AR 6h im 38> D +22" 32' 

1S91.84 2B3.l° 0.30" 6.5 u. 6.6 Grösse. 
Am 30-Znll« L'ntikvkl. N'fiu're 

Messungen fehlen. 

ß 1059 ft Geminorum 
AR 6h 15"" 42> D +22° 34' 
Dreifach, da der Begleiter, wie 1890 
von Burnham am 36-Zoller gefunden, 
selbst doppelt ist A 3., B 9.8, C 10.7 

Au. BC 1899.08 141.3° 121.71" 



B u. C 1899.12 270.8" 0.68 ' (Aitken) 
Uuni!i;im sieht nodi mctiriTc fdiwadic 
Sterne näher bei A als BC. 

ß 1192 v Geminorum 
AR 6° 21m 50« D +20° 17' 
Dreifach, indem der Begleiter, wie 
Bumham 1891 am 36-Zoller fand, selbst 
doppelt ist. A und B wurden schon 
von O. Struve gemessen, der aber die 
Duplizität von 1) nicht erkannte. 
A und BC 1899.08 329.6" 112.71" 



4.5 



ml S 



: 3411.2" 



0. ! 5 ■ 



zahl feiner Sterne näher bei A als BC 
Bumham giebt von vier derselben die 
Positionen. 

ß 570 II Monocerotis 
AR 6ti 23m 0* D —6° 57' 
Dreifach mit einem am 18',',-Zoller 
rntiiti-Ufn, eimemU-ivii lidii-dnv.ii'Wn 
Begleiter. A 5.0, B 5.7, C 6.1, D 13.0- 
A und B sind Struve's S 919. 

A und Ii IS'.iS.'Io UJ.-l" 7,L! ■ 
II und C IS0S.96 tOS.-t" 2.Q5 ' 
A und I) ISfJS.DI 55.2" 25.63 ' 



ß 1193 36 Geminorum 
AR 6h 44m 21 s D +21° 54' 
1899.02 354.7° 10.46" 5.7u.l4.0rösse. 
Am 36-Zoller 1891 als doppelt er- 

ß 897 Monocerotis 97 
AR 6h 44m 42s D —0° 23' 
1898.84 31.8° 5.74" 6.0 u. 1 2.5 Grösse. 

Am 1 8' ., -Zoller lS7y entdeckt. Der 
Hauptstem hat eine beträchtliche Eigen- 
1 bewegung, an welcher der Begleiter 
! teilnimmt 

1 ß 328 Canis Majoris 139 
AR 7h [ra 3s D —11° 7' 
F.iii Striivf'schtT llnpiH'l-iti'vii, dessen 
Hauptstem von Burnham am 6-Zoller 
nochmals zerlcjrt wurde- A U.5. I! 
C 10.4 Qrösse. 
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AB und C 1899.21 

rillt.' fltwt.nli:i.n in di 
1 llicllt Sicht! rrki-ll1lli:!r. 



ß 1009 i Geminorum 
AR 7h 3'n 30* D +30" 26' 
1890.96 177.6" 1.75" 5. u. 13.2 Grösse. 

Auf Mi'iint 1 himikon 1 SSI am 
12-ZoUer entdeckt 
System. 

ß 1268 24 Monocerotis 
AR 7h 9>" Iis D +0° 3' 
1808.94 310.6° 3.90" (Aitken) 
Der MauptHUTii i;i ().. ik:r " ' 
13. Grösse. Otto Slruve vermutete 
längliche Gestalt des Hauptsternes, 
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132.3° 0.43" ! Hauptstemcs wurde 1865 von Dem- 
TH)3" 17,10 bmvski vermutet, von Burnham am 
l System 6-Zoller erwiesen. A 6.5, B 8.1, C 10.0, 
D 11.0, E 12. Grösse. 

A lind K 1892.0-1 168.7" 0.S5" 
AB und D 1839.05 156.8° 23.0S" 
AB und E 1899.05 43.0« 32.28" 
Alt i inl | C 1800.05 111,1" 19.S4" 
Der Hauptslern ist, wie Espin 1883 
Uli physisches gcFunden, veränderlich /wischen 6.1 und 
6.8 Grösse innerhalb 14 Tagen. 



fi 1 194 65 Oeminorum 
AR 7 * 22m 2[s D +28° 10' 
1 899.02 288.8 » 1 3.23 " 5.0 u. 1 3.5 Grösse. 
Am 36-Zoller 1891 entdeckt 



36-Zoller nur völlig rund. 
Ii eieren In-ir f;ind er den feli'.v:i eilen [ie- 
yleiler, (Ion öit fr.iln.Tdi Tikski>]ie iiiclil 
gezeigt hatten. 

ß 901 65 Aurigae 
AR 7h Hm Ii D +36" 59' 
Dreifach, am IS'/j-Zoller entdeckt 
in A ti.0, Ii 12.2, C 12.7 Griisw. 
A und Ii I89S.!)S 7.5" lO.'l ■ 
A und C IS9S.ÜS 30.1° Vt.liy 
A und B sind wahrscheinlich ein 
physisches Paar, C gehört nur opiisch 

ß 758 Lyncis 51 
AR 7h 19m 55s D +48" 26' 

1898.79 91.4° 16.58" 6.7 u. 11.0 Grösse. 
Am 6-Zollcr entdeckt. Der Begleiter 

/ei^t keine S^llnni^inderiin.; suit ISS4. 

fi 21 >; Canis minoris 
AR 7h 21m 35= d +7" 11' 
1898.12 24.3" 4.33" (Aitken) 
Der Hauptsleni ist (>.. der Begleiter 
1 1. Grösse, letzterer am 6-Zol ler entdeckt. 

ß 332 (in Monoceros) 
AR 7h 22m 13s D — - 1 1° 19' 
Bei Slruve doppelt (2 1097), bei 
Burnham fünffach. Die Duplizität des 



fi 200 70 Gemin. 

R 7h 30m 40s D -\ 
inffach: A 5.0, B 



35" 



C 95, 

jrüsse. A und B bilden 
\V. I lerirtid's Duppelsieni f l 1 VI 70. 
Die Duplizität von C wurde von Burn- 
ham am 6-Zoller erkannt. 

A und ti 1S9B.79 190.0" 39.23 
A und C 18*10.79 98.8" 160.66" 
C und D 1898.06 244.2" 1.82' 
C und E 1898.96 207.2° 17.74" 

ß 1061 ■ Argus 
AR 7h 33m 54s D —26" 32' 
Dreifach, A4.1, B4.1, C 14.5Grösse. 
A und B bilden den von W. Herschel 
entdeckten Doppelstcrn H' [II 27, C 

A und B 1S98.27 318.1 0 9.72" (Aitken) 
B und C 1898.27 228.0" 6.87" (Aitken) 

fi 580 fi Oeminorum (Pollux) 
AR 7h 37"i 58s D +28" 19' 
Ein sechsfacher Stern: A2.0, B15.0, 
C 9.7, D 11.5, E ILO, F 10.5 Grösse. 
A und C bilden den Hcrscherschen 
Doppelstera H' VI 42, die Duplizität 
von C wurde am 18'. 5 -Zoller entdeckt, 
ebenso der Stern B. 
C und I) 1S99.02 140.7" 1.02" 
A und B 1898.96 278.1" 30.88" 
AundC1898.87 7I.S" 1S7.72'' 
A und E IS9S.S7 90.0" 21 9.10" (Aitken) 
A und F 1898.87 75.8"242.57"(Aitken) 
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C und F 1898.96 89.4° 58.01" ' ,9 1065 ß Cancri 

CundE 1898.96 145.2° 71.12" I AR 8"> 10™ 0= D+9°33' 

1898.94 294.8° 28.99" 3.5 u.l 3.6 Grösse. 



ß 1064 19 Argus 


Am 36-Zolier enldeckt. 


AR 8 h 5"i 39s D — 12° 34' 





Vierfach: A 6., B 13.5, C 14.5, 




D 9. Grösse. A und D schon von 


ß 208 (in Argo) 


den beiden Hörschel und Soulh beob- 


AR 8h 33™ 53s D —22" 16' 


achtet, B am 3ö-ZolIcr, C von Aitken 


1899.19 83.2° 0.36" 6.5 u. 8.0 Grösse. 


entdeckt. 


Am 6- Zol 1er entdeckt. Der Begleiter 


A und B 1899.26 244.2» 2J1 " 

A und C 1898.29 298.6 "33.20 "(Aitken) 


zeigt rasche Umlaufsbewegung und das 
ganze System starke Eigenbewegung. 


A und D 1898.96 256.0 "7 1.44" 


(Fortseriung folgt.) 



Über den Einfluss der subjektiven Auffassung bei der zeich- 
nerischen Wiedergabe schwieriger Planetendetails. 

er grosse Einfluss, welchen die : spielt, ist bekannt. Es ist oftmals ganz 
subjektive Auffassung jedes ein- unglaublich, wie verschieden die Auf- 
zelnenBeobni liii i- !n.-[ ili r /rii-liiii-iki-hrii hssung selbst geübter Beobachter von 
Wiedergabe schwieriger Plancteiulctails gewissen zarten, allerdings an der 
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Qrenze der Wall in eh m barkeit stehenden Partner bereits aufgefasst hat. Dagegen 

Details ist. | bedienten wir uns der leichteren Ver- 

Es ist ntm naheliegend, dass eine lildclibarkeil wegen der gleichen Dar- 

völiig gleichzeitige Hcohachiuug, :in siellungs weise. 

den imlichen Instrumente von zwei Die Beobachtung fand an meiner;! 
verschiedenen ISeohaehtcrn ausgeführt, 6-zöl Ilgen Refraktor von Kheiu fehler 
insofern einen Beitrag /um Studium & Hertel stall und wir bedienten uns 
dieser f : r;is;e hie'et, als in diesem halle dabei, wegen der gmssen i lell igkeu 
das gleiche Aussehen des im Fernrohre des l'kuicicu, eines gelben .MndcraTions- 
befinillielien ( Iriginalbildes verbürgt ist. glases. Die dabei erhaltenen Zeich- 
Diesen Versuch haben nun Herr nungen sind erst nach ihrer vollstän- 
J. Rheden und der Verfasse:- gemacht, di^eii Fertigstellung verglichen wurden. 
A!s Objekt wühlten '.vir mit Ahsielu Die Zeichnungen wurden bei I uft = II 
einen der schwierigsten, das unbestinnn'- April 15. 0 bis ?ü an ! Einfacher Ver- 
leste Detail bietenden Planeten: die gKisserimg erhöhen. big. 1 ist eine 
Venus. Wir halten vereinbart, da-- genaue Repn .duktion der Zeichnung von 
während der Beobachtung keiner der j. Wieden, Fig. 2 eine solche der Zeich- 
Beobachter dem anderen zusehen dürfe, nung von K. Satori. 
welches und wie viel Details der andere ' 



Beobachtungen während der totalen Sonnenfinsternis 
am 28. Mai. 

UJflu Elche hat J. Comas Sola spek- I ranzen als kleine helle Punkte. Wenn 
fBßtm tralphotngraphische Aufnahmen I die Linien H und K allein dem Cal- 
der Chromosphäre erhalten. Auf einer eiuiu augchnrcEi. so wurde dieses in 
derselben, wcldic im Beginn der Totalitat der Chfunosp-tiäre die höchste und . 
aufgenommen wurde, sind uielit weniger aktinisch wirksamste Dampf Schicht bilden 
als 120 helle Linien sichtbar, die stark- und seine in irriiale Mächtigkeit 10000 im 
sien sinil die 1 inieu Ii i:nd K. dann iiberseh [■eilen. Auch zwei l'hieiH'rapliicu 
h und F. Auch die Linie D, ist sehr: der Korona hat Herr Comas Sola auf- 
intensiv. Im Ultraviolett erscheinen genommen, die eine Menge Detail zeigen, 
deutlich die Wasserstoff] in ien, eine An- Die grössie Ausdehnung der Korotia- 
zahl Titan- und Dscnliuicu um! die Stialilcn iibeiirifit dreimal den Sonnen- 
doppclle Linie b des Magnesium. Die halb messe r. Herr Dcslandrcs der zu 
Knrimalimc 1-17-1 K ist sehr sehwach, Argamasilla (in Spanien) beobachtete, 
aber unzweifelhaft ■icltdxir. Line zweite ha: hauptsächlich die linieren Teile der 
spektroskopische l^ln-titiii aji/iie- wurac Komna und der Chronic! Sphäre, die 
21 Sekunden nach llegum der Tulaliiat sogenannte einkehrende Schiebt dei 
erhalten. Die l:\p05itionsdaucr war Sounenatmosphärc, ins Aue,'.- gvrasst. 
doppelt so lange als bei der ersten Auf- Seine Versuche, spekiro.sko rasch die 
nähme (diese dauerte zwei Schuldem. Notation der Korona festzustellen, sind 
Uiigeachte: dessen sind nun alle Linien | nicht von Erfolg gewesen, besonders 
verschwunden, ausser H und K, die sehr weil die Ivnima-I ruieu auf der photo- 
deullich erstiieinen und die Koniuv der graphischen Hatte so gut wie völlig 
Chrom tisphiire mit den l'r'iluhcMnzen iehlen. Das tillraviülelte Spektrum der 
darstellen: daneben sind auch noch sogenannten umkehrenden Schicht wurde 
einige Wasscrsloffliuien sichtbar, aber /wischen den Wellenlängen k 40011 und 
in diesen erkennt man nur die Protube- 3000 erhalten, ferner das ultraviolette 
Slriui [WO. Urft S. 24 
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Spektrum des uanzcr: oberen Teiles der Äquators beobachtet und die älteren 
Chromosphärc, endlich ein vo 1 1 stii: ui i yos W.-ih-nchtiiun:;eti bestätigt. Sodann 
Spektrum der Korona, welches zwei winde schnell lIlis ßravais'sdle l'olari- 
neiie Strahlungen derselben /eis;l. Die-e skop eini;cscl/t und die gleiche grüne 
sämtlichen Aiiiiialimi-i wurden weycu lailniiiL; der beiden liihihälneii, also 
Schwäche der ultravioletten Strahlung Fehlen der elliptischen Polarisation am 
:ir.l langen L\poiiicrim.i:en erhalten: Äqualen, kunstut i urt. Ca; Uleiehe wurde 
anderseits wurde minels eitles <~linnn ■- beobachtet an allen Stellen des Rande; 
pholographeu eine Reihe von Moment- vom Äquator bis etwa 15" oder 20" 
aufnahmen gemacht. Direkte photo- vom Nordpol der Sonne; von hier an 
graphische Aufnahmen der Korona wurden die beiden liildli.il f teil ver- 
haben |>-ute Bilder geliefert, die eine schieden, vom ürmi neigte die eine 
merkliche Vc ig rossen mg v er trafen. Die Hälfte /um ("leih, die andere /um Blau, 
äquatorialen Strahlen der Korona er- eine Spur elliptischer Polarisation an- 
snce'-ecu sich ant diesen 1 'holographier! deutend. Da-sdhe zeigte sieh einige 
bis zu zwei Somtemhiiclmiessern. Grade weiter. Leider hatte dic^c [ie- 
Polarisfeopisdielkobachimigeiiwäh- ohachtung zuviel Zeil in Anspruch ge- 
rem! der totalen S' .uncniiusieniis hat nominell, sodass eine nochmalige 
f lerr I 1 . Junliin zu flehe | Spanien J Prüfung derselben Paudpunkle oder 
mittels eine; I errirnln s mit terrestrischem gegenüberliegender unmöglich war. 
Okular angestellt, in (dessen dem üb- Zwischen dem ersten und zweiten Kon- 
jcktiv und ( )knlar gemeinsamem Brenn- takt wurde mit einem Fransen polari skop 
mmki euiwcdci ein Si.'leir-eiiei Doppel- fcsigcstcllt. dass in dem Masse, als die 
quarz oder ein Hravais'sclics Polariskftp Sonneusdu-ihe kleiner minlr, der Punkt 
gestellt werden konnte. Bei der kurzen stärkster Polarisation des südlichen 
Dauer der Totalität sollte nur dir \:: I Ii iri/> nues sich von Südost nach Süd 
der Polarisation der lieiern Teile der stärker verr-ein ib, als durch die Versduc- 
Kurona erimltel; werden, deren fiel:', buui; der Sonne erklärt werden konnte, 
allgemein für (. il weise in radialer liier- billige .Minuten vor dem zweiten Kön- 
ning polarisiert gill; es schien nicht takt sah Herr Joubin sehr scharf in der 
unmöglich, dass es elliptisch polarisiert Luft den Südrand tler von Nordwest 
sei. Zuerst wurde einige Sekunden über dar. Gebirge In numenden Schaticn- 
lang mit dem lliqnarz in der Nahe des säule. ') 



Vermischte Nachrichten. 
Neue Klassifizierung: der Meteo- gestellt, seither von Tschermak und 

rltetl. ') Eine auf die Prinzipien der firezina erweitert war, zunächst die 
modernen Pelrogiaplrie -ich stützende biseiiulcleorilc von den Sleinmcieorücri 
Fimeiluug iler Meteoriten giebl ['.Wein- ge-chieden wurden, war namentlich die 
schenk in einer Arbeit: Zur Kla—i- l'.imciluug der IcMcrcii eine rein ;i u ss LI - 
fikation iler .Meteorite m dem SilzungS- . liehe, wie z. B. nach Farbe und Struktur, 
be-ichr de- k.'nü-l. baver. Akademie der Da die SteLumetcorite mm alle der 
Wissen sc ha iteu iler mathcmatir-cli-plivsi- Gruppe iler Magnesiasilikiilge-teinc nn- 
kalischcn Klas-e vom <). Mai 1,W>. gehören und sich so in der Miner.il- 

Während in dem hi-hcr gehenden Zusammensetzung kein Ii iiitciltm.es- 

System, das 1864 von Gustav Rose auf- 1 . 

') Compt. rend. 1900, T. C XXX, p. 1597. 

') Naturw. Wodietischr. 1900, S. 223. Aus Naturw. Rundschau No. 27, S. 347. 
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struktur Jerselben zu Hilfe. Er komml 

Chondrite krystallmisch sind, oder es 
doch mindestens gewesen sind. In 
letzterem Falle hat entweder durch 
Druck eine allgemeine Zer mal mutig, 



:r Planet 11.9 Grösse 
selbe ist zwei Tage 
t Sternwarte zu Rom 



i l'l!.->n.'.!r;i|)li- 
I Nebulae über 



Risse des (.cesicms hinein stattgefunden. 
Ein weiteres Trenn Lm<;s merk mal ist das ■ 
mehr oder minder häutige Vorhanden- 
sein der Chondren, jener kugeligen M 



lieh oph istisch ei Struktur. 

b) Chladeit: 1 Vorherr- 1 Kher-' L 
C) Augrit: f Khend j mono- j ^ r 

il) Clnsäi^nM: viJi'lurrsihend Oliviti 
k- iini. ■<.■!■ Struktur. 

c) Bns'it: tVdspjtireic. 

f) Howard«: feldspathaltiges 
Gestein mit Olivin und Pyroxe 
II. Normale. 

eher Basis 



1. -Meteoritem. 
Krystallskel 

2. Meteorstein 



« Plagioklasausfüllung. 



Ii. l-ifcnreiclic Meten rstcir.c 

1. Mit Clinndten. 

2. Ohne Chondren. 

Neuer Planet 1900 F G. Am 

22. Mai wurde auf der Sternwarte 
Konigstuhl hei Heidelberg von Prof. 
Wolf und Dr. Schwassmann photo- 



die phüioürapliische Platte zur (lauern- 
den Kontrolle der Sterne und zur Fest- 
lrHt:ni; uiii Veräiidernn;;eii des ririnii- 
mentsbisherhoch einschätzten, getäuscht 

Wierlerein^ierltllng• der Stern- 
warte von Dr. Jedrzejewicz und 
ihre geographische Lage. Nach 
dem Tode von jedr/ejewiez, am 2\. 
Dez. !8Ü7, war die Sternwarte in Plonsk 
ihrem Untergang nahe. Gücklicher- 
weise fanden sich Männer, welche 
grossere und kleinere Geldsummen 
opferten und die Iii uteri assene Anstalt 
retteten. Dieselbe konnte aber in I'lotlsk 
aul einem r/etiiiclctcn Grundstück nicht 
weiter bestehen und wurde nach War- 
schau verlegt. Hier genehmigten die 
Gründer der technischen Mittelschule, 
Herren Wawetberg und Rotwand, auf 
einem neben der genannten Schule ge- 
legenen Platze ein kleines Gebäude zu 
errichten, in welchem die Instrumente 
der Plon.-k'idieii ^Utt. warte iio Sontmcr 
1898 aulgestellt wurden. 
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Di..' Sternwarte besitz einen n /(.II 
Refraktor von Steinheil, einen 5-zClh 
Refraktor von Cooke mit Uhrwerk, ein 
.Mendiauiiisnmnem inii einem Objektiv 
von 2'/ a Zoll und zwei kleinen Kreisen, 
von denen einer von 10' zu 10' geteilt 
ist und zwei Verniers trägt, welche 10" 
abzulesen gestallten. Ausserdem besitzt 
die Sternwarte ein jniles ir:i;_;! vires l'eui- 
rohrvonliardou, welches ilir in Warschau 
von Herrn Kraushar geschenkt wurde, 
zwei aite Pendeluhren, ein Universal 
Spektroskop von Merz, ein Vogel'sches 
Spektroskop, drei Spektroskope von 
Browning, worunter eines mit sechs 
Prismen verschen ist, zwei Helioskope, 
ein Keilpliotouieter und eine kleine 
Bibliothek. 

heften von Ji 
l'.inyene Zeid 

und Sinineiuieeken. sowie .Messungen 
von Spektrallinien. Seit einem Jahr 
arbeitet an der Sternwarte mit grossem 
Flcisse Herr Mcrccki; hoffentlich wird 
er sieh zu einem geschickten Beobachter 
und Rechner ausbilden. 



et man ge- 
Inliei-mzen 



Ii Urs! 



c folgen 



rapid- 
de: 

n Berlin — 0 



ji)n '.in- 



Läng. 

Breite + az" 13' IU". 

Von der Warschauer Universitäts- 
Stcrnwarte an ge rechne;, liegt die Stern- 
warte Jedrzcjewicz 2.3s westlich und 



Inlen-it.it des Zodiakalfiehtcs mit. Seit 
dem November 1874, schreibt er, zu 
welcher Zeit seine Beobachtungen des 
Ztidinkallich'es (in lon|i.:u-c) herinnen, 
hat er dasselbe fast in jedem Jahre sich 
K.'gcn Miueinai'ht mit gms-e-r Deutlich- 
keit von einem Ende des Horizontes 
zum andern über den Himmel erstrecken 



sehen. Im Verlaufe dieser Beobach- 
tungen ereignete es sich oft, sowohl 
auf dem Mont Oros als auf dem Mont 
Mounier, dass das Zodiakallichl längs 
des Tierkreises ungleich verteilt und 
von einem ?leiti andcrin Jahre versdiie- 
den in Helligkeit war. Im Frühfing 
des liefen wärt is^t-rl Jahre- (be-i /iiders im 
Mäi/ und April) /i-i«te es sieh zv \'i//;L 
anstellen desHimmels, woes gewöhnlich 

(lideitlliehein Glänze. Diese Thalsache 
ist nach Herrn Pcrrotin unbestreitbar 
und derselbe wirft die Frage auf, ob 
diese Helligkeitsänderungen nicht mög- 
licherweise in einem gewissen Zusammen- 
lian^e mit den Andeiini^vn in der Gestalt 
und Ausdehnung der Sonnen • Korona 
.stehen mochte. Diese Vermutung hat 
manches für sich, und, falls sie sich 
weberlun be-täliL<t. dürfte damit einige 
Aiit'kli'iriini; übey die kusinisetie Stdluiti; 
des Zodiakal lichtes gewonnen werden. 

Neuer Stern im Adler. Nach einem 
Telegramm von Prof. Edw. Pickering 
in Canihridjie U. A., hat Mrs. Fleming 
auf Photographien vom April 1899 das 
Vrirhan.icnsein einer Nova im Adler 
nachgewiesen. Der Ort des Stentes ist 
AR = 101« 15m los D = —0° 19'. 
Er war anfangs 8. Grösse und erscheint 
gegenwärtig als Nebel 12. Grösse. Der 
Stern ist auf 16 Photographien ent- 



Fernrohre für Freunde der 
Hfmmelsbeobachtung-. Aus dem 

Leserkreise des Sirius sind mir mehrere 
grössere und kleinere, sehr yiit erhaltene 
Fernrohre zum Verkaufe angemeldet 
worden. Freunden der Himmels- 
beobaclttutig, welche die Anschaffung 
eines-, .leiten Instrumente; hcabsicluie/.':! 
und sich dieserhalb an mich wenden, 
hin ieb /.it jeder l^y mischten An-kniiit 
gern bereit. Dr. Klein. 
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Astronomischer Kalender für den Monat 
Oktober 1900. 



Watirtr Berliner Mittag. 



Reklascension DekUDU 



IS M-.W 
13 301 
Iii 2125 



1« lii-M H 30 äl-JH ■ 



Mond 

Mittlerer Berliner Mittag. 



) 9 4G-8 15 0-n 



; 4 -i-Mi 
:i i<; rln-in 



i 0 36*0 

ii 5'J nv-;. 

3 IS 43-3 | 



Planetenkonstdlationen 1900. 



Merkur in Sonnenferne. 

Vciir i:n .,i i-n-L-iii,],-!-. k'r..r-i!. 

Mars in KunjiniiilMi: in k^n.i-en-u.n mit dem Monrfi 
Venns in Konjunktion in Ktklasceciskin mit dem Moitdt 
I c i F 1 1 r r in Küiij. in [Ji.-kt.iM-. in. 1 i-.-iiin>. Jupiter o" 25- itfirti 
Merkur in KoiLj.:iik. :. .-.i in lv, k::. i, „i mit dem Monde. 
ji iiii^koi pidi] in Ki >nj. in Ncktiuc. mit d.Mnruk', ik'ilerlitnü. 
Jupiter in Konj. in Ktl t:t:L-. rn; nern .Monde, Bedeckung. 
Saturn in Konjunktion in Rcktascension mit dem Munde. 
Merkur in j.;rui-,l.-:- li-llidn-i ni.niüilinll, ''3° 4V. 
Merkur in grosser sudlidii-r hi-htiiN.-nlrrscher Breite. 
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den Mond für Berlin 1900. 




Lage und Grösse des Satu mriiiges (nach Bessel). 
Otlnlier ->7. Ornssi- Achse Jit Rm K r]linsc: :ir.-!S": kleine Adisc; i.V9ii". 

[irl]61imi;;;«-ml:d ,1i:r i-.nli; iiK'r ihrr i(:n-i:lü:ii,- : a(i u 14'1' nürdl. 
Mittlere Schiefe der Ekliptik, Oktober 7., 33" 27' 7 07" 
Scheinbare • > . 23° 27' 4-22" 

HulbTiiesscr Jcr Soniie ■ 10' O'iu" 

Pnrallaie ■ » > 8-80" 
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Stellungen der Jupltermonde im Oktober 1SÜ0. 
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SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 



Centraiorgan ftir alle Freunde und Förderer der Himmelskunde. 

Herausgegeben 

nnter IM Wirkung fcintorrauBiiilBr Faohmioier und iBtroBMUlaolHr SckrlttBteller 

von Dr. Hermann 3. Klein in Köln a . Iii.. 
September 1900. "£C™Ä Fr, " dt 

Jeden Monat 1 Heft — Jährlich 12 Mk. 
Verlag von EDUARD HEINRICH MAYER In Leipzig. 

IMI.Vl T: nf„ . l ll,.,.|„fi:i,- (i.-.l.id:!,- «r [i>-l.:mh n.rk. S. >')). — |5ii- Tliiil i ;! t ul 



lc\l\d,cr SJeriic :n Slrrrik5ilFf:i 



siithungen über cU 

N sc!, richten. S. 209. - 

N.ivcitil-ci l'MI. s. 215. Erüii^iiuii^ni der |iir.iterii>:..i:i[c. S. 216. - 



Die allgemeine Geschichte des Fixsternhimmels. 



Iffln der öffentlichen Sitzung der 
iHJyl K i' ■ r r i l; I . l'reussisdien Akulcvilie 
der Wissenschaften zur Feier des Leib- 
niz'schen Jahrestages am 28. Juni d. J. 
hat der Vorsitzende Sekretär Hr. Auwers 
in der Festrede die erste Ankündigung 
eines akademischen Unternehmens ge- 
geben, dessen Ausführung für die 
Sideraiastronomie von unabweisbarer 
Notwendigkeit ist. Herr Auwers hat 
die Ausführung dieses Un lern eil mens 
an einen von Leibniz für ein allge- 
meinere Gehiel e; entwerten Gedanken 
Hekniipii, wie es der Feier des Tages erit- 
sprach. Indem wir hiervon an diesem 
Orte absehen, sei im folgenden der auf 
das astronomische Unternehmen selbst 
und dessen üe^rtindnil^ lieziip;]idie 
Teil der Rede von Geh. Rat Auwers 
Sirius 1900. Hrfi B. 



seinem wesentlichen Inhalt nach mit- 
geteilt: ') 

. Das Vornehmste und grinste 1 'mblcni 
der Astronomie, die Erforschung der 
Anordnung und Mechanik des Welt- 
systems, bedingt zu seiner Losung 
Arbeit saccularen Charakters, und un- 
gleich der Las« der Verhältnisse :uii 
anderen Gebieten behält ein jedes auf 
dieses Problem Bezug habende, einmal 
mit Sieherheil iesl^esldlie Dalum, nicht 
allein unvermindert iür alle Zeil seinen 
innerlichen Wert, sondern gelangt auch 
noch nach langer Zeit immer wieder aufs 
lange bis 



eine spätere Periode gesteigerter Be- 
obachtungskunst sich weil genug er- 
streckt, dass eine auf ihre Ergebnisse 
allein gegründete Rfickwärtsrechnung 
jenes zurückliegende Datum genauer 
ni ergeben vermag als die Beobach- 
(ungskunst seiner Zeit es festzustellen 
vermochte. Dann wird es zu den Akten 



gesdi 



md dos 



zu meisternde Material Gbcrgrt 
fanges wegen unhandlich geu 
und sich mit thatsächlich wientigen | erz 
Stücken der Verwertung entzogen hat, Jah 
ist nur Folge des Umstandes, dass zu Für 
wiederholten Malen eine plötzliche I Ge 
Steigerang der Genauigkeit der astro- det 
nomischen Beobachtung auf ein Viel- ; seil 
faches des vorher erreichbaren Grades gei 
eine Epoche gebildet hat, die einen aus 
neuen Ausgangspunkt abgab, und ein | wit 
ganz summarisches ad ada-Sch reiben un< 



t alisit'jii'jien — nldit allein 
idern alsbald notwendig! 
machte. Es ist ohne weiteres verständ- 
lich, wie die Erfindung des Fernrohrs j 
eine solche Epoche bilden musste. In I 
verhältnismässig kurzen Abständen sind 
ihr im Laufe des 17. und 18. Jahr- 
e gefolgt, die ! 



heute den Ausgangspunkt für die Er- 
forschung der Mechanik des Sonnen- 
und des Sternensystems. Wohl hat sich 
auch seitdem die Reobachtungskunst 
nicht allein im allgemeinen fortgesetzt 
allmählich gesteigert, vielmehr datiert 
wiederum eine ganz neue Ära der- 
selben von der Reform der Behand- 
lung astronomischer Instrumente, mit 
welcher Bessel die Königsberger Stern- 
warte eröffnete, und ihrer Verfertigung, 
in der wiederum in glücklichem Zu- 
sammentreffen gleichzeitig Fraunhofer 
und Reichenbach gewaltigen Fortschritt 



i. Und et 



nlet 



»'KCl 



nächst ungesucht gelang Herrn 
in dem Nachweis der Ver- 
hkeit der astronomischen Pol- 
lie wichtigste seit Bradley's Ent- 
der Aberration und der 
der sphärischen Astronnmie 
•felleicht die letzte grosse in 



für 



n der Erd 



■•■ Mim 



iichter 
iiifpluins' 



Stande 



dmlsädilirt 



Fortschritt machle und die gewonnene 
klarere Einsicht in die Bewegung der 
Gestirne an der Himmelskugel nunmehr 
auch die Anforderungen an ihre Orts- 
bestimmung in einem (irade sieii^Tlu. 
auf welchen in glücklichein Zusammen- 
treffen Dank der Thätigkclt besonders 
hervorragender Vertreter die englische 
mechanische Kunst gleichzeitig sehr 
an^nnhiTt sid] e tri porz Ii Seilwinde II nr 
mochte. Diese Epoche 1750 bildet bis 



festzustellen 
Aufschwung der p holographischen 
Technik hat zur Einführung der photo- 
yinphisdieu Halle Hilft! in die messende 
Astronomie Aulnss gegeben und damit 



diclic 



ihrer Leistungsfähigkeit bereits beute 
erzielt, während die neue Entwickelung 
erst am Anfang steht und auf eine sehr 
viel weiter reichende Umgestaltung der 
beobachtenden Astronomie die sichere 
Aussicht eröffnet Aber es müssen 
längere Zeilräume verfliessen, bis das 
auf der neu erreichten Stufe allein gc- 
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sammelte Material für sich als Grund- 
lage der auf die Beobachtungen zu 
stützenden Theorien ausreicht, und trotz 
aller Fortschritte seit der Mitte des 
18. Jahrhunderts kann heute noch keine 
jener neuen oder gar neuesten Epochen 
für die Epoche 1750 als Ausgangs- 
punkt der Untersuchungen der modernen 
Astronomie suhstiiMier: «TrOfii. Alk 1 ? 
was seit jener Zeit die Greenwicher 
Sternwarte auf den Gebieten, deren Er- 
forschung sie sich von Alters her zur 
Aufgabe gestellt, gesammelt hat, und zu- 
mal alles was davon in das eiste Drittel 
der ganzen seitdem verflossenen Zeit 
fällt, ist heute so unentbehrlich wie 
jemals; und zu der unausgesetzt fort- 
gehenden Anll.'illt'llIlL; [li'IU'tl l l lVillrlln:;-- 

materials gesellen sich gerade in der 
Gegenwart umfassende hi'mülumixun 
den Anschluss der Bradley'schen an 
die Besscl'sche Epoche, der durch die 
in den zwischen liegen den fünfzig Jahren 
von ihrem erst später vollständig er- 
kannten und gewürdigten Range recht 
weit herabgestiegenen Thätiiikeil der 
der Greenwicher Slernwarte nicht ganz 
genügend hergestellt wird, durch Auf- 
suchung und Verwertung des noch 
anderswo in den Archiven vergrabenen 
Maferials sowie durch die jel/l gefor- 
derte und zugleich ermöglichte schürfen' 
Bearbeitung des früher schon Darge- 
botenen zu sichern. 

Die erste Wirkung der zunehmenden 
Ausdehnung der sonach jetzt durch 
150 Jahre laufenden i'eriode und der 
vollständigeren Sammlung ihrer Er- 
fahrungsdaten besteht aber mehr als in 
der Sicherung der auf diese Daten zu 
gründenden Arbeit in deren Erschwe- 
rung durch den übermässigen Umfang 
des zu bearbeitenden Materials. Welche 
Gefahr hierdurch dem Fortschreiten der 
Erkenntnis bereitet werde, und zugleich i 
wie derselben wirksam begegnet wer- ■ 
den könne, das hat man bei der Arbeit 
an der Theorie des Sonnensystems 
rechtzeitig erkannt. Für die wichtigsten 1 
Objekte derselben ist, auf der von | 
Bessel hergestellten Grundlage, in erster 



Linie durch^ Airy's umfassende Arbeit 
Ordnung, Übersichtlichkeit und An- 
wendbarkeit für das Erfahrungsmaterial 
erzielt, und die dadurch ermöglichten 
Sonnen-, Mond- und Planetentafeln von 
Hansen, Leverrier und Newcomb nebst 
der mit Encke's reformalorischem Ein- 
greifen in die Gestaltung des Berliner 
Astronomischen Jahrbuchs anhebenden 
kontinuierlichen Vorarbeit der grossen 
Recheninstitule von Berlin, London, 
Paris und Washington geben für ab- 
sehbare Zeit ausreichende Mittel mit 
verhältnismässig geringer Mühe die 
Ordnung, Übersichtlichkeit und voll- 
ständige Verwen iil';iirii'it auim-jit m 
erhalten und allmählich auch auf die 
heute noch zum Teil etwas wild über- 
wucherten Nebengebietc im Sonnen- 
system auszudehnen. 

Ganz anders steht es ausserhalb 
seiner Grenzen. Im Bereich der Fix- 
Sternkunde ist der Zustand eingetrelcn, 
den Leibniz für das gesamte Litteratur- 
gehicl bereits seiner Zeitmitden Worten 
beschreibt und verurteilt: -Wir gleichen 
einem Krämer, der ein grosses Magazin 
gefüllt, aber ohne Ordnung und In- 
ventar besitzt, wir wissen nicht, was 
wir bereits haben, und können es des- 
halb nicht gebrauchen, wo es nötig 
wäre. Eine unendliche Menge guter 
Gedanken und werthvoller Beobach- 
tungen findet sich in den geschriebenen 
Büchern, noch viel mehr aber sind 
nicht aufgezeichnet, sondern im eigen- 
tümlichen Besitz der Einzelnen, die aof 
allen Gebieten arbeiten- — hier hat 
man im vorliegenden Fall nur zu über- 
setzen: sind nicht erkennbar und ver- 
wendbar, sondern von einer erst abzu- 
streifenden Schale verhüllt in den Jour- 
nalen der einzelnen Sternwarten versteckt 
— -wäre alles dieses,- fährt Leibniz 
fort, -gesammelt, das Wesentliche davon 
ausgewählt, ordentlich zusammenge- 
stellt und mit Nachweisen versehen, so- 
dass man jederzeit finden und anwenden 
kann, was man bei einer Arbeit brauchen 
kann, dann würden wir über unsern 
Reichtum staunen und nur beklagen 
25« 



Dieser Zustand ist nicht nur ertragen 
worden, snndern imcli erträglich gewesen, 
so lange die Arbeit am Futstemhimmd 
wesentlich den Zweck einer Bestand- 
aufnahme oder der Festlegung sicherer 
Anseid ns^pimkte für dii: Verfolgt] tili des 
Laufs der Körper lies Sonnensystems 
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i Jah 



die Ver- 
Liiul v'crvrill komm innig" 
jnuensyslems in die 
rer die Erforschung 
i in die erste Linie 
i Aufgaben gerückt, 



Frage der räumlichen Anordnung zu 
der nach der Mechanik des Systems 
übergeht — eine Frage auf welche die 
Antwort zu finden erst unseren späten 
Nachkommen möglich, aber ihnen eben 
iiiu'li nur dann möglich sein wird, 
wenn eine weit zurückliegende Zeit den 
Weg zur Beantwortung ihnen er- 

1m einen Falle gerade zu diesem 
Zweck, im andern zunächst um für un- 
mittelbare Bedürfnisse der laufenden 
Arbeit zu sorgen, sind auch bereits vor 
fünfzig Jahren zwei grosse Arbeiten in 
der Absicht ausgeführt worden, für ge- 
wisse Abteilungen der vorhandenen 
Fixsterne, die man damals noch ver- 

1 1 rul mnssle, das Ri'ohadnnugsmülenal 
zu ordnen und endgültig die Resultate 
einer hundertjährigen Arbeitsperiode 
der Sternwarten festzustellen. So gross 
aber das Anseilen des von der Hritisdiert 
Gesellschaft für die Beförderung der 
W'i^rnsdiah herausgegebenen, nach 
Baily's Plan kompilieren Katalogs von 
84UU Sternen beider Heiuispliiii en, und 
der Werl der Mii dl er' sehen Bearbeitung 
de- rar die TUm liradlev'sdivu Sirrin- 



den und sichtenden Bearbeitung am 
meisten bedürfen den, beschranken wollte 1 . 

Dieser Umfang hat noch alle Arbeiter 
abgeschreckt: und nachdem meine heute 
vor 22 Jahren (als inzwischen wenigstens 
die notwendigste jener Vorarbeiten 
a Iis" etil liri war und den Astronomen 
vorlag) an dieselben gerichtete Auf- 
forderung zur Ausführung zunächst 
wenigstens eines grossen und wichtigen 
Stücks der Arbeit, das ich damals für 
abgesondert herstellbar hielt, keinerlei 
Erfolg geliaht, habe ich selbst mich 
darein ergeben zu müssen geglaubt, 
dass der schöne Traum eines vollstän- 
digen. dieSanimeliliätigkeit einer langen 
Arbeitsperiode zu unbeschränkt ver- 
wendbaren Resultaten kondensierenden 
f jeiinalkalalogs der beobachteten Fix- 
sterne, der schon so manchem der 
eitrigsten Agronomen vorgeschwebt hat, 
immerdar ein setii'mer "I'ranm bleiben 
werde. 

Heute bedauere ich nicht, dass jene 
Aufforderung imgchört verhallt ist. Die 
freiwillige Assoziation, welche damals 
allein ihr hätte nachkommen können, 
würde nicht das richtige Mittel zur Aus- 
führung des Planes gewesen sein, und 
auch in der ganzen Zwischen- 



-T Leist 



fähigkeit durch mehr für 
und noch mehr ihrer bedürfende Unter- 
nehmungen — das grosse Katalog- 
Unternehmen der Astronomischen Ge- 
sell;diail. die internationale photugra- 
[ihische Himmelskarte und manche dann 
und wann dringlich gewordene Co- 
operativarbeit kürzerer Dauer — ange- 
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spannt worden und wird es mich ] rs 1 1 l; i- ^ul'c.abc isi heule auch lösbar. Gerade 

hlcil-.cn. Und wäre das I87S anfgcslcl itc das Anschwellen des Materials in den 

I'rugnttnm bis heute verwirklicht worden, letzten Jahrzehnten, welches die ausser- 

so würde das Ausgeführte teilte nicht liehe Schwierigkeit slt-i-erl, hat auch 

nur in extensiver Hinsieht als Sn'ick- wieder in mehrfacher I finsieht die 

werk hccicuncl wcr.lcii Imbsen, der innevlielie Schwierigkeit des Problems 

gemacht« Aufwand ausser Verhältnis zu vermindert, zudem hat [euer vermehrte 

dem für die Wissenschaft erreichten Znflnss nunmehr gerade iiir die gegen- 

Gewinn stehen, wärtige Epoche einen gewissen Ab- 

Wenn auch die seit 1STS »inzuge- sehhiss herbeigeidhrl. auf dem man 

kommencti. teils seitdem erst erlangten stell nhiger und sicherer als so lauge 

teils seitdem zugänglich gewordenen die ganz« hntwickelimg in h'luss war 

Ortsbestimmungen am Fixsternhiminel einrichten kann. Der Arbeit-plan ist 

den Um Friller einer vollständigen He- klar vorge zeichnet und ganz s\ sleuialiseli 

ailii'ituin; nun mindestens verdoppeln, nhschnitlsweiss- durchzuführen. Den 

so is; es wiederum eine -egebciie Ken- ersten Absclmht hat die Sammlung und 

sequenz dieser Sachlage, dass eine bloss geordnete. Zusammenstellung der Be- 

leil weise Bearbeihiug heute keinen slimuuuigen Für jeden einzelnen Stern 

wesentlichen Nutzen stiften, auch nicht zu bilden. Damit erhält man die voll- 

eine erste Stute erreichen lassen würde, Individuums, aber in zunächst Hiebt 

von welcher matt später mit Sicherheit lesbarer Form — so wenig zu lesen 

zu einer f. Inenden hinauf steigen kannte, wie eine lange Abhandlung, in der jede 

Und der gewaltige Material zu wachs der folgende Seite in einer anderen, nach 

letzten Jahrzehnte hat uns tür den ganzen wenden Seiten in einer allgemein nicht 

Umfang des fraglichen Gebietes nicht mehr ohne Hilfe der Lc.xica verstand- 



l.eibuiz als Folge einer Ymgcid rieten Arbeit der Übersetzung dieser Geschichte 

Dringender als je und in der Thaf liehe Sprache, wozu deren kritisch« Fr- 

nuniuehr iiuahw eislieh, wenn nicht der örtcrung für jeden einzelnen Fall hitl- 

Sideralasti iiiiL.mie des zwanzigsten Jahr- zun itt. Iii einem driiim Abschnitt 

hunderts anstatt einer aus der Arbeit endlich ist aus der ( icschichte das Fazit 

von anderlhalb Jahrhunderten herge- zu ziehen, für jeden Stern die Gcsamt- 



ohne jede Einschränkung das gesamte Kenntnis dieser ll«w«gung zur Ober- 
in den Meridianbeobachtungen der tragung des Sternorts _ auf andere 

an Ortsbestim nun i Ken ihr t ; ixsterue zu vorwärts und rückwärts, erfordert werden, 

einem eiuheididien alldem ei neu Katakig Uic-er scliliesslich herzustellende 

zu vereinige». Und die-« dringliche Gciier.ilkatalog Mdas, was das kommend! 
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Jahrhundert einmal als Grundlage für 
die Erforschung der Mechanik des Well- ' 
Systems, zweitens als ein im Vergleich 
mit allen bis dahin vorhandenen viel- 
fach wirksameres und nachdrücklicher 
förderndes Hilfswerkzeug der täglichen 
Sternwartenarbeit verlangt, dessen Vor- 
handensein zugleich einer nachgerade 
in das Unerniesstiche gehenden Kräfle- 
vergeudung ein Ende und die grosse 
Summe der jetzt durch immer wieder- 
kehrende und in ihrer Zusanmienhangs- 
losigkeit unfruchtbare Duplikat- und 
Multiplikalarbeit gebundenen Kräfte für 
neue Aufgaben der Wissensehaft frei 
machen wird. Aber bei der Herstel- 
lung des Gcneralkatalogs können Fehler 
begangen werden — wie alles mensch- 
liche Thun fehlbar ist, so wird auch I 
bei diesem Werke nicht alles was wir ' 
heute nach bester Möglichkeit arbeiten 
die Kritik alfer Zukunft bestehen, und 
damit die grosse geleistete Arbeit dann 
nicht ihres Wertes oder doch eines 
grossen Teiles desselben verlustig gehe, 
muss von vorn herein dafür gesorgt 
werden, dass jede später notwendige 
Verbesserung oder Ergänzung leicht 
und sicher sogleich ausgeführt werden 
kann. Das geschieht, indem neben der 
Herausgabe des Katalogs auch die üe- 
sam (geschiente eines jeden darin vor* 
kommenden Sterns in unmittelbar les- 
barem Berieht und mit einem Zusatz 
einiger zu der zugehörigen Katalog- 1 
angäbe überleitenden Zwischen zahlen 
lUriiekLIt wird — und zwar ergiebt 
sich alles dieses so weit ohne Ver- 
mehrung der Arbeit in deren not- 
wendigem Verlauf, steigert aber noch . 
sehr erheblich den für die Herausgabe 
erforderlichen Aufwand an Mitteln und 
Kräften. Das Unternehmen stellt sich 
damit nach allen Richtungen in Dimen- 
sionen dar, dass es unmöglich der Ini- 
tiative einzelner Personen oder Fach- 
institute überlassen werden kann, auch 
keiner Assoziation von solchen; dies 
schon aus dem Grunde nicht, weil man 
deren liesMnd ^Lir nicht für die mai- 
wendige Dauer würde sichern können. 



Zur Ausführung ist allein eine Akademie 
berufen und befähigt, die sich bewusst 
ist, dass der Qrossbetrieb auf wissen- 
schädlichem Gebiete, für jetzt und ab- 
sehbare Zukunft ihre wichtigste Auf- 
gabe, der wahre Grund ist, auf dem 
für absehbare Zeit die Berechtigung 
und Notwendigkeit ihrer selbständigen 
und fundierten Existenz beruht. Die 
Vermehrung der Mittel und die Ver- 
stärkung an Hilfskräften, welche unsere 
Akademie anlässlich ihres Jubiläums 
der Fürsorge der Königlichen StaaB- 
regierung verdankt, gewährt gegenwärtig 
auch der physikalisch - m atlie malischen 
Klasse die Möglichkeit ohne Beschrän- 
kung ihrer lange Jahre hindurch haupt- 
sächlich betätigten Fürsorge für den 
wechselnden Tagesbedarf der Wissen- 
sehaft auch für ihren Teil in diesen 
Gossbetrieb wieder einzutreten, den sie 
nach einem nicht in jeder Beziehung 
gelungenen Versuch innerhalb der 
Akademie lange gänzlich der philoso- 
phisch-historischen Klasse überlassen 
hat. Unsere nächste öffentliche Sitzung 
wird voraussichtlich für mehrere Fächer 
der Naturwissenschaft diesen Eintritt 
der Klasse in eine neue Ära ihrer 
Thäügkeit zu verzeichnen haben; heute 
darf die allgemeine Geschichte des 
Fixsternhimmels als ein akademisches 
Unternehmen Öffentlich angezeigt wer- 
den, nachdem in stiller Arbeit mehrere 
Jahre, wesentlich zu dem Zweck den 
Plan festzustellen und auf Umfang und 
Ausführbarkeit zu prüfen, ein gutes 
Stück des ersten Abschnitts bereits aus- 
geführt, die vollständige Durchführ- 
barkeit des Ganzen ausser Frage gestellt 
worden ist Es ziemt sich an Leibniz' 
i ieLkiciitiiiit[:«L diese Anzeige zu machen, 
denn mit der Herstellung dieses Werks 
wird Leibniz' Akademie für ein wich- 
tiges Forschungsgebiet, dessen in das 
Unermeßliche gehende Ausdehnung 
ein Bleigewicht an den Fortschritt 
hängt, ja die Oefahr bereits imminent 
macht einen grossen Teil des Erwor- 
benen wieder zu verlieren, den als eine 
ideale Forderung von ihrem Urheber 
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bezeichneten Zustand thatsikhlich und sehen wissen, in einem kurzen Begriff 
buchstäblich herbeiführen: >dass ein ordentlich zu finden wisse.« 
jeder Mensch alles, was andere Men- 



Die Thätigkeit des astrophysikalischen Observatoriums 
zu Potsdam im Jahre 1899. 

em Berichte des Direktors des 1 vorgenommen werden. In den ersten 
. astrophysikalischen ßbservato- | Tagen des Juni leitete Herr Dr. Stein- 
riums zu Potsdam, Geh.-Rat Vogel, ent- heil den Transport und die Ansetzung 
nehmen wir folgendes: Die Fertig- der beiden Objektive an das Instrument 
Stellung des Kuppelgebäudes für den . Unter sehr erschwerenden Umständen 
neuen grossen Refraktor des Obscr- — der elektrische Betrieb der Kuppel 
vatoriums erfolgte im wesentlichen im und des Schiebers war noch nicht 
Frühjahr 1899. Bereits zu Anfang Mai möglich, der Beobachtungsstuhl nur 
waren alle inneren und äusseren Ein- teilweise zu benutzen und die Beleuch- 
richtungen grösstenteils vollendet. Der tung der Kreise am Instrument nicht 
weitere Ausbau der unter der Klippel ausführbar — wurde versucht, an einigen 
befindlichen Arbeitsräume und Labora- helleren Sternen eine erste Prüfung der 
torien war ebenfalls zu Ende des Früh- Objektive vorzunehmen und die justie- 
jahres abgeschlossen; aber erst im Ok- rung der Aufstellung des Instrumentes 
tober sind dieselben in Benutzung ge- i auszuführen. Beides gelang am ersten 
nommen worden. In der Kuppel selbst Abend. Die Untersuchung der Objek- 
wurden die letzten Rüstungen entfernt, tive, die sich auf die Einhaltung der 
es wurde ein provisorischer Fussboden Brennweite, die Achromatisierung und 
gelegt und alles für die Aufstellung die ungefähre Leistung der Objektive 
des Instrumentes vorbereitet. Die bezog, ergab ein sehr günstiges Resultat 
maschinellen Einrichtungen zum elek- für das optische Objektiv von 50 cm 
irischen Betrieb des Bewegungsmecha- Öffnung. Die Brennweite war inner- 
nismus der Kuppel und zur elektrischen halb der vorgeschriebenen Grenzen ge- 
Beleuchtung derselben und des Kuppel- legen, und die Achromatisierung ent- 
gebfuides im allgemeinen waren etwa sprach den getroffenen Vereinbarungen, 
in der Mitte des Jahres aufgestellt, und Die Bilder der Sterne waren schön, 
es zeigte sich bald, dass sie allen an die Interferenzringe erschienen beim 
sie zu stellenden Anforderungen im : Ausziehen des Okulars regelmässig, 
vollen üu if.i[ii;L'j;eriiiiitL , u. F. in« ileiinilivt Heim plu>tr)j;r;i])liischeii Objektiv von 
Ühemahnie der gesamten baulichen 80 cm Öffnung war die vorgeschriebene 
Anlagen seitens der Institutsleitung er- Brennweite um einige Centimcter über- 
folgte erst zu Anfang des laufenden , schritten worden. Eine genauere Be- 
Jahrcs, nachdem der harte Winter «ine Stimmung der Brenn wehe lial später 
gute Probe für ihre Leistungsfähigkeit . Dr. Hartmanu vorgenommen und dafür 
abgegeben hatte. 122(1 im gefunden. Die Achromati- 

Die schweren Sfalivtdk 1 des j;roife.ii sicruni;, für die eine Vereinigung der 
Fernrohres, die schon zu Ende des Jahres ' Strahlen X 400 /i/i und i 450 /i/t be- 
1808 eingetroffen waren, wurden zu stimmt war, ergab sich, soweit es sich 
Anfaii«! des Jahns 18 ( )'> aufgestellt. iiihI mit einem Okuiarspektmskop beurteilen 
im Mai und Juni konnte die Montie- liess, ebenfalls als riduii;, und die Slern- 
rung des Instruments unter der persön- spuren zeigten sich den Liiitverliiiltmsseu 
liehen Leitung von Herrn Dr. J. Repsuld entsprechend schmal. Leider konnten 
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nur noch an dem darauf folgenden Refraktors und die Konstruktion seiner 

Abend Iteohadituiigeitaiigeslclli werden; Nebcnapparatc erforderte, etwas in den 

das Instrument ruirsste dann verhangen Hintergrund treten und erstreikten >iih 

werden, damit da; Legen des definitiven meistens auf Arbeiten im Laboratorium; 

Fnsshodens, sowie die letzten Arbeiten so hat Dr. Hartmann mit Unterstützung 

an der Klippel und an dem lieobach- von Dr. Eberhard die Funken- und 

tiuigssnilil. die während der .Mi mticnuig llogeiispekira cirici grossen An/ald v(ni 

des Fernrohres fast gänzlich hatten ein- Metallen, die eventuell als Vergleichs- 

gestclh werden müssen, nieltt weiter Spektra bei den Untersuchmigcu über 

aufgehalten wurden. Mitle Juni wurden die Hcstimmimg der Slcmbewegiuig in 

diese Arbeiten nricli einmal nnierhii icheii, der ( iesichislinic in Frage kommen 

um weitere Prüfungen am Instrument können, mit Hilfe des für den grossen 

vorzunehmen; darauf aber wurden sie Refraktor bestimmten Spektrographen III 

schnell /it Filde geführt, sodass am aufgenommen. Femer ist es Dr. Hart- 

2b. August dir feierliche riiiwciliimg mann Inn/ der überaus ungünstigen 

des ( icbalides und des i(cfrakü>is im Witterung gelungen, vermittels dieses 

Beisein seiner Majestät dos Kaisers statt- Spcknngraplien in Verbindung mit dem 

finden konnte. Im Laufe der folgenden grossen kctrakkir bereits eine grossere An- 

Miniaie wurde die genauere luslierung zahl von schönen Stiriirpektrc.gratnmcil 

des Instrumentes vorgenommen und zu herzustellen. 

einer eingehenden Prüfung des Objek- Dr. Eberhard hal in Gemeinschaft 

tivs geschritten, die infolge ganz ringe- mit Dr. Ludendorff über 160 Stent- 

wöhnlidi ungünstiger Wh.tcnmgsvcr- Spektra mit dem kleinen Spektro- 

hältnisse bis heute noch nicht als ab- graphen D des Observatoriums in Ver- 

gc-di lassen betrachtet werden (rann, hindung mit dem in erster Linie für 

Utnigc kleinere Instrumente und die Herstellung der Himmelskarte be- 
Apparate, die im abgelaufenen Jahre stimmten pho'ogripliischcu Refraktor 
beschafft und meist vom Mechanik I i 'bei besondere 
O. Toepfer in Potsdam ausgeführt enger Spaltslellutig aufgenommen, 
wurden, sollen in Verbindung mit dem Ferner haben dieselben Beobachter 
grossen liefr.iktur Verwendung finden. .'.i r i Aufnahmen von Stern Spektren mit 
Hierzu geboren besonders sämtliche längeren n (bis ?u drei 
Hilisapparatc, die /in Lr/eugiiug der Stunden! tu Untersuchungen über den 
künstlichen Spektra (Spektra von Cieiss- ultravioletten Teil der Spektra gemacht, 
ler'schen Röhren, Funkenspektra und t Die von Prof. Lohse unternommene 
Bogeiispektra von Metallen| dienen, und Untersuchung von Metall Spektren auf 
die nach den Angaben von Dr. Hart- Grund von Spcktrograinmen ist fort- 
mann ausgeführt worden sind. geführt worden. Mit dem Gilterspek- 

Mitte August wurde eine von Strasser (rograplien winden die Spektra folgender 
ft Kdhde tn tilasluitte be/ogene aslrn- Metalle aulgciKuniucn : Aliuiiinimn, An- 
nomisdic Pendeluhr in der Kiip|jel liir timnn, lilei, Cidmium, Cobalt. Indium, 
das grosse Instrument aufgestellt. Der Iridium, Kupier, Mangan, Molybdän, 
Mechaniker Tospier feiligle noch einen Nickel. Palladium, Silber. Tellur, Uran, 
mit verschiedenen Verbessern tt ge 1 1 ver- ; Vanadium, Vfistiuitli, Wolfram. Zink, 
seltenen Apparat zur Ausmessung von Die Ausmessungen der Spektra er- 
ste rnspektrogrammen an. streckten sieh einstweilen nur auf den 

Wisictischaf tliehe Arbeiten, ultravioletten Teil des Spektrums. 



Änderungen untersucht, welche Funken - 
spektra von Metallen erfahren, wenn 
die Elektroden in Flüssigkeiten einge- 
taucht werden und infolgedessen die 
Dampfe unter hohem Druck stehen. 
Bei dem Wasserstoff gelang es ihm, die 
Änderung der Wellenlänge der Linie 
Hß bei höherem Druck in zweifelloser 
Weise nachzuweisen. 

B. Beobachtungen an grossen 
Planeten. Mars, der am 18. Januar in 
Opposition kam, wurde am 9. Januar bis 
12. April au 14 Tagen von Prof. Lohse 
beobachtet Die Untersuchungen er- 
streckten sich auf Durchmesserbestim- 
mungen des Planeten, sowie auf Mes- 
sungen des Positfonswinkels des nörd- 
lichen Schneeflecks und einiger auf- 
fallender Stellen der Marsoberf lache. 
Jupiter konnte vom 11. April bis 21. Juni 
nur an 7 Tagen verfolgt werden. Es 
wurden Durchmesserbestimmungen des 
Planeten, sowie Positionsbestimmungen 
des roten Flecks und anderer Ober- 
flächengebilde ausgeführt. 

C Photometrie. Die Beobachtun- 
gen für den dritten Teil der von Prof. 
Müller und Prof. Kempf gemeinschaft- 
lich unternommenen photonictrischen 
Durchmusterung, Zone + 40° bis -+- 60", 
haben in den ersten Monaten des Jahres 
durch die Vollendung der Unter- 
suchung über die- Helligkeit der Ple- 
jariciiste me eine Unterbrechung erfahren, 
konnten aber dann wieder gut geför- 
dert werden. An 54 Abenden wurden 
138 Zonen mit rund 1900 Sternen ge- 
messen; die Oesamtzahl aller bisher für 
den dritten Teil beobachteten Zonen 
betragt gegenwärtig 234, sodass nur 
noch eine geringe Anzahl der programm- 
mässigen Sterne zu messen übrig ge- 
blieben ist, während einzelne Zonen 
bereits zweimal gemessen wurden. 
; Untersucht 



flUE 



des Purk 



auf 



Himmel Sterne i 
bungen paarweise ausgewählt und mit 
Instrumenten von verschiedener Licht- 
stärke unter einander verglichen. 

Die in den beiden ersten Bänden 
der Durchmusterung veröffentlichten 
Grössen- und Farbenangaben von 
7938 Sternen sind zu einer vorläufigen 
Untersuchung über die Verteilung dieser 
Sterne nach Grösse und Farbe im Zu- 
sammenhang mit ihrer Lage zur Milch- 
strasse benutzt worden; insbesondere 
wurde der mehrfach erörterten Frage, 
ob in der Nähe der Milchstrasse eine 
Anhäufung der photographisch wirk- 
samsten, also der weissen Sterne, statt- 
findet, Aufmerksamkeit gewidmet Auf 
Grund des vorliegenden Materials ist 
die Frage im verneinenden Sinne zu 
beantworten; dagegen scheint durch die 
Beobachtungen angedeutet zu sein, dass 
bei den geringeren Grössenk lassen der 
Prozentsatz an weisslichen Sternen er- 
heblich grösser ist als bei den helleren. 

Die von den genannten beiden Be- 
obachtern ausgeführte Untersuchung 
über die Helligkeit der Plejadensterne 
hat zur Aufstellung eines Katalogs ge- 
führt, der 96 Plejadensterne von der 
3. bis zur 10. Grösse umfasst und auf 
givrsi: <_j lj i lj. kiii Anspruch erheben 
darf. Bei dieser Arbeit hat sich als 
interessantes Neben resul tat ergeben, dass 
von den 96 Sternen nicht weniger als 
42, deren Grösse in der Bonner Durch- 
musterung zu 9.5 angegeben ist, 

12. Grösse hinabgehen, und dass die 
in der Bonner Durchmusterung mit 
9.5 bezeichneten Sterne im Mittel der 
Grösse 10.7 entsprechen. 

Derveränderliche Stent B. D.-j- 30.591" 
ist von Prof. Müller und Prof. Kempf 
weiter verfolgt worden, und die Mes- 
"898/99 



ieHelligkeit 
gefärbter Sterne, haben Prof. Müller ! i 
und Prof. Kempf im vergangenen Jahre 1 
in grösserem Masssttbe in Angriff ge- j 
nommen. Es wurden hierzu am ganzen i 
Sirius 13(10. Heft 9. 



irden 



&Jah 



Der 



früheren Verhalten ist der Stern 
ganz kurze Zeit im Maximum so 
Helligkeit geblieben und hat dann so- 
fort wieder angefangen, schwächer zu 
werden, sodass er am Schlüsse des 
Jahres bereits 1 , (kössniklasse verloren 
haltt. Die Beobachtungen der nächsten 
Zeil werden entscheiden, oh die /weile 
der beobachteten I lelli:;ke;isabr;idiiiieil 



den Monaten März 



! die Herstellung der photogr.iphisdicn 
I Himmelskarte haben auch im Jahre 
IS')') etilen E : tirl.i>;li!i;- e.euoninien. Tpi;/ 
der recht ungünstigen Wittern ngs Ver- 
hältnisse ist es doch gelungen, die 
sämtlichen in den Aufnahmen noch 
vorhandenen Lücken auszufüllen, und 
mit 336 von Dr. Eberhard und Dr. 
Ludendorff aufgenommenen Platten von 
kurzer hxpositions/eh ist dievon Poisiiaui 
übernommene Zone von +31° bis 
+ 40" nunmehr vollendet 

Die Ausmessung dei Platten lA 
durch Dr. Ludendorff weitergeführt 



stimmten Sterne ist von Dr. Eberhard 
vollendet worden; die Verglcichung 
mit der Ifonucr Durchmusterung hat 
durch Prof. Scheiner und Dr. Eberhard 



vorhanden waren. Deichmüller in Bonn ausgeführt. Mit 

Prof. Kempf hat die Aufnahmen dein Druck dieses Bandes, in dessen 

mil dem Spekh uheliOL;! npheii fi irl gesetzt, khilehiuig u. a. eine l.'nkTSntli Lirig Prof. 

Er hat im ganzen geeen 1W1 I 'lauen Sdieincr's über die Ahlifmgigkeit der 

augdcrtiiit, von denen etwa die Hälfte Grössen Schätzungen vom Abstand vun 

zur An-inesMiiig gelangen wird, hl- der Phillenniilte enthalten fein wird, 

folge der gerinnen S' nnieinhiiliLdich ist isi in den ersten Monaten des Jahres 

die Zahl der medialen I Ihjekii am der IWU begonnen worden, 

üe.nr.rnsclieilie nur sehr !;e::ng gewesen. Auch Ii K II i [■ , i ilcn 

Hei der Ausiililrnng der Aiilnahmcii hat für den dritten Band der Himmelskarte 

Dr. Ludendorff. gelegentlich auch Dr. sind durch Dr. Eberhard bereite .-ehr 

Eberhard, mitgewirkt gefördert worden, sodass dieser Band 

E. P holographische Himmels- voraussichtlich bis Ende des Jahres 

karte. Die unter der speziellen Leitung druekfertig sein wird, 
vmi Prof. Scllei Her stellenden Arbeiten für 



S. W. Burnhams Doppelstern-Entdeckungen und -Messungen. 

H 587 15 Hydrat. von Burnham am lS'/.-Zoller zerlegt. 
AR 8h 45m 41» D -6° 44' A u. B 1897.25 143.4* 0.93" Aitken 
Vierfach: A 6.0, B 3.2, C9.2, D.9.3 1 AB u. C 1899.02 258.2° 45.45" 
Grösse. A und C schon von W. Her- AB u. D 1899.02 53.0 50.76" 
schel 1783 beobachtet; der Hauptstera 
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ß 105 - Leonis 
AR 9h 17m 40s D +28» 42' 
1898.27 205.3° 2.96" 4. und 11.3 Or. 
Altken. 

Mit dem G-Zoller entdeckt und nach 
Bumham auch schon für ein massiges 
Fernrohr ein schönes Objekt. 

ß 1071 * Ursae majoris 
AR 9" 24m 49s D +52° 13' 
1898.49 78.4" 5.06" 3. u. 14. Grösse. 
Aitken. 

Am 36-Zoller entdeckt und der Be- 
gleiter ein schwieriges Objekt. 

ß 593 -1 Hydrae 
AR 10h 4m 44» D — 1 1 0 46' 
1898.98 117.5» 54.46" 4. u. 13.5 Or. 
Her si-liiviiiMu' Ikglnicr wurde 

tS'/.-Zoller entdeckt. 

ß 1269 44 Hydrae 
AR 10h 28™ 18s D —23" 8' ! 
1899.04 59.9° 13,75", 5.u. 13.2 Grösse. ; 
Am 36'Zoller aufgefunden. 

ß 1075 Hydrae 
AR 10h 30™ 25s D — 15° 43' 
1899.02 2753» 3.25" 6. u. 13.1 Grösse. I 
Entdeckt am 36-Zoller. 

ß 913 40 Leonis minoris 
AR 10h 36m 26' D +26° 57' 
Vierfach: A 6.0, B 12.5, C 14, ! 
D 13.5 Orösse. B u. D von Burnham, 1 
C von Aitken am 36-Zoller entdeckt I 
A u. B 1899.02 118.1» 13.60" 
A Ii. C l$')K,:;i 77.1" 10.71Aitl.oi 
C u. D 1898.02 275.9° 55.75" 

ß 1076 55 Leonis 
AR 10h 49n 32s D +1° 23' I 

1899.12 3!.»<> 0.32 ' Aitken. 
Der Hauptstern 6.0, der Begleiter 
10.5 Grösse, letzterer am 36-Zoller 
entdeckt 

ß 598 59 Leonis 
AR 10h 54m 32s D + 6" 45' : 
1898.96 220.5° 46.83" 5.7 u. 13.4 Gr. I 
Am 18',,-Zoirer 1879 entdeckt. 



ß 1077 o Ursae majoris 
AR 10h 56m 19s D +20" 24'. 
1898.75 291.0" 0.54" 2.0 und 11.0 Or. 
Dieses interessante System wurde 
^gung 



33° 



- ' 1 JaH 



roffrad 



und e 



ß 599 65 Leonis 
AR 11h flm 47s D +2° 36' 
399.13 93.2" 1.95 " 5.6 Ii. 10.-'. Cr-iss,-. 
Am ISVi-Zollcr aufgefunden. Ein 



Am 16','i-ioncr 
physisches System. 



ß 220 Crateris 22 
AR 11h 6m 33i D —17° 51' 

1898.16 138.8° 0.44" See. 
Am 6-ZoIler entdeckt. Der Haupt- 
ern 6.2, der Begleiter 6.6 Grösse. Seit 
375 ;eigt letzterer keine sichere nach- 
eisbare Stellungsänderung. 



ß 1282 



i 43« 



Ml' 
i A 3. Gr., 



Dreifach: . 
B 9.5, C 12. Gr. 

B und C 1889.09 190"+ 1" + 
A und BC 1889.13 344.5° 187.32" 
Zeitweise war der Begleiter C auch 
am 40-Zoller nicht zu trennen, doch 
hat Aitken ihn 1899.44 am 36-Zoller 
wieder gesehen und gemessen. 

ß 600 Crateris 36 
AR 11h 10m 53s D — 6° 29' 
Von W. Herschcl als Doppelstern 
(H 1 N2<>) beobachtet; 1S7S am !«'■',- 
Zoll er wurde der Hauptstern zerlegt. 
A 6.5, B 13.0, C 8.7 Grösse. 

,\ und Ii 1S0S.27 240.1)7" 0.0$ 

A und C 1898.29 97.4° 60.53" 

ß 1245 t Corvl 
I AR 12h Hm 21s D —21 ° 33' 
1899.16 48.7° 5.76" Aitken 
Der Hauptstern 5.0, der Begleiter 
U.Giösse, letztereram 36-Zoller entdeckt 
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ß 1080 17 Cornau 
AR I2b 22m 55» D +26" 35' 
Dreifach: indem der Begleiter des 
Hauptsterns, wie Bumham am 36-Zoller 
fand, seibM doppelt fei: A 4.8, II 6.(1, 
C 14.0 Grösse. 

A und B 1899.23 250.4« 145.27" 
A und C 1898.43 156.0" 1.83" 
AJtken. 

ß 924 31 Virginis 
AR 12h 35™ 52« D +7" 28' 

1899.06 31.8 » 3.79" 5.0 und 11.4 Gr. 
Der Begleiter wurde 1881 am 18V,- 

Zöller entdeckt 

ß 1081 37 Comae 
AR 12* 54m 32« D +31° 26' 

1898.52 348.7« 5.24" Aitken. 
Der Hauptstern 4.5, der Begleiter 
14. Grösse, am 3ö-ZolIer aufgefunden. 

ß 1082 78 Ursae majoris 
AR 12h 55m 35« D +57« 1' 

1898.51 86.5" 1.42" Aitken 
Der Hauptstern 6.5, der Begleiter 
desselben 9.5 Grösse. Die Duplizität 
wurde am 6-Zoller entdeckt 

ß 341 Hydrae 348 
AR 12h 57m 20' D —19° 56' 

1898.26 P15.5» 0.66" Aitken, 
Der Hauptstern 6.5, der Begleiter 
desselben 6.5 Grösse. Die Duplizität 
wurde am 6-Zoller entdeckt 

ß 929 48 Virginis 
AR 12h 57m 43. d ~3* I' 
1899.35 219.2« 0.58" Aitken. 
Der Hauptstern 6.2, der Begleiter 
6.6 Grösse, letzterer 1880 am 18'/,-Zoller 
entdeckt. Ein physisches System. 

ß 1083 (in Coma) 

AR 131' 0m 27s D +29» 40' 



6.16" 



A und BC 1898.94 217.8» 
Bamard 

B und C 1898.52 23&2" 0.47" 
Aitken 

A und D 1898.52 8.8» 39.34" 
Aitken 

ß 930 (in Canes Venatici) 
AR 13h Om 28i D +45° 55' 
399.29 116.0» 2.70" 6.2 u. 113 Gr. 
Mit dem 6-Zoller entdeckt 



ß 608 17 Canum v 
AR 13h 4m 33* D +39« 8' 
Dreifach: A 5.5, B 10.0. C 5.9 Gr. 
A und B schon von W. Struve 1836 
gemessen {x 24 App. I), B am 18V,- 
1 Zoller entdeckt 



Herschel 'scher Doppels 
(H 2638), dessen Begleiter Burnham am 
30-Zoller wiederum doppelt fand, auch 
mass er noch einen anderen schwachen 
Stern. A 6.2, B 12.5, C 12.5, D 12.5 



ß 932 Virginis 550 
AR 13h 28n 18. D —12» 36' 
Dreifach: A 6.4, B 6.4, C 12.7 Gr. 
A und B 1898.32 84.3° 0.44" 
Aitken 

AB und C 189930 153.6" 25.10" 
Am 1 8 '/,-Zoller entdeckt Der 
Hauptstern ist veränderlich, nach Schmidt 
zwischen 6. und 8. Grösse. Es ist 
Z Virginis. 

ß 612 (in Virgo) 
AR 13h 33m 40» D +11« 21' 
Ein sehr enger Doppelstem 6.5 u. 
6.5 Grösse, am 18'„-Znller entdeckt 
1899.25 227.7° 0.29" Aitken. 
Die Beobachtungen seit 1878 zeigen, 
dass der Begleiter einen Bofien von 
175« um den Hauptstern beschrieben 
hat Glasenapp findet seine Umlaufs- 
zeit zu 30.0 Jahren, doch werden erst 
die Beobachtungen bis 1910 fortgesetzt 
werden müssen, um eine genauere Bahn 
ableiten zu können. 

ß 935 86 Virginis 
AR 13" 39m 33s D — 11» 49' 
Vierfach: A 5.8, B 10, C 11.5, 
D. 12.4 Grösse. 
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A und C wurden von W. Slruve 
1836 gemessen, doch fand erst Burnliam 
atti IS 1 -.-Znlk-r ]S7<t,ila» hi-kk Kompo- 
nenten für sich doppelt sind. Für ein 
grosses Objektiv einer der schönster 
vierfachen Sterne.- 

Aund C 1899.20 164.3 ° 20.07" 
A und B 1899.20 279.9« 1.63" 
C und D 1899.20 273.7" 2.03" 
Als Buraham die Sterne 1889 im 
3u-ZoIler untersuchte, sali er im gleichen 
Gesichtsfelde noch zwei bis dahin un- 
bekannte NebeL 

ß 1241 A. B. C 4740 
AR 14h 12m 12i D —25» 16' 
Dreifach: A 5.5, B 13.8, C 13.5 Or., 
die beiden Begleiter am 36-Zoller ent- 
deckt 

A und B 1898.52 189.2° 3.30" 
A und C 1898.52 93.0" 39.05" 



ß 1111. Piazzi XIV 69 
AR 14h l7ra 29' D + 90» 0' 
Dreifach: A 5.2, B 8.2, C &2, Qr. 
A u. El hildcu den Strnvc'sclien Doppcl- 
stem S 1835, dass B lür sich doppelt 
ist fand Bumham 1890 am 36-Zoller. 
A und BC 1898.56 189.9» 6.47" 
B und C 1898.57 19.0» 0.28" 
B und C zeigen rasche Bewegung 
umeinander, aber keine sichere Stcllungs- 
inderung gegen A. 

ß 225 (in Virgo) 
AR 14>" 18m 48s D — 19° 26' 
Dreifach: A 6., B7, C 8.2 Grösse, 
A und B wurde schon von John Her- 
schel beobachtet, Die Duplizität von B 
erkannte aber erst liiirnham am 6-Zoller. 
A und B 1897.34 295.4° 35.24" 
Doolittle 

A und C 1898.34 96.5» 1.37" Aitken 

ß 940 52 Hydrae 
AR 14h 21m 9s D —28° 57' 
Als doppelt am IS 1 .. Zoller Erkannt; 

A 5.0, B. 11.0 Orösse. 

1899.27 277.5° 4.37" 



£616 r Bootis 
AR 14h 27". i5s d +38» 50' 
Der Hauptstern ist 2.8, der Begleiter 
13.8 Grösse und letzterer wurde am 
lS'i-Ztillcr entdeckt. 

1898.28 102.2" 29.37" Doolittle 
Ein optischer Doppeltem. 

ß 106 /i Librae 
AR 14h 42m 45s D —13*39' 
Ein vielfacher Stern: A 5.5, B 6.0, 
C 15.0, D 14.0, E 13.5 Gr. B wurde 
am 6-Zoller, E am IS'/t-Zoller und 
seine Begleiter C und D am 36-Zoller 
entdeckt 

A u. B 1898.55 339.6° 1.59" Aitken 
A u. C 1898.52 281.6" 17.98" . 
A u. D 1898.52 184.8° 26.20" • 
A u. E 1898.51 232.8° 27.46' . 

Es ist wahrscheinlich, dass die ent- 
fernten Begleiter nur optisch zu A und 
B gehören. 

ß 239 59 Hydrae 
AR 14h 5 ]n, 33> d —27" 10' 
Ein Stern 5.5 Grosse mit einem 
äusserst nahen Begleiter 6. Grosse den 
iiuruliam am 6-Zoller abtrennte. 
1898.28 316.5° 0.99" Ailken. 
Ein physisches System. 

ß 1085 (in Libra) 
AR 14h 52- 37' D —4» 30' 
6. Grösse mit einem am 36-Zoller 
entdeckten Begleiter 13.1 Grösse. 
1899.27 20.7" 9.30" 

ß 348 2 Serpeniis. 
AR 14h 5 5 m 40= D +0° 20' 
Ein sehr enger Doppelstern 6. und 
7. Grösse, den Burnliam am 6-Zoller 
erkannte. 

1897.49 1 11.7° 0.70" Aitken. 
Ein physischer Doppelstern. 

ß 1086 47 Bootis 
AR 15h im 27> D + 48° 37' 
Ein Stern 5.5 Grösse mit einem 
Begleiter 13.2, Grösse den Bumham 
1S90 am Vi-Yj>]W-< efkaniiU'. 

1898.47 254.1» 6.31" 
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Der Begleiter teilt dieEigenbewcgung 
des Hauptsterns, also ein physisches 



ß 618 24 (,') Librae 
AR 15b 5"i 23* D —19" 20' 
Dreifach: A 6, B 10., C 10. Gr. I 



A und B wurden schon I7S3 von W. 
Herschel beobachtet, die Duplizität dos 
Herschel 'sehen Begleiters erkannte 
Burnham 1879 am 1 8'/.-Zo[1er. 
A und B 1899.30 111.0» 57.48" 
B und C 1899.30 17.4» 1.70- 
(Fortsebung folgt.) 



Der Lichtwechsel veränderlicher Sterne in Sternhaufen. 



■of. Edw.Pickmi^trilt iiitrivs-anti- 

i neue Thatsachen über die Hcllig- 

keitsänderung von Sternen in Stern- 
haufen mit. ') 

Schon früher hat er darauf hin- 
gewiesen, dass das Verhältnis der ver- 
änderlichen Sterne zu den nichtver- 
änderlichen in dem Sternhaufen Messier 3 
(in den Jagdhunden, « 13h 38m 
ö + 28° 53') grösser ist als bei irgend 
einem andern Sternhaufen. Da das Ob- 
jekt indessen für Areqtiipa niedrig über 
dem Horizont steht und die 5teme sehr 
lichtschwach sind, so erfordert seine 
|ili'>toL;r;iplii-,d:t.' Aufnahme dort am 
13 zolligen Boyden -Refraktor nicht we- 
niger als 90 Minuten Exposition. Da 
ahtr atiili.TSi.-ii> tkr Liclnweehsel mehrerer 
dieser Sterne sehr rasch ist, so sind be- 
hufs Bestimmung desselben Aufnahmen 
von kürzerer Expositionsdauer notwen- 
dig. Auf Ersuchen von Prof. Mickering 
hat deshalb Prof. James E. Keeier auf 
der Lick-Stern warte mit dem grossen 
Crossley- Reflektor eine Reihe photo- 
graphischer Aufnahmen dieses Stern- 
haufens angeführt. Dieselben wurden 
1900 Mai 20. u. 21. erhalten, die erste 
Platte mit 60 Minuten f-'xpositioiiidaiier. 
darauf 24 Platten mit je 10 Minuten. 
Die Untersuchung dieser Platten ist von 
Prof. Bailey ausgeführt worden und hat 
folgende I r-duiisse geliefert. 

Es wurden 3 Veränderliche, welche 
die Nummern 11, 96 u. U9lührenge- 

') Harvard Colleije Obserfsjiirv Cin-iilar 

Nr. 52. 



nrfift.auf Platten, welche nach M.Oreenw 
Zeit von 17h 42^46^ bis 20" 24- 18= 
in der Nacht des 20. Mai und von 17h 
2- 38* bis 20h 53 m 27' in der folgen- 
den Nacht exponirt waren. Diese Zeit- 
räume umfassen für jeden der drei be- 
zeichneten Sterne wcnigslens einmal das 
ganze Jntervall vom Minimum bis zum 
Maximum seiner Helligkeit in jeder Nacht. 
Die nämlichen Sterne wurden auf 4:> 
Platten untersucht, welche zu Arequipa 
in den Jahren 1395 bis 1899 erhalten 
waren und aus dem sämtlichen Material 
folgende Perioden des Lichtwechsels 

Stern Nr. 11 . 12h 12m 25s 
Stern Nr. 06 . 12 0 15 
Stern Nr. 110 . 12 24 31 
Bei der folgenden Untersuchung über 
die Lichtzunahme dieser Sterne sind da- 
gegen nur die von Prof. Keeier in der 
Nacht des 21. Mai erhaltenen Aufnahmen 



Die 



lligkeil 



Methode 

durch Schätzung von Unterschieden 
gegen benachbarte Sterne. Der kleinste 
noch wahrnehmbare Hell igkcils unter- 
schied wird dabei als eine Stufe be- 
zeichnet und im allgemeinen entspre- 
chen zehn Stufen dem Unterschied einer 
Grössenklasse. 

zunähme des Sterns Nr. 1 1 17.5 Stufen 
in 70 Minuten Zeit beträgt, des Steins 
Nr. 96 16.7 Stufen in 60 Minuten und 
des Sterns Nr. 119 17.0 Stufen in 80 
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mim. Die gmsste l.iciit/im;d;me i «M-lieMe l.iirlitäiult'riiii^, welche hi.- jet-d 
irend eines Zeitintervalls von 5 Mi- bei irgend einem Veränderlichen bekannt 
en beträgt 1.9 Stufen bei dem Stern ist Zu Beginn und gegen Ende der 
11; 2.5 Stufen hei dem Stern Nr. I .icht-.dhidimc geic hichtdic^clhe iiujc ssen 
1.5 Stufen bei dem Slern Nr. 119. relativ langsam. Im allgemeinen findet 
hrend 30 Min. nimmt Nr. 11 um sich. da ?ä die Datier der Periode und 
3 Stufen an Liebt zu oder 21.S die Art des Liclitwechsels bei diesen 
fett pro Stunde; ebenso Nr. 06 25.6 Sternen ähnlich ist wie bei manchen 
fen pro Stunde und Nr. 119 17.2 Veränderlichen in dem Sternhaufen, Mes- 
fen pro Stunde. Die grösste Oe- ■ sier 5 und ai Centauri. Mehrere andere 
Bindigkeit der 1 iehi/imaiime stci;_;l Veränderliche in dem Sternhaufen Memfier 
dem Stern Nr. 96 auf mehr als I 3 haben ebenfalls Perioden, deren Dauer 
. Grössen kl assen pro Stunde, die 1 etwa einen halben Tag beträgt. 



Fernere Ergebnisse 
der Beobachtung der totalen Sonnenfinsternis vom 28. Mai, 



doch handelt es sich zunäc! 
noch um vorläufige Anu'alx'it. 
beobachtete der Direktor der aortigen 
Sternwarte Herr TriSpied, zusammen mit 

Die Dauer der totalen"" Verfinsterung 

ergeben hatte. Vor der ersten Berüh- 
rung des Mondrandes mit dem Sonnen- 
rande konnte man von der Mondscheibe 
nichts erkennen. Von der Korona wur- 
den Ö Photographien erhalten. Eine 
lierse.lhcu, Iii Sekunden vor der Totalität 
giebt sehr gelungene 



wurden. Finsternis ein; die jfeseliwjr/te Kuirel 
! immer 7.eigle Unregelmässigkeiten, die erst 
n Algier untersucht werden sollen; im Schatten 



■ Chr. 



umphäc 



beranzen und der Korona. Die Okufar- 
Beobachtung der Korona liess sehr 
scharf die Polarstrahien erkennen, welche 
lebhaft an die Korona von 1S89 und 
1898 erinnern; sie schien sich am west- 
lichen Teile bis zur Hälfte des Merkur- 
absiande:; zu ersti -ecken. Tuen. ]n Se- 
kunden vor Beginn der Totalitätwurde 



: Phoi 



r;i|.liie der 



sphärenlinien in der Gegend von G 
bis h erhalten; die Zahl der hellen 
Linien ist bedeutend. Die blanke Ther- 
mometerkugel gab während der Finster- 



frühere Sonnenfinsternisse (in Salut, 
Senegal, Candia) beobachtet hat, 0 photo- 
grapiiisclte liikler der Korona erhallen, 
die verschiedenen Expositionszeiten ent- 
sprechen und oiiie yuie Vorstelhmc von 
derOestaltderKoronagesfatten. Letztere 
-chfirle dem ;;ul clumklcriMtrlch Typus 
der Korona des Minimums der Sonnen- 
thätigkeit an. Die Photographien sind 
fast idemisch mit den 1S8" auf der Insel 
Salut erhaltenen; dieselbe gekrümmte 
Form der Äquatorial streifen und die- 
selben liiischcl an den Polen. Merkur 
ist auf allen Cliches sichtbar und er- 
leichtert die Orientierung der Bilder 
Die am kürzesten exponierten Platten 
haben die besten Bilder gegeben. Das 
Prismenspektrosltop war längs des 
Si-imie:iaquan>r; eit;i;e;tdll und bis 
12' vom Sonnenrande ein kontimiier- 
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liclies Spektrum der Korona; Fraun- 
hofer'sche Linien können in ihm nicht 
erkannt werden, hingegen werden 35 

helle Linien gezählt, die mir an ilcr 
einen Seite des Äquators sichtbar 
sind, auf der anderen muss die 
Sonn en thätigkeit schwächer gewesen 
sein; am stärksten sind die Linien H, 
K uiul dieWasscrstofilinieii. Diebeiden 
Prismenobjektive, besonders das aus 
Späth und Quarz haben gute Resultate 
geliefert. Ein am Ende der Finstemi 



achtern erschien der Himmel nicht be- 
sonders dunkel; Steme 2. Gr. wurden 
mit blossem Auge nicht gesehen, die 
Meisten sahen nur Merkur, doch konnte 
Venus in geringer Hohe erkannt und 
auch Capeila gesehen werden. Vorder 
Totalität wurden die Schalten st reifen 
beobachtet, aber sie bewegten sich zu 
schnell und unstät, um genau gemessen 
werden zu können; ihre Breite und ihr 
Abstand voneinander betrug im Durch- 
schnitt der Schätzungen etwa 5 Zoll. 



aufgenommenes liikl kurz nach dem Während der Totalität waren die Äqua- 
Erschcincn der Sonne, ist dadurch in- torialstr.ihlen der Korona die auffäl ligste 
teressant, das* es die Oiiroiuosphaien- Erscheinung, ihre Farbe wurde ver- 
boten in iin mittelbarer Berührung mit schieden angegeben, der Künstler der 
dem Sonnenrande zeigt Die Korona- Expedition hci-ciciinele sie als gelhlich- 
Ihlie sollte mit einem grossen Speldro- 1 grün, anderen erschien das Licht siroti- 
skop näher untersucht werden, aber sie färben oder goldig. Die Fernrohrbe- 
gab kein Bild. obachtung zeigte dem Berichterstatter 
Uber dk- anu-ritiuriisclu-n licobarli- wohl eine Andeutung einer feineren 
tuuge:i dertolaleu Sonnenfinsternis vom Struktur der inneren Korona, aber er 
28. Mai liegt zunächst ein vorläufiger konnte nicht jenen scharfen, feinen, 
Bericht des Prof. S. P. Langley, des fadigen Bau in der Nähe des Sonnen- 
Leiters der SiTiitlisoiiiaii-F.xpcdiiion, vor. randes erkennen, der ihm 1S7S auf 
AI? lleoUaehuingssianoil ivar der Ort Pikes Peak s ( , auffallend gewesen war. 
\V;ulesl)(irn im Staate North Carolina l )ie Nilomctrischeu .Messungen des Herrn 
gewählt worden, wohin sich ausser Abbot hatten das Resultat, dass die 
dieser, aus 13 Beobachtern und Korona, verglichen mit der Strahlung 
mehreren Freiwilligen bestehenden villi Munde, eine positive Änderung 
Expedition, tech drei weiter;- grosse von Wärme ergebe. Die Piiotogra- 
(die des Prof. Youug. de- l'iol. Haie pliieen der äusseren Korona zeigen, dass 
und der British Aatronomie.nl Associa- die längsten Strahlen eine Ausdehnung 
tiou) neben einer grösseren Anzahl von 3 bis 4 Sonnen durchmesse™ er- 
kleinerei begeben hatten. Das haupt- reichten. Dem Berichte sind 3 Bilder 
säeiiliclie ^iel der Langl«y'schcn Espe- beigegeben, die den erst zum Teil ent- 
diti;m wai die h.i-i nrse.li n n« der Korona, wickelten riioiograpliiccn entnommen 
lind zwar die Feststellung ihrer Struktur sittd: Jus eine giebt eine Oesamianjicllt 
durch Augen- und photographische von der Korona, das zweite Bild zeigt 
Beobachtungen, dir liolinnetrinclic Mess- eine Partie des Sonnen ran des mit einer 
ung ihrer Wärmestrahlung und, wenn grossen und einigen kleinen Protubc- 
möglich. eine liesiimniiiiig der !■ uergie- ranzen, und das dritte die nördlich 
kurve ihres Spektrums. Von der Witie- polaren Korouasirahltn einer grosseil 
riiiig sind diese n.pcdiiionen in hohem Photographie, die he! einer Exposihon 
Grade begünstigl gewesen, und alle von 16 Sekunden aufgenommen wor- 
llcohad Illingen konnten Programm- den, um die äusseren Teile der Korona 
massig ausgeführt werden. Die Dane: zu erhallen, während die inneren Teile 
der Totalität wurde annähernd gleich auf diesem Bilde über exponiert sind 1 ). 
88 Sekunden gefunden, während sie 

nach dein Nauticil Almanae 02 Sekuu- ,, s cienct .. ,900, N . S, Vol. 1 p. 974; 

den sein -.eilte. Den visuellen l'.c.ih- dim-h N.Unri. n -eher S. 24. 
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Von p holographischen Aufnahmen wurde und die, ohne nähere Angabt 

oder Handzeidinungcn lies Aussehens über den Zeichner in der englischen 

der Korona wahrend der diesmaligen Zeitschrift the I )hscrva(riry publiziert 

totalen Süiinetiftiislernis ist bis jetzt wurde. Ans dem Vergleich mit einigen 

noch wenig veröffentlicht worden. Aul anderen Zeichnungen scheint fielt 7ii 

Tafel IX sin:: einige der besten Dar- ergeben, dass diese Darstellung das 

Stellungen wiedergegeben, f ig. ! zeigt Aussehen der Korona treltlieli wieder - 

die Korona nach einer Zeichnung von giebt In der Zeichnung der Miss 

.Miss Katharina O. Stevens in Algier. Stevens sind offenbar die Strahlen zu 

Hg. 2 giebt eine Zeichnung wieder, sclieuialisch gehalten, 
welche nach Photographien gemacht 



J. Wilsing's Untersuchungen über das Spektrum 
des neuen Sternes im Fuhrmann (1892). 

on den sogenannten »neuen- . zeigte, das ans hellen und dunklen in 
Sternen li.ii keiner eine so reiche gleicher Richtung, wie hei der Nova 
Ausbeute In spektn is«i ipisclien linier- Autigac gegeneinander verschollene i: 
suctiungeu geliefert ah' die Nova Am igac. Linien bestand, ferner dass der Stern 
welche in den brühstunden des 24. P Cjgui (die im Jahre 16011 siehlhav 
Januar 1892 von Dr. Anderson entdeck! gewordene und noch heute vi irliaiidene 
wurde. Diese speklrnskopi sehen He- Nova] ähnliche Doppellinieu zeigt, 
obachtuugen ergaben das merkwürdige musstc Bedenken gegen die Richtigkeit 
Resultat, dass in dein Spektrum der Nova iiei angegebenen Demütig dieser Doppel- 
zahlreiche Doppellinien vurhanden ■ Spektra erregen. Unicr dicken 1 'msiäudeu 
waren, bcslclicud an- eine: 1 heilen und iil die eou Prof. J. Wilsing durchge- 
eilter an der brechbarem Kante derselben fiilirtc I hitersnehiing der f'ragc eo:i 
sichtbaren dunklen Linie. Die Deu- grösstcr Wichtigkeit: ob sieb nicht 
liing dieses Doppclspcklruuis ging unter das anscheinend für die Neuen Sterne 
Bezugnahme auf das sogen. Doppler'- lypisclie Spektrum physikalisch als eine 
■ehe Prinzip daliin, das-, es sieh bei durch die hcsoiuk-i cu Uiii-iandc der 
dem Vorgange, welcher da? Aufleuchten l.icliientwiekehing bedingte Modifikation 
der Nova zur Folge hatte um Kollisio- des normalen Snckirums auffassen lässr. 
nen zweier (oder mehrerer) kosmischen Über die Ergebnisse seiner Unter- 

ein S[>ektrinn mit hellen, tlein andern tiniger Zeit in Kürze berichtet Aus- 
tin solches mit dunklen Linien zuzu- fährlich legt er dieselben nun in 
schreiben sei. Diese Deutung führte den Publikationen des a-,bo|>hysiks- 
auf relative Geschwindigkeiten beider li^elien Observatoriums zu Potsdam ') 
Körper von l'il) bis 21)0 geogr. Meilen dar, auf die au dieser Stelle naher ein- 
in der Sekunde und da diese monatelang gegangen werden soll, 
unverändert fortdauerten, niussle mau Wenn man«, sagt Prof. Wilsing, 
notwendig ungeheuer grosse .Massen im Anscuhiss an die /öl liier' sehe 
des in Olm geratenen Slern-yslenis an- Hypothese annimmt, dass die Nova am 
nehmen. Diese Schwierigkeit wäre nicht bilde der Vogel'-ei:eii typischen Lilt- 
iiniiberwindlieh gewesen, allein der yvickeiuiigsreibe der Fixsterne angelangt 
Umstand, dass die \S<)3 erschienene Nova 

Nonnae ebenfalls ein Doppel Spektrum I ') No. 40, 12. Bd. Z Stück. 
Sirius 19M. Urft 9. 27 
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sei, so muss man folgern, dass sich in 
dem weit vorgeschrittenen Stadium der 
Abkühlung die schwerer fluchtigen 
Metalle bereits aus der Atmosphäre zum 
grössten Teil niedergeschlagen haben, 
um! dass le'/tere ausser Wasserstoff und 
anderen gasförmigen Elementen schon 
chemische Verbindungen enthält. In 
dieser gasförmigen Hülle kann trotz 
der niedrigen Temperatur besonders in- 
folge elektrischer Entladungen Licht- 
entwickelung stattfinden, da E. Wiede- 
manns 1 ) Versuche gezeigt haben, dass 
die Temperatur der in Oeissler'schen 
Röhren leuchtenden Oase unter Um- 
ständen noch nicht 100 0 C beträgt. 
Übereinstimmend damit fand Hassel- 
berg, *) als er Drähte von einer Funken- 
strecke zu den äusseren Stanniolhele- 
gungen einer delitmdeiiloseT; (idsder- 
schen Röhre führte, also die Röhre 
zwischen JicEndp 



von ihm l nmine?renz genannten l.eudli- 
prozesse, also die Eelektrolumineszens- 
Fluoreszenz- und Phosphoreszenzer- 
scheinungen untersucht, welche ohne 



primären Leiters brachte, dass die mit 
der Ltchfen iwichclung verbundene 
Temperaturerhöhung bei Wasserstoffes 
nur etwa 10° bis 20" C betrug, und 
schloss aus diesen Versuclien, dass das 
Leuchten der Nebel materie wohl als 
eine elektrische Strahlung betrachtet 
wurden dürfe, ebenso wie er durcli die 
Vergleichung des Flammenspektrums 
mit dem elektrischen Spektrum der 
Im 'lilai Wasserstoffe zu der Annahme 
einer elektrischen Strahlung bei den 
Kometen geführt wurde. Später hat : 
durch die Hertz'sclie Entdeckung elek- 
trischer Ätherwellen und ihrer nahen 
Beziehung zu den Lichtwellen die An- \ 
nähme einer i'lrktroiTiri!.;:ii.-lisdi[:ri Sirali- 
lung im Welträume eine weitere Stütze | 
gewonnen. Besonders eingehend hat j 
E. Wiedemann*) alle hierher gehörigen, j 

') Über das Leuchten der Gase durch 
ek'kirisdie iLsulsiluriKiMi ii ; ie,i. Ann. N.F. 
Band 6„ 

') Hier Ja« i.lurdi i> Is-M i Lsi hu- [irn-jinnj; 
iT/i'u^i- [.i'Lurnuii der (iusi-. Mvriitiin-, 
.lv :'A-.:ndimk ] :ri pu i i;n lu Jos Scitnctä ik 
St Hetersbour K . f. XXVII. 

■>UberFlu< 



durch Einwirkung äusserer Ursachen 
zu Stande kommen. Nach den Ver- 
suchen von E. Wiedemann und O. C 
Schmidt 1 } scheint fast alten Körpern , 
ein gewisser Grad von Fluoreszenz- 
vermögen zuzukommen und zeigen 
nicht nur organische Substanzen in gas- 
förmigem, flüssigem und festem Zu- 
stande Fluoreszenzerscheinungen, son- 
dern auch zahlreiche anorganische 
Körper entwickein intensive Kathodo- 
lumineszenz. Von besonderem Interesse 
ist aber, dass auch Natrium- und Kalium- 
dämpfe hell zu fluoreszieren vermögen, 
nachdem bereits von Lommel 3 ) diese 
I;ifi'eii5c:ia[t für Joddampf nachgewiesen 
hatte, und dass im Fluoreszenzspektnim 
des Natriums ausser einem kannelierten 
Bande auch die gelbe Doppellinie auf- 
tritt Auch im Elektrolummeszenzspek- 
trmn wurde ein ähnliches Band be- 
obachtet, wenn die Dämpfe durch os- 
zilatorische Entladungen zum Leuchten 
gebracht wurden. Für alle diese Er- 
scheinungen verliert der Kirchhoff' sehe 
Satz über das Verhältnis von Emission 
und Absorption seine Gültigkell, da 
die von den lum ineszierenden Substanzen 
ausgehenden Strahlen meist weniger 
brechbar sind, als die absorbierten. In- 
toi ;je dessen rückt das Emissionsspektrum 
mit Bezug auf das Absorptionsspektrum 
nach dem wenig brechbaren Ende hin, 
und es entstellen Doppelbändcr, wie sie 
im Spektrum der Nova beobachtet 

werden sind . . 

') Über Uchteinission organischer Subj 

— Ubc^Lum'intsMriz Von festen Körpern 
■.irn] ffslt-ii [.('Hilgen. Wied. Ann. N. F. 
lld. 50. — Beiträge zur Kenntnis der Fluo- 
■ - d Kaliumdampitt 



Wied. Ann. N. 1 



Wied. Ann. N. F. Bd. 10. 
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FÜrdieLumineszenzprozessc, welche den geringen Änderungen der Wellcn- 

bislier zur Erklärung der Doppellinien längen, welche Humphreys und Molller 

im Spektrum der Nova herangezogen bei 12 Atmosphären Druck (durch- 

wurdeu, Iii« das Kirclihoif'sdie Ciesctz, sdiuitllicli U,0U r i tut) betibudildcii, 

wie berefta hervorgehoben wurde keine lassen sich allerdings die mehrere 

tiülrigkciL Dagegen kann man, von Hundert Mal Kröüjm'n l.iiiiciiVL'rsdiie- 

den durch Driicksteigeruiig bewirkten bungeu im Spektrum der Nuva nicht 

Verschiebungen ausgehend, auch zu vergleichen, da nach Vogel die relative 

einer Erklärung der Duppcllinien gc- Verschiebung der hellen und dunklen 

langen, welche mit dem Kirchhof! 'sehen Linien 1 /ip bis 2 /i/i betrug. 

Oesetz nicht in Widerspruch steht. Mit (Sdiiusi folet.) 



Vermischte Nachrichten. 



t Taurl als engrer Doppelstern 
erkannt. Dieser Stern 43 Grösse ist 
ein von Chr. Mayer entdeckter welter 
Doppel stem, indem der Begleiter 

8. Grösse in 63" Abstand sich be- 
findet G. W. Hough hat im ver- 
gangenen Herbste am 1 S 1 ,'. zolligen 
Refraktor des Drarborn-Observatiiriiims 
erkannt, dass der Hauptstern wiederum 
doppelt ist Bei einer Bedeckung des- 
selben durch den Mond am 21. Ok- 
tober 1899 sah Prof. Hough beim 
Austritt von r diesen Stern zuerst als 

9. Grösse hinter dem Mondrand her- 
vorkommen, erst nach fast 1 Sekunde 
wurde der Stem plötzlich hell [4.5 
Grösse). Diese Thatsache ist nur durch 
die Annahme zu erklären, dass zuerst 
ein schwacher Begleiter des f laupiMrru^ 
und dann erst dieser letztere sichtbar 
wurde. Die Distanz des Begleiters kann 
0.4" schwerlich übersteigen. 

Über den neuen Veränderlichen 

Im Schwan, dessen Entdeckung S. 112 
des »Sirius« mitgeteilt wurde, schreibt 
Herr Dr. E. Hartwig in Nr. 3652 der 
■Astr. Nachr.. folgendes: 

»Der von o Cygni aus ohne Kreise 
leicht auffindbare neue Vcraiiderlidu: 
ist ganz besonders interessant, weil ähn- 
lich wie bei UGeminorumundSS Cygni 
seine Lichtzunahme äussern rJeutiidi 
rasch stattfindet und kaum 3 Tage in 
Anspruch nimmt, nachdem er 3 bis 4 



Tage konstant im Mini mal lichte verharrt 
hat Dass die Periode nicht 31 Tage, 
wie in der Anzeige vermutet ist, son- 
dern die Hälfte davon beträgt, ergab 
sofort die Beobachtung am ersten hellen 
Morgen nach Empfang der Ankündigung, 
da derStem am 20.Marz um 16h 32m 
mittl. Zeit Bamberg ziemlich hell und 
zwar gleich BD. + 46.2972"' war, der 
als 8.7"" bezeichnet ist Die fast plötz- 
liche Lichtzunahme ist auch durch die 
beiden bis jetzt als älteste bekannten 
Beobachtungen von Krueger am 17. u. 
19. Juni IS'jT lifiiiiliyt, ilif vdii i'mf. 
Deich müller mitgeteilt sind. Während 
Juni 17 der Stern fehlt, ist er Juni 19 
7.0m beobachtet Dieses bekannte erste 
Maximum, in dem der Stem nach den 
bisherigen Erfahrungen nur einen Tag 
verweilt und das zweite von Seeliger 
1876 Aug. 17 beobachtete Maximum, 
diese Epochen alter Zeit, werden im 
Ausschluss an meine Bestimmungen vom 
April, Mai und Juni, zugleich auch mit 
den von Williams und Deiehmiillcr 
mitgeteilten Maximis durch die Periode 
ausgezeichnet dar- 



von 15.2 Tagen 
gestellt. 

Die Lichtabnahme verläuft ganz regel- 
mässig in 9 Tagen. Die Amplitude be- 
tniu't I rivüwuilJ.isSv-n v'Hi di-r I It'llij;- 
ki-it miiü-ii /wisdiuu HD. -j- 46.2972 
und BD. -t- 46.2975 bis zu der des 
Sterns d (A, N. 3629) BD. -(- 46.2970. 
Von Wichtigkeit ist die Form der Licht- 
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kurvt in dem schaii ausyepriigMi M.ixi- 
mum. Leider hat die Witterung mir 
am 30. Juni und I. Juli trotz Durch- 
wachung der Nachtstunden zu diesem 

Zwecke keine einzige Lücke zu einem 
Ausblich nach dem Stern ermöglicht, 
nachdem das abnehmende und das 
Minimallicht vom 22. bis 29. Juni Nacht 
für isacht dirrdi LkiilsdiaV.iiiL'.eii hatte 
beobachtet und am 29. Juni noch die 
Zunahme um 3 Stufen in 3 Stunden 
50 Minuten hatte bestimmt erkannt wer- 
den können. Heute am 2. Juli um 
9h 16m mittl. Zeit Bamberg war der 
Stern noch nahe seiner Maximalhellig- 
keft, die gestern erreicht worden sein 



Die Finsternisse in der Mytho- 
logie und im religiösen Brauch der 
Völker behandelt Dr. Richard Lasch 

im Archiv für vergleichende KeliVimis- 
wissenschaft, Bd. i, S. [17 bis I Yl. Nach 
der Art der in ihnen enthaltenen Er- 
klärung unterscheidet Lasch 5 Arten 
von Mythen: I.Mythen, welche die Ver- 
finsterung aus Ohnmacht, Krankheit oder 
Tod des hetr^fieriden Hinimelsldirpers er- 
klären. Diese Vorstellung findet sich z. B. 
hei den Ainn I lutleniolten. vielen nnrJ- 
aniuik;uii>fiieri liuii.irn'i Bimmen . den 
Garaiberi, Inka- Peruanern n.s.w. 2. Die 
Finsternis wird daraus abgeleitet, dass 
der Himmelskörper seinen Platz am 
Himmel verlässt — eine seltene Torrn, 
die Lasch nur bei den Aleuten, Eski- 
miis iiiid Tlinkilen fand, die sich also 
wahrscheinlich auf das arktische Ame- 
rika beschränkt. 3. Ebenso selten ist 
der Gedanke, dass die Finsternis aus 
CiemiHsbewemingen der persönlich ge- 
dachten Himmelskörper, wie Trauer 
oder Zorn, entspringt (Tlinkilen und 
Deutsche des Mittelalters). 4. Sehr ver- 
breitet dagegen ist die Neigung, die 
Vertmskmtigau: die :'i Li ssere l:in Wirkung 
eines fremden Wesens zurückzuführen, 
welches den Himmelskörper in seiner 
Leuchtkraft aber Überhaupt schädigt 
oder gänzlich vernichtet Dieses Wesen 
ist stellenweise ein Mensch (Queens- 



land, Australien, Bakairi) oder eine Gott- 
heit (Massai, polynesische Stämme, 
Inder), in den meisten Fällen jedoch 
ein himmlisches Ungeheuer; besonders 
in Asien und in Indonesien ist diese 
letzte Vorstellung verbreitet und hat 
hier verschiedene Formen an genommen, 
indem uns entweder ein Riese (Indien) 
oder ein Drache (China , Siam und 
andere buddhistische Länder) oder eine 
Schlange (malaiischer Archipel) ent- 
gegentritt. 5. Die Verfinsterung wird 
durch ein Zusammenwirken von Sonne 
und .Mond hervorgerufen, indem diese 
als Eheleute gedacht werden und ent- 
weder in einen Zank geraten (z. B. einige 
Negerstämme) oder einen Schleier über 
ihren Verkehr werfen wollen (Tahitier, 
Bauern der Oberpfalz). 

Die Verbreitung der Mythen erweist 
sich als unabhängig von der Kultur- 
stufe und lässt sich nach Lasch nicht 
auf einen einheitlichen Ursprung zu- 

Ausserung des Vötkergedankens be- 
greifen. Die weitere Frage, welche Art 
von Mythen als die ursprüngliche zu 
gelten hat, beantwortet Lasch in folgen- 
der Weise; die älteste und einfachste 
Erklärungsart ist die erste. Vermöge 
der dabei vorausgesetzten Personifikation 
der Himmelskörper konnte sich hieraus 
leicht die zweite und dritte entwickeln. 
Die vierte konnte auf zwei Wegen ent- 
stehen: entweder aus dem Gedanken 
heraus, dass Zauberer die Himmels- 
körper zu zwingen vermögen, oder auf 
dem linden >!ua!islisdier Anscliaiiimirei:, 
für die Sonne und Mond als Freunde 
der Menschen dem Zorne der bösen 
Geisier ausgesetzt erscheinen. Der Ur- 
sprung der letzten Vorsk Illingsart end- 
lich erscheint als weniger aufgeklärt >). 

Die Laplace'sche Hypothese über 
die Entstehung der Planeten. Nach 
dieser hat der Sonnennebel bei seiner 
Zusammen ziehung in der Äquatorial- 
gegend nach und nach eine Reihe von 

') Qlobus 19C0, p. 19. 
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Ringen ziuürltgilassen, wilrhe zunächst 
als solrhe um dir Sumte zirkulierten, 
und dann, als die Hinge ans irgend 
einem Grunde zerrissen, haben sich die 
Bruchstücke zu mehreren oder zu einem 
einzigen Körper zusammengeballt 
Wahrend der letztere lall, die l.nt- 
slchung eines grossen Planeten, Jei ge- 
wöhnliche gewesen, glaubte I aplaa- in 
den zu seiner /ei[ bekannten, vier 
kleinen Planeten zwischen Jupiter und 
Mar', einen Belej; dafür zu besitzen, 
dass auch die erstere Möglichkeil in der 
Natur vorgekommen sei. C de 1 rey- 
einet hat sich nun die Aufgabe geslelit. 
die La place 'sehe Hypothese an dem 
jetzt vorliegenden, reichen Material, an 
bisher aufgefundenen, ersten -I2S kleinen 
Planeten, einer Prüfung zu unterwerfen. 
Er kcimmt dabei jiit dem Ergebnis, dass 
entsprechend den Vorstell ringen von 
Luplace die leleskopischen Planelen sich 
nach und nach in mehreren zur Sonne 
ktmzentriscli-.'ri, ringartigen Schichten 
gebildet zu haben scheinen. In jedem 
dieser Rilliic besass die kosmische Masse 
anfangs eine gemeinsame Rotationsbe- 
wegung, die von einein Ringe zum 
andern variierte, und nach dem /erfüllen 
haben sich mdircre gestmderte Massen 
gebildet. Auf diese Prämissen gestützte 
theoretische Erwägungen führten Ilani- 
lich zu den nachstehenden mit den 
Thalsachcn übereinstimmenden Schluß- 
folgerungen. >l. Teilt man die Plane- 
ten in drei Gruppen nach ihrer von 
10° zu 10° wachsenden Neigung, so 
ist der mittlere Abstand der Planeten 
dieser verschiedenen Gruppen ziemlich 
konstant (Während nämlich der mittlere 
Abstand aller 42S Planeten von der 
Sonne2.7G6 beträgt, hat die erste Gruppe 
von 237 Planeten mit der Neigung 0" 
bis 10" zur Ekliptik einen mittleren 

Abstand von 2.757, die zweite Gruppe 
von 162 Planeten mit 10° bis 20" 
Neigung den Abstand 2.771 und die 
dritte Gruppe von 28 Planeten mit 20° 



bis 30' Neigung 2 313 Absrand.) 
2. Die mittlere l.i/entnzifäl i)er Kalmen 
nimmt von einer Gruprw zur nächsten 
mit der Neigung zu; die Abweichung 
zwischen den beiden äussersteii ürup. 
pen i^l nicht kleiner als 52 %. 3. Wenn 
man zwei Zonen bildet mittels eines 
Kreises, dessen Radius gJeifh ifl dem 
mitlitten Abslande aller Planeten vim 
der Sonne. S" ist die mittlere Exzen- 
trizität der Planeten der ersten Zone, 
oder dei inneren Planeten um 2".„ 

| Neuer Komet (IQOOb). Fm neue: 
; Komet wurde am 23. Juli vun limoks 
zu (ieneva (ur.il unabhängig vun iik- 
sein durch Rorrelly in Marseille) auf' 
gefunden Dei Kumet zeigt einen 
Schwei! und war nicht sehr lichtsfhwaoh. 
Auider vorläufigen Bahnbercchniingdes. 
seihen durch J. Möller ergieht sich, dass 
der Komet am 4, August seine Sonnen- 
nähe erreichte. Der Komet bewegte sich 
rasch nach Norden und stand am II. 
August hcil.'UihL' in 10'" kektnscen- 
sioit und 66° nördliche Deklination. 
Die anfänglich gehegte Vermutung, 
dieser Komet möge identisch sein mit 
dem Kometen Swift 1889 VI scheint 
steh nicht zu bestätigen. 



Fernrohre für Freunde der 
Himmelsbeobachtung. Aus dem 

Leserkreise des -Sirius* sind mir mehrere 
grössere und kleinere, sehr gut erhaltene 
Fem röhre zum Verkaufe angemeldet 
worden. Freunden der Himmels- 
beobachtung, welche die Anschaffung 
eines st ilchen Instrumentes beahsieliti;<<.ii 
und sich dieserlialb an mich wenden, 
bin icli zu jeder i:ewiiusc Ilten Auskunft 
gern bereit. Dr. Klein. 

') Compt. rend. 1900, T. CXXX, p. 1145. 
Naturw. Rundschau p. 31. 
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Planeten konstell ationen 1900. 



Venus in Sonnennähe. 

Mara in Konjunktion in Rekbucetukm mit dem Monde. 
.MliLiii jiij ;r.ifsli':};.';:i!i::l Kmiti-n. 

Venus in Konjunktion in Ki l.iiin-viiiii n mit dem Monde. 
\ 1 u r l; 1 1 r III ullleicl K h : n 1 1 1 El k 1 i ■ . 1 1 Hin iler Swine. 
Merkur in Konjiurkii. n in Ii, M:isi -fii~i.u] mit dem Monde. 
Murs in Quadratur mit der Sonne, 
ioriru'nüi'.wriiis. 
Merkur in S.üiiifniiLihe. 
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P I a n eten ■ Ephem eri d e n . 



Mittlerer Berlin fr Mitlast 



Nov. r, 1 iL ii 4I't<:, ■■■ ■>:! 



0 19-89 19 20 301! 



0 13 15 53-19 S6 
s ]:> ::s 3C-71 fi hü :i 

01 14 1 40-1! ,—1017 3-0 

Mars. 

S ! 9 36 4H'47 '+1B6216'9| I 
II !) 4S ÜT'dO 15HMS-I? 1 



Neptun. 

Nov.ai D 66 40-87 +23 IS 11-21 15 11 

12 6 61 D2-WS 22 11 63 I 11 110 

22 6 63 M-93 \+S2 11 34-4 13 60 



Mond in Erdnähe. 
Vollmond 
Letztes Viertel. 



Sternbedeckungen durch den Mond für Berlin 1900. 



Lage und Grösse des Saturnringes (nach Hessel). 
Nov. 2(i. Grosse Achse der Hirifrellipse: U-rJ"; kleine Achse: IS'28". 

Erhohungswinkel ilcr Enle über üer kinjtebene: ae« 23-8' nördl. 
Mittlere Schiele der Ekliptik, Nov. s, 33» 27' '7-63" 
Scheinbare ... . . M» sr 3-47" 

Halbmesser der Sonne • • 16- 8-57" 

Parallaxe . . 8-33~ 
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Stellungen der Jupitermonde im November 1000. 












f \ ' Keine f\ Verfinsterung 


V J IV. dieses ^ J Mondes 


SidhiiijiL'H ii;n Ii- r i b : den AnHkSi ;i ;:.>»■ iriiUcUen Fernrohre. 
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Erscheinungen der Jupitermonde. 


November 1. |], Tr. E. 6* e™. November S. II. Tt. 1. r,h 21«, 
November 18. t. Oc. D. £ h 10». November 14. 1. Tr. E. 1* 48» 1. Sh. E. 
6Mfl", November 16. III. Sh. 1. 4* SS». III. Tr. E. 4» (8*". 


Di 


Mtinde ilts Jupitet sind imsichikii vom ( ,. November lülid bis 10, Januar 1901, 
da Jupiter zu nahe bei der Sonne steht. 

Stellungen der Saturnmonde. (Erklärung S. 23.) 

Zeilen der üsllidien l"bri uatiuti im November lOfKl. 


Tethis. November 1. 21J". 

Diane, November 1. 3-?b; November 3. 2i-4h; November«, ie-2k. 
flhea. November ä. <rih; November«. November 11. l-s h . 
Titan. November s. o.o* E,; November 7. t-e* 1.; November 11. 


lapetus. November 18. iwM, 
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Der Crossley - Reflektor der Lick- Sternwarte. 



(Hierzu 

SVlas grosse Observatorium auf dem 
b3Sö. Mt. Hamilton in Caiifornien be- 
sitzt nicht nur indem 3o-zolligen Re- 
fraktor das zweitmächtigste Linsen- 
Funinilir (!.t Vi Vit, shihUtil hut hl tk-i;i 
als Crossley- Reflektor bezeichneten 
Spiegelteleskop ein anderes Hilfsmittel 
ersten Ranges erhalten, welches in der 
photographisch tu Aufnahmt von Stern- 
haufen und Nebelflecken Ausserordent- 
liches leistet Unlängst hat nun der 
Direktorder Lick-Sternwarte, Prof. James 
t 7 . Ki-eler, tfiiit sjoiatii: lli'-i liiviliiiiiL.; titr 
Konstruktion und aller liinzclheitcn des 
Crossley- Reflektors veröffentlicht'), der 

JouraaMqOOJune, Vol. XI, 



') As1rti|il]vs. 
o. 5, p. 315. 



wir folgende Angaben, die von allge- 
meinerm Interesse sind, entnehmen. 

1 .1 l: r Cri is s I c^ - Rd I ektor, gegei l wärt i d as 
j'nijsti! SpituL.'ltdfslüip Amerikas, wurdi' 
von Dr. A. A. Common in London 1879 
beordert und in Bezug auf Montierung 
nach besonderen Vorschriften Commons 
ausgeführt Für die Konstruktion dieses 
Reflektors und die damit erhaltenen 
I J []c!inHTLiphiu!i !'ihidl Dr. Gimnon ISS4 
die i;ul(lene Mt-J:i illf ilrr l< ej. I . asimim- 
mischen Oeselfschaft in London. In- 
zwischen wünschteer ein noch grösseres 
Spiegelteleskop zu besitzen und ver- 
kaufte sein bisheriges Instrument an 
Herrn Edward Crossley zu Halifax in 
England. Derselbe benutzte es einige 
Jahre, fand aber bald, dass das Klima 
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von Halifax für ein so grosses Instrument 
nicht geeignet ist und schenkte dieses 
endlich derLkk-StcmwartcaufMt. Hamil- 
ton. Die Kosten der Überführung des 
Reflektors, und der Kuppel, unter der 
er steht, wurden von Freunden der Lick- 

Sfenuvarte, meistens Bürgern dei Staate 
Californien , getragen. Im Jahre 1895 
war das Instrument in einem geeigneten 
Bau auf Mt. Hamilton untergebracht und 
als drei Jahre später Prof. Keeler das 
Direktorat dieser Sternwarte übernahm, 
beschloss er, seine für Beobachtungen 
freie Zeit dem Crossley - Reflektor zu 
widmen. 

Die Kuppel, unter welcher der Re- 
flektor Aufstellung gefunden hat, be- 
findet sich etwa 350 Yards vom Haupt- 
Observatorium entfernt. DerDom selbst 
hat 38', Fuss Durchmesser und der 
lieobachtiingsspalt 6 Fuss Breite. Auf 
Einzelheiten in Bezug auf die Dreh- 
kuppel braucht hier nicht eingegangen 
zu werden, auch sei nur erwähnt, dass 
die Montierung des Reflektors so aus- 
geführt ist, dass die Teleskop röhre nicht 
an der Seite der Polarachse sich befindet, 
sondern central liegt, sodass die optische 
Achse des Spiegels und die Polarachse 
in der nämlichen Linie liegen, wenn das 
Teleskop auf den Hfmmelspol gerichtet 
wird. Die gcnasic Adjustierung des ln- 
d die für photographische 



Aufnahmen 



)C Feinbewegung 



fixpnsitidiisdiiucr von vier Stunden! völlig 
runde Bilder der Fixsterne erhalten 
werden können. 

Der grosse Spiegel hat einen Durch- 
messer vmi drei engl. I .i— und eine 
Brennweite von 17'/a Fuss. Er ist von 
Oliver verleihet wurden. Seitie t iestült i-l 
völligrichtig.sodassdieStern.-elii ibelieti 
darin sehr klein und durchaus rund 
erscheinen, doch stellt er in dieser Be- 
ziehung einem grossen Refraktor doch 
int h. Verschiedene Du ppelsteme wurden 
bei 620facher Vergrösserung an deni 
Reflektor beobachtet um die tramende 



Kraft desselben festzustellen. Der 
Doppelstern <p Ursae majoris, 5.0 und 
5.5 Grösse von 0.35" Distanz wurde 
nicht aufgelöst, weil die Komponenten zu 
hell waren, dagegen erschien der 
Doppeltem Ol 249 AB, 7.2 und 8.0 
Grösse, Distanz 0.54- völlig aufgelöst, 
und ebenso einige andere ebenso 
schwierige Doppelsterne. Die Haupt- 
anwendung findet der Cro ssley- Reflektor 
zur Photographie von Nebelflecken 
und, wie bemerkt, können mit demselben 
Objekte in vier Stunden andauernder 
Exponierung aufgenommen werden, 
ohne dass die Sternscheibchen von ihrer 
vollkommen runden Gestalt verlieren 
und einen grösseren Durchmesser als 2" 
oder 3" zeigen. Dies gilt für einen 
kreisrunden Raum des Gesichtsfeldes 
von wenigstens löBogenminuten Durch- 
messer im Centmm desselben, doch 
auch ausserhalb desselben sind die 
Bilder noch ganz gut Infolge der 
kurzen Brennweite des Spiegels ist das 
photographischc Auflösungsvermögen 
des Teleskops merklich unter dem op- 
tischen. Aus diesem Grunde sind die 
photographi sehen Bilder weit weniger 
empfindlich gegen störende Einflüsse, 
die die direkt sichtbaren Bilder merk- 
lich beeinflussen. 

Wie erwähnt wird der Crossley- 
Reflektor zur Photographie von Nebel- 
flecken benutzt, wozu er sich vortreff- 
lich eignet Einige Nebel und Stern- 
haufen, wiez. B. der grosse Andromeda- 
nebel und die Plejaden, sind zu gross 
für seine Platten (3 1 /, X3 1 /, Zoll), aber 
die meisten Objekte dieser Klasse sind 
bedeutend kleiner, da sie bloss eine 
Ausdehnung von einigen Bogenminuten 
besitzen. Manche Nebel der Herschel- 
schen Klasse I und II sind so hell, 
dass gute Photographien derselben mit 
1 bis 2 Stunden Exponierung erhalten 
werden, allein die Ergebnisse voller 
L.iclitwirkuiig sind so viel bedeutender, 
dass längere Exponierung von 3 1 , 1 , bis 
4 Stunden Dauer stets vorgezogen wivii. 
In einigen ausnahmsweisen Fallen sind 
sogar Expositionen von nur wenigen 



- 1 däre Nebel in Herschels Zeichnung 



rascheud. Es ist eine merkenswerte Partie des Nebels hetracldet werden. 
Thatsachc, dass diese Photographien Schon von Tempel ist früher darauf 
[in mehreren f ällen zum ersten Male) hingewiesen worden, dass die Nebel- 
manehe Wahrnehmungen bestätigen, fleck- Zeich mm gen der beiden Herschcl 
welehe Lord Russe durch unmittelbare wertlos sind, die Photographie bestätigt 
Beobachtung an seinem ü-füssigen die? jetzt und lehrt, dass man keines- 
Reflektot gemacht hat. Nebenbei ist falls aus ihnen Schlüsse über dieBildung 
bei diesen photographisehen Aufnahmen der Doppelsterne ausNebelmatcric ziehen 
auch eine grosse Anzahl neuer Nebel- darf. Die Bedeutung der pliolngra- 
flecke aufgefunden worden. Die grösste phischen Aufnahmen der NebelNecke 
Zahl von Nebeln, welche Prof. Keeler für die Kostuogonie darf dagegen nicht 
auf einer ein/igen Phile zählte, beträgt unterschätzl werden. -Wenn beispicls- 
31, gewöhnlich findet man auf jeder weise,- sagt Prof. Keeler, »die Spirale als 
etwa 8 bis 10, selten nur i oder 4. Normalform einer sich zusammen- 
Manche mit dem CroMley-Ref leJdor ge- ziehenden kosmischen Nebelmasse an- 
fundenc Ttur.sachcn sind bereits vor- gesehen werden muss, so kommt man 
ofientlicht wurden: Prof. Keeler hebt sogleich auf Jen Gedanken, d;:ss. aueli 
summarisch folgende hervor: unser Sonnensystem sich aus einen 

1. Es existieren am Himmel viele solchen Spiralnebel gebildet hat." 
Tausende von Nebeln, die noch nicht Der Crossley -Reflektor wird un- 
.iiugezahli sind. Die Aiizatu derjenigen, z\vcifclha ; t auch auf dem <iebicle der 
weiche innerhalb des Bereichs der Kraft Stcrn-Spektroshipie vongrosser Wiehtig- 
desCrossley-Refleklois fallen, magwohl keit werden und überdies sind zwei 
I2ÜUU0 betragen. Speklrographen im Bau, welche an dem 

2. Diese Nebel zeigen alle Stufen Instrumente angebracht werden sollen, 
der scheinbaren Ausdehnung von jener Prof. Kcckr giebt eine Photogravüre 
des grossen Andromcdanebcls bis zu des sogenannten Tri! id-Ncbcls, welcher 
den kleinsten Objekten, die sieb im Aus- am 6. Juli <$<)<) mit einer Exposition 
sehen kaum von einem feinen Stern- von drei Stunden photographisch an 
scheibchen unterscheiden. den: Cnisslcv-Rcilek'.i ir erhaben wurde. 

3. Die meisten dieser Nebel,haben Dieselbe ist in Lichtdruck auf Tafel X 
eine spiralige Struktur. wiedergegeben. 

Diesen Ergebnissen fügt Prof. Diese Darstellung bezeichnet nicht 

Keeler noch ein weiteres Ergebnis gerade das Maximum der Leistungs- 

hinzu, das jedoch noch einiger- Fähigkeit des Reflektors, auch würden 

massen der Bestätigung bedarf. Zu bei längerer Exponierung die feinen 

den Objekten, welche mit dem Gross- Teile des Nebels mich befriedigender 

ley - Reflektor photogriiphiert worden hervi irgelreten sein; indessen bat Prof, 

sind, gehören die meisten Doppel- Keeler diese Darstellung gewählt, «eil 

nebet*, die in Sir John Herschels von diesem Nebel bis dabin noch keine 

Katalog 1 ) verzeichnet sind. Die pholo- Photographie vorlag. Seitdem hat 

graphischen ltdder me.er, indessen meisl übrigens Dr. Roberts eine Aufnahme 

keiiieAbnlicbkeitminiiesenAbbildtingen. desselben Nebels veröffentlicht, die mit 

In Wirklichkeit sind diese Nebel spiral- derjenigen von Keeler gut überein- 

förmig, bisweilen von sehr schöner stimmt. 

und komplexer Struktur und der sektm- Der dargestellte sogenannte drei- 

— spallige oder Trif id-Nehei (N.G.K. In I -1) 

■) Phil. Transau. 1833, Plate XV. im Schützen ist übrigens dadurch merk- 
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würdig, dass er van John Herschel, 
Mason, Smith und Lassell gezeichnet 
worden ist und später Prof. Holden 
denselben ebenfalls beobachtete und aus 
dem Vergleich aller Wahrnehmungen 
schloss, dass ein in dem dunklen Räume 
zwischen den drei Nebelköpfen stehender 
dreifacher Stern entweder eine be- 
trächtliche Eigenbewegung besitzt, oder 
aber einer der Nebelköpfe; oder, dass 
dieser grosse Nebel Veränderungen seiner 
Helligkeit erlitt Ausführliches hierüber 
findet man im Sirius 1878, S. 158 und 
auf Tafel VI, welche die bis dahin vor- 
liegenden Zeichnungen des Nebels giebL 
Vergleicht man diese Zeichnungen mit 
der Photographie, wie sie am Crossley- 
Reflelrtor (und von Dr. Roberts) er- 
halten wurde, so gewinnt man die 
Uberzeugung, dassdie Zeichnungen von 
J. Herschel 1833 und 1834 bis 1838 
sowie die von Mason und Smith, so 
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nung aus dem Jahre 1862 eine allge- 
meine Vorstellung vom Aussehen dieses 
Nebels gewährt. Auch die feinen Stern- 
chen sind bezuglich ihrer Lage von 
Lassell mit grosser Sorgfalt eingetragen, 
was man von den Zeichnungen der 
anderen Beobachter durchaus nicht sagen 

Photographie der Crossley- Reflektor in 
Bezug auf feine Sternchen genau soweit 
wie Lassells vierftissiger Spiegel beim 
direkten Beobachten und Zeichnen. 
Aber auch Lassells Zeichnung ist als 
Unterlage für etwaige Forschungen über 
Heiligkeit, Gestalt und Lage der ein- 
zelnen Nebel partien nicht ausreichend, 
wenn man sie mit der jetzt vorliegenden 
Photographie welche der Crossley- 
Reflektor lieferte, vergleicht. 



Die Lage des Zodiakallichtes und der Gegenschein. 



b&jer schwache Lichtschimmer, den 
feJEg man in unseren Breiten zur 
Frühlingszeit nach Beendigung der 
Abenddämmerung am westlichen Him- 
mel und im Herbst vor Anbruch der 
Morgendämmerung am östlichen Him- 
mel wahrnehmen kann und der wegen 
seiner Lage auf der Ekliptik den Namen 
Tierkreis- oder Zodiakal licht erhalten 
hat, ist bezüglich seines Wesens und 
seiner kosmischen Stellung heute noch 
ziemlich ebenso rätselhaft als vor 220 
Jahren, als Domin icus Cassini zuerst 
genauere Beobachtungen darüber an- 
stellte. Die Ursache, weshalb wir noch 
immer so wenig über das Zodiakallicht 
wissen, ist hauptsachlich in der Licht- 
schwäche desselben zu suchen, die ver- 
hindert, dass genaue Beobachtungen über 
seine Ausdehnung unter den Sternen 
und über die Natur seines Lichtes an- 
gestellt werden können. In jüngster 
Zeit hat Prof. Max Wolf am neuen 
Observatorium auf dem Königstuhl bei 
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Stabil 
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m früheren 



las Zodiakallicl 
Sicherheit sehen konnte, erscheint es 
von der Höhe des neuen Observatoriums 
auf dem Königstuhl fast stets recht hell 
und konnte oft in so grosser Intensität 
gesehen werden, dass es heller als die 
Milchstrasse erschien. Seit dem Be- 
stehen des neuen Observatoriums hat 
Prof. Wolf deshalb häufig Aufzeich- 
nungen des Zodiakallichtes sowohl 
abends als morgens vorgenommen. 

Diese Aufzeichnungen liitun iiul; --i ii 
sehr unter der Unscharfe und Lang- 
samkeit der Intensitätszunahme des 
Lichtes von den Rändern gegen innen, 



') SüzunEsber. der mathem. -iiliv.-^ks;. 
isse d. kg), bayer. Akad. d. Wissenschaft 
W. Bd. XXX, Heft 2, p. 197 u. f. 
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sodass es, wie jeder, der das Zodiakal- 
licht beobachtet hat, aus Erfahrung weiss, 
sehr schwer ist, die Lage der Achse 
des Lichtkegeis auch nur ganz roh zu 
bestimmen. Dazu kommt noch, bemerkt ; 
Prof. Wolf, dass man sich leicht durch 
die Sterne der Umgebung irreleiten lässt 
Abgesehen von ihrem sförenden Ein- 
druck auf das Auge 



sucht, ; 



sehr 



i da- 



gegen bemüht, bei dem Ansch 
Konturen des Lichtes an die Sterne, 
diejenigen zu bevorzugen, die man in 
der beireffenden Gegend besser kennt 
Prof. Wolf halte dehalb den Wunsch, 
das Zodiakallicht zu photographierei] 
und aus dem Bilde die Achsenlage zu 
bestimmen. Verschiedene Versuche 
lehrten ihn, dass dieser Weg nicht viel 
mehr geben wird, als der optische. -Die 
dazu nötigen lichtstarken Objektive 
zeichnen nämlich stets bei dem grossen 
hierfür in Betracht kommenden Feld 
die Mittelpartien der Platte viel heller 
als die Randpartien, sodass man über- 
haupt nicht sicher weiss, ob man das 
Zodiakallicht photographier! hat, und 
wenn, so wird das Bild dadurch so 
entstellt, dass es schwer zu entscheiden 
ist, ob die grösste Intensität der Wir- 
kung der Linse oder jener des Zodia- 



Prof. Wolf hat dehalb diesen Weg 
nicht weiter verfolgt, sondern auf andere 
Weise der Erscheinung näher zu treten 
versucht. 

Im Beginne des Jahres 1899 liess 
er von C Zeiss ein Objektiv aus Quarz 
bauen, bei dem nur der allercen halste 
Teil des Bildes in der optischen Achse 
brauchbar, in welchem also jede Strahlen- 
vcreinisfUHji :uis>eriiaNi der Aelise ver- 
nachlässig wurde. Dagegen wurde 
möglichst jirdise Lickblarke I f-'lüe'hen- 
helligkeit) erstrebt. In der That gelang 
es, einen Quarzkondensor aus drei Linsen 

Öffnungsverhältnis ; Durchmesser zur 
Brennweite = 3:2 besitzt Die Öffnung 
ist etwa 37 mm, die Distanz des Bildes 
von der vordersten Fläche ist etwa 3 6 mm. 



In der optischen Achse des drei- 
linsigen Quarzsystems, unmittelbar vor 
der Bildebene ist ein solid mit dem 
Objektiv verbundenes Diaphragma mit 
enger Öffnung befestigt Fast in Be- 
rührung mit und unmittelbar hinter dem 
Diaphragma liegt die photographische 
Platte. Dieselbe ist so gelagert, dass 
sie ihrer Länge nach in ihrer Ebene 
hinter dem Diaphragma vorbei geschoben 
werden kann. Durch diese Verschie- 
bung der Platte kann dann eine Reihe 
von Bildchen nebeneinander auf der 
Platte erzeugt werden und, wenn man 
durch Objektiv und Diaphragma Licht 
auf die Piatie fallen lässt, so ist jedes 
so entstehende Bildchen genau in der- 
selben Arhse angenommen. 

Auf diese Weise konnte Prof. Wolf 
erreichen, dass immer ein genau be- 
stimmbarer Punkt des Himmels auf der 
Piatie abgebildet und dabei doch jede 
Abbiendung, also jeder Lichtverlust der 
Linse vermieden wird. 

•Dieses System wurde auf der 
Horizontal ach sc eines Theodoliten so 
montiert, dass das Objektiv — der 
Quarz-Zeiss — fest verbunden mit der 
HnrizoiUalachseund mit seiner upsiseiii-n 
Achse parallel mit der optischen Achse 
des Fernrohres des Theodoliten steht 
Dadurch wurde erreicht, dass derQuarz- 
Zeiss auf einen beliebigen Punkt des 
Himmels gerichtet werden und dann 
durch sein Diaphragma von eben diesem 
beliebigen Punkt ein Bildchen auf der 
l'l.itte erzenst werden kam-. 

Die Platte sitzt in der hinter dem 
Objektiv befindlichen Kasuelle und wird 
mit dieser durch eine lange Schraube 
hinter dem Objektiv und seinem Dia- 

pkrajiiiMi vorühergeschoben. 

Nach diesen Vorausschi ckungen über 
die Anordnung des Apparates ist leicht 
ersichtlich, was erstrebt wurde. Es 
wird das Bild einer kleinen Stelle des 
Zodiakalliclues auf der Platte mit dem 
Quarz-Zeiss aufgenommen. Dann wird 
die Platte mit der langen Schraube ein 
Stück weiter geschoben, der Apparat 
nach einer andern Stelle des Zodiakal- 



tichts gerichtet und abermals eine Auf- 
nahme gemacht. An den Kreisen des 
Theodoliten wird die jeweilige Ein- 
stellung abgelesen und dadurch be- 
kannt, welcher Punkt am Himmel photo- 
graphiert ist Fährt man so fort, so 
erhält man eine Serie von Ausschnitten 
aus dem Zodiakallicht — von bekannter 
Lage — schön nebeneinander auf der 
Platte abgebildet. Sind die Aufnahme- 
zeiten Ki-nnu .nlddtkiiij;. so sind t!ic 
Intensitäten der Rüder vergleichbar und 
man kann z. B das intensivste Bild 
hi-raiiwuchen. Also jener Punkt des 
/odiakallirhtc*, der am hellsten, oder 
diejenigen, welche iinlcr sich gleich hell 
geleuchtet haben, lassen Sich So ]>e- 

• Um die Belichtungsdauer für alle 
Bilder gleich zu machen, wurde vor 
den Objektiv em unter Momemver- 
schluss (System Linhof) bei ist igt l.s 
wurde auf den Pendelschlag einer Uhr 
der Verschluss geöffnet und ebenso auf 
einen andern Sekundenschlag wieder 
geschlossen. Bei der ausgezeichneten 
Beschaffenheit des Verschlusses kommen 
Unterschiede von einer Zelinielseknndc 
kaum vor, eine Genauigkeit, die für die 
Methode völlig genügt.« 

Der Theodolit wind,' hei den Ver- 
suchen anfangs stets horizontal aufge- 
stellt, sodass also Höhe und Azimut 
abgelesen wurde. Das bedingte jedesmal 
eine Umrechnung in Rektascensiuu 
und Deklination, weshalb Prof. Wolf 
später den Theodolite» parallaktisch 
aufstellte 

Auf die beschriebene Art lässt 
sich an einem Abend bequem eine An- 
zahl verschiedener Schnitte durch das 
Zodiakallicht ziehen. Durch die Ver- 
bindung der hellsten Stellen in den 
verschiedenen Querschnitten kann man 
dann die Achse grösster Helligkeit in 
dem kq; eiförmigen Lichtschein festlegen. 

Anderseits kann man die Punkte 
gleicher Intensität aufsuchen und durch 
mehrere Schnitte die Linien gleicher 
Helligkeit im Zodiakallicht bestim- 



.Das abnorm schlechte Weder dieses 
Winters-, fährt Prof. Wolf fort, .ver- 
hinderte mich leider, viel mit dem 
Apparat, den ich das -Schnitt- Photo- 
meter' nennen möchte, zu arbeiten; 
nur wenige Versuche konnten gemacht 
werden, und von diesen will ich im 
Foiyeiulcii berichten. 

Wie vorausberechnet, war das Schnitt- 
PliMturiKti'r völlig liclilslrirk i;eiui.;. So 
erhielt ich Anfang Februar 1500 schon 
mit b Sekunden Belichtung einen deut- 
lichen Eindruck vom Zodiakallicht. 

Um aber so kräftige Eindrücke zu 
erzielen, dass ihre Intensitäten leicht 
verglichen werden konnten, musste 
länger exponiert werden. 

Bei den im Folgenden besprochenen 
Aufnahmen wurde stets 40 Sekunden 
belichtet Als das Zodiakallicht im 
März schwächer wurde, genügten aber 

bare Schwärzungen zu geben. 

Was die Sicherheit des Auffindens 
der s;n"iSi!tll Seliw:ir/in;;i einer Serie 
betrifft, so ist dieselbe so gross, dass 
nie ein Zweifel vorkam. .Ich bat Herrn 
SdiiiMssm.iiiii. unabhängig von mir die 
dunkelsten Bildchen herauszusuchen, 
und er fand hei den unten besprochenen 
Querschnitten i;eii:iu die gleiche» hoiins. 
wie ich selbst Sterne, die in den Bild- 
fleck hineinkamen, störten nicht; denn 
ihre Spuren waren zu kurz und fein. 
Wir waren beide sehr überrascht über 
die nicht erwartete Sicherheit in der 
Bestimmung des hellsten Bildpunktes.. 

Prof. Wolf hat nun sechs geeignete 
Querschnitte genauer untersucht und 
gefunden, dass die hellste Stelle des 
Lichtes keineswegs, wie erwartet, auf 
der Ekli|itik, sondern nördlich davon 
lag. Der Abstand der Linie grösster 
Intensität von der Ekliptik beträgt etwa 
b " in der betrachteten Gegend (im Stern- 
bilde der Fische), 

•Dass diese Erscheinung«, sagt Prof. 
Wolf, »nicht durch die Absorption der 
Erdatmosphäre bedingt sein kann, folgt 
aus der steilen Lage des Zodiakallichts 



und der Betrachtung der fast parallel 
zum Horizont durchgelegten Schnitte. 

Soviel ist also sicher, die Haupt- 
masse der Zodiakal lichtmaterie hat in 
diesem Februar (1900) von uns aus 
gesehen nicht in der Ekliptik, sondern 
darüber gelegen, und zwar in einem 
beträchtlichen Abstand davon.< 

> Nehmen wir einmal an<, fährt Prof. 
Wolf fort, -dass sich die Hauptmasse 
der Zodiakalmaterie um die Ebene des 
Sonnenäquators lagert. Da der Sonnen- 
äquator seinen aufsteigenden Knoten in 
ca. 74° Länge liegen hat, so stehen 
wir zur Zeit des 6. Dezember in der 
Ebene des Sonnenäquators, während zur 
Zeit des 6. März die nördliche Hälfte 
des Sonnenäquators uns zugekeh 



den Sonnenäquator ge- 
lagert ist. 

Betrachten wir nun die erlangten 
Resultate. Die Maxi mal Intensität in 
einem Schnitt ist sehr sicher zu finden. 
Kleine Fehler können nur daher kommen, 
dass die Intervalle zu gross genommen 
werden, und solche stecken auch noch 
sicher in diesen ersten Versuchen . . 

Alle gefundenen Intensitätsmaxiina 
liegen nun in der That nördlich von 
der Ekliptik. Jedenfalls fällt also die 
Zodiakat- Linse nicht in die Ekliptik. 
Die Lage der Linie grösster Intensität 
ist durch drei Schnitte vom 2t. Februar 
recht sicher besümml und es zeigt sich 
iüsu zur Zeit d-js auf den ersleu Wiek, tlrtss sie, wie von 
der Theorie verlang!, in absteigendem 
Sinuc gegen die Ekliptik geneigt ist 
Dasselbe gill von den zwei SUmMten 
vom 27. Februar. Der I. März giebt 
keinen Anhalt und ist überhaupt un- 

Es dürfte also gezeigt sein, dass 
die Zodiakal- Linse jedenfalls nicht in 
der Ekliptik zu suchen ist Es dürfte 
ferner bereits durch die wenigen Ver- 
suche sehr wahrscheinlich gemacht sein, 
dass der Zodiakalring sich um die 
Ebene des Sonnenäquators lagert. 
>Es kommt jetzt darauf an, die 
, Lagen der Linie der maximalen Inten- 
' sität zu andern Jahreszelten Festzustellen. 
Es erscheint nach einigen Andeutungen 
nicht unmöglich, dass auch zeitweise 
mehrere Intensitätsmaxima vorhanden 
sind. Schliesslich wären aus der Lage 
und Ausdehnung der Schicht grösster 
Intensität und ihrem Verlauf, sowie der 
Verteilung der Intensitäten auf dem 
Ki'gi'l Schlüsse über die geometrische 
Form der Erscheinung zu ziehen. Diesen 
und ähnlichen Untersuchungen steht 
mit Hilfe des beschriebenen Apparates 
der Weg offen. 

Dil du* Sdinilt-I'lKMimieHT ;>> Ifidil 
photographische Eindrücke des Zodia- 
kallichtes verschaffte, so lag der Ge- 
danke nahe, dasselbe auch auf den 



ö. Dezember das Zodiakailielit linjjs 
eine* siriii-s-Ie« Kreises sehen, der um 
die Neigung des Sonnenäquators also 
um ca. 7° gegen die Ekliptik auf- 
steigend geneigt erscheint. Die Teile 
des Zodiakal lichtes, die wir wegen des 
Horizontes sehen können, sind dann 
relativ weit von uns entfernt, also seh wach. 
Wir müssen daher das Zodiakallicht 
um diese Zeit relativ kurz sehen, und 
die Linie grösster Intensität des Zodiakal - 
lichtes muss unter einem Winkel von 
ca. 7° gegen die Ekliptik aufsteigend 1 ) 
geneigt sein. 

Ganz anders zur Zeit des 6. März. 
Wir sehen dann von Süden auf die 
Fläche der Zodiakal licht- Linse, und die 
gleichbeleuchteten Teilchen stehen für 
uns dann viel günstiger. Es wird zwar 
wieder nach Sonnenuntergang durch 
den Horizont viel verdeckt, aber es sind 
uns viel näher! legende also hellere Teil- 
chen sichtbar, als am 6. Dezember. Die 
Linie grösster Intensität muss dann mehr 

parallel mit der Ekliptik verlaufen, und 
der uns am besten sichtbare Teil muss 
wegen der Lage des Horizontes zur 
Zeit der Beobachtung in absteigendem 
Sinne gegen die Ekliptik geneigt sein. 

■) Öffnung des Winkels nach Osten. 



Gegenschein anzuwenden. Leider halten 
wir in diesem Frühjahr keine besonders 
klaren Nächte zur Verfügung und der 
Geyen seh ein war rechl seil wach. Immer- 
hin konnte ich jüngst an zwei Abenden, 
am 27. und 28. April, mehrere Schnitte 
durth den Gegenschein ziehen. 

Sie lassen auf den ersten Blick die 
Intensitätszunahme in der Gegend des 
Gegenscheines erkennen, und zeigen 
unzweideutig, dass dieses mehr geahnte 
als gesehene Licht «Tatsächlich vor- 
handen ist. Der Himmel war aber zu 
schlecht und unrein, als dass ich aus 
den Schnittserlen den Punkt maxi- 



maler Intensität oder den Mittelpunkt 
des Gegenscheines härte festlegen 
können. 

L : s mag noch erwähn! werden. lIüss 
ein Punkt im hellen Fleck in der Milch- 
Strasse im Scutum Sobiesii bei 75 Sekun- 
den Belichtung photographisch nicht 
ganz so hell kam, als der Gegenschein 
bei 150 Sekunden Belichtung. 

Diese UuteiHuciinrigeii sf>llt?i: Ki 
passender Gelegenheit weiter geführt 
werden. Vorerst genügt es gezeigt zu 
haben, dass der beschriebene Apparat 
auch dem Gegenschein näherzutreten 



Beobachtungen der Streifen und Flecken des Jupiter 
auf dem Dearborn- Observatorium. 



5fi=>-{cit einer langen Reihe von Jahren 
iggj bildet der Planet Jupiter ein 
Hauptobjekt der Beobachtungen, welche 
Prof. O. W. Hough, Direktor des 
Dearborn - Observatoriums (der Nord- 
Western Universität zu Evanslon in den 
V. St.) am dortigen 18'/« -zolligen 
Refraktor anstellt. Diese Beobachtungen 
sind um so wichtiger, als Jupiter seit : 
Jahren auch von anderer Seife, mit 
wesentlich sdiwSchereu optischen Hilfs- 
mitteln beobachtet wird und manche 
dieser Beobachter sehr subtile Resultate 
aus ihren Wahrnehmungen abgeleitet 
haben. Unter solchen Umständen sind 
die Ergebnisse, zu denen ein so er- 
fahrener Astronom wie Prof. Hough : 
an einem der besten Instrumente der 
Welt Belangte, von grösster Bedeutung, i 
Seine Beobachtungen geschahen meist I 
au 400facher Vergrösserung und er 
betont, dass selbst an seinem grossen i 
Refraktor (dessen Bildschärfe durch die 
Doppeltem - Lntdccknngcn Huriilncis 
nügeud bekannt ist| das feinere Detail 
bei Vergrösserung von l°-0iach wohl 
nicht mehr gesehen werden kann. Zur j 
Bestimmung der Rotation sdauer des 1 
Jupiter wurden die Flecke auf der i 



Scheibe des Planeten mikrometrisch ver- 
messen und bei der Rechnung völlig 
streng verfahren, indem der Einfluss 
der Aberration, der Phase u. s. w. 
l.x'iüd^ichlig: wurde. Es nuiss dies 
um so mehr hervorgehoben werden als 
man bei anderen Beobachtern regel- 
mässig auf Berechnungen der Rotations- 
dauer des Jupiter bis auf Bruchteile der 
Sekunde trifft, deren ganze Unterlage 
migen ügeud ist, weil die erwähnten Kor- 
ii-kliiHien riidil berücksichtigt wurden. 
Was zunächst den grossen roten 
Fleck auf Jupiter anbelangt, so blieb 
er während des grösseren Teiles der 
tieobachtunyszeit (ISOo bis 90) schwach 
und unbestimmt Dagegen konnte nahe 
der Opposition Jupiters der Umriss des 
Mieles deutlich erkannt werden und 
der Fleck schien von etwas grünlicher 
Färbung. Ohne die Einbuchtung im 
Äquatorialstreifeu, welche den Ort des 
Fleckes anzeigt, würde letzterer für die 
iiieiy.euTi'leskdpLd.irigstiinwiihrnehintjiir 
geworden sein. Die Rotation speriode 
des roten Fleckes nimmt noch immer 
langsam zu. Prof. Hough giebt folgende 
Werte dafür: 
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1SQ6 Rotationsdauer: Oh 55" 
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Der rote Fleck verändert auch seine 
Breite. Seine mittlere Position für den 
Zeitraum von 1879 bis 1899 ist 18.9 ° 
joviecntrischer Breite und zwar schwankt 
die Mitte des Fleckes um diese Position 
innerhalb eines Betrages von etwa 
4001) engl. Meilen. Wogen der Schwäche 
des Objektes konnten in den letzten 
vier Jahren nur wenige Messungen seiner 
Lauge aiiri;ciührt werden; im Durch- 
schnitt ergiebt sich für 1897 bis 1898 
aus Messungen an sechs Abenden die 
scheinbare Lange des Fleckes 11.46", 
was nur unwescn II ich von den früheren 
Bestimmungen abweicht, sodass also 
der Fleck während der letzten 20 Jahre 
seine Längenausdehnung nicht veran- 



giebt Prof. Hough ausführliche Zahlen- 
angaben. Hier können wir uns auf 
die Schlussfolgerungen beschränken, zu 
denen er auf Grund seiner sämtlichen 
bisherigen Untersuchungen über die 
physische Konstitution des Jupiter ge- 
langt:') 

1. Die Dichte des Jupiter an seiner 
Oberfläche ist wahrscheinlich unter der 
Hälfte der Dichte des Wrissers. Die 
während dei lel/lcii 2 j Jahre angestellten 
Experimente über Verflüssigung der 
Oase und der Luft, gestatten uns die 
Vorstellung eines plastischen Mediums 
von der wahrscheinlichen Dichle dieses 
Planelen. 



lahme befinden sich 
die von uns auf dem Jupiter beobach- 
teten Objekte in verschiedenen Niveaus 
jenes Mediums und damit wird leichter 
begreiflich, wie Flecke unter den gleichen 
Breitengraden auf dem Jupiter eine un- 
gleiche Rotationsdauer zeigen können. 

') Monthly Notices 1900 May, Vol. LX, 



2. Dergrossc rote Fleck, 27000 engl. 
Meilen lang, 8000 breit und wahr- 
scheinlich ebenso tief als breit zeigt Eigen- 
bewegungen in Länge und Breite. 
Er ist das stabilste Objekt, welches man 
auf der Jupiterscheibe wahrnehmen 
kann. Seine leichtere oder schwierigere 
Sichtbarkeit mag von seinem geringem 
oder tieferen Untertauchen unter die 
Oberfläche des Jupiter abhängen und 
die Grösse seiner Eigenbewegung eben- 
falls hiermit im Zusammenhang stehen. 

3. Die Rotationsdauer der Oberfläche 
Jupiters, a: 



ihachM 



erden 



l des I- 



t e!agegc:i vielleicht langsamer als die 
ngste bisher abgeleitete Rotations- 
;riode desselben ergiebt, in welchem 
alle ;d!e ( tbjekte in derselben Richtung 
eiben würden. Meine Beobachtungen 
ährend der letzten 20 Jahre beziehen 
ch auf Objekte zwischen +37" und 
- 3B" Breite auf der Jupileroberflache; 
■lir wem;; Ri ilaiiou^liestintmungen sind 
Objekten ausserhalb 



■. Die Rot: 



1 ahgek 



r jeder 



s bisweilc 



behauptet v. 



6. Die Rotationsperioden, die aus 
Flecken u. s. w. unter gleicher Breite 
und in der nämlichen Opposition ab- 
geleitet werden, können um 30s und 
mehr voneinander abweichen. Daher 
beruhen die von einigen Beobachtern 
gezogenen Schlüsse über verschiedene 
permanente Strömungen an der Ober- 
fläche Jupiters auf ungenügenden Daten. 

In der ütjUilturMlell Reginri Jupiters 
zwischen +11° und — 8° Breite wird 
eine Rotationsdauer von etwa 9i> 50m 
gefunden und diese kurze Periode mag 
sogar bis 20" jovigraphische Breite 
sich erstrecken. 
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8. Perioden von 9i" 55m undQi" 50m a m besten erklärt werden durch die 

werden in der gleichen Breite und Annahme mehrerer Schichten in vcrscliic- 

v.-alirsc]]ciiilich bik-iclizuLlij: rin^uln'iffcti. denen Tiefen unter ik-t ( )hcril.iclic, in 

9. fcs scheint, dass die auf Jupiter denett die beobachteten Flecke etwa Sick 
beobachteten komplizierten Bewegungen befinden. 



S. W. Burnhams Doppelstern-EntdeckuDgen und -Messungen. 



(Fort 

ß 32 6 Serpentis 
AR 15h Um 55s D + 1° 9' 
Der Hauptstem 5.8 Gr. hat einen 
Begleiter 10. Gr., den Burnham 1375 
am 6-Zoller entdeckte. 

1898.20 14.5° 2.63" Doolittle. 
Beide Sterne haben gemeinsame 
Eigenbewegung, bilden also ein physi- 
sches System. 

/I 616 Serpentis 55 
AR 15* 37-1 34' D + 14° 3' 
Ein schwieriger Doppelstern 6.9 und 
7.7 Gr., den Burnham 1870 am 18';,- 
Zoller entdeckte. 

1894.50 363.1 - 0.55" Schiaparelli. 

ß 36 2 Scorpii 
AR ISh 46". 24s D —24" 58' 
Der Hauplslem 5., der Begleiter 9. Gr, 
letzterer am ö-Zoller entdeckt 
1898.49 275.5° 2.88" Scott. 
Ein physisches System. 

ß 622 n Scorpii 
AR 15h 51m 36s D —25" 46' 
Ein Stern 6. Gr. mit einem entfernten 
Begleiter 1 1.5 Gr., am IS',',. Zoller ent- 
deckt und wahrscheinlich mir ein 
optische? System. 

1899.44 1312° 50.21" 

ß 947 ß Scorpii 
AR 15h 58^288 D —19° 29' 
Dreifach: A 2., B 9.5, C 6.0 Gr. 
AC bilden den von W. Herschel 1783 
schon gemessenen Doppelstem H 1 III 7. 
Derenyc [iag1 eiler wurde am 1 8 '/i -Zoller 
entdeckt 

AB 1892.41 95.8° 1.03" 
AC 1881.59 25.2 13.41 



Beide Begleiter zeigen keine Be- 

wc.Huiij;, teilen aherdie ki^crlbewcyil ilc; 
des Haliplstems lind bilden dc-haln 
mit diesem ein physisches System. 

ß 39 II Scorpii 
AR 16h Qm 57s D + 12° 25' 
Am 6-ZolIer entdeckt, ein Doppel- 
stern 6.0 und 9.7 Grosse 

1899.38 258.3° 3.31" 
Burnham tnass noch einen Stern 
13. Gr. 313.8° 30.0". 

ß 1087 i Coronas 
AR 16h 4m 35» D +36° 48' 
Der Hauptstem 5.5 Gr. hat einen 

am Sft-Z.illCT I8S9 entdeckten sclirlichl- 

scliwacken Begleiter 14. ür. 

1898.64 169.9° 3.27" (Aitken.) 
Der Hauptstern hat eine bcnaclit- 

liche EtHt-iibeweiäiing, 0.345" jährlich 

nach Auwers. Der Begleiter nimmt 

daran teil. 

ß ]20 r Scorpii 
AR 16h 5m ]s D —19° 0' 

Von W. Herschel 1783 als Doppel- 
sfern beobachtet Mitchell in Cincinnah" 
fand 1846 am 10>/ 4 -zoll igen Refraktor, 
dass der Begleiter selbst doppelt ist; 
Burnham sah 1874 am 6-Zoller ausser- 
dem den Hauptstem doppelt A 6.0, 
B 6.5, C 7, D 8. Grösse. 
A u. B 1897.48 360.6° 0.71" Aitken 
C u. D 1897.48 43.6" 2.05" 
AAu.C 1897.60 326.4° 4 1.1 2 "Barnard. 

Die sämtlichen vier Sterne zeigen 
Iiis jetzt keine Siel fuu.[;s ; indenmy yeLX'ii- 
ctuander. Italien aber die gleiche Ti^vn- 
hcwqiimK, sodass sie physisch /»ein- 
ander gehören. 
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ß 1198 r Herculis 
AR 16h i&m 8> D +46* 36' 
Am 36-Zoller 1891 als doppelt er- 
kannt A 4. B 14. Orösse, 

1898.51 145.0» 6.79" 
Nach Burnhams Meinung wahr- 
scheinlich kein physisches System. 

ß 625 » Herculis 
AR 16h 19m 53s d + 14° 19' 
Dreifachem ISVZollerieSU entdeckt; 
A 5.5, B 11.5, C 12.2 Grösse Die 
folgenden Messungen sind von Ailken: 
A und B 1898.50 184.3° 1.86" 
Aund C 189850 102.7» 23.96" 
A u. B bilden ein physisches System, 
C steht wahrscheinlich nur optisch dabei. 

ß 626 <p Ophiuchi 
AR 16h 24tn lös d —16° 21' 
Der Hauptstern 4. Gr. der Begleiter 
13.5 und zuerst am IS'.'j-Zoller 1879 
entdeckt 

1898.30 35.5» 33.59" 
Ein physisches System. 

ß 816 31 Herculis 
AR 16h 27 "i 0» D +33" 46' 
Der Hauptstern 6.3, der Begleiter 
11.8 Gr., toterer am 1 5 V, -Zoller des 
Washbum- Observatoriums 1882 ent- 
deckt. 

1892.17 224.2» 5.28" 
Wahrscheinlich ein physisches System. 

ß 818 32 Herculis 
AR 16h 28m 49» D + 30" 45' 
Der Hauptstern 6.3, der Begleiter 
13.8 Gr. Folgende Messungen giebt 
Aitken: 

1898.64 33.8° 3.96" 
Am 15V,-Zoller des Washbum- 
Observatoriums entdeckt 

ß 627 52 Herculis 
AR 16h 45m 43* D +46° 12' 
Ein Stern 5. Gr. mit einem Begleiter 
9.3 Or., den Bumham 1879 am 18'/i- 
Zoller entdeckte. Airkens letzte Mes- 
sungen ergeben: 

1398.61 314.5° 1.90" 



Ein physisches System. Bigourdan 
mass 1881.42 noch zwei Sterne 12. Gr. 
in folgender Position: 228.6°: 67.01"; 
267.6": 143.15". 

ß 1117 24 Ophiuchi 
AR 16h 49m 34» D —22° 57' 
Ein Stern 6.4 Gr. mit einem sehr 
nahe gleich hellen Begleiter den Burnham 
1890 am 12-Zoller entdeckte 

1897.47 267.2° 0.62" Aitken. 
Der Begleiter ist übrigens noch 
früher schon von Hough gesehen worden. 

ß 954 54 Herculis 
AR 16h 5Qm 6> D + 18* 38' 
Der Hauptstern 5.0 Gr., der Begleiter 
12.5 Gr., letzterer 1880 von Burnham 
am IS'/a-Zoller entdeckt Doolittle 
giebt folgende Messungen 

1898.47 175.8° 2.73" 
Ein physisches System, da beide 
Komponenten, die gleiche Eigenbe- 
wegung zeigen. 

1088 u Draconis 
AR 17h 2m 51« D +54° 38' 
Ein dreifaches System: A 5.0, B 13.5, 
C 5.1 Gr. A und B als Doppel- 
stern von W. Herschel 1779 entdeckt 
und 1837 von W. Struve beobachtet 
(s 2130). Der feine Stern C wurde 
erst 1890 von Burnham am 36-Zoller 

B und C 1899.44 193.2° 12.33" 
A und B 1889.27 159.4° 2.40" 
Alle drei Sterne bilden ein physi- 
sches System, da sie gleiche Eigenbe- 
wegung zeigen. 

ß 1118 tj Ophiuchi 
AR 17h 3m 30s D + 15° 34' 
Ein Stern 3.4 Or. den Burnham 1390 
am 36-Zoller als sehr engen Doppel- 
stern, aus nahe gleich hellen Kompo- 
nenten bestehend, erkannte. Aitken giebt 
[olgende Messungen: 
1899.37 253.8° 0.47" 3.5 u.4.1 Orösse. 

Die Bewegung beider Komponenten 
umeinander ist werkwürdig langsam, 
nur etwa 2° pro Jahr. 

29« 
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ß 2S2 (im Ophiuchus) 
AR 17h Qm 3ls D — 14" 27' 
Der Hauptstern 6.3 Qr. hat einen 
Begleiter 11.3, den Bumham 1875 am 
ISVZoUer entdeckte. 

1889.42 151.9» 4.31" 

ß 416 Scorpii 185. 
AR 17h KM 47s D —34« 51' 
Dreifach: A 6.0, B 83., C 12. Or. 
Aund C wurde von Herschel als Doppel - 
stern beobachtet, B entdeckte Bumham 
am 6-Zoller. 

A und B 189238 24.4° 0.58" 
A und C 1892.36 129.4° 30.55" 
Seit Entdeckung des nahen Begleiters B 
hat dieser beinahe einen ganzen Um- 
lauf um A vollführt Die wahrschein- 
liche Umlaufsdauer ist 32 bis 35 Jahre. 
Der Hauptstern hat eine beträchtliche 
Eigenbewegung (1.15" jährlich), dies 
und die kurze Umlaufsdauer des Be- 
gleiters machen wahrscheinlich, dass 
das System eine merkliche Parallaxe 
besitzt, was durch Untersuchungen auf 
der südlichen Erdhälfte festzustellen 



/J 1090 ß Draconis 
AR 17h 27-1 43" D+52~ 23- 
Dieser Stern 3. Gr. besitzt einen 
liiiciistlichtsdiarferi Ik^ldtor (I 4.0 Gr.), 
den Bumham 1800 am 36-Zoller ent- 
deckte. 

1898.31 12.2° 4.27" 
Eine Stellungsänderung desselben 
ist bis jetzt nicht nachweisbar. Nur 
die grössten Refraktoren können den 
Begleiter zeigen. 



ß 962 26 
AR 17h 33m 44» D +61° 58' 
Ein Stern 5.5 Or. mit einem Be- 
gleiter 11.6 Gr., den Bumham am 18'/,- 
Zollcr entdeckte. Aitkcn Riebt folgende 
Messung: 

1898.70 79.7° 0.47" 
Die Distanz war 1879.39 1.31" und 
hat seitdem stetig abgenommen, sodass 
der Begleiter jetzt ein überaus schwie- 
riges Objekt ist, besonders auch wegen 



ß 1251 (im Ophiuchus) 
AR 17h 36m 35' D +16" V 
Der Hauptstern ist 6.0, der Begleiter 
10. bis II. Gr., Ictzicrer wurde von 
Bumham am iS'/j-ZoIler entdeckt. 
Doolittle giebt folgende Messungen: 
1898.48 71.5° 1.42". 
Ein physisches System. 

ß 130 90 Herculis 
AR l/h 49m 24s D +40° 2' 
Ein hübscher Doppelstern, auch für 
iniissi^c Instrumente. Der Hauptstem 
ist 6.0, der Begleiter 9.7 Gr., letzterer 
von Bumham am 6-Zotler entdeckt. 
Die Messungen zeigen bis heute keine 
SldhiTüTSäriiicrunsr des Hesweilers 
1881.46 122.2" 1.90". 
Der Hauptstern ist goldfarbig, der 
Begleiter blau. 

ß 283 (im Sagittarius) 
AR 17h 54m 38» D —22° 47' 
Dreifach: A 6.0, B 13.0, C 14. Or. 
B am l8'/,-Zoller, c am 36-Zoller 
entdeckt 

A u. B 1892.39 238.6° 8.17" 
A u. C 189239 34.4° 14.10" 

ß 1124 67 Ophiuchl 
AR 17h 54*i 38< D +2" 56' 
Fünffach: A 5., B 14.8, C 83, 
D 1 1.5, E 12. Gr. C wurde schon von 
Herschel beobachtet; B entdeckte Bum- 
ham am 36-Zoller, D am 18V,-Zoller. 
A u. B 1898.54 195.8° 6.72" 
C u. D 1898.54 128.7° 8.16" 
A u. C 1889.40 143.6° 54.54' 
A u. E 1898.54 178.0° 45.66" 

ß 1125 68 Ophiuchi 
AR 17& S5.il 40s D — 1 ° 19' 
Dieser Stern 5. Orösse hat einen 
äusserst iialiuu liejrluikr «. Gr<Vsi>. tU'n 
Bumham am 36-Zoller 18!» entdeckte. 
1898.52 15.3" 0.86" 
Schiaparefli fand (1892.66), dass der 
Hauptstem wiederum doppelt ist 
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320.0 ° 0.3"; Bamham hatte, nachdem 1 
er Kenntnis hiervon erhalten, keine Ge- 
legenheit den Stern za beobachten. 
Dieses wird ein höchst interessanter 
dreifacher Stern sein. 

ß 245 Sagittarii 46 
AR 18" 2* 21» D —30" 45' 
Ein Stern 6. Grösse mit einen Be- 
eiter 10. Grösse von Burnham am 
Zoller gefunden, aber schon früher 
.■ml der I-laru-ir.l-Sl.'riiwurli- entdeckt. 
See nicht ioh.'i'iiik' Position: 

1897.50 353.6» 4.67" 

Der Begleiter zeigt seit 1869 keine 
Stellungsänderung. 

ß 637 (im Ophiuchus) 
AR 18h 3m 54, d +3° 6' 
Der Hauplstem 6.5. der Begleiter 
12.5 Gr., letzterer am 18' ( ' t -ZoUer ent- 
deckt 

1898.51 194.4° 7.01" 

Der Hauptstern hat eine beträcht- 
liche Eigenbewegung, der Begleiter 
teilt sie. 

ß 292 fx Sagittarii 
AR 18° 6m 35> D —21*5' 
Ein vielfacher Stern: A 4.5, B 11., 
C 13.5, D 9.5, E 9.5 Grösse. BD und 
E wurde schon von J. Herschel be- 
obachtet, den schwachen Stem C sah 
Burnham am 26-Zoller zu Washington. 
A ii. C IS')').-", 1 10.0 11 2im ■ 
A u. B 1897.71 258.1° 17.24" See 
A u. D 1892.57 311.9° 48.78" Howe 
A u. E 1892.57 114.8° 50.02" . 

£ 286 16 Sagittarii 
AR 181' 8m 4» D —20° 25' 
Ein Stern 6.0 Gr. miteinein schwachen 
Begleiter 12. bis 13. Gr., den Burnham 
am 26-Zoller zu Washington auffand. 
1897.73 217.2° 6.22" (See) 

ß 760 ij Sagittarii 
AR IS" o,n 30» D —36° 48' 
Vierfach : A 3.5, Ii 10., C 13., D 1 0. Gr., 

von Bamham 1879 auf ML Hamilton 

am 6-Zoller entdeckt 



A u. B 1897.38 105.3° 3.87' (See) 
A u. C 1896.48 276.2» 33.34 (Aitken) 
A u. D 1896.47 303.8° 93.14" • 

ß 1253 Lyme 28 
AR 18k 28m 15s D +30° 28' 
Ein Stern 6.0 Gr. mit einen scharfen 
Begleiter 13.5 Gr., den Burnham am 
36-Zoller entdeckte. 

1898.75 157.1" 7.31' Altken. 

ß 643 Lalande 34438 
AR 18h 29m 4[j d +4° 50' 
Dreifach: A 6.0, B 12.5, C 8.7 Gr. 
A und C bilden den Struve'schen 
Doppelstern i'2342, B wurde am 18'/,- 
Zoller von Burnham entdeckt Folgende 
Me-Jim^en sind von Ailken : 

A it. Ii IPOS.Vi TVi.Ü" <l.->«" 
1898.53 7.0" 29.28" 

ß 968 I Lyrae 
AR 18h 40m 38s D +37° 29' 
Fünffach: A 4.2, B 15., C 13.5, 
D 5.8, E 13. Grösse. 
A u. B 1898.63 50.7° 27.04" Aitken 
A u. C 1898.63 27.3° 45.55" • 
A u. D 1S89.J2 H'I.V' 13.73 ' 
A II. E 1898.63 302.8° 61.79" Aitken 
A und D bilden den Struve'sciien 
Doppelstern (S 38 App. 1), C und E 
wurde am IS'.j-Zoller entdeckt, B am 
36- Zoller. 

293 ß Lyrae 
AR 18h 45m 39s d +33" 13' 

Sechsfach: A (3. Gr., veränderlich), 
B 7., C 13., D 143, E 9.7, F 9.0 Or. 
A n. Ii bilden den Striivo'rClR'ii Düppel- 
Stern (2 39 App. I), C ward am 26-Zoller, 
D am 36-Zoller (von Aitken) entdeckt 
A u. C 1898.65 247.6" 47.13'Aitken 
A u. B 1895.08 149.0° 45.70" ci««>p P 
A u. D 1898.65 68.3° 64.26" Aitken 
A u. E 1898.65 317.8» 67.22" » 
An. F 1898.76 19.0* 86.28" » 

Skllntigsiinderungen bei den Be- 
gleitern sind bis jetzt nicht nachweisbar. 

ß 1033 *' Sagittarii 
AR 18h 46m 5 0 i D —23° 53' 
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Dreifach: A 4.5, B 12., C 10.5 Gr., 
A und C wurden schon E838 von 
John Herschel beobachtet den Begleiter 
B sah Burnham 1888 am 36-Zoller. 
1898.54 A und B 106.4" 2.32" 
1898.58 A und C 59.6" 28.22" 

£ 646 113 Herculis 
AR 18* 49-1 41* D +22" 30' 
Dreifach: A 6., B 12,5, C 12.5 Gr., 
beide Ik-rkikr um 1 S ! . ..-Zeil ler entdeckt 
1878.68 A und B 34.2° 35.48" 
1877.53 B und C 159.2° 7.0" 
1878.68 A und C 24.9° 40.68" 

ß 1255 BAC 6476 
AR 18* 51^ 37s d +48° 13' 
Ein Stern 6.0 Gr. mit einem Be- 
gleiter 13.0 Gr., den Burnham 1892 am 
36-Zoller entdeckte. 

1808.64 89.3" 1.78' Anken. 

8 648 BAC 6480 
AR 18* 52" 30> D +32" 45' 
Ein Stern 6. Grösse, mit einem Be- 
gleiter 9. Grösse den Burnham 1879 
am lS'/i-Zoller auffand, damals ein sehr 
schwieriges Objekt, da die Distanz nur 
0.6- betrug. 

1899.34 223.3" 1.26" Aitken. 
Der Begleiter hat seit der Entdeckung 
seine Stellung im Positionswinkel um 
etwa 90° geändert 



ß 287 t Aquilae 
AR 18* 59"> 54* d +13" 41' 
Ein Stern 3. Grösse mit einem 
schwachen Begleite; 13. Grösse, den 
Burnham am 26-Zoller zu Washington 
auffand. 

1898.61 59.0 " 5.98" Doolittle 



ß 248 2 Vulpeculae 
AR 19h 12m 39a D + 22" 49' 
Dieser Stern 6. Grösse hat einen 
Begleiter 9.5 Grösse, den Burnham am 
6-Zotler 1876 entdeckte. 

1898.73 127.7" 1.97" Doolittle. 



ß 653 f . Aquilae 
AR 19* 28- 14* d +7" 8' 
Dreifach: A 4.5, B 12.2, C 13. Gr., 

die beiden Begleiter 1877 am 18'/,- 

Zoller entdeckt 

1898.57 A u. B 278.3" 27.29" Aitken 
1898.57 A u. C 288.9" 27.13" ■ 
1898.57 B u. C 196.4" 5.22" » 

li.inm v l-iurdhm-ili lial murli zuci 
entfernte Begleiter D 12.5, E 9.6 ge- 
messen, für die Burnham folgende 
Position giebt 

1899.55 A u. D 347.5" 60.94" 
1899.55 A u. E 70.9" 180.78" 



i Schluss folgt.) 



J. WÜsings Untersuchungen Uber das Spektrum 
des neuen Sternes im Fuhrmann (1892). 

i St Mi. SS. I 

ffgn uantitativ durchaus vergleichbare und zugleich so stark nach Rot ver- 

Eäla Verschiebungen habe ich 1 ) in- schoben werden, dass sie in einzelnen 

desseiiimSpektrumderFunkcnentlndunK Köllen ganz ausserhalb der Linien im 

zwischen Mclalk-k-klrmkii in l : lii^i);Lvi- nurmaku Spektrum der Futikenentla- 

ten gefunden. Die starken Spannungen, d'.injr liegen. Von besonderem Interesse 

welche bei den eiplusiniisardL'.iT] Eni- sind aber in diesen Speklren zahreiche 

lad[iiiL[eri anilivli'n, K'wiiken. da— die Diripdlhneii, welehc mit den Linien 

Linien zu breiten Bändern ausgezogen im Spektrum der Nova grosse Ähn- 

— — — - lichkeit haben, insofern in beiden Fällen 

'} Sil/lifc tl. K:mi^l. l-rius.«. .".kiik'inie ^ hdU link ui-,„ s Lr brectihar is. 
d. Wi^ensdiiiüeti /n lierki;. XXIV. \S'». als die dunkle. Diese Doppellimen 
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lassen sich nun vom Standpunkt des stolfbänder verbunden war. Diese 
Kirchhuff'scheri Gesetzes durch Schien- Vcrdiiinglmg ') des einen Spukt neu :s 
leuhildmig erklären, vv t: j 1 ri die Slraliluug dmdi tl:)s andere ist für die elektrische 
der heissen und stark komprimierten Liclilcntwickclung charakteristisch, lind 
üasmassen in der Nahe der lileklrfiden, nach I iassclbcrg -} leiten m einem Ge- 
welche ein Spektrum mil stark ver- . misch von Kohlenwasserstoff- und 
schoberen und verbreiterten Linien NatriiHinlampFen wesentlich letztere die 
liefern, durch kühlere und unter ge- Entladung, während die Anwesenheit 
ringerein Drucke stellende Gasschichlen um Natriumdampf in der Kohlen- 
absorbiert wird.. wasserskifff lamme die riircvickcliin;; des 
Sonach kann man die F.utstehung Kohlen Wasserstoff Spektrums in keiner 
vun Duppellinicn im Spektrum der Nova Weise beeinträchtigt. Unter der An- 
chiedene Arten physikalisch nähme, dass die Temperatur in der 



erklären, nämlich erstens durch mecha- 
nische Druckste ige rung in der Um- 
gebung der leuchtenden Moleküle und 
Schichtung verschieden heisser und 
dichter Gasmassen und zweitens durch 
Luminescenzstrahlung bei niedriger 
Temperatur. 

Wenn die Duplizität der Wnsscrsioff- 



Photosphai 
niedrig gewesen ist, hat man hier ar 
spannungslose Glimmentladungen II 
denken, welche zugleich die Bildung 
des vollständigen Wasserst! >ff Spektrum; 
begünstigen. Prüf. Wilsing ha! des 
halb eine Vergleichung des Spektrum: 
der l'biilosphäre und des, WassershiÜ- 



11 Spektrum der Nova als eine Spektrums vorgenommen und zeigt, 

Folge hohen Drucks betrachtet wird, cass thatsädilicli ausser der eben er- 

so ergiebt sieh, wie I 'ruf. Willing wähnten gelben Linie za Iii reiche eil iirakle- 

lies Näheren zeigt, als 11 i.>t wendige Kon- ristisehe I .inien des Wasserstoff Spektrums 

scipu-nz, das- die Temperatur lief Photo.- mit Linien im Spektrum der Nova zu- 

-i'ii.i ;- eine vertinluiMtKissig uii'iiiige -aiiiiiicnialleii. 

gewesen ist. -Daher konnten im all- Ferner hat er spezielle Unter- 
gemeinen die Dämpfe der schwer- suchungen über die Veränderungen an- 
tliidltigcll Mcüdle Hiebt bestehen, ob- gestellt, welche das Wa-serstiiffspe!:- 
wohl das Vorkommen lokaler, den Pro- tri im in Geissl er' sehen Röhren bei 
I übe ranze 11 ähnlicher Anhäufungen aus verschiedenem Druck und verseil iedeuer 
der Tiefe emporgerissener Metalldäiuple Art der Lichtencgung der Röhren cr- 
nielit aus/u -eldiessen ist. Nach Campbell führ!. Aus den mit allen Details mit- 
sind nur anfänglich Natriiundämpfe in geteilten Bestimmungen ergiebl sich 
glühendem Zustande vorhanden gc- eine merkliehe Verschiebung, die nach 
Wesen : bald verschwand aber die gelbe dem weniger hrechbaren Ende des 
Linie des Natriums im Pk'nisiH-Urum, Spi-kirimis gerichtet ist, sobald der 
und es tral eine etwas brechbarere Linie Druck zunimmt. Hei der Ideniiii/irrimg 
hervor, die mit einer der iicll-lcii Linien der Linien im Spektrum der Nova 
im Wnssersiiitispcklrum caltc zusammen- Aurigae berücksichtigt l'rof. Wilsing 
fiel. Line ganz analoge \'e;aildennig vun der entwickelten Hypothese ailf- 
des Spektrums wurde aber von Vogel ') gehend, nur das Wasserstor ispcktnim, 
heim Kometen Wells beobachtet, in- das Spektrum der Cliromosphäre und 
sofern mit dem Aiiileiiebleii der Natrünu- 

linieti in der Smmcnu.uc .ine me-khehe ^.„L "f' 1 ''' Wi 'V'TuTn 'V 

Heliigkeilsabtiahmc der Koldcuvvasscr- ^ 

'i Über die Spektra der Kometen und 

1 des Kometen ihre Beziehungen zu denjenigen gewisser 

'■II. ienure lie- koaleaierhiiidiiiiüeii. Mim. ile l'Aeailemie 

.... mdesKomctcn liupi-iia.c lies S.'ierue- de Sl. Pcler-lumr-. 

Astron. Nachr. Bd. 102. T. XXVIII. 
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das Spektrum der Ictchif lüchtigen Metalle 
Natrium und Magnesium. Ferner be- 
schränkt er sich bei der Vergleichung 
aul die hellsten Linien resp. Linien- 
gnippen in beiden Spektren, da auf diu 
Übereinstimmung der zahlreichen, von 
einzelnen lleobuclucni gemessenen 
schwächeren Linien bei der grösseren Un- 
ii<h»rheit iNf-f B^.iimmuri; imiprlim«i 
der Nova und bei dem LiiiienraetHiiii) 
des Wasscrsfoffspcklrums weniger Ge- 
wicht zu legen ist Denjenigen Teil 
der Verschiebunnen der Linien, welcher 
nach dem Doppler 'seilen Prinzip als 
eine Folge der Bewegung der Nuva in 
der Richtung des Visionsradius anzu- 
sehen ist, vernachlässigt er als unmerk- 
lich gegenüber den Änderungen der 
Wellenlängen, welche auf pliysikalisehc 
Ursachen zurückzuführen sind. 

Wiking giebt in einer Tabelle eine 
Zusammenstellung der Wasserstoff linien 
nach Arnes und Hasselberg und nach 
seinen eigenen Messungen, sowie die 
Wellenlängen einiger dem Ciiron:o- 
sphären- und Cleveiigase angehöriger 
nSpek- 



.rN... 



'Ii Vi eil 



-eifen 



Die 



mitte nach Violett nicht £ 
schlössen ist 

Im optischen Teil des Spektrums 
der Nova entsprechen die Linien bei 
X 501.7 n/i und i 588.6 ufi den be- 
sonders charakteristischen Gruppen des 
Wasserstoff Spektrums im Orün und 
Oelb, während die Linien bei .1516.7/1«, 
l 531.7 pn und X 705 /ut dem Mag- 
nesium-, Korona- und Cleveitspektrum 
angehören dürften. Noch deutlicher 
tritt die Ähnlichkeit des Spektrums der 
Nova mit dem Spektrum des betr. Gas- 
gemisches hervor bei Betrachtung der 
mit grösserer Zerstreuung angestellten 
lieohaeln migen und Messungen von 
Becker, Belopolsky, Campbell, Huggins, 

1 ' Tabelle die 



achki : 



für die 



Potsdam angefertigten Spckimgramme 



sten Linien im Spektrum der Nova 
indenen Wellenlangen mit denen 
Linien des Wasserstoff Spektrums 
immen. -Ganz besondere Auf- 
■ki.-mikcil liaoeii Sir William Hugginü 
i Lady huggins der Linie J. 501 im 
ewaudt. lie-rclt Vcrgieidimig mit 
i Stickstoff- und dem Blei Spektrum 
nte zunächst festgestellt werden, 
e Linie im Spektrum 



r Not 



dibar 
ihr 



Febr. 



i, Spektrum' 
d linie und 



nippe 



Im 



heilen 



Chrn 



,s,,l,;n 
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Indessen liegt letztere Linie, 
welche von Vogel nur auf einer Platte 
gemessen worden ist, dicht am Ende 
des Spektrums, wo die Empfindlichkeit 
der Schicht nach Rot rasch abnimmt, 
sodass bei der Breite der Linie eine 
scheinbare Verschiebung der Linien- wohl mit Siehe 



dieKor 

einige andere hellere Chromo- 
lien in der Nähe derselben ge- 
den;auch fallen einige Linien 
X 554 ufi und X 576 f>/i nahe 
ämcntallinien Hasselbergs ro- 
welche als besonders leicht 
e Linien im Wasserstoffspek- 
bezeichnen sind. »Von be- 
Interesse ist aber die helle 
Gruppe bei /. 580 /,„ im Stern spektrum, 
da hier die für den optischen Teil des 
zweiten Wasserstoffspektrums charakte- 
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diese I inie von mehreren Beobachtern 
gesehen worden ist, uhwuhl anfänglich 
auch die Natriumlinien sichtbar waren 
und erst bei deren Verschwinden die 
Doppel Unie des Wasscrstufispckrnims 
deutlicher hervortrat. Endlich dürfte)),, 
ebenso wie die gleichfalls dem Helium- 
spekrrum angehiinge Chromospharen- 
linie * 705 ßi/i im Spektrum der Nova 
vorhanden gewesen sein.- 

Von den helleren Linien des Stern 
Spektrums bespricht Willing noch die 
Linie bei X 517 uu . -HuKgins hat die 
Linie mil dem grünen Band im Kohlen- 
wasserstoffspektrum direkt verglichen 
und eine geringe Verschiebung der 
Intensitätsmaxi ma beider Objekte ge- 
funden, wie sie auch in den Kometen- 
spektren vorkommt, welchen wie dem 
Sternspektrum das rote und das gelbe 
Band des Kohlenwasserstoffs fehlen. 
Da von Becker, Campbell und Sidgreaves 
ausserdem Linien gemessen worden 
sind, die mit den Anfangslinien des 
blauen Kohlenwasserstoffes bei ). 474 /i/i 
gut übereinstimmen, und da die Linie 
bei X 431 /ifi Im Slernspektrum mit 
der Kante des violetten Kohlen wasser- 
stoffbandes zusammenfällt, so ist das 
Vorhandensein von Kohlenwasserstoff 
in der Photosphäre der Nova nicht un- 
wahrscheinlich. Indessen unterschied 
sich die Linie / 517 /ifi doch insofern 
wesentlich von dem Koli len wasserstoff- 
band, als die nach Violett gelegene Kante 
der Linie schärfer begrenzt war, wahrend 
bei den Kohlen Wasserstoff b an dem das 
Umgekehrte der Fall ist Nun liegt 
ausser dem Kohlenwasserstoffbande noch 
die b-Gruppe des Magnesit: mspektru ms 
in der Nähe der Sternlinie, und zwar 
fiel letztere nach der Beobachtung von 
Huggins nahe mit dem brechbareren 
Paar zusammen, halte aber sonst keine 
Ähnlichkeit mit dem erwähnten Triplet. 
Ebensowenig schien sie mit dem Bande 
des von Livcing und Denar beschrie- 
benen Magnesium-Wasserstoff Spektrum 
identisch zu sein, da dessen Bänder, 
wie die Kohlenwasserstuffbänder nach 
Rot scharf begrenzt und nach Violett 
Sirius 1900. Hell 10. 



verwaschen sind. Indessen tritt nach 
meinen Versuchen bei hohem Druck, 
wie er beim Ubergang des Funkens 
zwischen Magnesiumelektroden unter 
Wasser vorhanden ist, an die Stelle der 
b-Oruppe ein breites, nach Kot ver- 
waschenes Band, dessen nach Violett 
gelegene, ziemlicli scharf begrenzte 
Kante etwas brechbarer ist als b,, und 
das deshalb nach Lage und Aussehen 
recht gut der Sternlinie entspricht. Da 
sich verschiedene Linien desselben Metall- 
spektrums, wenn die Dämpfe unter 
huhem Druck stehen, häufig ganz ver- 
schieden verhalten, so ist es nicht auf- 
fallend, wenn das Triplet des Magne- 
siumspektrums im Violett nicht sicht- 
bar war.« 

»In dem weniger brechbaren Teil 
des Spektrums der Nova ist besonders 
von Becker noch eine Reihe von Linien 
gemessen worden, die Hasselberg 'sehen 
Fundamentallinien entsprechen würden, 
wenn man annehmen wollte, dass die 
Wellenlängen von Becker in dieser 
Oegend des Spektrums zu gross ge- 
messen worden sind, wie auch die 
Wellenlängen der Linien X 501 f/t, 
X 517 (ifi und 1 531 /tu von Beeker 
grösser angegeben werden als von 
anderen Beobachtern.- 

•>ln der Zeit bis zur zweiten Er- 
scheinung bat das Spektrum der Nova 
bedeutende Veränderungen erfahren 
und war nach Campbell und von 
Gothard'l dem Spektrum der planeta- 
rischen Nebel sehr ähnlieh geworden, 
unter der Voraussetzung einer der 
f r iih ereil e n Igege n gesetz ten Veisch ich u ng 
der l.inii-:: im SU rns|n kir iii:i wi; (1.5 im 
nach Violett. Die Vergleichung des 
Spektrums der Nova mit dem Spektrum 
der planetarischen Nebel ergiebt eine 
Übereinstimmung mit der hier ent- 
wickelten Hypothese insofern.als letztere 
die Lichtentwickelimg in dieser Epoche 
gasformigen Elementen mit Ausschluss 
von Metall dämpfen zuschreibt, welche 
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bei verhäHmsmässig niedriger Tempe- 
ratur ! um ineszieren. Doch dürfen die 
Unterschiede der Spektra in beiden 
Epochen im allgemeinen nicht als 
Änderung in der Verschiebung der 
Liuiensy^emehcmiehte-. weilten, sondern 
sind auf Änderungen in der Zusammen- 
setzung der leuchtenden Gasmassen zu- 
rückzuführen, wie sie mit der Abnahme 
von Temperatur und Spannung ver- 
bunden sind, und welche in ähnlicher 
Weise, wie es bei den Natriumlinien 
beobachtet wurde, das Verschwinden 
bestimmter Linien zur Folge hatten, 
während die Linien anderer Bestand- 
teile an Intensität zunahmen.« 

Diu Ergebnisse dieser Untersudiung 
hat Prof. Wiising endlich in den fulgen- 
deu Sätzen 1 ) verallgemeinert: 

■Die physikalische Erklärung des 
Spektrums der neuen Sterne gehl hier- 
nach von der Voraussetzung aus, dass 
sich diejenigen I e l: c 1 1 1 Linien .Moleküle, 
welche die hellen Linien im Sternspek- 
frum geben, unter höherem Druck be- 
finden. Will man die Hypothese eines 
Doppelsiernsystems hei der Nova Aurigae 
beibehalten, so würde man dem einen 
der beiden Sterne ein Spektrum mit 
dunklen, breiten Absorptionslinien zu- 
schreiben müssen, welche die Stelle der 
Linien im normalen Spektrum ein- 
nehmen, während die von dem anderen 
Stern herrührenden hellen Linien nach 
Rot verschoben sind und die weniger 
echbare Seite der Absorpiimisliuieti 
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vorgebracht werden, wenn die Tempe- 
ratur niedrig genug ist, um die Bildung 
von Verbindungen zu gestatten. Auf 
eine verhältnismässig niedrige Tempe- 
ratur weist aber gerade das Verhalten 
der Wasserstoff linien Inn, wenn ihre 
Verschiebung im Sternspektnim als 
Wirkung des Drucks angesehen wird, 
da bei hoher Temperatur zugleich eine 
so beträchtliche Verbreiterung der Linien 
hätte eintreten müssen, dass dieselben 
vermutlich nicht zu erkennen gewesen 
wären. Von diesem Standpunkt aus 

wäre die Erscheinung der Nova viel- 
leicht als Eilige einer ( ileidinewiclits- 
störung eines in seiner Entwtckclung 
bereits weit vorgeschrittenen Sterns 
aufzufassen, einer Störung, welche etwa 
durch Gravitationswirkungen bei dem 

Hüben Vor Übergang zweier Welikürpsr 

verursacht werden kann. 

Aber auch ein einfacher Stern kann 
unter gewissen Voraussetzungen ein 
Doppelspckirum geben. Wenn der 
eigentliche Kern des Sterns von einer 
so ausgedehnten und intensiv leucliten- 

(iass die Strahlung der Randpartien, 
welche über den Kern hinausragen, 
einen erheblichen Bruchteil der Gesamt- 
strahlung Liusmaciu, so wird ein Spek- 
trum mit hellen Linien auftreten, welches 
sich über das Absorptionsspektrum des 
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Bei den rasch verlaufenden Licht- 
schwan klingen, welche nämlich die 
Mehrzahl der neuen Sterne zeigte, wird 
die Annahme mechanischer, von Draefc- 
steigerungen begleiteter Massenverschte- 
bungen nichts Auffallendes haben, 
wenn man die analogen Erscheinungen 
der Protuberanzen in der Sonnen- 
pl'.utusphare zur Vergleiclumu.' heran- 
zieht Aber auch auf chemischem 
Wege können Drucksteigerungen her- 

') Astron. Nachr. No. 3603. 
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bare Teil lier eotsptiihentlen Ahsnrp- 
tinnslimen ;m Spektrum des Kerns auf- 
gehclil werden müssen, sodass ein 
Spektrum mit Linicnpaarm entsteht, 
weli he sieb je aus einer hellen und 
eu er brechbareren dunklen Linie tu- 
saninicnsciscn. Die F.iklärung des 
I>oppe'spekin:ms durch Annahme einer 
ausgedehnten Atmosphäre, wie sie 
Scheinet a*jch bei i (issiopcjae vor- 
aussetzt, würde sich besonders für 
P Cygni wegen der Unveränderlichkeil 
des Spektrums dieses Sterns eignen, da 
wesentlich statische gegenüber den 



Gebiet der Limiincscciiicrsclieiuuugen teil sieh nicht ändern, finden auch keine 

betreten, so würde man ebenfalls leicht wes.eitllichen Änderungen im Spektrum 

zu einer Erklärung der Entstehung von statt. Erst später, wenn jene Bewegung 

Doppel Spektren gelangen. Nach den aufgehört hat und infolge von Strah- 

neueren Untersuchungen, besonders von lung und Ausdehnung Abkühlung ein- 

E. Wiedemann, scheint dir f-ähigkul, tritt, zirlil sich das Spektrum auf die 

bei niedriger Temperatur zu leuchten intensivsten grünen und grünblauen 

Oder zu 1 um ineszieren, eine allgemein Partien zusammen, Iiis schliesslich zu- 

verbreitete zu sein. Diese Lichtpro- erst du- kf iritmiuerliclir Spektrum und das 

zesse, zu welchen auch die Fluorcs- Absorptionsspektrum meist ganz ver- 

cenzerscheinungen gehören, nehmen schwinde;!. Nunmehr tritt die elektri- 

jicsreniitier dem Kirciiiuiff 'sehen (jcse;z sehe Liclitenlwickcluns. welche den 

eine Ausnahmestellung eiinin die iireeh- s |>a i im i n l-sIdsoii Ausgleich der infolge 

lurkeit der liehen iiäuder geringer ist, ;i ls jener Vorgänge rnlslandriirn elektrischen 

diejenige der eiifsprecliriuk-n Ahs-.irp- negeiisji:/r begleitet, deutlicher hervor 

tionsstreifeu, sodass durch Übereinander- und bewirkt Änderungen im Spektrum, 

lagerung des Emissions- und des Ab- insofern nach der Kondensation der 

snrptitinsspektrums unmittelbar ein Melalldämpfe Linien einzelner Bestand- 

l"»']|j[iels|>ektrum zu stände kommt, teile der gasförmigen Hülle, weiche die 

Auf diese Haltung von Doppcl>pektren L ntla'.iuugcn vorzugsweise leiten, an 

soll hier wenigstens, hingewiesen werden, t lelligkeil zunrluuen. Die Lutwieke- 

diUlieAhHiltdikeitemeMiimiiivsciiTertJui I ung . Ilt \: -v.i strebt einem iieneu t ikicli- 

Lichtcntwickelung im Weltraum zuge- gewichtszustande zu, bei welchem der 

geben werden muss, obschon der Nach- Kern aus den schwerer flüchtigen Ele- 

weis einer derartigen Strahlung bisher uienten bestellt und die hauptsächlich 

nicht gelungen ist, aus den emporjjeströmten Massen be- 

Das Spektrum einer Nova zeigt im stehende Hülle eine verhältnismässig 

ersten S;adium der h.ntwickclting ausser grosse Ausdehnung besitzt, in dieser 

den Linien des Wasserstoffs, des Mvlinms l'hase der Kmwie'kelung, welche von 
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grossen Sonncnf leckes, der einer (iruppe 
von 80000 An angehörig, mit seinen 

36000 im besass, äussert Moreux sich 
über die Natur der Flecke. Der von 
ihm abgebildete grosse Lleek isl nnrli 
Moreux ein schönes Beispiel für dir 
bisher noch wenig erforschte Teilung 



unter dem Namen -Reiskörner« be- 
kannten hellen Wolken verlängern sich, 
wie vom Flecke angezogen, bilden den 
Hof und stürzen bald in den Kern, was 
in der Figur schön zur Anschauung 
kommt — Zur Erklärung aller von den 
Flecken bekannten Erscheinungen nimmt 
Moreux an, dass sie überhitzte (hyper- 
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thermische) Gebide darstellen. Jede 
WärmezunahmeanderSounenoherfläche 
bcLriinsliiil diu [lissodation und unier- 
drüciit die Strahlung dieser Stelle der 
PhutOSphäre. AlsUrsadiesoldicrWiirmu- 
steigerung wird eine lokale Verdichtung 
der Korona- und Oimu:os|ilüireiisU>fi"e 
angenommen; gleichzeitig wird an dem 
Orte eines Fleckes ein Ceulrum eines 
1 lochdriidygehietes vorausgesetzt, das 
diu überhitzten Gase hindert, aufzusteigen 
und sich oben zu verbinden. Wäre das 
Druckcentrum nidil vorhanden, so hätte 
man hier Fackeln statt eines Fleckes. 
Zur Stütze dieser Anschauung wird an- 
geführt, dass das Spektrum der Flecke 
dasselbe ist wie das der Photosphäre, 
und dass der Kern eine violette Färbung 
besitzt, ferner die strahlenartige An- 
orJiiniiL; des Fleckenhofes.') 

Über die Bestimmung der Sonnen- 
parallaxe aus Beobachtungen des 
Planeten (483) Eros schreibt Herr 
Dr. E. Hartwig in No. 365b der Astro- 
nomischen Nachrichten folgendes: 

»Zu dem nach Paris vom IQ. bis 
2 5. Juli 1900 zusammengerufenen fünften 
iincrrnlrinialen Knm-rens tiir diu photo- 
graphische Himmelskarte waren auf An- 
trag uichrererMitgliedvr des permanenten 
Koiriifees. au Jessen Spitze der Direktor 
der Pariser Sternwarte, M. Loewy, steht, 
die Repräsentanten der mit den feinsten 



aus den 43 Teilnehmern am Kongress 
für diese speziellen Beratungen über die ; 
Beobachtung von (433) Eros eine aus \ 
den Herren Andre, Bakhuyzcn, Christie, . 
Elkin, Gill, Hartwig, Prosper Henry, l 
Loewy, Trepied und Weiss bestehende I 



Kommission gewählt, die an den beiden 
Nachmittagen des 20. und 21. Juli zu 
den folgenden Resolutionen sich einigte, 
nachdem betont worden war, dass wegen 
der Lichtschwäche und des Ortes des 
Planeten am Himmel zur Zeit der Oppo- 
sition die gewohulieli für 0[i|iositi. ;rn'r. 

angewendeten und auf diese Zeit sich 
beschränkenden Methoden gemeinsamer 



dieser Hinsieht (abgesehen von det Plus; 
des Planeten) von Dezember bis Februar 
gebesserten Verhältnisse wegen der 
Witterung auf der nördlichen Halbkugel 
den Erfolg gemeinsamer Beobachtungen 
in Frage stellen. 

1. Es ist wünschenswert, dass die 
Parallaxen best im mutig für den Planeten 
(433) Eros durch mikro metrische, helio- 
metrische und phntographischc Mess- 
ungen geschehe 

a) durch Beobachtung in östlichen 
und westlichen Stundenwinkeln 
au einem und demselben Ob?iT- 



. c) durch Zusammenwirken der nörd- 
lichen und südlichenObservatorien. 

2. Es ist notwendig, während der 
Zeit der Paral laxen beobachtungen die 
Bewegung von (433) Eros auch so 
jienaiiwii'ititi^lidi dnreh inikronictrijcUt, 
heliomdrischc und photo graphische Be- 
obachtungen zu bestimmen. 

3. empfiehl! die Kommission 

a) den Beobachtern, die durch miltro- 
m einsehe, heliometrische und 
photographische Beobachtung die 
Parallaxe bestimmen, sei es aul 
einem isolierten Observatorium, 
sei es durch Zusammenwirken 

mehrerer Observatorien in Europa 
und in Nordamerika, die Beob- 
achtung jeden Abend und jeden 
Morgen zu machen und jede 
L.'üiwii;e üek-iii-nlieit der Luft w 
benutzen, um die Beobachtungen in 
den grosseren passenden Stunden- 
winkeln auszuführen; 



b) den Beobachtern, die die Parallaxe 
durch Dekliralbiisd irreren«» in 
der nördlichen und südlichen 
Halbkugel bestimmen werden, die 
Beobachtung so anzuordnen, 
dass die miilleren Beobachtung*- 
le'iteu sich nicht zu sehr von der 
Durchgangszeit von (433) Eros 
durch den Meridian der südlichen 
Observatorien entfernen. 
■I. F.s ist nötis'. Keinen von Spezial- 
cüches in der Gegend zu machen, die 
der Planet (433) Eros durchläuft, um 
die Position der Vergleich- und der 
Anhaltsterne (eioiles de comparaisnn et 
derepere)zubestimmen. Diese letzteren 
sollen ausserdem durch Meridianbeob- 
achtungen bestimmt werden. 

5. Herr Hartwig wird mit der Auf- 
stellung eines Programms für die Helio- 
meterbeobachtungen van (433) Eros be- 

6. Die Herren Andre und Prosper 
Henry übernehmen die Untersuchungen 
über die atmosphärische Dispersion. Herr 
Loewy teilt die Resultate dieser Unter- 
suchungen den Mitgliederl! der Kom- 
mission und den teilnehmenden Ob- 
servatorien mit 

7. Die Herren Loewy, Brown 
(Washington) und Bakhuyzen über- 
nehmen die Aufgabe, die Ausführung' 
der verschiedene» I lese »Iiis sc iibci die 
mikroineinsehen und pholntirapliisciicii 
Beobachtungen zu sichern. Die Einzel- 
heilen des Planes für die Heliometer- 
beobachtungen bleiben in den Händen 
von Herrn Hartwig. 

Die Verhandlungen de- allgemeinen 
Kongresses bewegten sich hauptsächlich 
auf dem Gebiete interner, das grosse 
p holographische Unternehmen betreffen- 
der Fragen. Als allgemein interessant 
ist die Auskunft des Herrn Lumiere von 
Lyon über die beste Art der Konser- 
vierung photographischer Platten mit- 
teilenswert, dass die natürlich (ohne 
Alkohol) getrockneten Platten einfach 
in einem trockenen Räume geschützt 
vor Verstaubung, frei (ohne Einhüllung) 
aufgestellt, sich am besten konservieren. 



I) b er denUreprung ge w Isse r L inien 
Im Spektrum der Sterne vom Typus/t 
Gniols und über das Spektrum des 
Slliciums hat Joseph Lunt einige Unter- 
suchungen veröffentlicht, ') D. Gill hat 
vor kurzem darauf aufmerksam gemacht, 
dass in den Spektren von ß Crucis, 
t Canis majoris und einiger anderer 
Sterne mit ähnlichen Spektren drei 
Linien unbekannten Ursprungs vorhan- 
den sind, deren Wellenlängen 4552.79, 
4567.09, 4577.68 betragen. Als J. Lunt 
durch eine Argonröhre mit 2 mm Gas- 
druck hochgespannte Funken schlagen 
liess und das Spektrum derselben photo- 
graphierte, fand er zu seinem Erstaunen 
auch d:i? Sauersir iff Spektrum u:nl ausser- 
dem zwei starke Linien am grünen 
Ende des Spektrums, welche mit den 
Linien im Spektrum von ß Crucis über- 
md schliesslich auch die 



die photographische Aufnahme des 
Spektrums von c Canis majoris erhalten, 
bei welcher die Argonröhre das Ver- 
gleich spektrum lieferte. Sonach war er- 
wiesen, dass die drei Linien von bis 
dahin unbekanntem Ursprünge auch in 
dem Spektrum irdischer Stoffe auftreten. 
Nach einer Anzahl missiungener Ver- 
suche kam Lunt, teilweise durch Zufall, 
auf die Überzeugung, dass die drei 
Linien dem Spektrum des Silicimn an- 
gehören. Diese Linien kommen in der 
Aufzählung der Wellenlängen des Sili- 
cium Spektrums durch Eder und Valenta 
allerdings nicht vor, sondern diese 
führen als wenigst brechbare Linien 
dieses Spektrums die beiden mit den 
Wellenlängen 4131.5 und 4126.5 auf. 
Diese letzten Linien fand Lockyer in 
Photographien der Spektra von Sirius, 
a Cygni und Rigel und behauptete des- 
halb, diese Sterne enthielten in ihrer 



Gerade die 
!s Meteors, l 
ie gesagt in 4 



Der Veränderliche T Im Fuchs. 

Dieser Stern, dessen Lichtwechsel 1885 
vonSawyerentdecktwurde.stehtaiit Him- 
mel in AR 20" 47.2m D + 27° 52.5' 
(für 1000.0) midist im Maximum Ö.T.im 
Minimum 6.5 Orössc. Die Art dieses 
Lieh twcchsels und die Dauer der Periode 
ist jüngst von M. Luizat auf Grund 
eigner Beobach tuitgen und derjenigen 
von Sawytr, Ctiandler und Vendell neu 
untersucht worden. 1 ) Er findet als 
Epoche des Maximums 18S5 Nov. 3.02 
milil. Zeii von Paris und als Perioden- 
dauer 4.43578 Tage +0.00014 Tage. 
Die Lichtabnahme vom Maximum ab 
ist langsam und dauert 3.0 Tage, wo- 
rauf der Stern rasch (in 1.4 Tag) sein 
Maximum wieder erreicht. 

Feuerkugel mit langsamer Be- 
wegung; Am 27. Juli machte ich hier 
in Berlin eine Beobachtung, die inso- 
fern interessant ist, als es sich um eine 
auffallend langsam bewegte Feuerkugel 
handelt In der Meinung, dass das 
Phänomen auch von anderer Seite ge- 
meldet wird, erlaube ich mir die Beob- 
achtung einzusenden. 
Zeit 1900 Juli 27 0h 56m 30' M.E.Z. 
Dauer des Phänomens 4— 4 Vi Sek. 
Helligkeit der Feuerkugel etwas heller 
als z. Z. Saturn, 

nicht ganz so hell alsz.Z. Jupiter. 
Ausgangspunkt: a 17h 12m d — 14 « bei 
y Ophiuclius 
Endpunkt: a 17h 18m ö — 24" bei 
& Opbiuchus. 

Explodierte nicht und hinterliess keinen 
Schweif. 

') Astron. Nachr. No. 3653. 



sidir lu'tnii'lulidi« Dauer 
is die^ kleine Strecke 

mich es zu melden. 

Bruno BärgcL 

James E. Keeler. Aus San Fran- 
cisko kommt die Trauerkunde, dass da- 
selbst der Direktor der L ick- Stern warte, 
Prof. James E. Keeler, verschieden ist 
Die Bedeutung dieses Astrophysikers ist 
in der ganzen wissenschaftlichen Welt 
bekannt, und die unerwartete Nachricht 
toi; seinen Hinscheiden wird ührrall 
schmerzlichen Widerhall finden. Keeler 
war 1857 in La Salle (Illinois) geborcr, 
und hat sich schon frühzeilii; mit 
Chemie Pkkli'i'iiiit und ;isip;jTinmi-i'l:;-ii 
WisscnsduiU'ii bes.-lnmiyt. SeiueStiid:™ 
begann er auf der John Hopkins-Uni- 
versitiit und setzte diese später in Berlin 
(1882 — 1883) unter Heimholt: und 
Quincke fort Nach seiner Rückkehr 
aus Deutschland entfaltete er zunächst 
im Verein mit Langley und Holden 
eil!.: rci;c Tlniliu'keii uiul wiirilc 
auf Empfehlung der Letzteren als 
Astronom und Spektroskopiker an der 
neueröffneten Liek- Stern warte angestellt. 
Später wurde er als Nachfolger Langleys 
/heu Direktor der Allesilunv-Slurm'.arii: 
und wurde Keeler als Nach- 

folger Edward S. Holdcns zum Direktor 
der Licli-Sternwarte ernannt. 



Fernrohre für Freunde der 
Hlmmelsbeobaehtung. Aus dem 

Leserkreise des »Siriusc sind mirmehrere 
grössere und kleinere, sehr gut erhaltene 
Femrohre zum Verkaufe angemeldet 
worden. Freunden der Himmels- 
beobachtung, welche die Anschaffung 
einen solchen Instrumentes beabsichtigen 
und sich dieserhalb an mich wenden, 
bin ich zu jeder gewünschten Aiiakiin:-r 
gern bereit Dr. Klein. 



Astronomischer Kalender für den Monat 
Dezember 1900. 



Wahrer Berliner Mittag. 
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Mond 

Mittlerer Berliner Mittag. 



P! an etc. 11 ko nstc 1 1 at i o uen 1900. 



.\Wt!;i:r in nrösstcr iiöruliiher hehucentrisdier Breife. 
VVnus in Ki'i" , ''"li'r iiiir.lliclii-i I: n/f ulrEscher Breite, 
Uranus in Konjunktion in Rektascension milder Sonne. 
.WiTiiir in ^rü-fli-r Moflliclu 1 ! Eli nj'jIiiHi, i'n J r, iv. 
Mars in K.injiinkiin,, i„ K.-lti.i^-n,:,,:! mit dem Monde. 

Jupiter in Kimjnnklidi] in Heklss-ivrisi lil cJcr Sonne. 

Venus in Konjunktion in Rektascension mit dem Monde. 
J hu Skorpion in Ki.nj. in Hcttasc. mit d. Monde, Bedeckung. 
Neptun in Opposition mit der Sonne. 
Merkur in KoRjimkii. ;n :'n KVkuis.vn-iim mit dem Monde. 
Jupiter in Kon|unktion in Rektascensiun mit dem Monde. 



Sti-iiiinn-l-. Wintersanfang. 

Saturn in Konjimkiii.n in K.'kiiiM-vn-i- >n mit dem Monde. 
Merkur in Konj.in Rektasc m. Uranus, Merkur 0» 34' nördl. 
Merkur im niedersteigenden Knoten. 
Saturn in Konjunktion in ]^ ki:i^-:m: i!.ri mit der Sonne, 
Merkur in Konj. in Rektasc m. Jupiter, Merkur o l 13' südl. 
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Planeten . Ephemeriden. 



Milllerer Berliner Mittag. 



17»S3»-l' 21 t 
11)13 21-7; 21 t 
-30 2817-6 21 6: 



Mars. 

Dez. s; m 29 r.s-84 +12 1 20 5 

10! 10 36 11-9» 113966*7' 
15 10 42 16'27 11 4 1G-3 



Milderer Berliner \V,w.u f . 



22,18 49 32 (0 —22 27 lfi'0, 23 47 

Neptun. 

Dez. 3 6 6S 49-07 +2211 18-31 13 10 

12 G 61 38 10 22 11 3S 12 28 

22 6 flO 24-7B+22 10 51-6 11 48 



Sternbcdeckungeii durch den Mond für Berlin IMO. 



.age und Orösse des Saturnringes (nach Hessel), 
i. Grosse Achse der Ringellipse: 33-95"; kleine Achse: 14 
ErhöhungswinVel der Erde über der Ringebene: 35" l 
Miltlere Schiefe der Ekliptik, D«br.20., 23» 27' 7-59" 
. 23° IV 2-71" 
»onne . . 18' 8-57" 



Die Hönde des Jupiter und Saturn sind Im Dezember 1< 
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Ii Tafel XII.) 
! im Janmr 1901. 
•r Kalender. S. 263. 



Fernere Ergebnisse der Expeditionen zur Beobachtung 
der totalen Sonnenfinsternis vom 28. Mai. 

(Hlerau Tafel XI.) 

if '■■»! Naval ■ < HijLii-;m>iiiim zm /.\v,vlc, Piiotiii.TaplikTi der Kdroiin von 
SkpE Washington waren auf der Central- dem Lichte der grünen Region des 
linie der Finsternis zwei Stationen er- Spektrums zu erhalten. Die erhaltenen 
richtet worden, die eine in Nord- Pin ",< i-raptiiui] der Kiaiiria Siesidiui in 
Carolina, die andere in Georgien. Die Aufnahmen von 2,5, 10,35,45 Sekunden 
^■>rkiii><M>[>i-elu"i Ai'i'a-aii: dei W\r,ci\-n \ : .\]v ^itii.n^vit. Weinend die :>-Sekim- 
Stiiliun waren indessen abee/'.veiLa uriii ^en-l '\pi>!i.ii>nen nicht geeignet sind, um 
nach dein ( >rlr * iviiiin, uiiminelhnr bei i ltlF. .'i l?.~.-.i_t c LndL der mnervn Kiu-iiiu und 
der Ceiilraliinie der [-'intern ii. e.e>andl die l'i t i tbuiM 1 1 /.l-: i k ii-i^di^end /. n zeigen, 
worden um t-i !U- uirijjluii-l l;ui;.r T J.iiLL-r vnd in Vi.-i 1' MC Uni; snil dun ">- und 
der totalen Bedeckung der Sonne zu' 10'Sekunden-Exponicrungen von Wert 
gewinnen. An K-k ; < u ( lentral-Staiionen | zur Wiedergabe der Details der inneren 
waren 5 -7.ü!l--i- iilK'inlH'H.-'!.;;-a]>hi---f hu und milderen Pallien der Komim in 
Linsen von 40 Fuss Breniiweiie uii grossem Massstabe, Aui den zwei lange 
stellt, lim PI i '.hol? rapiden dir Korona (-la Seliundeii) exp'jiiierier: Platten zu 
zu erhalten, ausserdem kleinere Instru- j Pinehllrsi kündigen sich die ersten 
mente und mehrere der letzteren waren Strahlen des wiederkehrenden Sonnen- 
mit Farbensthirmen versehen zu dem lichtes an, aber beide ycben feine Details 
Sirius 1900. Heft II. 31 
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der äusseren Partien der Korona his I 
au! eine Entfernung von einem Mond- ! 
durehmesser vom Sonnenrande. Auf ■ 
der Station Barnesville wurde mit einer 
6-zolligenDallmeyer-Linsevon 102 Zoll i 
Brennweile, bei langer Exponierung die ; 
Sonnenkorona bis über die Slellung | 
des Merkur hinaus erhalten, also be- 
deutend weiter wie, soweit bekannt, bei 
dieser Finsternis irgendwo anders. 

Das Astioplivsiliali-iehu Oli-iervaioriüni 
der Smithsonian- Institution hatte eine 
Expedition unter Leitung von Prof. 
Langley nach Wadesboro N. C in 
34° 57' 52" nördl. Br. und SO 0 4' 27" 
westl. Länge von Greenwich entsandt 
Zur Photographie der Details der inneren 
Korona konnte diese Expedition über 
di.'ii itt-i u-n 1 2 /ulligcii Aelirnm.iteu -.im 
135 Fuss Brennweile verfügen, welcher 
der Harvard -Universität gehört und den 
Prof. Edw. Pickering geliehen hatte. 
Ausserdem war noch eine 5 zollige Linse 
von 38 Fuss Brennweite vorhanden, 
welche Prof. Voung von dem Princeton- 
Ooservawrium zur Verfügung gestellt 
hatte. Es wurden sechs Aufnahmen 
erhalten mit Exponierungen von '/, bis 
16 Sekunden Dauer. Von grosser Wich- 
tigkeil sind die mil dem Bolometer 
Beobachtungen über die 



oder wenigstens nicht mil dem Vor- 
herrschen infraroter Strahlen, wie dies 
gewöhnlich in dcuSpeku-en liei«erSu':e,' 
der Fall ist. 

Diese letztere Schlussfolgerung ent- 
hält eine Ablehnung der Eruptiv- oder 
Meteor-Theorie der Sonnenkorona und 
die Beobachtungen, auf denen dieselbe 
beruht, bedürfen sicherlich der Verifizie- 
rung bei künftigen totalen Sonnen- 
finsternissen. Von den äusseren Teilen 
der Korona wurden vierpholographtsche 
Aufnahmen erhallen bei 82 Sekunden 
Expnsitidiisdaucr. Dieselben /eigen eine 
Ausdehnung der Korona bis auf unge- 
fähr drei Sonnen durehmesser. Unter 
den hierbei benutzten Instrumenten be- 
fanden sieh ein paar 3-zoIlige Linsen vun 
1 1 Fuss Brennweite, sowie eine o-zollig; 
von 7 1 /» Fuss und eine 4'/j-zollige von 
3'/s Fuss Brennweite. Die beiden 
'.S -zollten Linsen haben auf den phoS'i- 
ginplii-dieii liiklem die mdsn-ii jte~k- 



übgebildc 



: 7. 1 



Slulili 



Me- 



;. Ii. Mendenhall 
und C Q. Abott ausgeführt Sie er- 
gaben folgende Resultate: 

1. Die Strahlung der Korona wurde 

dnreli das üotouieter jrkamit und gab 
wenigstens 5 mm Aussehlag über die 
der dunklen Mondscheibe. 

2. Die von der Erdatmosphäre reflek- 
tierte Strahlung während der partialen 
Phase der Finsternis ist bedeutend in- 
tensiver als die der Korona. 

3. Die Koronaistthatsachlich kälter 
als das Bolometer und scheint dalier 
weder viel Sonnenlicht zu reflektieren, 
noch auch etwa, infolge hoher Tem- 



pera 



iHe.np 



hlieii.l ielilau 



vielmehr scheint sie in einer Weise 
Licht auszusenden, welche nicht mil 
einer hohen Temperatur zusammen hängt, 



noch schwächere. Die Primvuiu-tAr-f 
dition beobachtete ebenfalls zu Wades- 
borei N, C Es wurden vortreffliche 
Photographien der Korona erhalten, 
worunter eine von 20 Sekunden Exnu- 
sition die Ausdehnung der Korona bis 
2'/ s Sonnend urchniesser zeigt, ungefähr 

letzten Sonnenblickes vor der Totalität, 
wurde von Prof. Miller mit einem spalt- 
losen Spektroskop, aus zwei tiO " Prismen 

bestehend, beobachtet Er sah keines- 
wegs eine grosse Zahl heller Linien, 
wohl aber war der Ubergang des ge- 
wöhnlichen Snimeiispektrums mir d:;ii!,- 
len in ein solches mit hellen Linien 

betrachtete der Beobachter als lleginn 
der Totalität Zur Zeit der Mitte der To- 
talität wurden (ir: dem Spahl. iseu S]>;1:- 
srckn;-.) 1 1 helle farbige Ringe Her- 
genommen, doch alle nur teilweise, 
4Q U bis 50° höclistens umfassend. Sie 



Beobachtungen des Spektrums der 
Koronaschlugen fehl, weder Prof. Young 
noch Russell vermochten die Korona- 
Linie zu sehen, ebensowenig erhielt sie 
Prof. Reed auf der photographischen 



1S(K>. 



und 1878, wo sie Prof. Young ohne 
alle Schwierigkeit sah. l-'rnf. Young 
beobachtete mit einem Diffraktions- 
Spektroskop und benutzte das sehr helle 
Spektrum zweiter Ordnung. Mit diesem 
Instrument sieht er zu Princeton bei 
bcwdlkteni Himmel ohne Schwierigkeit 
die dunkle Linie 1 T i im Ä|iddrum der 
Atmosphäre, während der Totalität aber 
konnte er davon nichts sehen, sondern 
höchstens nur ein schwaches kontinuier- 
liches Spektrum bei weitest geöffnetem 

Spali 

Die fliegenden Schattenbilder wurden 
von mehreren Beobachtern gesehen. 
Sie zeigten sich zuerst etwa 1 Minute 
vor der Totalität, wie in einer Ebene 
liegend, die den Rand des noch nicht 
verfinsterten Teiles der Sonnen scheibe 
tangierte, jedes etwa 2 Zoll breit, aber 
wallend und unregelmässig, durch 
Zwischenräume von 5 bis 7 Zoll von- 
einander getrennt Die Geschwindig- 
keit ihrer Bewegung schien 5 oder 6 
engl. Meilen in der Stunde zu betragen 
und war von SW nach NO gerichtet. 
Als die Totalität nahe war, verminderte 
sich der Zwischenraum zwischen den 
Sehalteukiitderii Iiis auf etwa 1 Zoll 
und ihre Geschwindigkeit schien enorm 
zuzunehmen, bis zu derjenigen eil 
Lxpresi/ugfs. Nach der Totalität wai 
die liiimler i:ii:v^lm, : i'-.;ui:\ n-i r;ii:i- 
ander und nicht mit deutlicher V 
w.'irtshuwivmig. miniem iKi.hr utidi 
remUiübM.L-,1 Misuirc sidul 

und erl..vdie:i allnuihl ich. l'.s ist 



Die Expedition der Yerkes- Stern- 
warte beobachtete ebenfalls in der Nähe 
von Wadesboro. Die Korona wurde 
von ihr mit acht verschiedenen Linsen 

»holographiert. Das Hauptinstrmnent 
hatte 6 Zoll Objektivöffnung und 61 >t, 
Iii" II renn weite, es war horizontal mon- 
tiert und mit einem Coelostat in Verbin- 
dung gesetzt, der das Bild der Sonne in 
dasObjektiv sandte. Die Pliftn-iaplueii 
erreichen eine Grosse von 13 Zoll auf 

ili ii I ir.id. Die niiinliche.Monlieruiig trug 
auch einen 1 j-zol lii>on cheuen Spu'gL'i 
/:.\ •nt-klrnskuiniiliui lSeukich tinigen, 
welche Prof. Frost ausführte. Es wurden 
mit dem grossen Instrument 7 Platten 
aufgenommen von V* bis zu 30 Sekun- 
den Expositionsdauer. Die Entwicke- 
luug dieser Platten auf der Ycrkcs-Steru- 
warte durchProt. Itarnard zeigle •p.'irer 
die e.r<>;;e Überk-eeniiw! der Ubjrkthe 
mit hu^ei iireriii'.vfiie/ur l'liiiu v-.ii'liie- 
run tf clor Details der K>.ir(ma(v K l.f af.XII). 
Die grösstc Ausdehnung, welche die Ko- 
rona auf diesen Photographien zeigt, ist 
etwa 40'vom Centrum des Mondes resp. 
der total verfinsterten Sonne. Die ge- 
samte innere Korona wird von ihnen 
sehr schön mit zahlreichen Details dar- 
gestellt, aber um auch die äusseren Teile 
derselben aufzunehmen, hätte die Ex- 
ponierung der Platte auf eine Minute 
ausgedehnt werden müssen. Auf drei 
■ 1 Platten (von 8, t4, 30 Sekunden Expo- 
sitionsdauer) zeigen sich vier Sterne 
4.3 bis b.5 Grösse. Diese Sterne konnten 
mit bereits bekannten Fixsternen identi- 
fiziert wcrdcn.sodassdn iutranierkitrialcr 
Planet, der 6.5 Qrösse hell ist, inner- 
halb der von den Platten dargestellten 
Region des Himmels, zur Zeit der Auf- 
nahme nicht existierte. Ein Zusammen- 
schen den Protuberai 



De 



Holeher 



■irkiiclie) l;.u 



r Be- 



hren Objektiven wurden ver- 
schiedene Photographien der Korona 
erhalten, auf keiner derselben erstreckt 
, sie sich weiter als bis zu 8 / ( der Distanz 



des Merkur. Aus diesen hat P.R.Calver 
ein Gesamtbild zeichnerisch zusammen- 
gesetzt, welches auf Tafel IX, Fig. 2 des 
Sirius reproduziert ist Prof. Barnard 
bemerkt, dass ein Blick auf die Photo- 
graphie der Korona genüge, um zu 
zeigen, dass diese fast ein Duplikat der 
Korona vom 1. Januar 1889 darstelle. 
Augenschein lieh ist diese Form charakte- 
ristisch für das Aussehen der Korona 
zur Zeit der Sonnen fleck- Minima. 

Ungefähr 45 Sekunden vor der 
Totalität waren im Felde des Spektro- 
skops alle dunklen Sonnenlinien scharf. 
Die heile Heliumlinie D„ Protuberanzen 
anzeigend, erschien etwa 10 Sekunden 
vor der Totalität und andere helle Linien 
tauchten auf in dem Masse als die 
Totalität heran nable. Im ganzen wurden 
etwa 15 bis 20 helle Linien gesehen, 
d. h. weniger Linien- Umkehrungen als 
man erwartet hatte Die Platte, welche 
zur Photographie des Spektrums der 
Korona exponiert wurde, zeir.ll in drücke 
von sieben Ringen, denen [olgende 
Wellenlängen korrespondieren: / 4078 
(chromosphärische Linie), US, k 4216 



(chromosphärische Linie), /. 4230 (eben- 
falls ehromospluirische Linie), i. -Uli 
(vielleicht chromosphärisclie Linie). 
Hy und X 4358 (vielleicht chromo- 
sphärische Linie). 

Die Expedition der Harvard-Uni- 
versität war ebenfalls vom Wetter be- 
günstigt und hat gute Ergebnisse ge- 
zeitigt, doch sind dieselben im Ein/elncn 
noch nicht veröffentlicht 

Die Expedition des Georgetown- 
College hatte Aufstellung in Norfolk Va. 
genommen. P. J, G. Hagen berichtet 
über die dort erhaltenen Resultate Mir', 
dass das Licht der Korona hell genug 
war, um die ganze Scheibe des Mondes 
eine halbe Minute nach Beendigung der 
Totalitat zu zeigen. Femer, dass die 
, aktinische Strahlung zweier grossen 
\ Protuberanzen sehr viel stärker war als 
die de- l'hnclenMcrknr.t-iliylcidi let/ie-;': 
i dem Auge heller erschien. Die Luft 
blieb beller als zur Nachtzeit bei Voll- 
mond.') 

' ') Astrophysik! Journal Vol. XII, No. L 



Feuerkugel- Perioden. 

Von IL Bornitz. 



E gSV-rr Torwald Köhl in üdder ' 
OE3 (Dänemark) bemerkt im Sirius , ] 
Heft 3 von 1900, Seite 61: »Die Stern- 
schnuppen erscheinen periodisch, und j 
dasselbe gilt gewiss auch von den Feuer- 
kugeln; weil aber die letzteren weit 
seltener als jene sind, wird die Perio- 
dicilät derselben nicht so augenfällig. 
Erst durch Vergleichung der Daten einer 
grösseren Au/aiil von Feuerkugeln, viele 
Jahre hindurch, darf man hoffen, solche 
Perioden feststellen zu können.- 

Es dürfte noch wenig bekannt sein, 
dass mit Ausnahme von England in 
keinem Lande den Fcuerkugelerschein- 
ungen eine so grosse Aufmerksamkeit 
gewidmet wird, als gerade in Dänemark. 
Die wissenschaftliche Thätigkeit des 



Herrn T. Köhl hat hieran h 
den Anteil. 

Auch ich verdanke diesem unermüd- 
liche:! lleolueiuu eine g.uiic Reihe vnn 
A'.itVi ii'liEinüyeii aus Dänemark, die ich 
für mein sich auf den ganzen Erdkreis 
beziehendes Verzeichnis von grossen 
Meteoren verwerten konnte 1 ) 

Von 3 300 Meteoren (Skr lisch riiipnä: 
und Feuerkugeln}, die in dem Zeitraum 



n;;i'.T.;r.i;;r ii.ibeii. den Hirnn I 1 ". 

!l,.ii::. ). W'.'-Ik, nh,il,:liirr Tnrw.Lki K :i. 
(icli. Rai l'riit. Dr. Heitmann, Dr. Luppe. 
X: var:.> r I 'iiLi.n. n -::ei und .'uiJerul ivir:,;' 
Freunden. 
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1875 — 1899 einschl., also 
ab reu über Dänemark ~ 
Herr Torwald Köhl einen Katalog 
;eslclll und briii"! als eoi-liiuiitfes 



Stellung der Beob 
raumesvon25Jahr 
Schlüsse in Bezug 
Charakter der Fei 
ziehen, so bietet das bis 
Material eine wertvolle Unterlage für 
weitere Beobachtungen. 

Es dürfte von Interesse sein, die in 
anderen Erdgegenden gemachten Auf- 
zeichnungen den »vorläufigen Resul- 
■ des Herrn T. Köhl gc^cuiilvr 



,1 kavier: 



;tel1.-n 



seihen 



.nul ■■! die 7-,\,\ der in ander 
!ä früherer,} Jahren ee-ehen 



] Meteore 
gestatte 



Am 2. Januar 1897 früh zwischen 
6 und 7 Uhr wurde in England und 
Belgien eine ungewöhnliche Anzahl von 
Sternschnuppen resdiers, ,ibi;e-elicn von 
den in früheren Jahren an denselben 
Tauen in anderen Gestillten gesehenen 



ii i-;od a:-, ii 



Ii (ri t en 



!. Januar 
lerkugeln 

, darunter (i Meieom'iil.üle 
jnd 0 detonierende Feuerkugeln, von 
Jiesen eine mit Erschütterung des Erd- 
mdens und umliegender Gebäude unter 
mihnü'.-lidieüi .Meteoriteufall. 

Schon 1890 ist von mir in der 
Wochenschrift für Astronomie u. s. w. 
von 1890, Seite 265, der 



N riii 



uch ge- 



LTiihn, der 



il r al 



dürftig, dass ict 
des Meteors ersehen, filier Gestalt 
oder über sonstige Eigenschaften (Farbe, 
Glanz, Detonation, Schweif) oder 
Stunde der Erscheinung nichts ersehen 
konnte. 



Steri'.-dumppciiialle gezeigt haben. Die 
würde, obwohl 1877 kein Maximur. 
aufwies, auf eine Periode von 13 Jahre 



! j Wi-flii'-T il- .io-i f'T-[l:e:v-:i;[ iTi F:i 
,1 ,i! <hn ii.'ilMi-n [i'hiüi-ri rik-li! ;nv 



darunter 6 Meteoritenfälle und 
nicrcnde Meteore verzeichnet 
III. Feuerkugeln vom 12. bi 




WiYuidiin/l sind in den Tagen de= 
29, Juli bis 2. August von 1400 ab 
!4!j grussi: Mcieorc, inner ilicsesi 
S Mcteoriteufälle und 12 detonierende 
Feuerkugeln, davon eine mit Boden- 
erschßttening. 



Überhaupt bcobi 
Tagen vom 12. bis 1 
1400 ab 57 grosse 
6 Meleoritenfälle ur 



bis 2. August. 

. V-.ilMfH lllli.l itwil ;.h !■■ :i 

ju-Tii ■LhuLipi..':i1.if t ;;tiiiini;t. 




i6«B j 

Seit 1400 wurden an den Tagen 
20. his 2'). September 7i K'iicr- 
kuydn beobachtet, darunter 2 MctCOriien- 
fälle, dagegen Q detonierende Meteore 
und eine glänzende kometen artige Er- 
scheinung von langer Dauer. 
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In den 


Tagen des 20. bis 2 


.Oktober 


sind seil 


1411(1 im 






tiijittn Vi- 


/i'ü-li iii't, iLlii in tiT-l. Mi/ti-i'iil L.-ii- 



fälle und d detonierende Meteore, 
eiiii.' i;[Ti>sf kimirti:n:irtiL'.v In -elü'iiuini;. 

; auf den Zeilraum ' 



15. bis 2 
Hei; 



Ofcti 



Sternschnuppen- 
für" bemerkenswert hielt, gelangt 
Prof. Kirkwood auf Grund des Stern- 
schnuppen-Kataloges von Quelelel zu 
dum Schliusi! einer Periode 
27 V» Jahren. 



Seit 1400 wurden in den Jahren 
des 15. bis 17. November 110 Feuer- 
kugeln \v,il)n;e[:o]iiini'ii,i:;irini:er2Nk'teii- 
ritenfälle (1401 China und 1773 Sena) 
ferner 2 detonierende Feuerkugeln mit 
mntiii.issliiliem Meteoriten fall, sowie 
10 weitere detonierende Meteore (2 mit 
rlrdLTsdiüttcnrns) und endlich eiuegrosse 
kometenartige Erscheinung. 

IX. Feuerkugeln vom 10. bis 
13. Dezember. 

<"i;r:s-i-, [.'LiiKnud; M^-U .11 !■ /dilnu'l 1 Mr.v T 3!1 i- 
.in-. :m( .lie Ar.is;ii. Ji:l. S-.visniili. - >.-n:iin;; 11. n. : 
■iinvic (Jirotrfi'l :u:K ilU' riünHii'hlurliiifsi f-'r- 
"'irasclimir!|iciv'iilLi:n au auisieii 
['-.-.im ; | [■m-k't'll liaben.) 



1892 | 

Von 1400 ab sind in den Tagen 
des 8. bis 10. November 89 Feuerkugeln 
gesehen worden, darunter nur 2 Mctco- 
ritenfälle, jedoch 9 detonierende Meteore, 
davon eins mit mutmasslichem Falle 
von Meteormassen, ein anderes mit 
nachfolgender Erderschütlerung, ferner 
eine kometen artige Erscheinung. 
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In diesen 4 Dezember-Tagen wurden 
seil 1400 bis jetzt — allein am 1 1. und 
12. je 54 Meteore — im Ganzen 
179 Feuerkugeln verzeichnet, darunter 
13 Meteoriten fälle und 16 detonierende 
Meteore, von den letzteren 2 mit mut- 
masslichem Meteorsteinfall, eines mit 
Itndcricrsehiitlcrimg und 2 iiunictciiartigc 
Erscheinungen. 

Diese Dezembertage weisen, mit 
Ausnahme der grossen August- und 
November -Perioden, die meisten Be- 
obachtungen glänzender Meteore auf. 

Auch hier gelangt Prof. Kirkwood auf 



Omni des Sternschnuppen - K.Uüh.;;^ 
von Quetelet in Bezug auf die Siern- 
schuuppenfalle des 11. und 12. Dezember 
zu dem Schlüsse einer Periode von 
29 '/» Jahren, deren letzter Schwärm 1862 
/ulel/l iH'ibaebtet wurde; dagegen ver- 
mutet Chapelas nach seinen Beobach- 
tungen für die Sternschnuppen von: 
11. Dezember ein Maximum 1876. 

In der Nacht des 10. Dezember 1898 
wurden in Northfield (Minnesota) mehr 
als 100 aus den Zwillingen k 
Sternschnuppen gezählt. 



S. W. Burnhams Doppelstern-Entdeckungen und 'Messungen. 

(Schluss.l 

<! 1130 9 Vulpecuiae 
AR 19h 29m ig» p + 19° 31 
Ein Stern 5.5 Gr. mit einem 



36-Zoller entdeckten Begleiter 14. Gr. 
Aitken giebl folgende Messungen 
1898.77 33.0° 9.30" 

ß 654 52 Sagittarii 
AR 19h 29m 24» D —25» 9' 
Der Hauptstern ist 5.1 Gr., der Be- 
gleiter 11.5 Gr. wurde am IS'/s-Zoller 
entdeckt Die letzten Messungen (von 
Doolittle) ergaben: 

1898.73 163.0» 3.02" 

ß 1131 & Cygni 
AR 19h 33m [3s d +49° 56' 
Dreifach: A 5., B 14.5, C 10.3 Gr. j 
A und C wurden schon 1853 von Otto j 
Siruve gemessen; den enyen Begleiter B 
sah erst Bumliam am 36-Zoller 1899. ! 
1898.46 A und B 49.2» 3.37" : 
1899.55 A und C 183.0" 42.30" 
AdB bilden ein physisches Syste 
C gehört vielleicht 



untersuchte v.iw, ihn als doppelt liuhtru'. 
aus zwei Sternen beide 5.5 Gr. mit 
weniger als 0.2" Distanz bestehend. Der 
Position s winke! wurde an der stärksten 
Vergrosseruiij; des Instruments zu 340.7" 
bestimmt Diese Beobachtung habe ich 
>p;iter übcri-chen und Jeu Stern ;"m_ : i l- i • ■ 
weder mit dem 12- noch 36-zolligen 
Refraktor iiulersucht Ich habe aber 
keinen Grund an der thatsärh liehen 
Richtigkeit der Original beobarhtimi: zw 
zweifeln. Auf mein Ersuchen hat Prof. 
Aitken den Stern 1899 verschiedene 
Male am 3(i-Zoiler untersucht, .rher um 
einmal eine schwache Audeuluug von 
möglicher Verlängerung desselben go 
finiilei!, sodass t:e-r Stern, «villi ilnppih. 
selbst für den 36-Zoller ist' 



ß 294 3 Capricorni 
AR 20h gm 44> D —12° 42' 
Dreifach : A 5.7, B 13.5, C 14.5 Gr.; 
die beiden schwachen Begleiter wurden 
am 26-Zoller entdeckt Aitken giehl 
;ch dazu. I folgende Messungen 

1898.56 A u. B 36.0» 26.54" 
ß 1288 55 Sagittarii 1898.56 B u. C 180.4» 7.49" 

AR 19h 35m 39s D — 16° 24' 
Indem ich-, sagt II um Ii am. meine ft 9S3 BAC 6966 

[HjokidmmgshLd'.er von W. Hainilton [ AR 20h 10". |]s D +25" 14' 
Juioh blättere, finde ich. dass ich 1S3M hin Stern Ii. Gr. mit einem Begleiter 
Juni 7 diesen Stent mit dem 12-Zoller 10.2 Gr., der am IS'/'.-Zoller aufge- 



< wurde. Aitkens Messungen A u 



ß 61 o Caprieomi 
AR 20h 22"n""l» D — 18° 13' 
Vierfach: A 5., B 7.5, C 13., D7.Gr„ 
ß 295 a> Capricorni C wurde von Burnham am 6-Zoller 

AR 20h um o» D —12° 53' entdeckt, die anderen Begleiter sind 
Dreifach: A 4., B 13., C 9.5 Gr. schon von J. Hersehel und South 1623 
A und C schon von Dawes 183! In*- beobachtet worden, 
obachtel, B ;un 2l.-Zul!er tnldcckt. 1SW.44 An.C 151.1" 55.32" 



ß 661 Cygni 160 
AR 20h 12m 305 D +40" 0' 
Der Hauptstern 5.8 Gr. hat einen 
Begleiter 12.2 Or., den Burnham am 
18','j-Zoller entdeckte 

1891.50 65.1 n 12.99". 

ß 763 «' Sagittarii 
AR 20h 15™ 43s D— 42° 48' j 
Zwei Sterne 6. und 8.8 Or., letzterer 1 
am 6-Zoller entdeckt. 

1898.58 212.9° 1.00" (Aitken.) 

ß 665 r Cygni 
AR 20*' I7"> 55s D +39° 52' 
Ein Stern 2.3 Grösse mit einem 
Begleiter, der aus zwei engen Sternen 10. 
Gr. besteht, die Burnham am l8'/ s -Zoller 
1879 entdeckte. Aitken giebt folgende 1 
Messungen: 

1898.54 A und BC 196.2» 141.32" 

1893.55 A und C 300.2° 1.86" 
Burnham sieht noch mehrere Stern- 
chen näher bei A als der doppelte Be- 
gleiter. 

ß 1134 D.M. (63°) 1648 i 
Der Hauptstern (im Cepheus) 5.8 Gr. 
hat einen Begleiter 12.7 Gr., den Burn- 
ham am 36-Zoller entdeckte. 



ß 63 1 Delphini 
AR 20h 24m 33s p + 10° 30' 
Ein Stern Ö. Or mit einem Begleiter 
■ S.5 Gr. und tiui'iii /weiU'ii Hi/LjluUr 
; 13.5 Gr., B am 6-Zoller, C am 26- 
oller entdeckt Aitken: 
[898.70 A und B 344.0" 1.14" 
1898.79 A und C 346.6" 17.77" 



ß 669 w' 
AR 20h 26m 20» 
Dreifach: A 5.5, 



r.y»ni 



/S 151 p Delphini 
AR 20h 3 im 55s D +14° 11' 
Vierfach: A 4-, B 5. bis 6., C 13., 
II. Gr., C und D sind schon v 



. I i,T: 



1, B wurde 



ß 60 .t Capricorni 
AR 20h 20m 27> D — 18° 36' 
Ein Stern 5. Gr. mit einem nlherei 
r.ci^luliT S. Iir. lind ^ui.'ii) enlirnil.-rci 

14. Or. 

Sirius 1900. Heft lt. 



tdeckt 

lS'ifi.iS A u. B 359.(1° 0.67" 
1S'»S.4'J Ali 11. C 1 17.0" 25.S7- 
1898.49 ABu.D331.4° 37.18" 
Der nähere Begleiter B hat seit seiner 
Entdeckung im August 1873 bereits 
einen Umlauf vollendet und zwar be- 
trägt die Dauer desselben 26.70 Jahre. 
AH urkl 11 bilden St r live? [-hippcl?iern 
S 2704. 

p 672 71 Aquilae 
AR 20h 32m 8s D — 1 11 31 ' 
Ein Sfem 6. Gr. mit einem am 
18V*-Zoller entdeckten Begleiter 12. Gr. 
1898.62 281.1° 31.54" Cogshall 
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ß 298 a Delphini I 
AR 20h 34m 4s D + 15° 29' 
Sechsfach: A 4, B 14., C 12-, D 12.3, 
E 13., F 11. Gr. Die Begleitei wurden '■ 
von Burnham am 26- und 36-zolligen | 
Refraktor t 



1828 v 



,J. Her 



chcl ::■ 



18.55 A u. B 223.8" 29.51" 

1898.55 A u. C 278.9° 43.50" 

1S98.Vj A ii. n 150.8« 47,62" 

1S')S.V> A n. L KlS.h" MUH - 

1891.70 A». F 114.6° 79.79" 

ß 675 51 Cygni 
AR 20h 38m 315 D +49° 54' 
Vierfach: A 6., B 13.2, C 12.5 
D !2. Gr., die Begleiter am IS'k-Zollci 
raldKU. Aitkriis Messungen iTLMben 
1898.63 A u. B 102.3° 3.16" 
1898.60 A u. C 18Z5" 25.94" 
1898.60 A u. D 32B.9« 3143" 



gleiter 12. Gr., den schon O. Slruve 
1853 sah. 

1898.67 304.3" 39.64" Dooh'ttle. 



r unser [Ji lindstem ü. i 



ß 1137 BAC 7278 
AR 20h 52m 37s D +50" 16' 
Der Hauplstern 6, der Begleitei 
■ 14.3 Gr., lelzlerer am 36-Zoller ent- 
deckt 1898.72 343.9° 7.20" Anken. 

ß 1139 Groombtidge 3375 
AR 20h 58m 39s D + 56" 36' 
Der Hauptslern 6. Gr., der Begleiter 
13. Gr., letzterer am 36-Zoller entdeckt 
1898.79 140.8" 2.05" Aitken. 

ß 71 r Equulei 
AR 21h 4m 30s D +9° 39' 
i Dreifach: A 4.8, B 1 1.0, C 10.5 Or. 
B 1867 von Knott entdeckt, C 1878 am 
6-Zoller von Burnham 

1898.57 A und C 7.9° 44.30" 
1898.55 A und B 275.0° 2.30" 

ß 685 2 Pegasi 
AR 21h 24". 31* D +23' 7' 
Der Hauplstern 5., der Beglrilcr 
13. Gr., letzterer am IS'/i-Zoller rat- 
I deckt 

1899.72 3323° 30.28" Doolitne. 

ß 73 ß Aquarii 
AR 21h 25m 14^ D —6" 6' 
Dreifach: A 3-, B 11, C 12. Gr. 
B wurde schon 1828 von J. Herschtl 
gemessen, C von Burnham am t-Zolte? 



£ 677 T Cygni £1143 Piazzi XXI 248 

AR 20h 42m 23s D + 33° 56' | AR 21h 35m 14s D +56" 57' 
Kin veränderliche! Steril mir nvei Vierfach: A (>., B 14., CT.'J, D 7.3 (ie 
Begleitern H 12. Gr., C 13.5 Gr., der A, C, D bilden den Slruve 'sehen otvi- 



IS'/j-Zoller, der andere a 
Üti-Zfuler eindeckt 

1898.31 A und B 120.7" 9.88" 
1898.31 Aund C 195.9° 12.46" 



B wur 

am 36-Zoller entdeckt Aitken git 
folgende Messungen: 

1898.75 A u. B 325.0° 1.73" 
1898.87 A u. C 120.7° 11.60" 
1898.87 A u. D 339.4" 20.15 



ß 1034 7 Aquarii 
AR 20h 50m 25i D- 10° 9' 
l-iii Stern 0. Gr. mit einem Ikglciler (> <iS9 > Pegasi 

11.7 Gr., den Burnham am 36-Zoller AR 21h 39m [3s D + 25" 6' 
entdeckte. Kein schwieriges Paar.« Ein sehr interessanter etreiiachf 

1897.72 163.7» 2.05" Aitken. I Stern,der von Struve (22824) als doppelt 



beobachtet, von Burnham am 18'/,-Zoller 
durch Zerlegung des Hauptslerns als 
dreifach nachgewiesen wurde. A 4., 
B 5., C9. oder 10. Gr. Aitken giebt 
[olgende Messungen. 

1899.47 A u. B 284.0° 0.19" 
1898.43 AB n C 2906' 12.43" 
Die Umlaufszeit des inneren Be- 
gleiters ist die kürzeste bisher bekannte 
bei sichtbaren Doppelsternen und be- 
tragt nach See 1 1.42 Jahre. Seit seiner 
Entdeckung hat der Begleiter beinahe 
zwei Umläufe vollbracht. Der entfernte 
Begleiter wurde 1786 von W. Herschel 
entdeckt; ob derselbe zu dem System 
gehört oder nicht, ist zur Zeit nicht zu 
entscheiden. 

ß 690 /, Ccphei 
AR 21h 39* 50s D +58° 14' 
Herschels »Granatstern dreifach A 4. 
bis d. (vt'räiuii-Tiidi) Ii I2.ii, C 12.7 (."ir. 
Die beiden Begleiter am lS'/t-Zoller 
entdeckt 

1898.58 A u. B 260.0° 1936" 
1898.58 A u. C 296.7" 41.14" 

ß 276 >j Piscis australis 
AR 21h 53m 56s D —29" 2' 
Hin schönes, leicht beobachtbares 
Paar, 5.5 und 6. Gr., am 6-Zoller ent- 
deckt 

1898.14 115.8° 1.75- Knott 
Keine Stell ungsanderung des Be- 
gleiters seit 1876. 

ß 694 Lacertae 4 
AR 21 h sä* 6s D +44* 4' 
Am 18V, -Zolter eindeckt, 0.7 und 
8.3 Grösse 

1891.72 358.5° 0.64" 
Der 36-Zollcr zeigte noch einen 
Stern 13. Grösse in 328.1°: 24.1" und 
einen solchen 13.5 Gr. in 277.3°: 27. 1 " 



ß 172 51 Aquarü 
AR 221. 17m 52" D — 5° 27' 
Am 6-Zoller entdeckter Doppelstern 
5.5 und 5.5 Gr. 

1898.90 5.2" 0.58" 
Von W. Herschel wurden noch 
drei entferntere Begleiter gesehen, für 
welche Bamham folgende Helligkeiten 
und Stellungen giebt: C lt„ D 10., 
E 9.3 Orösse. 

1898.90 AB u. C 341.9° 54.44' 
1898.90 ABilD 190.6° 113.68" 
1898.90 AB u. E 133.3° 132.39" 

ß 290 34 Pegasi 
! AR 22h 20m 31. D +3° 47' 

Als Doppelstern am 26-Zoller ent- 
deckt, A 6.0, B 12. Gr. 

1898.61 217.8° 2.83 1 



I ( I-. plLL-i 



Ein physisches System. 

ß 702 S Cephei 
AR 22h 24". 43s D 4-57° 48' 
Dreifach: A 3.0, (veränderlich) B 13., 
C 5.9 Gr. C wurde schon von W. 
HiT-diul ^.ir-diui iinil i>t Struves Dopp ei- 
sten! £ 58 App. 1.; B wurde von Burn- 
ham am 187,-Zoller 1879 entdeckt. 
1898.51 A a, B 284.2° 19.84" 
1898.51 A u. C 191.5° 40.94" 

ß 703 a Lacertae 
AR 22h 26n. 2ls D +49° 40' 
Am IS^j-Zoller als doppelt erkannt: 
A 4., B 12. Orösse. 

1888.71 297.8° 31.59" 



t R 22h 37"i 23s D +29° 36' 
.lreifaeh, indem Himiliam den Be- 
er in zwei lO.Gr.Steme zerlegte. Der 
IH-v.rii i;.s 1. 1 ir.. <k r lir-kilev wtinfe 
W. I kr-did al; i-iuiach nnlim. 
1898.63 81.6° 0.28" 
1898.60 338.6 ° 91.04" (Aitken) 



AR 22h Im 47 S d +61° 42' 
Ein Stern 5.7 Gr. mit einem Begleiter 
12.1 Gr., letzterer am 18'/, -Zoller ent- i 

1898.58 93.1° 20.18" 



AR 22h 4bm 37s D + 42° 40' 
Ein Stern 5. Grösse mit einem am 
;; ..-/ntkT i'iiukrtMt Ik^kik'r 12. (ir. 
1899.55 131.1° 28.84" 



ß 178 Aquarii 252 
AR 22h 48"" 57? D —5" 38' 
Am 6-Zoller zerlegt, der Hauptstern 
ist 0., der Bereiter '). (it.---.-. 
1898.66 324.5 U 0.79" Cogshall 

[1 1147 2 Andromedae 
AR 22h 57m 5s D +42" 7' 
Am 12 - Zoiler vermutete Bunihani 
(Iii 1 Üuplidtät und (and dies später am 
36-Zoller bestätigt Die Sterne sind 
5.7 und 8.5 Gr. Aitken findet; 
1898.79 329.6° 0.36" 
• Ein schwieriges Paar für einen 
grossen Refraktor.. 

ß 1220 yi 1 Aquarii 
AR 23h gm 36s D — 9" 44' 
Fünffach: A 4.5, B 9.1, C 9.2, D 1 1.5, 
E 12.5 Gr. A und BC sind Srruves 
Doppelstern £ 12 App. 1. und schon 
vMsi \V. Ncr=c!iel Liese Ii in. Die Dupli- 
cität von B zeigte erst der 36-Zoller 
und sie kann mit einem gewöhnlichen 
Refraktor nicht erkannt werden. 
1891.57 B u. C 94.3" 0.22" 
1839.08 Au. BC 311.8° 49.33" 
1891.89 A u: D 274.6° 68.45" 
IK'Jl.S'l HC Ii. E I6.7" I9.'.'5~ 
A, B, C bilden ein physisches System, 
D und E gehören nur optisch dazu. 

ß 717 8 Andromedae 
AR 23h 12™ Iis D +48° 22' 
Am 18Vi -Zoller entdeckt, A 5.5, 
B 13. Gr., ein physisches System 
1898.76 162.3° 7.62" 

/! 718 64 Pegasi 
AR 23h iß m 3s D + 3io g- 
Ein Stern, den Burnham am 18 1 /,- 
Zoller in zwei Komponenten zerlegte: 
A 5., B 8. bis 9. Grösse: 

1898.59 85.5° 0.72" Aitken 

ß 720 72 Pegasi 
AR 23h 28m Qs D +30° 40' 
Am 1S r ,-Zuliur uls Lkijipdl urliaimt : 
A 6.5, B 6.5 Gr. 

1898.67 161.2" 0.50" Aitken 
Die Bewegung des Begleiters im 
Positiouswinkcl ist etwa 1.5° pro Jahr. 
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Aqua 



AR Zill 3(i«i 31)- D IV \T 
Ein Stern 5. Gr. mit einem Begleiter 
10.8 Grösse. 

1898.64 85.6° 5.70" 
Ein physisches System, da der Be- 
gleiter die Eigenbewegung des Haupt- 
stemes teilt, 

ß 1013 d Sculptoris 
AR 23h 42m 40s D —28° 48' 
Dreifach; A 5., B 13., C 9. Grösse. 
A und C schon von J. Herschel be- 
obachtet, Barn 12-Zollerauf M. Hamilton 
1881 entdeckt 

1891.64 A u. B 228.9" 3.34' 
1891.64 A u. C 296.7° 74.03" 

ß 730 27 Piscium 
AR 23h 52m 32s D —4° 13' 
Am IS 1 /» -Zoller entdeckt: A 6.0, 
B 11.7 Orösse. 

1898.66 272.8° 1.66" Cogshall 

ß 733 85 Pegasi 
AR 23h 55m 54s d +26° 27' 
Vierfach: A6,B II, C 9„ D 13. 
Orösse. Der Begleiter Ii wurde von 
Burnham 1879 am IS'/j-Zoller in einer 
1111 gewöhn lieh klaren und ruhif;-. r> N;iiht 
entdeckt. Aitken giebt folgende Mes- 
sungen: 

1899.51 A u. B 225.6° 0.78" 
1898.69 A u. C 344.5° 32.90' 
1898.69 A u. D 288.5° 83.86" 
A u. B bilden einen der interessan- 
testen Doppelsterne, wegen der Kürze 
der Umlaulszeif und der schnellen 
Bewegung beider Komponenten im 
Räume. Das Paar ist ein höchsl schwie- 
riges Objekt für einen grossen Refraktor 

ein ausgezeichnetes PrüfungsobjekL 
Gemessen wurde dieses Paar bis jetzt 
ausser von l!ii!"]ham inuhk-iiilcubadHi-Tii 
auf M. Hamilton: 1883 von O. Struve, 
1889 und 1896 von Schiapareili. Die 
Umlanfsdaner des Begleiters beträgt 
25.7 Jahre (nach Burnham). Dicjahrliche 



Auwers 1.288". 



ist nach 
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Der neue Stern im Adler 1899. 



Ägjlrof. Picker inu; macht darüber 
Iufi9 einige weitere Mitteilungen. 1 ) 
Der Slern findet sich nicht auf 96 Platten, 
die zwischen 21. August 1886 und 
1. Nov. 1 89$ erhalten wurden, ungleich 
diese Sterne 13. Grösse enthalten. Da- 
gegen erscheint er auf 18 Platten aus 
der Zeit vom 21. April 1899 bis 27. 
Oktober 1899. Am 21. April war er 
7. ürössc, am 27. Okiober dagegen 
10. Oi 



iQOO Juli 7 n 



ljul 



Eine am S.Juli 1S99 aufgenommene 
Photographie zeig!, dass das Spektrum 
des neuen Siems deiiij'.iii : ;on (kr Iriiheren 
neuen Sterne gleicht, während eine am 
27. Oktober 1899 erhaltene Photographie 
das Spektrum gleich demjenigen der 
Oasnebel zeigt. Am 9. Juli 1900 wurde 
das Objekt am 15-zolligen Refraktor 
von Prof. Wendcll beobachtet; er schätzte 
den Stent 11.5 bis 12. Grösse und 
bestätigte den monochromatischen 
Charakter seines Spektrums. 

Pr..f_ Ddi-liiimller in Houn macht 
darauf aufmerksam, *) dass die Nova im 
Adler, welche von Prof. Pickering 
angezeigt worden ist, möglicherweise 
ein Veränderlicher von sein' langer 
Periode sein könnte. Es sei näm- 
lich nielil ausi : esvhli.ssen, du-s eine 
Henbaclitung von Schoenfeld 1853 



Diese Position würde innerhalb der 
geringen Genauigkeit der Zonenbe- 
obachtungen überhaupt auf den Ort 
der Nova passen. .Obwohl nun,, 
schreibt Prof. Ueichmiiilcr weiter, das 
Spektrum des neuen Sterns mit dem 
der Nova Cygni (1876) insofern über- 
einstimmt, als es in der Lichtschwäche 
des Sterns = Ilm, wie jenes, mono- 
chromatisch erscheint (während es ander- 
seits von dem der Nova Andromedae 
abweicht), und obwohl der Stern auf 
^ahlrekhen i-hrenrdptinlu^ramineii jener 
Gegend von 1886 bis 1898 fehlt, so 
wird sich die Entscheidung darüber, ob 
ein neuer Stern im gebräuchlichen Sinne 
oder ein gewöhnlicher Veränderlicher 
langer Periode vorliegt, doch erst nach 
einiger Zeit treffen lassen. Auch von 
den neuen Sternen, die Espin im Jahre 
18B8 und Gore 



l 1 ) i 



iwnliulk 



iltere Beobach- 
i damit zeigen, 
Veränderliche 



Wenn sich der Stern aber als eine 
Nova erweist, so verstärkt er noch weiter 
die von Prof. Pickering und Prof. 
Seeliger aufgestellte und begründete 
Hicsc. w.-;n,id) die meiner, neuen Sterne 
iv. der Nahe der Milchstraße stellen : 
denn seine galaktische Breite ergiebt 



Luft e 



V bei 



ionen beobacl itun gen aufgei 
seinem Orte nach bestimmt, der aber, 
wie Prof. Deichmuller feststellen konnte, 
an diesem Orte nicht vorhanden ist 
Nimmt man indessen im. ein-., hei Oer 
Ablesung der Einstellung am Fernrohi 
ein Irrtum um 1 Teilstrich stattfand, 



■k'tuing der neuen Sterne zu den 
' «en Gegenden des Himmels 
enn man die Annahme, dass 
der Mi Ich Strasse nahe einen 



rliiilt Ii 



1855 i 



■ l'osil 



Rekt 19t 12m 55.28 D. -0" 24.0 



'I Aslrophys.Jniirii U i'UKt. lid. 
*) Asfron.'Naehr. No. 3064. 




) Astron. Nachr. No. 2844 und 2707. 
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nfl sirindich!eivn Teile der Milch arasnt- 
sieht, als liii benachbarten Sterne von 
kleinerer positiver j;a klinischer Breite, 
lind aurli die starke f;alajtiw.he llrcili- 
| ■ der Nova Ar.droincdac wider - 

spricht dann der These ubtr die Ver- 
teilung der neuen Sterne nicht mehr. 

Da auch die Nova Ophiuchi (1848) 
und die Nova Scorpii (1860) mit den 
starken galaktischen Breiten +18.8" 



lind -\- 2KA" 'lernreichc Umgehe -ym 
haben — dir erstere steht his aut einige 
Grade dem sehr ^erweichen Östlichen 
Astr der Milchsirasse nahe, die ändert 
in dem kuccllürm;gen Stern hau len 
■Mesner SO ■ , in bleibt von allen 
neuen Sternen nur einer, die Novi 
Coronae, der einer stemreichen Um- 
gebimi; entbehrt - 



Die Aussennebel der Plejaden. 

(Hierzu Talel XII.) 

HBm 7. Hefte des Sirius Finden sich man die schwächeren Aussennebel darauf 
WM die liaiP|)tsiirhlic(iflr!i bis jcl/t bo- mit ririoljj shnlieren kamt. Sc-ämii 1 
kannten Thafsachcn über die Nebel in hatte Prof. Wolf eine Zeichnung der 
der Umgehung j tr piejaden zi 
gestellt und auf Tafel Vll ' 
ViTanhi-iini!.' von Prof. Hai 
Caivert gegebene Zeichnur 
kannten Nebel um die TV 



zur Zelt der Heliclllun;! 
re alt. Sic arbeitete vor- 
kC XX.' Bd., III. Abt. | züglich. EntWickelung mit Rodüial. 



') Abhandl. der Kgl- bayer. Akademie . etwa zwei^ahre alt. Si 
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Die 



Uchte 

und dort keine Hdligkeii.'scliär/iirijjcii 
zulässt Es ist nicht unmöglich, dass 
ein Teil des Gegenscheins denselben 
verursacht hat. Am ersten Abend wurde 
wegen Wolken geschlossen. Sonst war 
is siels sehr Idar. 

Die Platte 1 105 wurde an zwei Aben- 
den gewonnen und zwar: 

1896 Januar 9. Belichtung 4> 37» 



Res 



Die Em 



L M. i 



bezogen worden, also noch sehr frisch. 
Die Empfindlichkeit war sehr gross. 
Leider wird hier das Gesamtbild 
durch einige Giessstreifen gestört, die 
in der Rekiascensionsrichtung die Platte ; 
durchziehen. Die Platte arbeitete sonst i 
sehr klar und war ausgezeichnet Der | 
Himmel war an beiden Abenden sehr 
klar. 

Die Platte 1333 wurde an einem 
Abend aufgenommen und zwar: 
1B98 Dezember 6. Belichtung 4" 50™. 
Die Emulsion war von Schleussner 
vom November 1898, also ganz frisch; 
sie war sehr klar und empfindlich. Diese 
Aufnahme zeigt die Überlegenheit der 
Höhen -Sternwarte gegen die Ebenen- 
Sternwarte. Trotz der viel kürzeren 
[Sdichtung als 1105, welche noch unten 
in Heidelberg aufgenommen war, ist 
doch bei der kurzen Belichtung fast 

ebensoviel wie dort herausgekommen. 
Sowohl 1105 als 1333 sind ebenfalls 
mit Rodinal entwickelt. 

Diese drei Platten zeigen auf den 
ersten Blick die Haupt/iii;e der Aussen- 
nebel und bei genauerem Zusehen 
und geeigneter Beleuchtung auch die 
schnelleren Tr- 



um die erforderliche Intensität für eine 
V'eritifcntlidiutlg zu erreichen, so über- 
trieben, duss '.Iii- Struktur der Nehelziige 
selbst VL-rli Teil geht. 

Ich war daher gezwungen, einen 
anderen Weg zu betreten. Ich kopierte 
eine Reproduktion (von Platte 947) auf 
Platin-Entwickclungspapicr. So erhielt 
ich ein Bild, auf dem die Sterne und 
die hellsten Nebelzüge schwarz auf 
weiss abgebildet waren. Das Korn und 
die Unreinlichkeiten waren wegen der 
kurzen Belichtung des Papiers noch 
nicht sichtbar herausgekommen. Dieses 
Bild wurde dann vorgenommen und 
die unsichtbar gebliebenen schwächeren 
Nebel zwischen die helleren Nebel und 
die Sterne, mit dem Wischer und Wei- 
st»: liineiii!;e/eid»iet. 

Als Vorlagen dienten dabei die drei 
genannten Platten bezw. eine grössere 
Anzahl verstärkter Reproduktionen der- 
sdhi-n. Alle Aiisselulebd sind mehr oder 
weniger von der Hand berührt, die 
helleren Nebel wurden mtt dem Wischer 
verstärkt, die schwachen sind ganz ein- 
getragen. Das Resultat habe ich dann 
wieder photographiert und so die Tafel 
hergestellt 

Es ist noch zu bemerken, dass die 
Intensität der Inneimcbel der l'lijnden 
mit der der Attsscnncbd auf dem Bilde 
nicht vergleichbar ist Hätte man die 
' id den äusseren 



Italic 



ttch:, 



durch direkte Rept 
rein photographischem Wege, 
nügend deutliche Darstellung der Ge- 
bilde zu erzielen, aber vergebens. Das 
Koni und die Schönheitsfehler der 



Lichtfülle nichts mehr sichtbar ge- 
blieben sein. 

Die drei Platten zeigten mm trotz 
der Übereinstimmung im wesentlichen 
doch beträchtliche Verschiedenheiten im 
Detail der schwächsten Nebel, besonders 
in ihrer Intensität Es musstc also beim 
Zeichnen eine Art Kompromiss ge- 
schlossen werden; und ich habe mich 
' redlich bemüht, mit möglichster Strenge 
zu mittein. Trotz alledem verhehle ich 
mir nicht, dass besonders in den 
schwächsten Eindrücken sehr viele Un- 
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sicherheilen vorhanden sind. Ich habe 
an dieser Aufgabe hier sehr lange 
gearbeitet und schliesslich zögerte ich 
lange, die Darstellung zu publizieren, 
weil icli mir der zahlreichen Mängel 
bewussl war. 

Da ich aber höre, dass Barnard 
eine Skizze der Aussennebcl soeben 
publiziert hat, 511 möchte ich — noch 
ohne diese Publikation zu kennen 
die Arbeit veröffentlichen, da sie deich 

eben das giebt, was unter diesen ab- 

norm schwierigen Verhältnissen jrejrelicir 
werden kann.« 

Prof. Wolf hat einzelnen besonders 
hervorragenden Partien der Nebel be- 
sondere Namen gegeben, um sie in 
Kürze genauer bezeichnen zu können, 
dieserhalb sei hier auf die nach- 
stehend (5. 257) gegebene Auf- 
zahlung derselben verwiesen. Er fährt 
nun fort: 

•Em Bück auf die Tafel (repro- 
duziert Sirius, Tafel XII) lehrt uns, dass es 
InnnKii'iilioli zwei hcivorslccheiitlr Zfi^r 
von Nebeln sind, die von den Ptejaden 
auszugehen scheinen. Der nördliche 

Zu«;, in der Gegend den Sternes Maia 
seinen ■.vr/wds'icii Ursprung nehmend, 
zieht zuerst mit mehrfachen Bögen und 
Brücken nach Norden, biegt nach 
Osten um und läuft weithin intensiv 
leuchtend und im wesentlichen gerad- 
linig in östlicher Richtung. Dies ist 
der heilste Teil aller Aussennebel. Ein 
nicht ganz so heller Zug sieht im Süden 
mit der Gruppe des Sternes Merope in 
Verbindung und reicht von Iiier weit 
nach 1 Isten, Zwischen diesen beiden 
Hauptzügen liegt eine Gegend, in der 
die Nebel relativ sehr schwach sind 
und die im Osten wieder durch eine 
Verbindung zwischen dem nördlichen 
und südlichen Zug abgeschlossen wird. 
Überstrahlen im Osten die zwei Haupt- 
züge alle schwächeren Nebel, die sich 
nach allen Seiten an sie anreihen, so 
ist das Aussehen im Westen ein anderes. 
Dort sind eine grosse Anzahl mehr 
unter sich gleich heller Ströme vor- 
handen, deren Zug im wesentlichen 



ebenfalls von den l'k-jailen radial aus- 
gebt, aber doch vielfach verkreuzt und 
verquer! ist, und an den verseil iedei'.fieii 
Stellen in einzelnen besonders intensiven 
kleineren Massen hervortritt Besonders 
hier zeigen sich zwischen den ver- 
schiedenen Platten sehr verschiedene 
Inlensitätsverhältnisse. .... Auf dem 
Bild habe ich zwischen diesen photo- 
üraphisdien Eindrücken zu vermitteln 



jeht ■ 



/iLfi.-Jrn 

steht z 



ist (U-i 



: isoliert 



wenn mau lange genug belichten kann. 

die ganze Flache mit Nebel erfüllt und 
jede Struktur verschwunden sein wird, 
genau so, wie es in kleinerem Mass- 
stabe im centralen Orionnebel auf den 
plioicirrapliischcii Platten geseniehi. 

Es ist eben alles mit Nebel erfüllt, 
und die Zeichnung wechselt mit der 
Belichtung oder der Kraft des Instni- 

Je näher wir an ein strahlendes 
Objekt herantreten, desto weniger kann 
ja auch das Auge Inicnsüatsuiilerscliieee 
auf einer leuchtenden Fläche unter- 
scheiden. 

Nach Festlegung der Hauptnebel- 
züge habe ich mir die Aufgabe gestellt, 
in irgend einer Weise die i^cnSette: 1 
Helligkeit der auffallendsten Partjen 
festzulegen. War aber schon die Dar- 
stellung der Hauptnebelzüge schwierig, 
so traten dieser Aufgabe noch grössere 
Hill dem isse entgegen. 

Vor allem wurden nur solche Parin 
ausgewählt, die ganz unzweifelhaft der 
Form nach auf allen Platten gleich 
waren. Diese Gegenden wurden auf 
einem Abdruck bezeichnet und dann 
jede Gegend mit möglichst vielen der 
anderen Gegenden verglichen, ob sie 

heller oder schwacher als diese erselr-U 



Da die Helligkeitsunterschiede in diesen 
schwachen Gebilden sehr gering sind, 
so mussle erst die nötige Übung er- 
worben werden, um einigermassen 


Die Punkte sind mit den Nummern 
1 28 eingezeichnet. Uic Koonl hinten 
würden der IM MOirte entnommen und 
finden sich in der vorhergehen den Tabelle 


Schätz 








zusammengestellt; desgleichen finde! sich 
liier der Nunie des Objektes oder der 
Gegend, in welcher das Objekt zu 












VLTlik'idl.'Ild 

eine grosser 


n <:>hk:k 

e. Es 

gl ei eil Uli 


e gross sind, so 
wurden für die 


Die Vcnrlelcluitigeii zeigten nnn auf 
den drei Platten grössere Helligkeits- 
schwankungen als man der Unsicherheit 

der >eli\viei i^eii Selti'ii.'tiii'jyii /tiieliri-il'eii 






drei P 




möchte. Ob diese indessen reell sind 
oder lokale Empfindlichkeitsdifferenzen 


Die 






ählten Punkte be- 


der Emulsion die Erscheinung verursacht 
haben, lasst Prof. Wolf dahingestellt sein, 
hält aber wirkliche Veränderungen nicht 










für unmöglich. Was die absolute In- 
tensität der Plcjadcimebel betrifft, so ist 
es schwierig, vergleichbare bekannte 
hi-eii-i'.iie:i au t/u linden. Doch ist Prof. 






.la- Ol 
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,1 RcKifr. 


Wolf in der Lage, sulche Anhaltspunkte 
zu geben. Er sagt: 

.Die hellsten Teile der Plejadennebel, 
z. B. der intensive Fleck, welcher süd- 










westlich an dem Stern Merope hängt, 
sind bedeutend schwächer, als die 
hellsten Teile des grossen Orionnebels. 










Anderseits ist der Meropenebel wieder 
viel kräftiger, als die schwächeren Teile 
des Orionncbcls. 










nebels, die mit derselben Emulsion und 
fast derselben ISdiclitung aufgenommen 
ist, als die Plejaden platte No. 1333. 
Darauf sind die folgenden drei Punkte 
des Orionnebeis mit drei Punkten der 

['k ii-.Jellin'i'e! VI r"l ieh-. II .vtlfdets; 




■2b.i 


Ii a 

23 12 




16 

10 
21) 


30.8 

Jd.CI 


26 l 
25 19 


Möns Henry 
Man 5 Uamani 
Moni« Califnmiat 




21 

22 
23 
24 

Siri 


4i.lP 
5(1.1 
S2.7 

■IIA 

■io'.i 


21 II 

22 21) 


Ofeaillis niagnus 
Pons Allan Iis 
Oilllt 

Alpes niQnic5 

Hiraalny» montes 
Regia huli« 


Xr'li' in r.'^'i, d;'i V.' : I'-,'i.ii N- h 1- 
d.-.rstelliiim auf Tafel Xll am Rande oben 
tiEut unten die Ki-ktascciisumeii und am 
[iimiie tetlus und links die l.kkliniiUui'.en 
der betreuenden Partien angegeben. f>a- 
33 



Ich bemerke aber, dass es schwer 
fällt, im Orionnebel eine dem Merope- 
ncbd t-DtTiiitcchci i^Il- Intensität /u imden. 

Eine. Vcrgleichung der l'lejaden- 
nebel mit dem grossen Americanebel, 
den ich 18Q0 aufgefunden habe, konnte 
ebenfalls gemacht werden. Die be- 
treffenden Platten entstammen wieder 
der nämlichen Emulsion und sind 
nahezu gleich belichtet Es sind die 
Nummern 947 und 1074. Hier fand 



2» 52.2 + 44 
20 56.1 4-42 
20 46.8 +45 



(2) t 



Endlich mag noch ein drittes Mass 
für die Helligkeit der Nebe! angegeben 
werden. Es wurden mit derselben 
l" um kirnt, mit lii-rdii- l 1 künden pl alte I >T1 
aufgenommen ist, des öfteren Auf- 
ii:ilimci; il L :s näi-ntlri-licii H immelsgriuidc.. 
bei Mondschein gemacht 

Es ergab sich, dass die Plejaden- 
gegend (5) der Platte 1333 gleich hell 
war mit einem Punkt des Himmels, der 

durch istaach dir: Vi/rgleichung mit Harnards 

Harste « laMVlldes Silin. erlneiiur-. 

Di. Klein. 



um 2S. Januar ISQO im selben Vertikal 
56.5" Abstand vom Mond hatte. Die 
Mondhöhe war hierbei 28.5" und die 
Hclichtiiii.Ej betrug drei Minuten. 

Der Himmelsgrund würde in diesem 
Fall daher 97 oder sagen wir rund 
100 mal so hell sein, als die Gegend (5) 
der l'lejadennebel. 

Ferner zeigte sich am selben Tage, 
dass die Gegend (2) der Plejadot- 
ncbcl 100 mal schwächer war, als die 
Gegend des vom Mond beleuchteten 
i Ii mindern tuk.s, welche 67.4° im Ver- 
tikal vom Mond abstand. 

Beide Male betrug das Mondalte 
16.9 Tage. 

Diese Vergleiche sollen selbstver- 
ständlich nur ein genähertes Mass für 
die Helligkeit der Nebel geben. Ein 
i un s Mass war jel/t nucli schwierig 
anzugeben, ebenso wie auch die 
Schätzung der gegenseitigen Hellig- 
keiten der einzelnen Teile der Plejaden- 
nebel keinen Anspruch auf grosse Ge- 
nauigkeit machen konnte. 

Aber hei der Sdiwiei igkch dir 
Untersuchung darf man es vielleicht 
schon als ein annehmbares Resultat 
ansehen, dass die Hauptmassen der 
merkwürdigen Nebel weit festgestellt und 
eine soweit als möglich getreue Dar- 
stellung der Hclligkeitsverliäitnisse der- 
selben erzielt werden konnte.- 



Vermischte Nachrichten, 

Beobachtung- veränderlicher phasen zu verfolgen. Dabei bat sieh frei- 

Sterne auf der Yerkes- Sternwarte, lieb ergeben, dass tnandie derselben hü 

j..VParkhu^ll<alda?eliistaml2-/<illigei> kleinsten i.ictile oder Minimum se-üv: 

Lind 40/ulligen Refraktor eine Anzahl für den gruben Keirakl.jr EinsieHir 

Vciäuderlidicr beobachtet, von denen werden. Die folgende Tabelle enthält 

mehrere nicht in dem Unudlcr'seben .iic l-.rgdmissc der IScobadMiitig für div 

drillen Katakige der Veränderlichen in Chambers Verzeichnis vorkulilUMid-.:: 

enthalten sind. Die..- r.ci.bacliLnm.'cu Sterne, welche au! der Yerkcs-Stermva!;: 

sind um besonderer lledciduiig deshalb, im kleinsten Lichte beobachtet \v:rrdii'. 

v-.e.l -ie ihirdi Herum-ung de- -Hl-/' illigcn wuWi- bcdeidci, dass der Stern al-dsin 

Kcfrakturs gestatteten, diese Vcränder- schwächer als die daneben stehende 

ii'keu r.iidi in ihren schwächsten Liebt- Gtlissenklasse war. 



V Canis minoris. April 

V Cancri . . . Februar 
R Comae . . . Mätz 
Z Virgfnis ... Mai : 15. - 
T Librae . . . . Febr. März : <T 16. ■ 
R Scorpii ... Mai : " 16. » 
R V Herculis . . Februar : < 15. . 
S Lyrae .... Mai : 16. > 

V Delphiniswar 1899 Oktober 1 im 
Maximum 7.5 Grösse, dagegen 1900 
juli 20 am 40-ZolIer unsichtbar, also 
schwächer als 17. Grösse. Der Licht- 
wechscl dieses Siemes umfasst daher volle 
10 Grössenklassen. Von Siemen, die 
nicht in Chandlere Katalog enthalten 
sind, wurden beobachtet folgende: 

„ 1900 



(5458) 17 56 17.2 + 54 52 45 Anderson 
(7258) 20 11 32.0 + 30 46 3 
■ (7579) 21 3 38.5 + 82 39 50 Ceraski 
(8517) 23 39 41.1 +56 1 35 Anderson 
(1052) war anl'imsis Mär; 1<J0Ü ewa 



Tagen vor dem Majcimum vorzunehmen. 
'■ ' Als erster Bcobachtungstag wurde der 
j 1. August festgesetzt, allein schlechtes 
1 Werter vereitelte diesen Plan und v 



mit den 



Wigi.ist. 



(4696) v 



13. 



(6458) war im März am 12-Zoller un- ! 
sichtbar, also < 14. Gr. Juni 23. ■ 

war er dagegen 10. (iriisse, 
(725S) sein Minimum im M.ii etwa 

14.5 Grösse, 
(7579) im 40-Zoller unsichtbar, also 

< 17. Grösse, 
(8517) im Januar stationär 15. Grösse. 1 ) ; 

Petseus-Keteorbeobachtuntfen ; 
1900 von Q. von Stempel!. Wie im vo- 
rigen Jahre die vielgenannte Erscheinung 
der Leon iden, welche manchen Beobach- j 
ter bitter enttäuscht hat, im höchsten | 
Masse vom Mondlicht beeinträchtigt war, ; 
so hatte auch die Erscheinung des dies- 
jährigen Perseidenschwarmes zur Zeit 
des Maximums darunter zu leiden. Verf. | 
dieser Zeilen enlschloss sich daher, die 
Beobachtung der Meteore an einigen , 

•) Aslrophys. Journal Vol. XII, p. 53. ■ 



Die Beobach tu ngsslatioi 
des Hauses, welches Verf. bewohnt, 
eingerichtet worden, leider an einer 
ungünstigen Stelle, wo erst von 11" ab 
das Sternbild des Perseus gänzlich über- 
sehen werden konnte. Als Karte zum 
Einzeichnen der Meteorbahnen wurde 
eine aus Weiss' Slernenallas und Diester- 
wegs populärer Himmelskunde entnom- 
mene und zusammengesetzte Sternkarte 
benutzt, welche ihrem Zwecke völlig 
entsprach. Die Uhr war auf M. E. Z. 
gestellt. Ein Gehilfe stand dem Be- 
obachter nicht zur Verfügung, sondern 
er musste die Eintragungen selbst be- 
sorgen. Auf diese Weise mag wohl ein 

Uder das andere Meteor, ohne gesehen yn 
sein, entschlüpft sein, während der Be- 
obachter eintrug. An vier Tagen wurde 
beobaditet und 'war im ganzen während 
tili 14'". ( kodier, u nrdeu i"; I 'erseidell. 
Am Tage des Maximums der Meteore 
M ar in Potsdam be deckt er t linmtd. 
Überhaupi war die Witterung der Be- 
obachtung sehr ungünstig. Uberflüssig 
ist wohl zu bemerken, dass nur die 
Gegend des Perseus bcobaciitet wurde. 

Am 2. August war die Durchsichtig- 
keit der Luft ziemlich gut. Die Be- 
obachtung begann 101' On.. Um 101'36ni 

fünt von j. Cirfcse, alle hell und weiss, 
nur eins erschien in rötlichem Lichte. 
Das Mond licht wirkte wenig störend 
ein, da der Mond bereits in den Frühen 
Abendstunden unterging. Dagegen trat 
um 13 1 ' 5"' Gewölk nuf , sodass von 



Luft liess nichts zu wünschen 


maeJue s;,-i, 
wacli-.riideii M'iiu'lff ht-i 


its sdir 


tauehte um 10h 10™ Auf 




breit und hatte raspln 


i Flug. 


Halm wurde erst späte 




iiii.I dürfte seine l'eisil 


in dalli 


ganz der Vi irklicli^i'Ll 




Am 7. August war 


die' Wi 


ausgezeichnet, nur mani 


'.mal tra 


Gewölk auf, das sie 


aber 


wieder verzog und w 




war. Die Beobachtung 




um IQIn.nd konnte bis 





des Sternes von etwa 0.1" und auch 
die Veränderung der Lage dieser Ver- 
| längerung <des Positioilswinkels der- 
selbe) stimmte gut mit einer Um lau t--- 
.! periode von 104 lagen. Wie Hcn- 
! Christie der Pariser Akademie mit- 
. ' teilte, 1 ) kann die Distanz beider Kom- 
ponenten des Sternes zu 0.08" ange- 
nommen werden. Daraus ergiebt sich 
für die halbe grosse Achse der Bahn 
■ der Wert von 0.0Q5", also etwas grösser 
I als die Parallaxe der Capella, welche 
leiragen soll. Weiler 



■ f.il; 



- die ( ii-. 



■e Ar. 



werden. Beobachtet wurden 21 Perseus- 
meteore, darunter acht 1. Grösse, acht 
2. Orösse, vier 3. und eins 4. Grösse. 
15 waren weiss, die übrigen rötlich; 
3 hatten einen nachleuchtenden Schweif. 
Merkwürdig ist, dass von 10 bis llh 
kein Meteor sichtbar wurde. Vielleicht 
ist dem störenden Mondlichte die Schuld 
beizumessen. An den übrigen Tagen 
bis zum Maximum konnte, wie bereits 



Sonnen- 

massen sein würde. Unter solchen Um- 
ständen ist die grosse Leuchtkraft der 
Capella schwer verstündlich. 

Die Veränderlichen T Casslopejae 
und R Casslopejae sind seit 1887 bis 
!SS*J auf dur Niji!?dcni-ni>MTviti..ri:::^ 
in England anhaltend beobachtet 



Gleichzeitig hat der Ent< 



i. bis Apr 
7.0 Oi. ( 
1.2 Gr. 



Dysun und Lewis den Stern am A, April Juli 4.7.(1 dr. ( s 
am 2S-zolligen Refraktor der Sternwarte I "- 7 Gr - < fief 
zu Greenwich auf Dnplieilät gen-.iu Gr. (hessminii , 
sienriiit. Sie lande:! den Sien! ia der l (l ' ! <>>'■■ 



i il in ii i ndeincVcrfängeruW' ,900 > : Rektascension 23h 53m 19' 
: D. -+- 50° 40.9 . Die Maxima und 
') Monlhly Notices LX 9, June 1900, ! — 
p. 505. ') CompL rend. 1900, Vol. 131, p. 7J3. 
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e durch dasselbe dir 
nder des Himmels, 
rzlich wenig gezeigt 



imek-rcii Siemen) IS'JU Juli 15. 1 1.1 Gr. dasselbe tui!;e nichts sei in seinen 

( sehr rot-.); 1891 Febr. 13. 6.3 Gr. Leistungen geringwertiger als mittlere 

(•diiirlüdi ); Sejitbr. 2t.. 1 1.0 Gr. ( -lief l'erurobre, so ist dies entweder auf Un- 

rot.) 1892 Febr. 23. 5.8 Gr. (-sch.ir- wi«-eiihci1 oder absichtliche Ühertrei- 

laeli j; [)c/br. ■!., Iii. 11.4 Gr. ( ?dir bimg ^imck/ufnlireii. Die wirklichen 

rot-); ISO! Mai 21. 5.0 Gr. ( sehr Astronomen haben, soweit sie «ich ein 



I das grosse Fernrohr 



ohen Berges auf- 
i grössten ander- 
•frakloren ertolg- 



Das grosse Fernrohr der Parist 
Weltausstellung. Iis ist früher wiedc 
holt an diesem Ort über den grossi 
Refraktor der Pariser Weltausstellur 
gehandelt worden; auch wurden d 
Uebertrabungen, die seiner Zeit vc 



lesen. Wi 



Fernrohre für Freunde der 
Himmelsbeobachtung. Ans dem 

Leserkreise des -Sirius« sind mir mehrere 
grossere und kleinere, sehr gut erhaltene 
Fernrohre zum Verkaufe angemeldet 
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Stellungen der Jupitermonde 


Im Januar 1901. 
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Die Monde des Jupiter sind infolge der Nähe des Jupiters bei der Sonne 
bis Januar u unsichtbar. 




Erscheinungen 


der Jupitermonde. 


III 

1 E ' 


Januar 14. II. 5h. 1. 19 h 12«. Januar 19. III. Tr. t. 18k S7-. 
Sh. E. iah 17m. Januar 24. 1. Ec. D. i'.i>' n« r.:is Januar 2B. ]. Sh. 
ist 40 n. [. Tr. E. ioi> so«. Januar 30, II. Ec D. rt* ae« si>. 




Die Hönde des Saturn sini 


wegen di 


Nähe dieses Planeten 
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Astronomischer Kalender für den Monat 
Januar 1901. 
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i-Ephemeriden. 



f, 17 r,J S3-M 324639-4, 5 

■i I« ■! -j-j .-1-1 J 

5 18 4N 4021 22 46 52*31 S 

o ia 15 a;-02 .— 2aiasa-4, s 



Mittlerer Herl in er Mi-.tri^. 



Saturn, 
i tk n;i anno — äs 37 21H; 

[ IH Uli 44-Ü7 ' 13.1.1 ii-i 
I 18 IS 42BO 2229 IB'1 
I 1B IM 29-10 ,— SSS4 OJ-ll 




Slinilittk-riiiiiificri ikirdi tleti Mond für Ik-rliti 1901. 



Lage unil Grösse des Salurnritises (nach Bessel). 
Jan. I V i in«-.; AiJim- dfr H;ili;<:lli[>!.i:: :ti ; 'li-iii.- AcUi-: l (■■;• ■. 

Erhöh un(;swinkel der Erde über der Ringebene: 36" 33' nördl 
Jan. in. Mittlere Schiefe der Ekliptik 39» 37' 7-78" 

Scheinbare ... 33« 2T 3-69" 

Halbmesser der Sonne 10' 16-85" 

Parallaxe ■ • B'B5" 
fleiiiKKeber: Dr. Hermmn J, Klein in Köln. — Druck vnn Oskar [.einer in Leipiig. mn 
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V. Cerullis neue 



er unermüdliche Beobachter des 
Mars, V. Cerulü, ha( auf seinem 
Privatobservatorium Collurania zu Te- 
ramo in Italien auch in den Jahren 1898 
und 1899 die Erdnähe des Mars benutzt, 
diesen Planeten an seinem 1 5 '/ a - zolligen 
Refraktor zu beobachten. Die Ergeb- 
nis dieser soi-jjFiilti^n Uiitvrsiidmii.ij; 
hat er in einer Oeneral-Karte des Mars 
rik'du-iik'U'KUlii/er. weil das Ausgehen der 
Marsobcrf lache bei jeder Erdnähe des- 
selben von dem früher gesehenen in 
vielen Teilen verschieden ist, als für 
1898—99 gültig bezeichnet. Diese 



Karte des Mars. 



Karle ist in Merkator- Projektion aus- 
geführt und auf Tafel XIII in ver- 
kleinertem Massstab wiedergegeben. Die 
Namen der Hauptflecke sind der Karte 
eingeschrieben und da auch das Grad- 
netz beigefügt ist, so hat man keine 
Schwierigkeit, diese Karte mit den 
früheren im Sirius publizierten Dar- 
stellungen Schiaparellis, Lowells und 
andererzu vergleichen. Auf verschiedene 
Einzelheiten , welche Cerulli wahr- 
genommen, wird spiiter an dieser Stelle 
zurückgegriffen werden. 
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Die bevorstehende Erdnähe des Planeten Eros. 



fcSSS dm Winter der Plaut! Eros (aus 
der Gruppe der kleinen Planeten) untrer 
Erde bis auf 6'/ ä Millionen Meilen nalie 
kommen, wtiliei er ilie Helligkeit uiriL-s 
Sternes Q. Grösse erreicht Diese er- 
heblichc Annäherung an die Erde, ver- 
bunden mit dem Umstand, dass der 
Planet Eros sich im Fernrohr voraus- 
siehtlieh als iissternähnlidicr «'harter 
Lichtpunkt zeigen wird, der für genaue 
!W>fitii)imiis;en seines Ortes ;im i liiiiir.t'l 
vorzüglich geeignet ist. 1,'issl die Hoff- 
nung begründet erscheinen, von der 
Erde aus direkt die Entfernung dieses 
Planeten und daraus rückwärts die Ent- 
fernung der Erde von der Sonne mit 
einem hohen Grade von Schärfe zu 
bestimmen. Um ein solches Ergebnis 
zu erlangen, ist jedoch die Mitwirkung 
einer grossen Anzahl über einen mög- 
lichst grossen Teil der Erdoberfläche 
zerstreuter Sternwarten notwendig und 
ferner auch, dass die erforderlichen 

einheitlichen, besten Plane ausgeführt 
werden. Um diese Bedingungen herbei- 
zuführen, hat die Internationale astro- 
photograpliischc Konferenz, welche im 
vergangenen Juli zu Paris tagte, die 
Angelegenheit in die Hand genommen 
und eine Spezial- Kommission ernannt, 
mit der Aufgabe, einen allgemeinen 
Plan zur systematischen ISeohtdittmg 
des Eros während seiner bevorstehen- 
den Erdnähe auszuarbeiten. Diese 
Kommission bestand aus den Astro- 
nomen Andre (Paris), Bakhuyzen 
(Leyden), Chrisfie (Grccnwich), Elkin 
(New Häven), Gill (Kapstadt), Hartwig 
(Bamberg), Henry (Paris), Trepied 
(Algier) und Weiss (Wien). Die Kom- 
mission ha( ein Projekt ausgearbeitet 
und der General - Konferenz vorgelegt, 
welches in folgender Form angenommen 
worden ist 

1. F.s i-t wini>eheuswer!, dass die 
. Bestimmung der Parallaxe des Eros 
dnrdl inikriHlitlnsdie, lieli' utielrisdie 



und pliofoyiapiiisdie Messungen aus- 
geführt wird. Es sollen dazu Beobach- 
tungen des Planelen astlieh und west- 
lich viiiii Meridian auf jeder mitwirken- 
den Sternwarte ausgeführt werden, und 
zwar in Korporation der europäischen 
und amerikanischen Sternwarten und 
solchen der nördlichen mit denen der 
südlichen Erdhäffte. 

2. Während der Periode dieser Be- 
obachtungen soll die tägliche Bewegung 
des Eros so genau als möglich mittels 
mikrometrischer, heliometrischer und 
photographischer Messungen bestimmt 
werden. 

3. Die Kommission empfiehlt den 
Beobachtern, welche die Parallaxe in 
Rekfascension mittels eines der drei 
Messungssysteme bestimmen wollen, ihre 
Beobachtungen jeden Abend und jeden 
Morgen anzustellen und von allen 
günstigen Momenten, welche die Lufi- 
zustände gewähren, Vorteil zu /teilen 
um geeignete IViiliaeliumgeii mi'igl idi-1 
weit vom Meridian zu erhalten. Die- 
jenigen licobacliter, welche die Parallaxe 
aus Unterschieden in der Deklination 
des Eros auf der nördlichen und süd- 
lichen Erdhälfte bestimmen wollen, 
sollen ihre Messungen so arrangieren, 
diiss l [[t- mittleren Zeitpnilkle derselben 
sich möglichst der Zeit nähern, in 
welcher der Planet Eros den Meridian 
der südlichen Station passiert. 

4. Es ist erforderlich, dass spezielle 
photographisdie Aufnahmen der vom 
Eros während der Beobachtungen durch- 
laufenen Gegend des Himmels gemacht 
werden, um die Positionen der Vergleich- 
sterne bestimmen zu können. Die 
Örter gewisser Nonnalsterne auf den 
Cliclics sollen durch Beobachtungen am 
Meridiankreise bestimmt werden (um 
daraus die örter der übrigen Sterne 
auf den Platten ableiten zu können). 

Diesem allgemeinen Beobachtungs- 
plane haben sofort beigestimmt und ihre 
Mitwirkung bei der Ausführung zu- 
gesichert die Sternwarten Algier, Athen, 
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Bordeaux, Cambridge (England), Cam- 
bridge (N.- Amerika), Kapstod;, Oaiania, 
Oiröoba, Chicago (Ycrkcs). f-ilhibing, 
( ireenwich, t leklelherg. Lcyden, Leipzig. 

Lyon, Marseille, Minneapolis (Nord- 
Amerika), Ml. Hamilton, Nizza, Paris, 
Potsdam, Rom (Collegium Romanum), 
San Fernando, Strassburg, Tacubaya, 
Toulouse, Upsala, Washington, Wien 
(v. Kliffner), Wien (Wätiring). 

In ci;icr zweiten .Mineilnr.a mnducii 
Präsident Loewy und seine Kollegen 
von der Speziai - Kommission darauf 
aufmerksam, dass gewisse Beobach- 
tungen sofort beginnen müssen. Näm- 
lich zunächst mikro metrische Orts- 
bestimmungen Jes Eros an möglichsl 
grossen Refraktoren Lim scharfe Posi- 



des» 
,li,: Theo, 



! Reih 



^holographischen Cliches ifer Hi 

region, welche der Planel durchlaufen 
wird, zu dem Zwecke, die relativen 
Positionen d er Ycrijeieli sterile, an welche 
t'rns bei doli einigten He. iliacliliiiis;eii 
.ingesehtn-seti wird, zu bestimmen. 

Iii terneren Cir-Ullarcn teilt riäsitlenl 
Loewy eine von Millosevicli berechnete 
Ephemeride des Eros mit, die bis zum 
8. März 1001 Tag für Tag den Ort 
desselben für 12h rnittl. Zt- von Berlin 
enthält, sow ie die vorl;h!fii;ar<genoinmene 
Grösse der Parallaxe desselben. Diese 
letztere erreicht ihren grössten Wert von 
beiläufig 27.9" am 28. Dezember 1900, 
entsprechend einer Entfernung des Eros 
von der Erde, die 0.3155 Halbmesser der 
Erdbahn beträgt Die scheinbare Hellig- 
keit des Planeten ergiebt sich, unter 
der Voraussetzung, dass derselbe, ge- 
mäss den Schätzungen von Bigourdan, 
Henry, Luther und Millosevich am 
29. September d. J. 10.5. Grösse war, 
für die Zeit der Erdnähe wie folgt: 
1900 Novhr. 3. 9.6 Qrösse 
. 28. 9.0 
Deibr. 18. 9.0 



Der Planet Eros ist hiernach im 
kommenden Winter auch für kleinere 
Fernrohre sichtbar, und um den Lesern 
des -Sirius . welche über solche ver- 
fügen, das Aufsuchen desselben zu er- 
möglichen, mögen liier, nach der Fphe- 
meride eou Professor Millosevich die 
Stellungen am Himmel folgen.in welchen 
sieb Eros au den beigefügten Tagen 
12h mitti. zt. von Berlin befindet: 
1890 Rcaklasc. DeMa. 



39 38 
38 47 
37 55 



27. 



3 26 
3 33 



33 38 

32 47 

31 5Ü 

31 5 

30 14 

29 24 

28 34 

27 44 

26 55 

26 5 



24 52 

In dem 5. Cirkular des Präsidenten 
Loewy wird noch mitgeteilt, dass die 
Mitglieder der Kommission einstimmig 
vorschlagen, als Vergteichstcmc keine 
schwächeren wie solche II. Grösse vu 
wählen und bei den pheHOgraphischen 
Aufnahmen, je zwei auf der nämlichen 
Platte auszuführen und zwar der Art, 
dass jeder Stern durch zwei Bilder 
repräsentiert werde, die etwa 20" in 
Deklination voneinander entfernt sin '. 



Die zweite Aufnahme hat den Zweck, 
nicht nur die Sterne auf der Platte 
besser erkennbar zu machen, sondern 
iiudi später l1 Li.- Messungen an Steru- 

(Grösse) zu gestatten. Mit den Instru- 
menten, welche zur Herstellung der 
photngraphischen Himmelskarte dienen, 
dürfte eine Exposition der Platten von 
drei Minuten Dauer ausreichen, um die 
Sterne II. Grösse zu erhalten. Es ist 
jedoch wünschenswert, diese Grenze 
zu überschreiten, um sicher zu gehen, 
alle Sterne 11. Grosse zu erhalten; des- 
halb schläft die Kimimissiuii voi, die 
erste Exponierung auf sechs Minuten 
Dauer auszudehnen und die zweite auf 
drei Minuten. 

Zu den Sternwarten, wdeiic iidi 
an den Beobachtungen beteiligen wer- 



den, sind jetzt noch folgende hinzu- 
gekommen: Berlin, Besancon, Brüssel, 
Chart ottevi He , Christiania , Denver, 
Dublin, Evanston, Florenz, Helsingfors, 
Königsberg. Lissabon. Madisou, North- 
field, Oxford (England), Padua, Palermo, 
Pulkowo , Taschkent , Teramo und 
Yerkes. 

So steht denn zu hoffen, dass aus 
dem plartmässigen Zusammenwirken 
dieser Observatorien ein gutes End- 
ergebnis zu Tage treten wird und dass 
wir im Laufe des Jahres 1001 die 
Sonueuparallaxc und also die Entfer- 
nung der Erde von der Sonne, das 
Grundmass für alle Entfernungen im 
Weltraum, mit merklich grosserer 
(ienaLiigkeil kennen lernen werden, als 
durch dießeobachtungderVorübcrgänge 
der Venus bis jetzt erreicht worden ist 



Die Durchmesser der Planeten Uranus und Neptun. 

eber die scheinbaren und also man im Durchschnitt den Wert 3.96", 

auch über die wahren Grössen- doch sind die Unterschiede im einzelnen 

Verhältnisse der beiden riussersien In-- so gross (sie schwanken zwischen 3.'i2 ' 

kr ;<ti l'kmden unseres Sonnensystems sind 4.2S ), dass ein Middwcrl darau- 

lle;r.-.,lit ll'>cil immer betniehll Mir l-ri- kaum jirössercs (iewicll! beanspruchen 
gewissheit. Selbst wenn mau von den kann. Auch bezüglich der Gestalt der 
idirri-ii Mes-aiiigui vol lsiaud ig absieht I "vannss-.'hrihe Simulien die einzelne.]] 
Lind nur diejenigen der ictikll >l< Jahre Iteobachtcr nichl ÜL'etein. Die mvisitll 
in lietraehl zieht, /eigen sieli bei den fanden sie völlig rund, Sckiaparelli fand 
ISenludiiern so grosse Difrereuzeii, dass daueren 1SS3 eine Abplattung von 
selbst die Erage, welcher von den beiden 1 : 10.94, 1SS4 von 1 : 13.00, Ymuig 
Planeten Uranus oder Neptun der 1883 eine solche von 1 : 13-99, lianiarri 
grössere ist, entgegen gesetzt heam- lag.) von 1 : 14.32. In den Jahren 
wollet wird. i 18+2—45 hat Midier diese Abplattung 
Was Uranus anbelangt, so Fand noch grösser gefunden, nämlich un- 
Vogel in Bothkamp IS71 den schein- geiiilir gleich 1 : 10. 
baren Durchmesser desselben für die l!c/ugliclt des Planeten Nr pi un 
mittlere Entfernung dieses Planeten von gehen die Ergebnisse der Messungen 
der Erde zu 3.84 '. Kaiser in Leydcti in Bezug auf dessen scheinbaren Durch- 
laß , Sdunpardli 1SS3 und I<S1 in: inesser fast ebensoweit auseinander als 
Mittel ■J.TO'-, Millosevich in Korn 1883 beim Uranus. So fand Vogel 1871 
3.965", Young zu Princeton 1883 dafür 2.656", Kaiser 1872: 2.87", 
■I.2SH . Isirnard lS«.t auf Mt Hamillon liarnard 1804: 2.433", W. G. Pickering 
4.150". Würde mau diesen Messungen IS«: 2.30', H. Struve 1804: 2.19" 
Reiches Gewicht beilegen, so erhalt was im einfachen Mittelwerte auf 2.49" 



2eg 



führen würde, im Herbste 
während der ersten Hälfte des 
hat J. j. See eine Reihe von 
Nächten benutzt, um -am 26-zolligen 

liehst genaue Messungen der scildil- 

baren Durchmesser des Neptun und 
Uranuszugewinnen. 1 ) Bei den Beobach- 
tungen des Neptun vom 6. Oktober 1899 
ah war die Luft überaus ruhig, sodass 



l konnten und in verselu-deiien 
Nächten zeigte sich die Scheibe dieses 
Planeten in ungewöhnlicher Schärfe. 
In der Nacht des 10. Oktober zeigte 
sich die Scheibe etwas gesprenkelt, was, 
wie sieb spater ergab , durch feine 
äqinniriale Streifen iiitf dem Planeten 
verursacht wird. Die Scheibe zeigte 
sich klein, scharf geschnitten und völlig 
ruhig. Der günstige Anblick wurde 
verursacht durch Dunst in der Atmo- 
sphäre und dieses führte den Beobachter 

schaltiikiii-r 7ii bedienen, die parallel- 
waudig und mit farbigen Hiissi^rilon 
gefüllt waren, wodurch nach seiner 
Erfahrung die Messungen sicherer wur- 
den. Erfand für den scheinbaren Durch- 
messer des Neptun in mittlerer Ent- 
fernung desselben von der Sonne an 



Der Planet Uranus wurde von 
Dr. See von l'ffll) März 31 bis Juli 16 
unter günstigen Luftverhältnissen ge- 
messen. Es fand sich aus 24 Mes- 

Durchmesser im Mittel 3.320" und aus 
IS Messungen in 15 Nächten, in der 
senkrecht zu dem vorigen Durchmesser 
stehenden Richtung, .irr Werl 3.2S0 
Der Unterschied ist so gering, dass eine 
Abplattung mit Sicherheit nicht erweis- 
lim wird Mii.t der Mittelwert aus beiden 
Alessiiri gsrei Ii en, nämlich J-ÜO 1 -alssc tiein- 
barer Durchmesser der Uranusscheibe 
angesetzt werden kann. Die Scheibe 
des Uranus wird gegen den Rand hin 
dunkler und es ist daher, besonders in 
kleineren Instrumenten schwierig, bei 
den Messungen genau auf den Rand 
einzustellen. Die Thalsadsi.', da«; IsSSJ 
Youtig und Schiaparelli eine ziemlich 
starke Abplattung des Uranus fanden, 
wahrend See 1900 die Scheibe völlig 
kreisrund fand, ist auffallend. Indessen 
ist zu bemerken, dass gegenwärtig die 
Bahnen der Uranusmorule bist senkrecht 
zur Gcsichtslinie gegen die Erde hin 
stehen, und da nach allen bisherigen 
Erfahrungen die Bahnen der Trabanten 
nur wenig von der Äquatorebene ihres 
llauplplaiiclen ahweielie:i. so kann man 
schliessen, dass der Rand der Scheibe 

gebildet '.vird'mul die Ach^.lw letzler. .1 



einer Abplattimi; zeigten die Messungen 
nicht. Nimmt man die Siiimciiparalhixe 
zu 8.796" an und die mittlere Distanz 
des Neptun zu 30.0551 Erdbahnhalb- 
messer, so folgt aus den obigen Mes- 
sungen als wahrer Durchmesser des 
Neptun 43756 km (27190 Miles). Be- 
trägt die Masse des Planeten l : 19400 
der Sonnenmasse, so ist seine mittlere 
Dichte 0.417 der mittleren Erddichte 
oder 2,29 mal grösser als die des 

~')~Ält™i. Nacht, No, 3665. 



der Scheibe lieg, 
scheinbaren Durc 

Planeten von de 
so folgt daraus ei 
von 45898 km ('. 



des Uranus 0,3(174 der mittleren Erd- 
dichte tulcr 1 .()<) sc gross als die Dichte 
des Wassers. Die Messungen von Dr. See 
ergaben also für Uranus und Neptun 
in Bezug auf deren wahre Durchmesser 
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nur einen Unterschied von etwa 2000 km, 
der durchaus innerhalb der Unsicher- 
heit der Messungen liegt, sodass mau 
beide Planeten als gleich gross be- 
trachten kann. Sicherer schein: daneben 
die Ungleichheit der Massen des Uranus 
und Neptun zu sein, wenigstens isl für 
den ersteren eine Masse grösser als 



1,;21000 (der Sonuenmasse) und (Qr 
letzteren eine solche, die kleiner ist als 
l : 20 000, ausgeschlossen. Sonach scheint 
e; sicher, das- Neptun den Uranus an 
milderer Dichte merklich übertrifft, ein 
Ergebnis von grossem kosmo logischem 



Geschichtlicher Überblick der Feuerkugeln und Meteoriten. 

Von Heinrich Bornitz. 
§&j1er verslurbene Direktor der Stern- 1 Seit- Jahren arbeite ich an einem 
ii-Stf ward- zu Athen, Julius Schutkii. dcninäcli-l der VoIIithIiuil; eil ie.cycii- 
bringt in einem ich reihen an den f ioüat gellenden Verzeichnisse über Feuer- 
Ritter von Haidiiigcr (Sitzung- [Stricht kugeln und Meteoriten. Aus allen mir 
der k. k. Akademie der W'issciisdiancn, zimaiylichen Werken, /citsclirifti:-. 
Oktuber-I Itit \ nach anderen lu'/ch-t Zeitungen u. w.. die ich innen nam- 
intcres-aulcnMutciluuevndncgcsehiciit- h;UI mache, habe ich ilie Metei.n.L- r. ■ 
lielie I. "befiehl -eines leider nich: im -am inciiL;ctn! L ;cn '■). doch weicht ine:-; 
Druck erschienenen ki.ki-n Katalogs n ac Ii stehend es Verzeiebnis insofern von 
iiher -( Iii Meteore und bcinerkl hierzu: dem Jnl. Schmidt' sehen ab, als das- 
Es hat ein Interesse, zu sehen, wie aus seihe nicisr n-.ir |-'eiierkiiL;eln von Venu-- 
der I läniigkcil der t:o:icilcrl Mclcrarc liioiSc und darüber -uwic Mclei >rikr- 
iu den einzelnen Jahi lrandei teil stell ein falle enthalt, dagegen geringere F.rschei- 
liild der langsam steigenden wissen- nullten, wie die von Juiiiler - ( in".-.. . 
schaftlichcn Kultur ersieht, und deshalb nur in besonderen Fällen verzeichne:, 
gebe ich folgende (ibersieht nach z. B. wenn in den von mir durch- 



n Kataloge: 
Jgbrh widerte 

367 bis 965 - 34 Meteore. 



gesehenen Werken ihre Orösse nicht 
ersichtlich war. Während ich also helle 
Sternschnuppen fortgelassen habe, ver- 
zeichnet Jul. Schmidt auch solche van 
: Sirius-, Mars-, Vcga- und Capella-Orössc. 



10n7 1766 = 227 \ 
1767 ■ 1866 = 287° . 1 , 

Der unermüdliche Forscher fügt 1 I 
hinzu: >Diese Zahlen reden für sich : 
und geben einen Ausdruck ihrerseits 
für die geistige Regsamkeit der mensch- 
lichen Bestrebungen in der Wissen- < 
Schaft während der letzten lausend , 
Jahre, in welchen nahe dreieinhalb- 
lausend Meteore verzeichnet wurden.« , '. 



norischr Bcsdira- 
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tlic, cmuirwisifriMlufllirlie Zeilsdirä», 
- Nalurc, a wctkiry llluslraded Journal 
im. - Niessl, von, Katalog der 



tu Klobe. hinzutrt 



„■■^.■L 1 ., AI 

Svimficu, dk- vnraussiL-iitlich nur nuch i: 
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Aus den letzten Zahlen auch dieses 
Verzeichnisse« geht die grosse Zunahme 
der Beobachtungen in den letzten Jahr- 
hunderten hervor und zeigt das wissen- 
schaftliche Interesse für diesen aufblühen- 
den Zweig der Naturwissenschaft 

Der gewaltige Zahlen unterschied 
zwischen dem Schmidt 'sehen Ver- 
zeichnis und dem meinigen in den 
Jahren von 801 bis 1300 erklärt sich 
aus den von mir aufgenommenen reichen 
chinesischen Beobachtungen, die Jul. 
Schmidt nicht aufführt. Diese lleiAieh- 

180B (1807) vor Christi, die älteste be- 
stimmte Erwähnung eines Meteors. Bis 
zum neunten Jahrhundert n. Chr. wer- 
den nur einzelne Erscheinungen von 
den Chinesen verzeichnet. Die Beobach- 
tungen wachsen dann und erreichen 
im zehnten Jahrhundert ihren Höhe- 
punkt. Mit der Zunahme der Beobach- 
tungen Messen dieselben jedoch im Laufe 
der Zeit mehr und mehr die bisherige 
Sorgfalt vermissen. In den Folgenden 
beiden Jahrhunderten (1100 und 1200) 

essanten Volke; in:incr -diencr. obwohl 
an sich wieder genauer, bis sie im 
vierzehnten Jahrhundert fast ganz auf- 
hören. Dagegen sind die ersten ISeobach- 
tungen über Feuerkugeln und Meteoriten- 
fälle bei den Griechen und Römern, 

ganz besonders bei erstercn, in mythisches 
Dunkel gehüllt. Der erste nachweis- 
bare Meteorilenfall bei den Griechen 



hat um das Jahr 1478 v. Chr. auf den 
Cybelischen Bergen der Insel Creta 
stattgefunden, und mehr als 7Ü0 Jahre 
später, um 707 v. Chr., wird über das 
Herabfallen eines ehernen Schildes 
(wohl Eisenmasse| bei Rom berichtet. 

Rir die Jahre 1407 bis IMKI n. Chr. 
müssen Herrn Jul. Schmidt einige ander- 
weitigdk'ohacliiimjreri vorbei ciicn haben, 
deren Ursprung ich nicht zu ermitteln 
vermochte. 

Jul. Schmidt schreibt am Schlüsse 
seiner Ohersirhi: Da sich die Zahl tit-J 
Beobachter namentlich auch in der süd- 
lichen Hemisphäre vergrössem wird, 
kann man darauf rechnen, dass gegen 
Ende des neunzehnten Jahrhunderts 
20000 bis 30000 neue Meteore kata- 
logisiert sein werden.- Wenn auch 
die Meteor-Beobachtungen auf der süd- 
lichen Erdkugel noch sehr viel zu 
wünschen lassen, hat sich doch die 
Richtigkeit der Schmidt 'sehen Voraus- 
saee bestätigt; denn, wenn man die 
hellen Sternschnuppen, wie derselbe 
gethan, und die Meteore aus ver- 
schiedenen mir leider nicht zugänglich 
gewordenen Werken zu den Zahlen 
meines Verzeichnisse hinzurechnet, « er- 
den gewiss seine Zahlenangaben er- 

Übrigens hält Jul. Schmidt alle uns 
aus früheren Jahrhunderten über- 
kommenen Mcteorcrsclicinunßcn für 
hervorragend glänzende. 



Untersuchungen über die Unsichtbarkeit der Kometen 
für den Äquator und für höhere geographische Breiten. 

Kftfr* J- Holetschek, der sich seit I überreicht Folgendes ist der wesent' 

Iii Hierein mit Uli lersi ich linken liehe Inlndt derselben.') 
über e.ie -Mclidvirb-il -Verhältnisse dei Die Ablcmdhin;; isi eine Vervull- 

l<. Allelen he.-ciiiiiiifji, hai der KaKrrl. stiindi-mii; iler in: <)-!. ÜandederSiiznr;;;;- 

Akademie in Wien eine interessante Ab- beriehte der Wiener Akademie en:- 

haüiüiii:- ubei die Siclilkirkcitsvcrhait- li;ih.eiien Abliandl : Über die iiidi- 

nisse der Kometen für die Beobachter 

.im A(| ii:it<jj- und i:i höheren breiten >j Wiener Akart. Anzeiger 1900, S. 16. 
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tun gen der grossen Achsen der 

lif/k'himi; /wisdien der hdiocenlriidien 
Perihellänge und der Perihelzeil der 
Kometen dargelegt und dieselbe zu dem 
Nachweis benutzt worden ist, dass die 
Tendenz der PcrihelpunktederKomelcii- 
bahnen, sich in den Längen bei 90° 
und 270° dichter als an anderen Stellen 
.'ui'iisüiniiidn, duidi den Stand der 
meisten Korn denen (decke r unter höheren 
iI<-ü;;rqiliisdif.T. Ürciluji und insh-.'srmderi: 
das Maximum bei 270° dadurch erklärt 
werden kann, dass wir im Sommer mehr 
als in irgend einer anderen Jahreszeit 
Gelegenheit haben, in geringen Elon- 
gationen von der Sonne Kometen zu 
sehen, du: um l".nl:ii|iiati>- miridithur sind. 

Da vorausgesetzt werden darf, dass 
ilurdi Konu'U'iientdedtitngen in den 
Äquatorgegenden, weil dort der ganze I 
Himmel und zwar die eine Hemisphäre ' 
so gut wie die andere uberschaut wer- ! 
den kann, eine nahezu gleich massige 
Verteilung der Pirilidkiuyen eid:;rdu:n 
würde, so kann aus jener Abhandlung 
gefolgert werden, dass sich durch Aus- j 
Scheidung der Kometen, die am Äquator j 
wesentlich schwerer als unier höheren 
Breiten oder gar nicht zu sehen waren, 
eine wesentliche Verminderung der j 

Periridaiisaimiilnnu-tii, inslkrsinuit:re der- 
jenigen bei 270°, erreichen lässL Der j 
Verfasser hat daher, um den Erfolg 
einer solchen Ausscheidung kennen zu 
lernen, aus der Gesamtheit der Kometen, 
abgesehen von denjenigen, die sirh aus- 
schliesslich ui hohen Deklinationen be- 
weg) haben, alle die Kometen heraus- 
gesucht, die durch längere Zeit nahe 
dii-M-lbe Hektascension gehabt haben 
wie die Sinne, und daher am Äquaiur 
nahe gleich?? mg mit der Sonne auf- 
und untergegangen sind, und es haben 
sich bei dieser Durchmusterung unter 
den bis 1900 beobachteten und be- 
rechneten 355 Kometen 97 gefunden, 
welche der genannten Forderung ganz 
exkr £ro:;sknieils entsprochen. 

') Astron. Nachr., Bd. 120, S. 137. 
Sirlua 1900. Heft II. 



I Scheidet man diese Kometen aus 
I der Gesamtheit aus, so ergiebt sich 
: zwar keine so bedeutende Vemiinde- 
1 rung der Perihelanliäufungen bei 90° 
und" 270", dass eine gl eich massige Ver- 
' teilung der Perihellängen resultieren 
i würde, indem die Perihellücken bei 
i den Längen 0° und 180° immer noch 
bestehen bleiben, doch enthalten diese 
Kometen den Fingerzeig zur Erklärung 
der Lücken, und zwar durch den ganz 
bestimmt hervortretenden Umft.ind, dass 
sie grosse Neigungen haben (i näher 
an 90" als an 0° oder 180"). 

Da nämlich in den Äquatori^i'n^kn 
die Ekliptik während des ganzen Jahres 
auf dem Horizont nahezu senkrecht 
steht, so können Kometen mit grossen 
Neigungen sowohl beim Durchgang 
durch die Ekliptik, als auch nördlich 
und südlich von der Sonne nahe gleich- 
zeitig mit der Sonne auf- und unter- 
gehen, also unsichtbar bleiben, wenn 
noch der Umstand hinzutritt, dass sie 
die Ekliptik in geringen Elongationen 
von der Sonne durchschneiden. Das 
ist mm auch thalsäclilich hei der Mehr- 
zahl der Kometen zu erwarten, und 
zwar auf Grund der erwähnten Bezieh- 
ung zwischen der Perihetlänge und der 
Perihelzeil der Kometen, welche darin 
besteht, dass in jeder Jahreszeit die 
Kometen am häufigsten sind, bei denen 
die Differenz zwischen der helio- 
ccntnwlien Perihdlänge l 0 und der zur 
Pe:i hei reit gehörenden he liocen bischen 
länge de. I rde I., n 180° klein .St.') 
Wir dürfen nun annehmen, dass 
auch unter höheren Breden Kometen 
unsichtbar bleiben könne», die am 
Äquator iu sehen sind, wenn dieselben 
drei Umstände zusammen treffen wie 
am Äquator, also nebst grosser Neigung 
und geringer Llongation von der Sonne 
auch noch steile Stellung der Ekliptik 
gegen den Horizont. Da diese Stellung 
bei uns im Friitilini; am Abend und 
im Herbst am Morgen eintritt, so kann 
das Unsichtbarbleiben von Kometen, 

■) Astron. Nachr., Bd. 126, S. 75. 

35 
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die am Äquator zu sehen sind, bei uns 
besonders im Frühling und Herbsl 
stattfinden, und zwar werden, weil zu- 
folge der Beziehung zwischen Perihel- 
länge und f'eri hei zeit im September 

haiiptsiidilidi Kometen mit Perihel. 
langen bei 0" und im März Kometen 
mit Periheiiänr;en bei 180° zu erwarten 
sind, diese bei uns unsichtbar bleiben- 
den Kometen im allgemeinen solche 
sein, deren Pen hei längen in der Nähe 
"° und 180" liegen. 



Es i! 



Abhandlung abgeleiteten Resultat, dass 
zu einem Maximum der Peribellängen 
bei [^qqo} solche Kometen beitragen, 
■ Nordlieimsphärc im 



;r l in lV 
r f 1 



Herbst infolge der angegebenen drei 
Umbinde unfehlbar bleiben. 

Die Untersuchung der für den 
Äquator unsichtbaren Kometen hat auch 
erkennen lassen, wie diese Kometen 
ani die Verteilung de" ,iiidi. , :\ , n lirdi;-.- 
L-lt- riu.-nti.- wirken, doeh zeig; sieh n irgend - 
ein so auffallendes Resultat wie bei den 
Neigungen. Es ist nur zu bemerken, 
dass unter diesen Kometen diejenigen, 
derer] IVrilieldiireligFiige "[' in im-enr. 

Sommer fallen und deren Perihe!- 
di stanzen q eine massige Grösse, näm- 
lich nicht weit von 0.6 haben, ein 
Übergewicht /einen, und diese hier 
überwiegenden K> Allelen sind dirjen ige 1 ! 
durdi welche das Maximum der Perihel- 
limgen hei U7(P " 



El« 



noch das hinzuzufügen, dass uns in 
unseren Breiten im Herbst und Früh- 
ling Kometen entgehen, deren Perihel- 
längen auf Grund der Beziehung 
zwischen Perihel länge und Perihelzeit 
bei 0", bez. ISO" liegen. 



Ein 



De] 



r k'imi. 



Ulf die 



;ui-eh 



für 



leilung derselben auch nach der Aus- 
scheidung der für den Äquator un- 
sichtbaren Kometen nicht wesentlich 
geändert wird. 

Eine besondere Erweiterung haben 
di,- fiüiieien i niers-., eii miaren des Ver- 



hell.il] 



damit für den Äquator die sehr wahr- 
scheinliche, aber durch die bekannten 
Kometen nicht erreichbare, gleich- 
massige Verteilung llcr Periliedangeu 
zustande kommt; es sind nämlich haupt- 
saehiidi diejenigen, weiche auf der be- 
tretenden hrd]ieinis;;h.'ire linier mittleren 
und höheren Breiten im Frühling und 



re;.-t;is;.'ei]si onen in lieiraehl genügen und 
überhaupt die Hahn demente und Perihcl- 
punkte sämtlicher Kometen von der 
Ekliptik auf den Äquator übertragen 
worden sind (Bogen in i nuten). Wesent- 
lich neue Gesichtspunkte haben sich 
aber durch die Ik-tradiriuig der n:;:' 
den Äquator reduzierten Perihetpunkte 
und Bahnelemcute nicht ergeben. 



Vermessung der beiden Sternhaufen h und x im Perseus. 

BJSjm Sternbilde des Perseus, in etwa ! rung eines astronomi sehen l ernrchre:. 
Igi-Jil l') ra Rektascensiou und 30.0° sind beide üiicfleich im Gcsichtst elde 
niirdl. Deklination befinden sieb zwei desselben und bilden eines der herr- 
helle Sternhaufen, die zusammen seiioii lidisien Objekte de- Sternhimmels. Man 
dem unbewaffneten Auge als eine I [er- be/eiehrier den in Rekl.iseensiini v n;ii:t- 
vorriignng der Mikb-bar-'-e sirlehar gellenden Maulen als Ii Persei, den 
sind. Bei sehr schwacher Vergrösse- , zweiten als % Persei. Der erstcie ist 
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der kleinere und hat etwa 15' im Durch- stand von 1:15.57" und von diesen aus- 
messer, während ^ fast den doppelten gehend wurden dann die übriger, durch 
[ >tirctimi:.i;i'i- zeigt. Diese beiden Stern- Messungen von IVisiiioiiswinkeln an- 
häufen, von denen der letztgenannte geschlossen. Laniont hat diese Bcohac'n- 
etwa 100 Sterne von 8. Grosse bis zu hingen nicht selbst reduziert, und wie 
den kleinsten an einem grossen Refrak- aus einer Abhandlung von Dr. Oertcl 
tnr sichtbaren Lichlpünktchen umfassi. Iicrenigclil. hat es sich nicht enuög- 
hahen schon vor Jahrzehnten Veranlas- Mellen hissen, daraus brauchbare Ucsnl- 
Minsi gegeben, die gegenseitige Lage ta'i' abzuleiten. 

der L-iil/clileti S;ernc, ans Lienen -ie he- Späterhin erfüllte eine Vermessung 

stellen, möglichst genau zu messen, um durch Krüger. 1 ) Es wurden durch ihn 

eine Grundlage zur Beantwortung der zu Anfang der sechziger Jahre 43 Sterne 

frage zu gewinnen, oh und wie Llc- durch Anschhiss in Abstand und 

wc^ini^en der Steine in diesen Gruppen l'ositiiiuswinkcl bestimmt und (lim 

stattfinden, [leim iiir die Beurteilung Sellin;; ist ein Verzeichnis der Sterne 

der Rolle, welche grosse Sternhaufen für 1855.0 gegeben, wobei Meridian- 

im Organismus des Universums spielen, ki eis-tit-nbachtutigcti zweier Sterne Ü.7 

ist es von grösster Wichtigkeit, zu wissen, und 6.8 Grosse durch Argelander zu 

wie die Bewegungen der Sterne in Grunde gcicgi worden sind, 
solchen Haufen sich vollziehen, zunächst Hredichiu -) giebt Vergleichenden in 

ob dieselben ■.ibcrhniii.uimicrhLilb weniger Rcktascensinn und l le:diuaU..'n einer All- 

lalir/elinie- sieh in eleu Beobachtungen zahl von Sternen in dem Haufen Ii l'ersei 

merldieli machen odei nicht, gegen einen hellen Stern 6.3 Orüssi- der 

Solcher VcnuesMiugcn haben beulen in der Abhandlung von Krüger mit 

beiden Sternhaufen Ii und x im Perscus No. 1 bezeichnet wird. Die Eudrcsul- 

m.'inviv slatii'cf uinleii, die jüngste iliueli täte sind nieln abgeleitet uinl diese 

l'rof. Wilhelm Schur, der siel: dazu Uiiicisuchimg hat mehr die. Bedeuten:.: 

des u-zolligcn Heliometers der G'dtiuger einer Mappicrung. denn die darin ent- 

Slernwarte hudiculc. Sein lierichl. ') der haitcuen (v> Steine sind meistens nur 

nicht nur bezüglich der beiden Stern- einmal in Reklascension und in einigen 

häufen, sondern auch in Bezug auf die Fällen zweimal in Deklination beobachtet 

von -Tusster Wichtigkeit ist. brin.gt ein- Die neueste Vermessung dieses Stern- 
leitend eine vollständige ('.'betriebt der haufeus ist enthalten in der Abhat: dl im e. 
Messungen, welche früher von anderen von Kurl Oertcl, Neue Beobachtungen 
Astronomen an diesen beiden Stern- und Ausmessimg des Stern Inn fei is 
häufen ausgeführt worden sind. Dieser Ii Persei an; Münchener grossen Re- 
enlnelnneu wir das folgende: fraktor.»*) 

h l'ersei. Dieven STcruhauien am Diese Abhandlung gelangte im 

iVliiuchcner Refraktor lieobachlet zu September IS«1 zu Prof. Schurs Komtt- 

Astronomischen Nachrichten (Band 14, - ' - & 
S. ISi). und die Beobachtungen selbst ■) Krisen Hei Fleriiliii.irVn z lV:-.,-i. 

sind in den Anualcu der Konigl. Stern- Bcobachtu 

warte bei München (XVII. band. " IL ' ,l ' i 1 ' 

München ISü'Jt mitgeteilt. Als Ünind- Z' !ie- W^eü-einun","'' I M.'inX, 
linie diente die Verbindung zweie: mit -i Mesiucv inkTeme^riqu::.-. mi 



I und 41 bezeichneten Sterne 

; ) Astron. Mitt. von du Königl. Stern- in _ Bogenhausen bei München," Band" Ii". 



Saline 

Voh"iv.' l 2. liSra'isoTpVä. 

K. Steri 
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- während dieser licubadUune;*- 
die Abhandlung villi Vn::el er- 
i:n war find l'ihi iiir elv.j ]'i mii .. -..ti 
damit die von ihm erhaltenen 
■Centimen verglich, bemerkte er 
iciliede, die bis auf mehr al> eine 
f'cit-eknridt'.e.hi'.it.-n 11 ml der Hl-1 hi- 
er Sterne, der 'l . nfi hv->eii.i f]\.-i : Ji^'i:. 
gewandten Vcrgr&sscrung, physio- 



Krüger und Lamont angestellt, die, wie 
bemerkt, gezeigt (iahen, dass die letzteren 
Beobachtungen sieht nicht sicher redu- 
zieren lassen. 

I l'eroci. Lieblich dieses Stern- 
haufens yedenkt l'njf. Schur der füllen- 
den früheren Messungen: 

H, C Vogel: der Sternhaufen x Persei 
benhachhl am S-j tilliyen Ktfriiktur der 
Lei]i/is;er S;eni warte in den jnlircn ]Sfi" 
bis 1870,') Diese Abhandlung enthält 
ein Verzeichnis von 30 Sternen für 
1S70.0. Die Festlegung beruht auf 
j\li'ii. : .iaiiln'()liiLi , liii:i^i , ;i viin 5 dieser 
Stenn: durch Argelaudcr, Juliusen. I a- 
laiulc. Die i Idli.LMcil der Sierne isl 
durch Beobachtungen mit einem Zöllner - 
sehen Photunit'tcr bestimmt. 

Einige genäherte Ortsangaben nach 



Ramie der Meial Istreifen des Mikro- 
meters zuzuschreiben sind. Pihl hat 
diesen Einfluss zu ermitteln gesucht 
und in Rechnung gebracht. Am Ende 
seiner Schrift befindet sich ein Katalog 
der Örter von 236 Sternen zwischen 
den Grössen 6.6 und 11,6 bezogen 
auf 1870.0. 

Unter den Aufnahmen, die sich über 
beide Sternhaufen zugleich erstrecken, 
ist noch zu erwähnen eine Arbeit von 
M. Bronsky und A. Stebnitzky. ' ) 
Dieser Katalog beruht auf Abmes- 
der beiden Damen ; 



p holographischen Auf 



n Prof. 



1 nach dem Katalog von Pihl 
r die zweite auf der Ortsangabe 
Hernes ohne nähere Angabe der 



■iu:-y fähige TrianguLiliiin 



'1 Leipzig 1878. inesnms snr dem cliehes nhotoiyaril-Mii' 

') Astrnn. Nachr., Band 11!, No. 26-1'J Memoire tW rue.uleiait imperiale li 
his 3650. sciences de St. Petcrsbourg. Vill=5(f 
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mit zahlreichen überschüssigen Beobach- 
tungen untereinander zu verbinden. 


resultat ßiebt Prof. Schur die Öfter der 
1.) erwähnte« Sterne :i:is beiden Siern- 

das Äquinoktium 1890.0. Dann ver- 




gleicht er das Resultat mit den Ergeh- 


- fernen ,i mul p, die zwei 


früheren Messungen überhaupt genügend 
e.eiiaii sind, eine sehr ytite l hcrciiis'ini- 
mung ergiebt. Von einer Stellungs- 
änderung eines der Sterne durch Ver- 
gleich mit den Früheren Beobachtungen 


Gradvoneinanderabstehen.derPositions- 
wniki'1 \\icder:iull e;cii]c,?c]i niid zur 
Prüfung der Orientierung Beobach- 


tungen am Rcichenhach' sehen Meridian- 
Berliner Meridiankreise verwandt Zu- 
nächst wurden die Abstände in zwei 




langen Verbindungslinien a p und b m, 
d^ufdk Linien^welchfdirubrigen 


hatte einen TeH der Beobachtungen, 




Oktober 13 und wurden 1896 Februar 17 




Ehe Prof! Schur die Bearbeitung 

nächst seine schon früher begonnenen 
Uu (ersuch nmicn über den Einfluss der 


Grundlagen und das Übrige der Photo- 
graphie ni überlassen, die bei gcuiU'cu- 

der Exposition Sterne zur Darstellung 




bringt, die am Heliometer garnicht oder 


genaue Ermittelung ist unerläßlich, um 
der Genauigkeit der Messimsre:i jenen 
hohen Grad zu geben, welcher bei den- 
selben erstrebt wurde. Das Detail 
interessiert nur den selbst beobachten- 
den Astronomen, es nimmt den grössten 
Teil der Abhandlung ein. Als End- 


Beobachtungen eine viel zu kurze Zeit 
umfassen, um in obigen, wie auch in 
anderen Sternhaufen Bewegungen der 
einzelnen Sterne umeinander resp. um 
einen gemeinsamen Schwerpunkt nach- 
zuweisen; diese »eweg im nett haben also 
offenbar Perioden von Jahrhunderten. 
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Die Spiralform unter 



Neb 



lileeken 



bildet 



eine der letzten Arbeiten, welche Jami 
E.Keelerveröffentlichte. 1 ) Derselbe hatte i 
bei Beginn seiner phot 
Aufnahmen der Nebel 
Cms,;eY-!Mlekt.>;- 
i Lord Rasse 



den Nebelflecken. 

i diesen wie in anderen F 



photograpliisclien , freien v 



!;rapliiselie 
Umkehr dk 
und Kepler 



spiralförmig er- ! 
leter Nebelflecke 1 
im eingefügt. Die 



.ml die 



i Wol- 



über die Milc 

l nicht hierhin, sie zeigen 
Tendenz eine -niiiili^ 
unehmen, diese letztere 
'irkimgei 



enden Centraikraft z 



ertnr. 



:ukte. 



dllSS 



er^kbl, 



flache Scheiben sind. Beispiele von 
solchen, deren Ebenen nahe senkrecht 
zur (ksldilslinii: stehen, bilden der 
Nebel m Jen kisj.llmmlni Melier 
der Nebel im Grossen Bären Messier 
■ Nebelfleck in den 



\iizahl 



eilen 



r No. 
us (N. O. K., 



ebeln, die seil rag zu 
m der Erde liegen, i 
el in der Andromcd 
Beispiel. Gemäss de 
i Keelers gehören zi 



Spiralnebelr 
(.der -piialN M eie.;eil Nebel Vi'. I h-i seliel-. 

Spiralnebel mit zwei gekrümmten 
Armen, gleich dem Buchstaben S, kom- 
men auch nicht selten vor. Einer der 
Siri'isatLTi isl der Nebel im l'cgasit: 
(N. Q. K., No. 7479), ein anderes Bei- 
spiel hield der \ehel K., Nu. 0<)')t 

(einer von Swifts schwachen Nebeln). 
') Astron. Nachr. No. 3601. 



die von Herschcl 
förmigen Kurven dieses Nebels vervol 
ständigen und in dem keine spin 
lige Anordnung erkennbar ist; dt 
Nebel H II 240 im Pegasus hat da 
Aussehen von zwei paralleler spinde! 
!.irmi.;en Mris-esi, die dnrell einen vnii 



könnten beigebracht werden. Ander- 
seils !<iebl es imeh Nebelfleeke, weldie, 

, i h rc r al I ge m ei nen Ä h nl ichkeit m it an deren 
Formen nach, als von spirali^cr Struktur 
erachtet werden könnten und dennoch 

; zeigt sich keine Spur der letzteren. So 



Mitte erscheint, und gegen die Ränder 
nbblns-t. aber völlig sirLiklurlus i-t. U. - 
Nebel in den Fischen (N. ü. K., No. 
zeigt dasselbe in kleinerem Masssiabe. 

Es ist gleichwohl möglich, dass 
solche Formen, von denen eine Anzahl 
mit dem Crossley - Reflektor phoio- 
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•..'rapider! wurde, in Wirklichkeit i'ini'ii schätzt werden. Nur wenige l'bniu- 

hesonderen hall der gewöhnlichen yniphien sind am Crossk'yd(ctlcktiir ei- 

Spiraliorm vorstellen. Der Nebel im halten wurden, welche nicht die h.\isteuz 

Pegasus (N. G. K-, No. 7217) erscheint von 1 oder 2 bis zu 15 oder 16 neuen 

auf einer Photographie von massiger Nebeln att das Licht brachten. Manche 

Definition als runde kometarische derselben sind Spiralnebel, während 

Milspe. v:n einem schw.ichci: [Jinye von andere, die zu klein oder zu schwach 

'itl ' 1 Itirchiih'sscr um ecken, allein eine sind, um über ihre Struktur zu ent- 

s;eiiii.!;eiid schade Photographie, wie sie Beileiden, ein Aussehen /eigen, wie 

in den bestell Nächten erhallen wird, dasjenige hekau iiier Spiralnebel, die mit 

zeigt eine feine sokal ic{e Struktur, bei kleinen Instrumenten pholunjaphied 

welcher die einzeln,-!! Spiralen -ein eile. wn:de:i,-. d:iss ihre spii alic.eS:i nklursehr 

gewunden sind. So kann es wohl der wahrscheinlich ist So hat Prof. Kceler 

Fall sein, dass eine solche Spiralform beispielsweise am" einer einzigen Platte 

auch noch bei anderen oben erwähnten 7 Nebel photngraphiert. von welchen 

Nebein entdeckt würde, oder dass, wo 5 Spirillen sind und nur 2 zweifelhaft 

sie Ihaisiiclilidi nitlr. vinhaiidcu ist, bleiben. Die Anzahl der Nebelflecken 

dies einer verstärkten Wirkung der niim- und der Spiralnebel am Himmel uius. 

I icheil 1 i;-:iclic ziizii-elueiiieii ist, welche daher ungeheuer eioss sein. 1 Vr ( :r. i-.s- 

die beinahe ee'lliye Abwesenheit i.lcl iey-kefrekl'.'i' hat heim l'[|o:o!;ii:pliiei-cll 

Spir.ilionr. hei dem \chei im 1 VeM-n? ein Ucsicblsickl von etwa I Onadrai- 

(N. O. K, No. 7217) verursacht. Der grad. Wenn aber auf jeden Quadrat- 

K-sihiiinende Faktor in diesen Fällen, grad des Himmels nur 3 neue Nebel 

ist vielleichl einfiel] das. ai^'reedercnili ciitlällci;. würde die Anzahl derselben 

.Mi .an der kol.itioii. welches au- der für das e.ciinniilc lusti u ine iil im ganzen 

den sich zii-ainmenzii'iien.ieii "Icilchen IJi Killt) behagen. Der einzige (iriind, 

iiisi)viuiL,"licli eignen Ilcwec-iuiL: u-stilticrt. tlen mau annilireu konnte, diese Scliiitz- 

Wenn aber zahlreiche Ausnahmen be- ung für üherlrieheii zu halten, wäre der, 

weisen, dass die Spfralform der Nebel- dass die Nebel eine Tendenz zehren, 

flecken kein ah-eineines (ksetz ist, so in (kuppen aufzutreten und dass hei 

kann sie vielleicht betrachtet werden den photographischeu Aufnahmen auf 
als die gewöhn liehe oder normale lie- . Mt. Hamilton das Teleskop Stets auf 

gleitform der Kontraktion kosniisclier gewisse Nebel ijcriclitet wurde und 

Massen und einzelne Abweichungen nichi nach ileni Zufalle am" inrcrid eine 

davon können durch besondere Zu- Slellc des Himmels. Anderseits aber 

stände erklärt werden, welche dahin ist die Anzahl der in jedem Gcsichts- 
zielen, die sonst allgemein wirkenden | fei de des Crosslcy- Ret lektors sichtbar 



i Fernrohr am ungeeigneten Orte. 



flfflf ir werden um Veröffentlichung 
iSsSl der folgenden Einsendung; er- 
sucht: 

In seinen interessanten Beiträgen 
zur Geschichte der Fernrohr . Technik 



schreibt Hr. Dr. Hugo Schröder in der 
Ceulral-ZeiUmg für Optik und Mechanik 
1000, Nu. 10: Liif5-2n!lis;es (Objektiv- 
glas) soll Kellner (in Wetzlar) gemacht 
habet), das Lutter in Bilk gebraucht hat. 
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ecken imil 



und suchte 
Lutter daselbst auf, aber leider ohne 
Erfolg, da er mir bedauernd sagte, das 
Instrument stände auf dein »Wäsche- 
boden ilcs I Luises und miii Utirl ans 
sei keine Aussicht! Es kam mir die 
ganze Sache höchst sonderbar vor! 
Hoffentlich wird das Stativ nicht auch 

zum Wäschetrocknen benutzt, wie die 
früher erwähnten von Tobias Mayer 
auf der Göttinger Sternwarte! Man 
sieht, mit welchen eigentümlichen 
Schwierigkeiten man zu kämpfen hat, 
will man auf den Grund der Sache 

Bei diesen Angaben hat das Ge- 
dächtnis Hrn. Dr. Schröder jedenfalls 
einen argen Streich gespielt. Es handelt 
sich näm 1 i eh u m den berö h m ten P I aneten - 
Entdecker Dr. Robert Luther (nicht 
Lutter wie Schröder schreibt), der bis. 
zu seinem am 15. Februar dieses Jahres 
erfolgten Tode Vorsteher du stiidtisrhet) 
Sternwarte in Düsseldorf (früher Bilk, 
später der Stadt Düsseldorf inkorporiert) 
war. Diese Sternwarte ist niemals im 
Besitz eines 5-zolligen Fernrohrs ge- 
wesen, sondern Luther hat bis zum 
Jahre 1877 mit einem 4 1 /,-zolligen 
Mcrz'schen Refraktor von 6 Fuss Brenn- 
weite und seitdem bis zu seinem Tode 
mit einem 7-Zolicr, du 
h. I.irt. Mit 'encir 
menU' hat er iasl alle 
Planeten I iit.ieckuneei 



auf dem Wäscheboden, denn er besaM 
kein«, auch wird jeder, welcher das 
Glück KehaW hat, diesen unermüdlichen 
Reobachlcr peinlich zukenntn.schwer. 
lieh die Meinung teilen, derselbe whrde 
ein grösseres Fernrohr als sein 4 1 / t - 



Zollerwar, unbenutzt verkommen lassen, 
statt es zu gebrauchen. 

Hr. Dr. Hugo Schröder muss daher 
seine Auskunft an einem andern Orte 
erhalten haben und verwechselt diesen 
nach Jahren mit Düsseldorf. Vielleicht 
war es Göltingen, wo in gewissen Jahren 
so etwas nicht zu Jen I .'ririn'i;;! ii.liluMi 
gehört haben würde. Dass es aber in 
der That noch vor wenigen Jahrzehnten 
Sternwarten in Deutschland gab, wo 
die Sterne, nach Lichtenbergs sar- 
k;i7.tis-dieu Ausdrücken waren mii-stm . 
lieweM die Fi 'li/cmle I j/:ililuiiu' eine- 
alten Observators. .Meine Thätigkeit , 
sagte derselbe dem Schreiber dieser 
Zeilen, >bestand viele Jahre hindurch 
darin, dass ich 3 mal täglich Thermo- 
meter und Barometer ablas und diese 
Ablesungen eintrug. Am Schlüsse des 
Jahres wurden die Eintragungen 2 mal 
sauber von mir abgeschrieben, das eine 
Exemplar erhielt der Mini 



falls v. 



unser Archiv ebenfalls ad ; 
ich kurz nach meiner Anstellung am 
Refraktor beobachten wollte, war der 
Schlüssel zur l'hüre des Turmes nichs 
zu finden ausserdem lag vor der Treppe, 
die innen nach oben führte, der grosse 
Kettenhund des Observatoriums. Es 
war aber nicht rätlich demselben bei 

der Refraktor unbenutzt- Der Direktor 
dieses Observatoriums hatte iich ah 
solcher nicht etwa seihst ernannt (w;e 
sich heutzutage I euie diesen Titel selbst 
geben), sondern war Staatsbeamter. Zu 
seiner f.nlsrliuldigung niuss aber hinzu' 
gefügt werden, dass seine Hauptthahg- 
keit n:cht auf astronomischem sondern 
auf einem benachbarten Gebiete lag 
und er auf diesem sehr Anerkennen*- 
viertes lots'.ile.- 
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Vermischte Nachrichten. 



Die Sonnenflecke im Jahre 1899. An« 

Prof. A. Wolfer in Zürich hat wie für nmcl 

die früheren Jahre so auch für 1899 halb des TotalitÜtsgüi* 

die Hclatlv/.ahl der SotiiEeniieeke ab- j;cls';:<.-ii waren, und 

Lieleilct. I.ir findet die-ellie -- [2.1, so- (.iebiel von Alabama 

dass also «eilen 1 S<>^ eine Abnahme leiHci. Die Aliltsi 

von 1 4.0 Lh) heilen suüp.eüiu.len Inn. tisd'.eu Deklination w 

Das slarkc \Y ieilererwadn.'!i ik'r flecken- Iiis 1 11 nachm. (Zeil 

thätisikdt in der Zttcili.il Hällk- d>:s e;eniacld und zwar 

Jahres 1898 war also, wie schon da- Zwischenräumen vo 

mals Piof. Wolter hetonie, keineswegs später alle 5 Minulet 

ein Anzeichen dafür, das, ikis Minimum den die Temperature 

der Hecke schon 1 S"S ein<;c'rcn;i sei, wurden auf der H 

sondern mir eine Störung im Gange Mount in Nord-Cai 

der FleckenhäutigkeiL Prof. Wolf er der Total Uätszime aus 

meint, dass das dicrniialiiie .Miniii.iuii des Pekliiiomevrs 

der S< unten decke vielleicht -oL'ar cm >.-1ilh Variatiousm.it; 
Für 190L zu erwarten sei. 



id die 



Die französische Sonnenfinsternis- 
Expedition nach Spanien. Einen 
kurzen Bericht über die Ergebnis 



i Hellin (38° 30' nördl. Breite 
u" io™ 16* westlich von Paris) in 
Spanien stationiert war, giebt der Leiter 
derselben, M. O. Bigourdan. l ) Es wurden 
"ciiane lle>liiiuiuut.r.en der Zeilen der 
Kontakte der Sonnen- und Mondscheibe, 
Photographien der Korona und eine 
Zeichnung der letzteren nach ihrem 
Aussehen mit blossem Auge erhalten. 
Auf den drei Platten, welche die Sonnen- 
korona [ilu^i-Tapliiseji ii'ilelüeheti und 
resp. 12, 36, 60 Sekunden lang expo- 
niert waren, ist der Planet Merkur gut 
•u eh-ji il-ri kiitSfur t.m jiirt-ron 
SIi.tik-11. Während derTotalim herrschte 
eine Dunkelheil wie in später Abend- 
dämmerung. Ausser Merkur sah man 
mit blossem Auge in der Nähe der 
Sanne noch einige andere Sil i ne. 

Magnetische Beobachtungren 
wahrend der totalen Sonnenfltister- 
nis am 28. Hai 1800 sind unter Lei- 
tung i- A. Firmer; von lleob ach lern 
des Coast and Oeodetic Survey in Nord- 



srihen Zeil 



den erhalten, sieben für die Deklination 
und eine für die Horizonfalintensität 

Alle Stationen ?ci-tcii eim egnetischc 

Wirkung, welche auf keine andere Ur- 
sache be/oeeit v.vi\!eii kann, als auf die 
Finsternis; die Hauptwirkung trat, wie 



^) Bull. Asfronomique, T. 17. O«. 1000, Electrii 
Sirius 1900. Heft 12. 



') Ter^lri.il \l; (! ;n f1 1 s;;; aiul Aimntphcoe 
...ctricity. 1100, Vol. V, p. 90, durch 
Natu™, le.mdächan. \W. >. 12. 
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Die photographischen Aufnahmen zeichnerischen Darstellung nach der 

des Blondes aur dem Pariser Obser- Lehmann' sehen Manier, und in der Art 

vatorium haben während des Jahre- unserer seraphischen Karlen auf den 

1899 ihren regelmässigen Fortgang ge- Mond angewendet veraltet ist. 
nommen. Für sie war, wie in den 

vorhergehenden Jahren speziell das Photographie mit Venuslicht, 
grnssc Äquatorial enude" in Kennt? ung. Auf dun missen udcutlich starken Cilai:.'. 
an dessen Isolierung ^l-lil-ii Temperatur- durch den der Planet Venus als Morgen- 
schwank ungen einige Verbesserungen stein seil den legten beiden Monaldi 
vorgenommen werden sind. Im übrigen dein uachllicltcu Himmel stund eil lau:. 
Inf man die bisher eiugehakeiic Methode vnc S'iinu-iian: Liiini;- einen selleneu Reiz 
der Aufnahmen streng beibehalten, imi verleiht, isl schon wicderholl hinge- 
gen: grossen und schwierigen Uliler- wiesen wurden, lim findiger Amcrikanci 
nehmen der phiitiagraiiliisdien Mond- hat nun die Gelegenheit wahrgeiu an- 
kartc den Charakter der t-.inherllichkeif mcn. die Wirkung dieser starken Lcuchr- 
/ii wahren. Im ganzen wurden indem krall de? viel besungenen l'ianeieii 
genannten Jahre ntcli: weniger als Sd'i in cic;ciitl'i rnliclici Weise ic-sl zulegen 
direkte Auinalimeii erhallen, von denen William Hrooks, Vorsieher eines aslrn- 
indcsscn nur wenige die wünschenswerte mimischen ( IhservaUtriums in ( ienf'.a 
Feinheit /.eigen, um die erforderliche (im Staate New- York), der sich durch 
Vergrösserung zu gestatten. Nichts- eine grosse Zahl von Korodenent- 
desloweniger scheinen sie zahlreich deckuugen bekannt gemacht hat, kan 
genug, um der I iLitfnuug Kaum /.a auf den i icdankeii. eine [ihoi,.igraphise!ii 
gehen, da-s sie 'Ii einer weiteren liefe- IVrlrataufnaimie lediglich im Venus- 
rung des Mond-Alias peinigen werden, lichte /n versuchen. Er wählte ,\:t/:\ die 
die den bisherigen uichi nachsteht. Auf dunkelste Stunde der Nacht nach dem 
Ersuchen einiger auswärtigen ( ieichrten, Aufgange der \'i , nus aus, sctiloss sorg- 
die sich spe/id! mit dem Studium des faltig alles fremde Lieht aus und litis 
Mundes beschäftigen, sind ihnen eiui.ee durch den genftuetcu Spalt seiner Kupp.': 
("Melles mitgcteill worden, so Herrn nur das Lieht der Venus auf seinen 
Krieger in Triest zur Benutzung für Assistenten, Mr. fosdiik, fallen, den er 
die Herstei Inn;; \"u dc-s ; -n gm-s ein in diesem I 'lauelcnl icht plu ilograpniere 
Moan-Alla--. der ira übrigen auf einem Die Beleuchtung erwies sieh viel 
aiulereu i'iaue bcriuil als derjenige starker, als vorausgesehen war, unil das 
des Pariser Observatoriums. Herr pholo graphische Bild gelang ausser- 
Sauudcr vrm der Univcrsiläit Oxford nrdenilieh scharf und klar. Nach die-ei:- 
hat, gestützt auf solche Cliches, eine Erfolge will Prof. Brooks seine Ver- 
i:euc t nie; .Heilung begonnen über die suche anch um anderen Planeten v,a- 
I.ibratiou des Mondes nur! ein ige damit gerii-gcrcni Glan/ fortsetzen. 
.■i|samnienii. : in;;eude Probleme. Endlich 

ist auch der Herausgeber des «Sirius« Die nächste Opposition des Mars 

dem Direktor der Pariser Sternwarte, wird am 21. f : cl>ruar 1<)I)1 stallfinden. 

Herrn Loewy, zu Dank verpflichtet für Der Planet kommt in derselben der 

die regelmässige Zusendung der Liefe- Erde jedoch nicht sehr nahe, weil er 

rungen dieses grossen Mond-Atlas, mit sich ziemlich gleichzeitig auch in seiner 

dem eine neue Epoche in der Seleno- Sonnenfeme befindeL Für die grösster 

graphie anhebt. Neben diesen Darstef- Fernrohre ist es jedoch nicht aus- 

luitgen hat nur noch ein Unternehmen geschlossen, dass auch in dieser Oppu- 
wie jenes von Krieger in Triest in ■■ sition wertvolle Üeobachiungeti ar,- 

Bezug auf Mondkarlographie Wert, gestellt werden können. Die nördliche 

während die ehemalige Methode der Hemisphäre des Mars hat während di- 
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gegenwärtigen Winters ihren Frühling schätzte Herr Veeuslra etwa gleich der 
und am 17, April 1 001 beginnt für sie des Mondes. Hinter dein eigentlichen 
der Sommer. MctcorMViier erschien eine .grosse und 

sichschucll noch vergrössernde Flamme , 
Entdeckung- von 6 neuen Planeten. also i:tn Schwei!. Detonation wurde 
Prof. Wolf auf der Sternwarte König- nicht vernommen. Herr Prof. Kreutz 
stuhl bei Heidelberg hat auf photo- j in Kiel hatte die Güte uns eine Be- 
graphisclieiu Wege am 22. Oktober ■ ibacluuug des .Meteors mitzuteilen, dir 
nicht weniger als (j neue' Planeten aus von Herrn Bürgermeister Argehndcr, 
der Schar der Planetoiden zwischen einem Sohne des grossen Astronomen, in 
Mars und Jupiter gefunden. Möglicher- Illingen hei Saarbrücken (Regbz. Trier) 
weise ist indessen einer derselben nach gemacht wurde. Dieselbe lautet: 
Angabe des Entdeckers identisch mit ■■Gestern Abend 8 Uhr 40 Minuten 
dem Planeten Irma (177). Die neuen ME.Z, beobachteten wir ein ausser- 
Planetcu sind lichiM-hwacli 12.2 bis ordcntlicli helles Meteor. Tis kam aus 
ri. r i Grosse nnil haben die v:irl;iniigen der Richtung /.wischen Drachen und 
Bezeichnungen 1900 FM bis FR er- kleinem Bär und nahm seine Richtung 
halten, auf den grossen Büren und über den- 

selben hinaus: der scheinbare Durch- 
Benennungen von kleinen Pia- messer war ca. 15 cm; das Licht weiss- 
Iieten. Der Planet (353) hat durch die , lieh.« Ein in Trier wohnender Be- 

Ycrsa tlim;; der Astronomischen Gc- obachicr schreibt: Ichsall das Meteor 

Seilschaft zu Heidelberg den Namen ! auf dem Wege vom liahulu.il Speicher 
Ruperto-Girola erhalten. Der Planet über das Dorf Röhl nach dem Dorfe 
(3S(.i) erhielt von 1 lerrn Prot. Kreutz Mötsch, leh befand mich /wischen 
den Namen .Siegena«, diesen beiden Ortschaften und hatte 

| bereits die Höhe bei dem Röhler- 
Eine .grosse Feuerkugel wurde PS littr/cu garten überschritten, als ich 
am 1 1. November ge^en S'i 'l'j ■" abends durch dre- pli.it/hchc Lrschcuteti eines 
im westlichen Deutschland gesehen, i sehr grossen Meteors völlig geblendet 
Die Zeitangaben über das Auftreten des wurde. Die Nacht war buchstäblich 
Metenrs gehen bei den ein/einen /u- etwa r i Sekunden lang lageshell er- 
fälligen ücoharhlem sehr auseinander, leuchtet. Als ich aufblickte , erschien 
sie schwanken zwischen S'j^ und 8i> : mir das Meteor hoch zur linken Seite. 
50™. Glücklicherweise ist das Meteor, Dasselbe schien sich in der Richtimg 
wie uns Herr Prof. A. A. Nyland mit- auf Bitburg, oder genauer ausgedrückt, 
teilte, auf der Utrechter Sternwarte vom etwa auf den westlichsten Stern im 
Observator Herrn S. L, Veenstra gesehen Sternbilde des grossen Bären hin zu 
worden und seine Zeilangabe tili 18™ bewegen und dabei eine Richtung nach 
38s M.E.Z. ist genau. Auch ist Herr uulen /u haben. Der Körper hatte einen 
Veenstra, soweit bis jetzt bekannt, der roten Schwelt hinter -ich. etwa in drei- 
cjr./igc beobachte! des Meteors, der ge- facher Lauge scirus Durchmessers. 
uaiiere Angaben (bis auf clwa 1" genau) Dieser Sehweif blieb noch etwa zwei 
über {lesseil scheinbare Hahn nuichi. Sekunden -i.-bibar. nachdem das Phiino- 
I liei iiiu h bewege -ich die f'eaei kui'el inen verschwunden war. btwa r > Min. 
von Rektas. 32", Dckl. 4- l Qn nach später erscholl von der Richtung her, 
Kckias. M) . iield. ihre Imitier war nach welcher das Mc-tec-r --ich beweg; 
3.5 Sekunden und die Farbe hellgelb, hatte, ein gewaltiger Knall, welchen ich 
wählend die I le'ligb u auf ile.a die mver .uulcivri tu ■.ständen f:"rr einen 
Hälfte des Vollmondes geschätzt wurde. Schutts in den dortigen Steinbrüchen 
Die scheinbare Grösse des Meteors gehalten haben würde, welcher aber 



möglicherweise eine Begleiterscheinung 
des Niederfallcns des Meteors auf die 
firdc gewesen sein könnte. 

Ich bemerke nach, dass ich das 
Meteor zuerst links vorwärts in an- 
scheinend langsamer Bewegung gesehen 
habe, das* aber verschiedene Land le nie, 
wdebe nur von Hilmir- und .Mnl-di 
her entgegenkamen, übereinstimmend 
erklärten, sie hätten die Leuchtkugel 
vor sich in der Richtung der Strasse 
(nach Röhl) gesehen, dieselbe habe sich 
direkt auf sie zu bewegt.« 

Aus Belgien und den angrenzenden 
Gebieten sind auch Beobachtungen über 
die Feuerkugel bekannt geworden. In 

Blanken beruhe sali man den Himmel 
während mehrerer Sekunden taghell er- 
leuchtet. Die Feuerkugel hinterliess 
nach ihrem Verschwinden einen leuchten- 
den Strich, der nach einigen Augen- 
blicken verschwand. 

Zu Andenne bewegte sich das Meteor 
von West nach Ost und war etwa 
5 Sekunden lang sichtbar. Es ver- 
breitete ein überaus helles Licht und 
teilte sich beim Verschwinden in mehrere 
Teile. 

Zu Scy bei Ciney erschien die Feuer' 
kugel in OSO und bewegte sich unter 
einem Winkel von etwa 50" gegen den 
Horizont. Sie war vor. j^lb^riinlidicm 
Lichte und sehr glänzend. Zuletzt 
explodierte sie und etwa 45 Sekunden 
später vernahm man drei dumpfe 
Donnerschläge, gefolgt von einem 
raschelnden Geräusch, wie wenn ein 
heftiger Wind zwischen Bäumen weht. 

Zu Spa hinterliess die Feuerkugel 
einen hellen Schweif und nach ihrem 
Verschwinden (etwa 3 Minuten später) 
erscholl ein heftiger Donnerschlag. 

In Verviers sah man das Meteor 
am Himmel in der Richtung von Ost 
nach West ziehen. Es erschien angeb- 
lich im Zenit und senkte sich rasch 
gegen den Boden. Während einiger 
Sekunden wurde der ganze Himmel 
durch das Licht der Feuerkugel erhellt. 
Ungefähr 2 Minuten nach dem Ver- 
schwinden derselben hörte man ein 



Ikridite giebt eine brauchbare Angabt 
über die scheinbare Bahn der Feuer- 
kugel. Diem 
';tztore sei in 
ik'd;TL,'d'ai:cil 

Helles Meteor. Herr O. w. Stempeil 
schreibtuns: »Am 21. November 7 Ii 50" 
M.E.Z. beobachtete ich in Göttingen 
eine Feuerkugel, welche durch ihre 
langsame Bewegung am Himmel inter- 
eisatil war. Den klaren Himmel J>- 
21. Novembers benutzend, war ich ge: 
r.nle [|i il ein« !ii:'>hai'lilii:iki besdiiit'lijit. 
als ich in der einen |-on>tersdk'iiv 
meines nach aussen sich öffnenden 
Fensters einen hellen vorüberziehen det! 
Lichtstreifen bemerkte. Derselbe bot 
sich dann als eine Feuerkugel dar, 



Die Hdlitrkcil der bcnerliiigel kam der 
von Venus gleich und war strahlend. 
Die Bewegung, wie bereits gesagt, sehr 
langsam. Die Feuerkugel mag im 
Widder aufgetaucht sein, von Süden 
kommend schlug sie östliche Richtung 
ein, durchquerte die Hyaden im Stier 
und verschwand unmittelbar darauf bei- 
läufig zwischen t Tauri und 20 Orionis. 
Sie explodierte nicht, hinterliess aber 
einen Schweif, welcher beiläufig 1 » 
leuchtete. Die Farbe war gelb.. 

Katalog der photographischen 
Grössen der Piejaden- Sterne. £. 
Ch. Gaulllier von der Sternwarte Algier 
hat ein Verzeichnis der photographischen 



Helligkeiten von 300 Plejaden- Sternen 
hergestellt, die sich innerhalb eines 
Kreises vim 55' Radius um Akyonc, 
den hellsten Stern der ganzen Gruppe, 
zeigen. ■) Die Helligkeiten dieser Sterne 

variieren von der 4. bis zur 12. Grösse. 
Sie wurden bestimmt durch Messungen 
ik*|- IllirdlHIesser der Ste:'nsdleibdn-n 
auf pholographisciien Cliches, die am 
Observatorium zu Algier erhallen wor- 
den sind. Von den 300 Siemen konnten 
alle, mit Ausnahme von 1 1 sehr licht- 
schwachen, in den bisherigen Stern- 
vermdmissen identifiziert werden. Bei 
9 Sternen finden sich Abweichungen 
in Bcpiiy auf die Hdligkeii in den An- 
s;;iba; früherer Iknbaehler inui tulweise 



■ (für 1900), der ge- 
n 1 ersehiedencti Astro- 

■hiäL'lKThüllCIK'li Hdli.n- 



Untersuchungen mussten am geeignet- 
sten ange-.lelll uvrdi-n um den ! r i. April, 
6. Juni und 28. Juli dieses Jahres, zu 
welchen Zeiten der Begleiter nahezu 
seine grösste Scheinbare Entfernung vyni 
Hauptstern haben sollte, also am leich- 
testen erkennbar sein konnte. 

Vor anfangs Juni wurde der Stern 
au verschiedenen Tagen am 36-Zoller 
aufmerksam beobachtet, zeigte aber stets 
eine runde Scfitilie ohne j l- l 1 l- Spur von 
Verlängerung derselben. Dieses Ergebnis 
wurde jeduch nkh! als endgültig Ih- 
irachlet, denn die Luft war zwar gut, 
indessen nicht gerade ausgezeichnet, 
wie es doch wünschenswert sein musste. 



1000-, 1500-, 1H00- 20H0-fai.il an- 
gewandt. Mit allen diesen Verjfrössc- 
rungen erschien der Stern jedoch völlig 
rund, Irotzdem die Luft höchst vorzüg- 
lich war, besonders am 5. August 
Unter solchen Umständen wäre am 
36-Zoller mit der schwächsten Ver- 



worfen. Er beabsichtigt ferner diese 
Sterne alljährlich bezüglich ihrer Hellig- 
keit genau zu überwachen um etwaige 
Lichtveräuderungen, die sich bei ein- 
zelnen derselben zeigen möchten, fest- 

Uniersuchung der Capeila am 
Llck- Refraktor. Auf Seite 260 des 
■ Sirius* ist mitgeteilt worden, dass am 
28-zolligen Refraktor der Sternwarte zu 
Qreenwich der Stern Capella länglich 
erschien, völlig übereinstimmend mit 
den spektral photographischen Befunden, 
dass dieser Stern ein überaus enger 
Doppelstern ist Capella ist inzwischen 
mich ;uii iö-zolligcn Refraktor der [ ick- 
Sternwarte auf ihr Aussehen geprüft 
worden und W. J. Hussey macht da- 
rüber interessante Mitteilungen.*) Die 



stirken Vergrößerungen sogar eine noch 
bei weitem kleinere Auch wurden 
farbige Gläser vor dem Okular ange- 
bracht um den Qlanz des Sterns zu 
vermindern, aber die Scheibe des letzleren 
erschien stets völlig Kreisrund, fliese 
Beobachtungen wurden ininbhingig von 
R. G. Ailken bestätigt, sodass die ertt- 
gegeuge-e^l hütenden Wahrnehmungen 
am JS-'n lügen Remklur /n * mvnwidi 
jedenfalls auf Täuschung beruhen. 

Ein neuer Veränderlicher im 
Schwan ist von Herrn Torvald Köhl 
in Odder entdeck! worden. Der Ort 
des Sterns ist AR. 20h 28^ 34s, 
D. -1-4.6" 4.2' (für 1855). Der Stern 
ist zeitweise unter 9.5 Grösse; über die 
Dauer und Art des Licht Wechsels lässt 
sich noch nichts sagen. 

Neuer plane tarisoh er Nebel. Bei 
Beobachtung des Kometen l n 00b mit 
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dem 12-zolligen Refraktor der Lick- 
Sternwarte, fand Prof. R. O. Aiikcn im 
Slernbilde der (.iiratle in Kckiascriisiiiii 
12" 30i» und S3 n 0 nördl. Deklination 
an Stelle des dort in der Bonner Durch- 
musterung angegebenen Sternes eine 
nebelig \b>-i\ Der "I6v.' r ] 1 i l- l- Kefrak- 
tor zeigte, dass es sieh um einen sehr 
kleinen plantlarischtn Nebel handelt 
inicsternartiireni kern 11!. : , bis 1 1. Grösse, 
welcher letztere im Mittelpunkt einer 
krcijfiirrrirjitii N'ebelhii lie von 5' mler 
6" Durchmesser stellt Als Ganzes ist 
der Nebel etwa einem Stern Q.5 Grösse 
an Helligkeit gleich. Ein Sternchen 
14. Grösse geht in 14.8" voraus im 
Posiiiunswinkd von -dJ". i ) 

Fall eines Meteoriten. Am 7. Seplbr. 

II Uhr abends fiel im Ammdissemenl 
C^a I vi auf dem ["errifnrumi der! iemernde 
Spdniieato ein Meteorit. Demselben 
ging das Auftreten eines leuchtenden 

') Astron. Nachr. Na. 3657. 



Ueber die Sternschnuppen in 
der Nacht vom 14. zum 15. No- 
vember liegt bis jetzt nur eine Mit- 
teilung aus New-York vor. Hiernach 
wurden zu Northfield (Minnesota) in 
jener Nacht bis Morgens 7(1 Sicnv 
schnuppen beobachtet, -die in fünf 
getrennten Gruppen erschienen-:. 



Fernrohre fiir Freunde der 
Himmels Beobachtung;. Aus dem 

Leserkreise des Sirius sind mir mthreri' 
grössere und kleinere, sehr gut erhaltene 
Fernrohre zum Verkaufe auijcmi'kk: 
worden. Freunden der Himmels 
beobachtung, welche die Anschaffung 
eitles «oleliet! lu-trimiente* b-.-;b h-i^jl i ti-j i ; 
und sich dieserhaib an mich wenden, 
bin ich zu jeder gewünschten Auskunft 
gern bereit. Dr. Klein. 



!:cli( . tl;i:i,lh:,!i •■ v ,'.. ( r- ■■ 

jetzt nicht; das obige We 

Kr- :ni: ,!(■]![ Lull.' . 

III werden. Es ist auf fünf 



i die spektroskopischen Apparate, 
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- .n Konjunktion in Rüklairfii&ion mit dem Monde. 

Vir-niii in Kuiii. in l; t !,Lii. mit d. Munde. Bedeckung. 



^Skorpä in 



-.. .n Rclrtnscens 

!■ K.,iijui:l;1i.Ni in licH^iM'tii-i 
Ii Kmiiiiiitliuii in RL-ki:iÄL-L-iisi 



Mors in Snnnenlcme. 
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Planeten- Ephem enden. 



Minierer Berliner Mittag. 



a 2 Ii ■■■■'■'•k 1 1 r.i .m-7. 
Iii ~J -1 :i7-16 M3 ULI 



Tllä — 3'J 1A 2i~t 



Feb. i 13 ±2 2mm - 



2ü U l gi-g- —23 16 2 



Neptun. 

6 !r.-IIL +Z'l U3 i] 
1 BK-lB^iäll 1 



Feb. l Iii 13- an . 



SlcmbcJccbmi; 



11 1 dal Lctiies Viertel. 

1B lü 3B^ Neiimunt]. 
■2R I Jl^> F.rstes Viertel. 



r IG. (Jrtme Achse Ue: Wngelllpie: t 
Erh<ihuni;iwinhel der trde uh 
<r j. Mittlere Sc-hicte der Ekliptik 
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